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D A S J Ä H R DES BERGSTEIGERS 

Das Jahr des 
Bergsteigers ist 
rund und voll 
wie das der 
Bauern. Eine 
Jahreszeit wird 
aus der andern, 
die Stunden 
unter der blau-
en Glocke des 
Himmels sind 
herausgehoben 
ausdemKalen« 
der in eine h?^ 
here, glückliche» 
re Ebene. 
Und doch: mr» 
gends ergreift 
uns das Gefühl 
der Bergung« 
lichteit,desAb» 
schiedes und 
des Unwieder« 
dringlichen so 
heftig und so 
schmerzhaft wie 
in den Bergen. 
Wir glauben, 
wir hätten die 
Erfüllung un» 
seier Sehnsucht 
auf einem der 
Gipfel gefun» 
den, aber wir 
müssen sehen, 
daß wir auf 
dem Weg da« 
hin nur ein Nei« 
nes Stück wei« Abfahrt non der Hllckuer»antfvitz» (C&tal) 

tergetommen sind und daß wir immer noch wan« 
dein und warten müssen. Zuletzt erkennen wir viel« 
leicht, daß wir jene Erfüllung unserer Sehnsucht nie 

^ erreichen kön­
nen; ein Teil 
von ihr strömt 
aufjedemWan» 
derweg in un« 
ser Herz, ganz 
schenkt sie sich 
uns nie. 
Wenn alle das 
Glück auf die» 
ser Welt suchen, 
so such m wir 
Bergsteiger es 
in der Einsam» 
keit der Fels» 
wände, der« 
Kare, der ver» 
schneiten Wäl» 
der; wir ver» 
meinen es auf 
den glitzernden 
Gletscherbergen 
und im imen 
der Hochgewit» 
ter zu gewin» 
nen. Aber die 
Augenblicke des 
Glückes geljtn 
rasch vorbei; 
dann sind wir 
wieder unter» 
wegs wie alle 
Menschen. Und 
unser Weg 
führt uns jedes 
Jahr durch den 
überschäumen» 

Photo Ma«autfch den Frühling in 
den laschen. 

stürmischen Sommer, sanfter hinein in den glasklaren, 
verschwenderischen Herbst und schließlich breitet der 
Winter seine große, weiße Stille über uns aus. 

I n h a l t : „Masienmensch und Verasteiaer" (Leserzuschriften) — Nordwmd (Gedicht) — Geburtstagsfeier für Professor 
N. o. Klebelsberg — über eine Psychologie des Bergsteigers — Nücherecke — Winterfahrten — Vereinsnachrichten 



Unferc Lefer fchreibcn : 

Massenmensch und Bergsteigen 

Leserzuschriften zu H. Klieis Leitartikel: „Gibt es 
einen bergsteigenden Massenmenschen?" 

Mit einem Fragezeichen endet die Überschrift des 
Leitartikels der Mitteilungen, Heft 9/10, 1956, von 
Dr. Heinrich Klier. Zwei Seiten weiter, am Schluß 
des Aufsatzes, ist das Fragezeichen immer noch da, 
— zwar nicht gedruckt, aber im Bewußtsein des 
Lesers. Der fragt sich nämlich, gibt es nun den 
bergsteigenden Massenmenschen oder gibt es ihn nicht. 
Dann liest er vielleicht den ganzen Aufsatz noch 

, einmal, langsamer, aufmerksamer. Und sagt sich zum 
Schluß: den beigsteigenden Massenmenschen gibt es 
also nicht, weil es nämlich schon den vielgelästerten 
Massenmenschen an sich nicht gibt und daher natür« 
lich auch keine besondere (bergsteigende) Art dieser 
Gattung. So deutet es der Autor an. 

Um eine Antwort auf die Frage nach der Existenz 
des Mafsenmenschen geben zu können, muß man sich 
zuerst darüber geeinigt haben, wie denn so ein 
Massenmensch beschaffen sein sollte. Hier sein Bild, 
gezeichnet in Anlehnung an Ortega y Gassets Analyse 
dieses Typs im „Aufstand der Massen". 
Der Massenmensch scheut die Anstrengung, er ist 
verwöhnt und nimmt wie ein undankbares Mutter-
söhnchen alle ihm gebotenen Erleichterungen ohne 
Ehrfurcht vor dem dahinter steckenden schöpferischen 
Geist als selbstverständlich hin, er glaubt, jedes Recht 
und keine Pflicht zu haben, und vermißt andererseits 
nichts, was über seine Einsicht geht. Er ist an keine 
Klasse und Rasse gebunden und findet sich in allen 
Berufen, wo er gerade dort anmaßend ist, wo er 
nichts versteht. 
Gibt es diesen Menschen? Zahllose Menschen kom» 
men in ihrem Charakter dem „reinen" Massenmenschen 
recht nahe. 
Soviel wird aber aus der Betrachtung seines Seelen-
bildes sofort klar: er stellt den vollkommenen Wider« 
spruch des Bergsteigers dar. Dieser ist ja in seiner 
reinen Ausbildung der kämpfende Mensch an sich, 
der die Anstrengung und Überwindung um ihrer 
selbst willen sucht, dabei aber angesichts der Übermacht 
von Natur- und Schicksal gewalten nie das Bewußt-
fein der eigenen Unzulänglichkeit verliert und so 
immer ein Ringender bleiben muß. 
Eine andere Frage freilich ist es, ob der Massenmensch 
sich nicht auch manchmal in die Berge verirrt. Er 
tut es leider. Und er tut es haargenau gleichzeitig 
mit der technischen Übelerschließung verschiedener 
Gebirgsgegenden. Dort allein ist er zu finden. Und 
vor allem im Winter. Sicher, auch Bergsteiger fahren 
hie und da gem mit dem Lift und bügeln dann eine 
Piste, aber schon am nächsten Wochenende schleppen 
sie wieder ihre schweren Rucksäcke durch den tiefen 
Schnee. Natürlich fühlen fie sich ganz in Ordnung, 
wenn sie inmitten vieler anderer an der Lift-Tal< 
station warten, aber das sagt gar nichts gegen das 
psvchologische Phänomen Massenmensch. Wahr-
scheinlich befinden sich in jener wartenden Menge so-
wohl typische Bergsteiger als auch typische Massen-
menschen. Aber die typischen Bergsteiger fühlen sich 
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bestimmt nicht mehr wohl, wenn sie unter demselben 
blauen Himmel, unter dem sie auf einsamen Gipfeln 
ins All geträumt haben, plötzlich die Eisbar eines 
protzigen Verghotels finden, in der reife, zwifchen 
Hysterie und Langweile schwankende Damen mit 
viel Geld und Alkohol ihre Schilehrer ködern. Auch 
wenn es nur drei, vier Damen sind, während die 
Zahl der am Lift Wartenden in die Dutzende ging. 
Die Bergsteiger fühlen fich bestimmt auch nicht wohl, 
wenn etliche Halbstarke ewig die gleiche Piste herun-
terrasen und sich dabei aufführen, als wären sie die 
einzigen Besitzer des ganzen Geländes. (Ich möchte 
übrigens sehr in Zweifel ziehen, ob das zentrale 
Erlebnis dieser Schifahrer auch nur eine entfernte 
Ähnlichkeit mit dem Erlebnis eines Sohm oder 
Paulcke hat.) 
Je weniger ein Bergsteiger vom Massenmenschen 
in sich trägt, um so mehr stören ihn solche Erscheinun­
gen. Und immer mehr zieht er sich zurück von den 
Wintersportplätzen, welche eine Domäne des Massen-
menschen sowie gewisser kommerzieller Typen sind. 
Sorge bereitet nur der Durchschnittsmensch, weil er 
als weniger verhärtete Form eine größere Ansteck-
barkeit mitbringt und dadurch zum Einschlepper 
massenmenschlicher Erscheinungen in die Berg-
steigere! werden könnte. 
Wir wollen keineswegs schwarz sehen. Der Durch-
schnittsmensch mit seiner natürlichen Anpassungs» 
fähigkeit kann unter dem Einfluß des Gebirges genau 
so zum Bergsteiger weiden wie andererseits unter 
dem Einfluß der Großstadt zum mehr oder minder 
typischen Massenmenschen. I n der Brust der noch 
Unentschiedenen liegt also die Entscheidung über die 
Zukunft des Bergsteigens. -
Unberührbar davon, gewissermaßen im platonischen 
Ideenhimmel gut aufgehoben, liegt der reine Wider-
spruch zwischen Bergsteiger und Massenmensch. Es 
wird vielleicht einmal keine Bergsteiger und auch 
leine Massenmenschen mehr geben, niemand kann 
das wissen, aber immer, wird es ihre Ideen geben 
als unversöhnliche Gegensätze. 
So lautet, also unser Ergebnis: Es gibt (leider) auch 
in den Bergen schon den Mafsenmenschen, aber der 
Bergsteigerist kein Massenmensch. 

Dr. Heinz Zechmann, Villach 

Nicht Masse — sondern Gemeinschaft! 
Ich bin Mitglied der Sektion „Edelweiß" und habe 
den Aufsatz in unseren letzten Mitteilungen „Gibt 
es einen bergsteigenden Müssenmenschen?" mit Aus-
merlsamkeit gelesen. Da ich in die erwähnte philo-
sophische Literatur ebenfalls Einblick habe, möchte 
ich die vorgetragenen Gedanken an dieser Stelle 
noch ergänzen. Es ist richtig, daß die Philosophie in 
den letzten Jahrzehnten das Problem und die Er­
scheinung der „Masse" ernsthaft behandelt hat, aber 
sie kennt auch den Gegenpol zu diesem Begriff, und 
zwar nicht den Einzelgänger, sondern die Gemein« 
sch aft. Ten Unterschied zwischen Masse und Gemein-
fchaft möchte ich mit eigenen Worten folgendermaßen 
klarstellen: Wenn Menschen nicht gleichgültig und 
gleichförmig nebeneinander leben, sondern wenn sie 
sich in verantwortungsbewußter Kameradschaft mit­
einander verbunden fühlen, wenn die Teilnehme: 
einer Bergfahrt bedingungslos bereit sind, schwäche- -



rcn oder verunglückten Kameraden mit aNer Kraft 
beizustehen, wenn die Gefährten einer Seilschaft ein« 
ander bedenkenlos ihr Leben anvertrauen, wenn 
Rettungsmannschaften in heldenmütigem Einsatz 
andere Menschen aus Bergnot befreien: dann bilden 
diefe Menschen eine echte und wertvolle Gemeinschaft. 
Das Wesen des Massenmenschen besteht in der 
geistlosen Nachahmung der herrschenden Mode um 
des Nachahmens willen, um nicht aus einer einheit-
lichen Form herauszufallen; in der Abwälzung jeder 
persönlichen Verantwortung auf die Masse oder auf 
höhere Instanzen. Der echte Menfch hingegen tut 
das, was er selbst für richtig hält, auch dann, wenn 
andere ihm diesen Weg gewiesen haben, auch dann, 
wenn andere das gleiche 
tun, er läßt sich auch gerne, 
aber nicht gedankenlos, 
sühren. Wenn etwa eine 
zehnköpfige Gruppe einen 
schwierigen Aufstieg unter» 
nimmt, so hat jeder Ein« -
zelne — abgesehen von der 
seelisch<moralischenErleich« 
terung und Ermutigung 
durch die Gemeinschaft — 
nicht ein Zehntel, sondern 
den ganzen Aufstieg zu be-
wältigen; jeder Einzelne 
erlebt selbst alle Mühen, 
aber auch die ganze Schön» 
heit und Freude des Auf» 
stiegs, er teilt diese Freude 
aber auch mit den anderen, 
wodurch sie noch um das 
Gemeinschaftserlebnis er-
höht wird. Außer der tat-
kräftigen Hilfeleistung ver-
nlittelt die Gemeinschaft 
und Tradition des Alpinismus dem Einzelnen ferner 
nicht nur die praktische Kenntnis, wie er seine Kräfte 
zur Erreichung seiner bergsteigerischen Ziele am besten 
einsetzen soll, sondern auch die praktische Kenntnis, 
welche Gefahren dem Menschen in der Vergwelt 
drohen und wie er sich dagegen weitgehend schützen 
kann und soll. Bergsteigertum ist daher eine der 
schönsten und edelsten Gemeinschaften, welche die 
besten und wertvollsten Kräfte im Menschen anregt 
und fördert. 

Des Menschen Bestimmung liegt weder darin, jeden 
naturgemäßen Kontakt mit seinen Mitmenschen ab« 
zubrechen, noch darin, gedankenlos in der Masse 
unterzugehen, aber in der Gemeinschaft geht der 
Mensch nicht unter, fondern auf. Auf der Berghütte 
treffen sich Menschen verschiedenen Berufes, ver-
schiedener Weltanschauung und Lebensauffassung, 
aber mit einer gemeinsamen Idee: der Liebe zu 
den Bergen und der selbstverständlichen Hilfsbereit-
fchaft. Auch der Gedankenaustausch und die abend-
liehe Unterhaltung auf der Hütte kann dazu beitragen, 
verschiedenartige Menschen einander näherzubringen 
und damit das Verständnis und den ' Gesichtskreis 
des Einzelnen vorteilhaft zu erweitern. I n diesem 
Sinne begrüße ich unsere Leser: 

Wi r sind keine Massenmenschen, sondern 
Kameraden! 

Alfred Iarma, Wien X l X . 

Vom Bergglütl in unserer Ie i t 

Lukan hatte den Mut, dem klassischen Kletterberg 
der Wiener, dem Peilstein, einen Besuch im Stile 
von anno dazumal abzustatten. — Wenn er es aber 
dann, statt 30 Kilometer heimwärts zu pilgem, vor­
zog, zusätzlich noch zwei Klettersteige zu machen und 
mit dem Auto zurückzufahren, so haben die Alten 
aus der „Peilsteintigergilde" dafür Verständnis. 
Vermutlich hätten'sie es auch so gemacht. 1902 gab 
es aber weder Autos, noch das Peilsteinhaus. Da 
marschierte eben unser Trupp am Samstag abends 
singend und unter allerhand Ulk von Mödling nach 
Raisenmarkt und streckte einige Stunden in Vater 

Glanners Touristenber-
berge die müden Glieder 
auf Bank oder Strohsack, 
ehe er den Peilsteinwän-
den, die damals noch wenig 
erschlossen waren, seine 
Aufwartung machte. Mit» 
tags fpeisten wir dann in 
der Gipfel-Unterstands-
hütte vom mitgebrachten 
Proviant, dann hieß es 
schon wieder an den lern« 
gen Heimweg denken. 
Jawohl, in den Bergen 
wird es immer stiller. — 
Auf dieses leidige Problem 
ist auch unser Romantiker 
auf feinem Anmarsch ge-
stoßen. Den Besucherrück-
gang spüren weniger die 
Grenzländer Tirol und 

, Salzburg—ihre Beigwelt 
lockt die Masse unseres 
Nachbarlandes — umso» 

mehr ahtt die Schutzhütten im östlichen Bergland. 
Abgesehen von einigen seilbahn- oder autosträßchen-
nahen oder im Wintersportgelände gelegenen sind 
die einst so vielbesuchten Hütten des Ù. T. K. gesperrt, 
die Pächter der übrigen halten sich mit Pensionsgästen 
über Wasser. Mit einem Wort: das Bergwandern 
droht mit seinen letzten Getreuen auszusterben. Die 
heutige Jugend hat andere Ziele und das trifft den 
Alpinismus in seiner tragenden breiten Grundlage. 
Nichts sei gegen die Großtaten auf weltfernen Hoch« 
gipfeln gesagt, aber der Mensch lebt bekanntlich nicht 
allein vom Fleische, auch das tägliche Brot kann er 
nicht entbehren. 
„Was könnte man dagegen tun?" fragt Lukan. „Wie 
können die Menschen vom Autoparkplatz und von 
der Sessellift-Bergstation wieder zum Bergglück ge­
führt werden?" — Von einer Werbung, wie er sie 
vorschlägt, verspreche ich mir nicht viel. Sicher war es 
vor 50 Jahren nicht leicht, die Menschen aus dem 
Wirtshaus in die Berge zu lotsen. Immerhin half 
aber das freudlose Leben im steinernen Gefängnis der 
Großstadt mit, die Menschen hinaus in die Natur 
zu treiben. Kann man aber unseren ganz auf Motor» 
fahrzeuge eingestellten Zeitgenossen zumuten, die 
Mühen des Bergsteigens auf sich zu nehmen?- — 
Bergglück wird nicht verschenkt, es will erwandert 
und erkämpft weiden. 
So sollen wir entsagen, uns damit abfinden? — 
Keinesfalls! — Die Zukunft birgt ja unsere große 

r 
Nordwind 

V o n R u d o l f G iamich 

Kaum daß wir uns gefunden, 
klag ich um deinen Verlust. 
Unsere Schneespur vom Morgen 
hat der Nordwind verweht. 

Einen Gipfel zu zweien, 
hat uns der Mittag geschenkt. 
Dahin und dorthin irren 
die tausend Wege im Tal. 

Unter der höchsten Schwelle 
dumpf tut der Abgrund sich auf. 
Immer empfängt uns die Fremde. 
Spuren verwehen wie Rauch. 
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.Hoffnung — die heranwachsende Jugend. Sie können 
wir in unserem Geiste erziehen, wenn das rechtzeitig 
geschieht und wenn es uns vor allem gelingt, sie 
aus dem Sog-öden Leistungssports, mehr noch aus 
dem des Motorenwahns herauszuhalten. Gegen sol» 
che zeitbedingte Lockungen gibt es kein besseres Gegen« 
mittel als das Wandern. — Mit seinen Segnungen 
soll schon das Kind vertraut gemacht werden und 
deshalb hat die Schule hier das erste Wort zu sprechen. 
Nur, sie kann ein so hohes Ziel — die seelische Erneue-
rung des jungen Menschen erreichen, denn nur sie hat 
dii: Möglichkeit dazu. Wenn sie zum Beispiel in ihren 
Lehrplan eine Wanderwoche zum Schulschluß ein« 
baut, würde sie damit einen Grundstein für bleibende 
Berggesinnung legen. Ansätze dazu sind die heutigen 
Schulausflüge. 
Der OeAV^könnte sich ein großes Verdienst er-
werben, wenn er hier, vermitteln wollte. Er wäre 
dazu berufen. — Ist dann die Wanderwoche nach 
Überwindung der unvermeidlichen Schwierigkeiten 
zum festen Bestand unferer Jugenderziehung ge-
worden, wäre damit unendlich viel zum Nutzen aller 
Beteiligten gewonnen: die Schüler bekämen einen 
unverlierbaren Schatz ins Leben mit, die Schule 
hingegen, zöge aus der vertrauensvollen Wander« 
gemeinschaft von Lehrer und Schüler erzieherische 
Borteile und unsere Iugendgruppen erhielten aus 
der Hand der Schule lausend wertvollen Nachwuchs. 

'•• " ' Heinrich Bauernebel 

Im Dezemberheft der „Mitteilungen" erschien außer 
einem Leitartikel von hohem Wahrheitsgehalt auch 
eine Leserzuschrift von Herrn Anton Faschinka der 
Sekt."OGB als Replik zu einem früheren Artikel 
(Lukan). Beides, der Leitartikel und diese Replik, 
scheinen mir sehr eng zusammenzuhängen, auch wenn 
das nach außen hin nicht zum Ausdruck kommt. Wenn 
es "richtig ist — und es ist richtig —, daß nur der 
am Berg geadelt wird, der den Adel (faqen wir 
vielleicht besser: die. Substanz des Edlen) schon in 
sich trägt, fo hängt'also der ethische „Erfolg" des 
Bergsteigens weder von der Meterhöhe der er« 
klommenen Berggipfel noch von dem Schwierig« 
teitsgrad' der Route nach Heß»Pichl oder fönst einem 
Schema noch von der Verwendung von diefem oder 
jenem Klettergerät und folglich auch nicht davon 
ab, ob man ein Motorfahrzeug benützt, um den 
gewählten Ausgangspunkt der'Bergtour zu erreichen, 
oder die Bahn oder den öffentlichen Autobus. 
Julius Kugy, an dessen letztem, nicht in deutscher 
Sprache erschienenen Bergbuch.ich noch ein ganz 
klein, wenig mitwirken durfte, erzählte mir einmal 
in seiner Triestinei Wohnung in der Via San 
Anastasio 22, daß auch der Erstersteiger der Großen 
Zinne-Nordwand bald nach diesem alpinen Ereignis 
bei ihm war und ihm berichtete, wieviele Meter 
Seil er dazu benötigte und wieviele Haken. Darauf 
habe ihm Dr. Kugy geantwortet: „Junger'Freund, 
Sie haben bewiesen, daß die Große Zinne-Nordwand 
unersteiglich ist." 
Wer aber am Matterhorn oder Col de la Temple 
(er heißt tatsächlich nicht „du Temple") im Dauphine 
einige eingeschlagene Haken oder sogar ganze Draht« 
seile findet, tut gut, diese höchst lebensgefährlichen 
„Sicherungen" zu meiden und damit zu beweisen, 
daß man mit neuen, selbst mitgebrachten Sicherungs« 
Mitteln das Ziel besser erreicht. 

SoN eine Bergfahrt, weil, man sie von der Eisen» 
bahnstation oder von der Endstation des Autobus 
aus begonnen hat, dem ethischen Berasteigerziel 
näherbringen als eine solche, zu deren Ausgangs-
Punkt man im eigenen Kraftfahrzeug gefahren ist? 
Ich gebe gerne zu,, daß weitaus die Mehrzahl der 
Motorradfahrer dem unerfreulichen Typ der foge-
nannten „Straßenräuber" angehört und daß die 
sittliche Grundhaltung des Menschen in manchen 
Ländern, vor allem in Deutschland und in der Schweiz. 
aber auch schon in Österreich, bei Autobesitzern ini 
Quadrat zur ?8>Zahl und Ausstattung des Wagens 
sinkt. Ich getraue mich das zuzugeben, weil ich selbst 
unter die Autobesitzer gegangen bin. Andernfalls 
würde ich es nämlich als Überheblichkeit ansehen. 
Das Kraftfahrzeug hat demoralisierende Gefahren, 
Es gehört wie der Photoapparat, der Radioapparat, 
der Fernsehapparat und die moderne Waschmaschine 
zu jenen Errungenschaften der Technik, die dazu 
verführen, in diesem Gerät kein Mittel mehr zu 
sehen, sondern einen --Zweck. Es sei daran erinnert, 
daß schon mancher Italienreisende, der mit einer 
neuen Contaflex auszog, nach der Rückkehr auf die 
Frage, was er alles gefehen habe, erwiderte, er 
müsse zuerst die Filme entwickeln lassen, aber dann 
werde man staunen. Ter Bergsteiger kann aber 
auch das Auto, ob er es sich nun aus beruflicher Not« 
wendigkeit oder nur zum Vergnügen angeschafft 
hat, als Mittel benützen, zu häufigerem, ja vielleicht 
sogar schönerem Bergerlebnis. 
Wieder möchte ich dazu aus eigenem Erleben etwas 
beisteuern. Auch wenn man, wie z. B. in Vorarlberg, 
ohnehin,sozusagen mitten,in den Bergen lebt, muß 
man doch, um auf höhere und hohe, Gipfel zu gelan« 
gen, um die Viclgestaltigkeit der Bergwelt zu erleben 
und nicht auf die nächste Umgebung des Wohnortes 
beschränkt zu bleiben, Bahn oder Autobus benützen. 
Die Bahn, oft genug fchon mit nur mühsamem 
Anmarsch von der Wohnung her zu erreichen, fährt 
keineswegs oft und jedenfalls nur ihre vorgefchrie« 
bene Strecke. Ter Autobus, im Sommer häufig 
überfüllt, fährt noch viel seltener und ist vielfach 
überhaupt,nur für andere Personengruppen gedaä t 
als Ausflügler oder Bergsteiger (z. B. Besorgungen 
in der Stadt, Talfahrt früh, Bergfahrt abends». 
In jedem Fall geht sehr viel Zeit verloren. Zeit 
ist aber so ziemlich das Kostbarste, was wir heute 
haben. Ich benütze nun das Auto, um gut und rasch 
irgend einen Tatort oder Ausgangspunkt für eine 
Bergfahrt zu erreichen, die in anderthalb Tagen 
oder, wie es auch vorkommt, wenn eben die Zeit 
fehlt, in einem Tag mit Bahn und Autobus niemals 
unternommen werden kann. Der Tourenradius ist 
viel größer. So kann man auch zu einer Zeit, in 
der kein Autobus mehr die Silvietta<Hochalpenstraße 
befährt (wo es dann befonders schön ist, also im 
September—Oktober), zum Wochenende in die 
Litznergruppe, ebenso rasch und leicht geht es vom 
Kaunertal aus auf die Kaunergratberge, nach Gries 
im Sulztal, um nur einige Beispiele zu erwähnen, 
von den schönen Berggebieten der Schweiz und 
Liechtensteins ganz zu schweigen, bei denen die 
teuren Postautopreise sehr ins Gewicht fallen. 
Man darf nur nicht in das Autofahren verliebt sein, 
man muß es als technisches Hilfsmittel ansehen wie 
Primuskocher und Rucksack, Steigeisen und Bussole. 
Das ist aber doch nicht gar so schwer. Ein Mensch, 
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der nicht dem Materialismus verfallen ist, wird diese 
technischen Errungenschaften schätzen, aber an ihnen 
nicht um ihrer selbst willen hängen. 
Ahnliches mag auch von Bergbahnen und von jenen 
Sessellifts gelten, die Pfarrer G. 28. Gunz so treffend 
„Idiotenbagger" genannt hat. Sie find Idioten-
bagger insofern, als sie Leute irgendwo hinauf»-
schaufeln, wo sie nichts mit sich und der Natur 
anzufangen wissen. 33er aber z. B. von Sölden 
über die Rettenbachscharte zur Vraunschweiger Hütte 
will und nicht soviel Zeit hat wie Goethe auf seiner 
italienischen Reise oder E. T. Compton am Reiß» 
kofel, wird dem Idiotenbagger sehr dankbar sein, daß 
er ihm nach Hochsöldcn hinauf anderthalb An« 
stiegsstunden erfpart. 

Am 14. 12. 1956 feierte der bekannte Tiroler Ge> 
lehrte und frühere 1. Vorsitzende des DOeAV., 
Univ.'Prof. Dr. R. v. Klebelsbetg, seinen 70. Ge» 
burtstag. 
Aus diesem Anlasse konnte der 1. Vorsitzende des 
OeAV, Hoftat Martin Bufch, am 14. 12. v. I . im 
Saale des Musuem Ferdinandeum eine glänzende 
Festversammlung begrüßen; sie ehrte Prof. v. Kle» 
belsberg als Mensch, Gelehrten, Förderer des wissen-
schaftlichen und landeskundlichen Schrifttums, als 
Mäzen der jungen Wissenschaftler, als praktischen 
Geologen und nicht zuletzt als Alpenvereinsmann. 
Seit 36 Jahren gehört der Jubilar dem Ausschuß des 
Museum Ferdinandeum in Innsbruck an und er» 
warb sich große Verdienste um die Ausgestaltung 
der Sammlungen und der Veröffentlichungen. Für 
diese reiche Tätigkeit bereits im Jahre 1934 durch 
die Franz-von-Wieser-Medaille geehrt, wurde Prof. 
v. Klebelsberg nun von 2r. Oswald Graf Trapp im 
Namen des Museumsvorstandes beglückwünscht und 
ihm die Ehrenmitgliedschaft des Museum Ferdi-
nandeum verliehen. 
2ie große Bedeutung des Jubilars im Hinblick auf 
das wissenschaftliche und landeskundliche Schrift» 
tum hob Verlagsleiter Dr. Stir hervor. Hat doch Prof. 
v. Klebelsberg bisher neben vielen anderen Werken 
unter oft schwierigen Verhältnissen über 150 Bände 
der „Schlern-Schriften" herausgegeben, davon 
aNein 100 in den letzten zehn Jahren, eine Reihe, 
wie sie kein anderes Land aufzuweisen vermag. 
Dozent Dr. Mutschlechner vom Geologischen Institut 
der Universität Innsbruck überreichte eine dem Iubi-
lar gewidmete historifch-landeskundliche Festschrift 
und damit zugleich den 150. Band der Schlern-
Schriften; als besondere Festgabe von Propst Tr. 
Weingartner überreichte er eine Monographie be-
rühmter Tiroler Wirtshäuser. 
Die Geologische Gesellschaft in Wien fandte ihre 
Festgrüße durch Dozent Dr. Heißet unter Über-
reichung einer naturwissenschaftlich gehaltenen Fest-
schrift, an der 22 Kollegen und Schüler des Jubilars 
beteiligt sind. Ein Vertreter der Geologischen 
Bundesanstalt in Wien drückte in herzlichen Worten 
die Glückwünsche dieses Instituts aus. 

Auch muß man doch wohl an jene Menschen denken, 
die die Berge lieben, aber wegen Alter oder Krank» 
heit eben nicht mehr hinaufsteigen können. 

So haben auch diefe Dinge der Technil ihre zwei 
Seiten. 

Ich hoffe, nicht mißverstanden zu werden, zumal 
ich das Goldene Edelweiß trage (zuerst Sektion 
Klagenfurt, jetzt Sektion Vorarlberg) und auch dem 
alpinen Schrifttum kleine Beitrage liefem konnte. 
Wenn'Sie diefen Brief als Artikel veröffentlichen, 
ist es mir recht. 

Dr. Theodor Veiter 
S. Vorarlberg, Feldtirch 

Die ganz außerordentlichen Verdienste des Jubilars 
um Führung und wissenschaftliche Arbeit im Alpen-
verein würdigte der Vorsitzende des VA des OeAV, 
Univ.-Prof. Dr. Kinzl; er teilte den Beschluß des 
Verwaltungsausschusses mit, anläßlich des Fest-
tages eine „Raimund v. Klebelsberg»Stiftung zur 
Förderung der Hochgebirgsforfchung" einzurichten. 
Diese sinnreiche Ehrung fand lebhaften Beifall. 
Die Glückwünsche des Landes Tirol und seiner 
Regierung drückte Landesamtsdirektor Hofrat Dr. 
Stoll durch die Verleihung des Ehrenzeichens des 
Landes Tirol als Anerkennung der Verdienste Prof. 
v. Klebelsbergs auf dem Gebiete der Wissenschaft 
und der Heimatforschung aus. Anschließend begrüßte 
der Bürgermeister der Stadt Innsbruck DDr. 
Lugger den Gefeierten als eine der bedeutendsten 
Persönlichkeiten im Kulturleben der Landeshaupt­
stadt. 
Die Geburtstagswünsche des DAV übermittelte 
Direktor Iennewein (Stuttgart), die des AV 
Eüdtirol unter herzlichem Beifall Luis Qberrauch, 
Oberbaurat Dipl.-Ing. Innerebner erinnerte an 
die zahlreichen Bauvorhaben, wie Wasserkraftwerke, 
Trassierungen, Bauten aller Art, an denen Prof. 
v. Klebelsberg als Geologe mitgewirkt hatte, wofür 
ihni die Wirtschaft Tirols höchste Anerkennung 
zollt. 
In geistvoller Ansprache dankte Prof. v. Klebelsberg 
für die Glückwünsche und Festgaben und wies auf 
manche Lebenserfahrung bin, die zeigte, daß sich 
sein Grundsatz des Durchhaltens auch"in 'schweren 
Zeiten immer bewährt hat. Feinsinnige Worte des 
Gedenkens sprach Prof. v. Klebelsberg für den 
Kämpfer um Südtirols Recht, Dr. Josef Noldin, 
der am 14.12.1929 verstarb und in Salurn begraben 
liegt. In Erinnerung an Noldin legte Prof. v. 
Klebelsberg das soeben in den Schlern-Schriften 
erschienene Salurner Büchlein vor. 
Hofrat Martin Busch schloß die Feierstunde für den 
großen Wissenschaftler mit dem im Namen der 
Anwesenden gegebenen Versprechen, daß sich jeder 
bemühen werde, im Sinne Klebelsbergs für die 
Heimat seine ganze Kraft einzusetzen. 

H. Paschinger 

Die Feier Tum 70. Geburtstag 
von Mjversltätsprofessor Kgimunö d. Nlebelsberg 
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ober cine Pfychologie des Bergfteigers 
(Zum Buch bon Karl ©rettbauet) 

Kaum ein Tag vergeht, an dem wir nicht von einem 
^eigunfail erfahren. Dis Unfallziffer wächst von 
Jahr zu Jahr erschreckend an und oft genug sind 
es gerade die Namen der Besten, die wir in diesem 
Zusammenhang lesen müssen. Verfolgt man nun 
die Unfälle, so genau es die sich oft widersprechenden 
Berichte, Aufzeichnungen oder die Aussagen von 
Augenzeugen zulassen, so kommen wir bald zu 
der Einsicht, daß dabei neben den rein objektiven 
Faktoren (Steinschlag, Wetter, Hakenausbrechen) 
in sehr hohem Maße auch subjektive Faktoren 
mitledingend waren. Ursachen also, die in der 
Person und der Psyche dés Betroffenen selbst 
liegen und dann meist nur ttefenpsychologisch 
erfaßbar sind. Es ist dies zwar nichts Neues, doch 
ist bislang — wenigstens im deutschen Sprach» 
gebiet — kaum ein Versuch unternommen worden, 
eine einwandfreie, wissenschaftlich begründete Reihe 
solcher Faktoren aufzustellen. Und gerade hier 
erwüchse der vielgeschmähten Psychologie ein 
segensreiches Feld. 
Und dies, obwohl auf; keinem Gebiet schon so viel 
über das Psychologische dessen, was wir tun und 
erleben, geschrieben worden ist, wie in der alpinen 
Literatur. Aber in den meisten Fällen waren 
die Autoren solcher Beiträge durchaus Laien, 
denen zudem auch das sprachliche und wissen-
schastliche Rüstzeug für Untersuchungen dieser 
Art fehlte. 
Schon 1907/08 hat es, freilich mit völlig unzu» 
reichenden Mitteln, Heinrich Steinitzer versucht, 
den Vorgang in der Seele des Bergfahrers zu 
durchleuchten und darzustellen. Auf dem Wege 
des Symbolismus ist er diesem Ziel wenigstens 
einen Schritt näher gekommen. Auch Lammer 
und vorübergehend sogar O. E. Meyer ,haben 
sich diesen Symbolismus zu eigen gemacht. Als 
Versuch in dieser Richtung gekennzeichnet waren 
auch die von Adolfo Heß 1914 herausgegebenen 
„Saggi sulla psicologia dell' alpinista", eine Samm-
lung von autobiographischen Antworten der be-
kanntesten Bergsteiger jener Zeit auf die Frage 
nach dem Warum ihres Tuns. Hier wäre wenigstens 
der Ansatz zu einer Art Typenpsychologie des 
Bergsteigers gegeben gewesen. Doch fand sich 
niemand, der diese Anregung ausgeführt hätte. 
Und dann in den dreißiger Jahren, gerade als 
Hans Kaiser einen neuen Anlauf zu einer Psycho-
logie des Bergsteigens nahm und die Beziehung 
Subjekt (Mensch) — Objekt (Berg, Natur) unter 
den Begriff Concoidanz faßte, rief die ungeschickt 
und unsachgemäß auf das Bergsteigen angewandte, 
sexuell überbetonte Psychoanalyse, Freuds und 
feiner Schule einen gewaltigen Entrüstungssturm 
in den Reihen der Bergsteiger hervor: „Wir wollen 
keinen Psychologismus und keine Psychoanalyse!" 
hieß es da. „Wir wollen im Alpinisten und in 
dem, was er tut und sagt, wie er es tut und wie 
er es sagt, die Äußerungen eines ganzen, harmo-
mschen, eigenartigen Menschen sehen. Nur über-
lasse man es uns selbst, diese Psyche zu erfassen!" 
Und bei dieser Meinung ist es auch weithin bis 
heute, geblieben. Trotzdem startete noch 1932 der 

Wiener Klaus Mohrmann mit einer in den Mit« 
teilungen des DOeAV veröffentlichten Bitte um 
Zusendung von diesbezüglichem Material einen 
Versuchsballon. Aber auch dieser platzte, bevor noch 
irgendein Ziel erreicht war. 
Zugegeben, die Psychologie des Bergsteigers 
läßt sich nun einmal schwer in ein starres System 
bringen oder mit einer einzigen Methode ganz 
erfassen. Denn das Verhältnis des Menschen 
zum Berg ist je nach Veranlagung, Kulturhöhe, 
Herkommen und Eigenart der bergsteiaerischen 
Entwicklung des einzelnen ein unendlich ver» 
schiedenes. J a nicht einmal beim einzelnen bleibt 
es das gleiche, weil auch der Bergsteiger in seiner 
geistigen Entwicklung nie innehält. Gerade deshalb 
aber wird eine moderne Psychologie des Berg« 
steigens, die mehr geben will, als nur eine Antwort 
auf die Frage nach dem Warum des Bergsteigens, 
kaum ohne eine gründliche tiefenpsychologische 
bis medizinische Grundlage auskommen können. 
Auf eben dieser Grundlage hat nun der Wiener 
Karl Greitbauer den wie mir scheint erstmaligen 
Versuch unternommen, eine umfassendere Psycho-
logie des Bergsteigers zu entwerfen. Sein Ziel 
ist die Erhellung der psychologischen Strukturen 
des Bergsteigens, darüber hinaus aber auch noch 
die feste Grundlegung des überzeitlichen Sinnes, 
der im Bergsteigen liegt. Damit ist aber der Rahmen 
einer rein psychologischen Untersuchung entschieden 
gesprengt.. Vollends, wenn der Verfasser ver­
spricht, dem Bergsteiger eine Weltanschauung 
zu vermitteln, die wissenschaftlich begründet ist. 
Auch wenn er dabei von der durchaus zutreffenden 
Poraussetzung ausgeht, daß das Bergsteigen bis 
heute weithin ein bloßes Phänomen des Mensch-
seins sei, das „ohne fundamental-theoretische 
Grundlage gleichsam daseinsunbezogen irgendwo 
und irgendwie als Erlebniswert in der Welt steht", 
trotzdem weiden sich wohl nur wenig Bergsteiger 
finden, die ' sich die in diesem Buch offenbarte 
Weltanschauung bereitwillig als überzeugende und 
letzte Wahrheit weiden vermitteln lassen. 
Nach einer Einleitung zum Thema, in der Greitbauer 
ein Probestück psychologischen Denkens sieht, setzt 
er sich im eisten Teil seines Buches unter der 
Überschrift „Bergsteigen und Romantik" mit dem 
Wesen der romantischen Lebensform auseinander. 
Dabei darf man füglich bezweifeln, daß alles, 
was wir heute über die Beziehung des Berg» 
steigens zur Romantik wissen, ausschließlich nur 
von Leo Maduschka herrühre. Zudem ist zu be-
merken, daß es auch in unseren Tagen noch sehr 
viele Bergsteiger gibt, die ihr Tun tatsächlich in ' 
diesem Sinne auffassen, die aber doch keineswegs 
das Leben in den Bergen als das Leben schlechthin 
betrachten, die sich auch nicht durch „Scheinleistun-
gen" in den Bergen der Leistungsvervflichtung 
gegenüber dem Leben zu entziehen versuchen. 
Das Wesentliche jedoch ist, daß die rein psychologisch» 
erklärenden Teile dieses Abschnitts, wie auch in 
den späteren Teilen, überraschende Erkenntnisse 
und durchaus überzeugende Deutungen psnchischer 
Erscheinungen bieten, wie sie uns bisher für den 
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bergsteigerischen Bereich so gut wie neu sind. 
Hier wird manches gedeutet, wofür wir als Berg-
fteiger bisher noch teine rechte Erklärung wußten. 
So etwa — unter anderem — das sogenannte 
/ìéjà vùe-(£rlebnté' (»Das habe ich doch irgendwo 
•schon mal gesehen!"), oder die Art der Erlebnis» 
fähigkeit in schwersten Wänden, die Rolle des 
unbewußten Romantisierens (Visualisierens), die 
Erinncrungsverfälschungen und damit im Zu« 
-sammenhang das Problem der Schwierigkeits» 
bewertung von Kletterstellen. 
Ter zweite Teil der Untersuchung — Der junge 
Bergsteiger — erörtert die Wege, auf denen der 
junge 3)iensch zum Bergsteigen kommen kann, 
in ihren psychologischen Motiven. Die Berge 
zunächst als Möglichkeit, die dann in der Begegnung 
.gleichsam zu einer zwingenden Forderung weiden. 
(Man Vergleiche Toynbees cnallenge and response.) 
Leider vereinseitigt Gleitbauer an dieser Stelle 
das Problem ganz wesentlich, indem er sich aus-
schließlich auf den jungen Bergsteiger als Kletterer, 
ja als extremen Kletterer beschränkt. Ausgangs« 
Punkt ist ihm der Satz: „Sich bewußt einer Gefahr 
ausfetzen, ist unbiologisch und nur durch stärlste 
andere Trieblichtungen erklärbar (S . 163). Denn 
„Psychisches im Bergsteigen ist durch Psychisches 
im vorhergehenden Lebensabschnitt determiniert" 
(S . 179). Unter dem Psychischen meint er vor allem 
-sogenannte Insuffizienzerlebnisse, d. h. Situationen, 
in denen einem die eigene Schwäche, das Ver« 
lagen und drohende Scheitern fchoöartig bewußt 
wird und Ursache schwerer Minderwertigkeit^« 
komplexe weiden kann. Greitbauer führt hier an: 
Krankheit, Masturbation, Mangel an persönlichem 
Mut, soziale Minderposition. Aus der Individual-
psnchologie Adlers kommen dazu Erziehung und 
Geschlecht. Letzteres hat Greitbauer ohne rechten 
Grund als für die Hinwendung zum Bergsteigen 
nicht ins Gewicht fallend nicht in feine Unter« 
juchung miteinbezogen. 

Mit dem dritten Kapitel dieses Abschnittes, Berg« 
steigen als Existenzansatz, in dem auch die „Gestalt« 
tendenz im jungen Menschen" (Spranger) und 
Bergsteiger zur Sprache kommt, leitet Greitbauer 
über zum dritten Teil des Buches: „Der reife 
'Bergsteiger". Unter der Überschritt Bergsteigen 
und Existenz folgt nun eine psychologische und 
nochphilosophische Begründung der charakterlichen 
Formung, die der Mensch, der junge Mensch vor 
allem, durch seine Existenz in den Bergen erfährt. 
I n drei Stufen entwickelt sich der angehende und 
spätere Leistungsbergsteiger lsvrich Kletterer), für 
den der Berg zunächst nur Sinnbild des Wider« 
Standes ist, zum reifen, verinnerlichten und existen» 
tiellen Bergsteiger, dem sein Tun „mehr ist als 
Sport". Dieser existentielle Bergsteiger strebt 
in der Darstellung Greitbauers nach einem be« 
sonderen, auf einer höheren Ebene des Menschfeins 
befindlichen Sein, wobei er die Widrigkeiten des 
Bergsteigens im Zuge seiner Selbstverwirllichung 
in Kauf nimmt. An dieser Stelle vor allem bezieht 
Greitbauer die moderne Tentrichtung (Philosophie) 
des Existentialismus (Jaspers, Gabriel) in seine 
Darstellung mit ein. Der Existentialismus ist 
alio offenbar die Weltanschauung, die er dem 
Bergsteiger vermitteln will, die auch imstande 
-sein soll, die praktische Erscheinung des Berg« 

steigens mit der sicher gefügten, reinen Theorie 
abzustützen, ja schließlich sogar eine Ideologie 
des Bergsteigens zu schaffen. Der Existentialismus 
kann (Greitbauer sagt nicht: muß!) das Fundament 
unserer bergsteigerischen Lebensform fein. 
Denn Bergsteigen — und hier meint er offen« 
sichtlich wieder nur das Klettern in schwerem 
bis schwerstem Fels — ist das Milieu des massierten 
Vorkommens von Grenzsituationen, die ja die 
eigentlich existentiellen Situationen sind. Der 
Kletterer erlebt in seiner ständig exponierten Lage 
am Berg, vor allem aber in der Wand den leeren 
Raum und daneben den stets möglichen Tod durch 
Absturz als das existentielle Nichts. I m Angesicht 
des Nichts aber erlebt er sein eigenes Sein nur 
um so stärker. (Etwa nach dem Satz Meyers: 
„Drum blühn die hellsten Blumen dort, wo sich 
im Kampf des Lebens Linie mit dem Land des 
Todes schneidet." Und diese Existenz an der Grenze 
zwischen Leben (Sein) und Tod (Nichts), die er« 
regende Situation des Fast«nicht«mehr und des 
Noch«nicht, „weder an das Sein gebunden, noch 
an das Nichts verloren, sich wie in einem existen» 
tiellen Niemandsland bewegen, sich kraftvoll und 
vital fühlend, sich darin selbst erlebend", das alles 
bezeichnet Greitbauer als das metaphysische Erlebnis 
des Bergsteigers. 
Das intensive Erleben der Grenzsituationen ist 
es, was das eigenartige So-sein des Bergsteigers 
ausmacht, was ihn abhebt vom zweckhaft aus» 
gerichteten Sein der meisten übrigen Menschen, 
das ihn anders erscheinen läßt als die Masse ist 
und das ihm das Prädikat des besonderen Menschen 
mit den tief menschlichen Eigenschaften verleiht, 
die da find: Menschlichkeit und Innerlichkeit. Der 
Bergsteiger wird so bei Greitbauer zum „Philosophen 
mit dem Hammer" (S . 31), der mehr weiß von 
der Relativität-des Lebens als die Masse. „Aus« 
gesetzt den nichtendenden Gewalten der Bergwelt, 
tritt aus allem Bestehen leuchtend das reine Bild 
des Menschen hervor, des Menschen in ,kommunem 
Edelsinn' (Gabriel), vor dem Hoch und Niedrig 
und alle Satzung von differierender Weltanschauung 
finnlos wird" (S . 307). 
Wunderfchön wäre dies alles — wenn es wahr 
wäre! Wenn es möglich wäre, daß der Bergsteiger 
durch das bewußte Erleben der Grenzsituationen 
zwangsläufig zum besseren Menschen werden, 
ja sogar, wie Greitbauer n.eint, zu einem „bereits 
publik gewordenen Ausnahmemenschentum" (S . 369) 
kommen könnte. (Die Verwandtschaft mit Nietzsches 
„Übermenschen" wird hier allzu deutlich!) Das 
aber ist unmöglich. Und spätestens an diesem Punkt 
— wenn nicht schon vorher — wird wohl berechtigter 
Widerspruch einsetzen. Es dürfte Greitbauer schwer 
fallen, den praktischen Nachweis zu liefern, „daß 
Bergsteiger nachweisbar allgemein wertvollere 
Menschen sind, die weit aus dem Durchschnitt 
des Daseins in Menschlichkeit herausragen" (S . 205). 
Ter Bergsteiger soll einer der sozial höchstwertigen 
Menschen sein, behauptet er weiter (S . 172), 
da er unter den Bergsteigern keine asozialen Elemente 
finden könne. Oder was gibt ihm das Recht, die 
Leistung des Vercstügers als wirtlich überdurch« 
schnittlich im Vergleich zu anderen Le st ings« 
gruppen hinzl'st.'llen? (S . 166.) Und zum andern: 
Nach der Darstellung Greitbauers hat offenbar 
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nur der Bergsteiger als (extremer) Kletterer die 
Möglichkeit zu metaphysischen Erlebnissen und 
sich dabei tief menschliche Eigenschaften wie Mensch' 
lichteit und Innerlichkeit zu erwerben. Nur ein 
solcher kann dann wohl ein besserer Mensch weiden, 
weil nur er ja sich ständig den „nichtendenden Gewal' 
ten der Bergwelt" aussetzt und stmdig in Grenz» 
situationen gerät. Dann sind also die vielen anderen 
Bergsteiger — und das ist doch sicherlich die Mehr-
zahl —, die das alles nicht kennen, die nicht in 
schwerem und schwerstem Fels klettern können 
oder wollen, dann sind das also im Grunde gar 
keine richtigen Bergsteiger? Wie kommt es aber 
dann, daß trotzdem, auch ohne „das im Hintergrund 
ihrer Tätigkeit schlummernde. Moment des je 
möglichen Alsttirzes", so mancher Bergsteiger 
— und noch mehr Nichtbergsteiger — durchaus 
zu einer Relativierung aller Äußerlichkeiten des 
Lebens und zu einem Wissen um die letzten und 
höchsten Dinge gelangen konnte? 
Ein weiteres und in diesem Zusammenhang durch» 
aus entbehrliches Kapitel dieses Abschnittes widmet 
Greitbauer den drei Großen der alpinen Literatur: 
Lämmer, Meyer, Maduschka. Mancher Berg» 
steiger, der in der Zunft zu Hause ist, wird darin 
eine recht willkürliche Auswahl sehen. So vor 
allem auch, wenn der Verfasser in einem früheren 
Kapitel für seine verschiedenen -Möglichkeiten 
eines Existenzentwurfes wiederum nur diese drei 
heranzieht, während ich sehr viele Bergsteiger 
kenne, die sich in ihrem Leben viel lieber dem 
Cxistenzentwurf eines Julius Kugy oder eines 
Henry Hoek angeschlossen hätten. I n Lammer 
sieht Greitbauer die c sthetische Existenz, der Leistung 
alles ist. I n Meyer skizziert er die religiöse Existenz, 
die aus dem Gefühl lebe, während er schließlich 
nur die ethische Existenz Maduschkas, des Berg» 
steigers schlechthin, als Vorbild hirstellen zu können 
glaubt. Merkwürdigerweise steht gerade der „Lam» 
merismus", der bei Greitbauer am schlechtesten 
wegkommt,' seiner Auffassung vom Bergsteigen 
als praktischem Existentialismus noch am nächsten. 
„Herrisches Sein im Angesicht der Gefahr trotz 
Angst" jagt Lämmer, während Greitbauer das 
„Sein im Angesicht des Nichts" (das vis a vis du 
r:en, Sartres) als die Situation des Bergsteigers 
schlechthin bezeichnet (S . 280). 
Nach diesem Exkurs kommt Greitbauer in einem 
weiteren Kapitel schließlich auf Körperbau und 
Charakter in Beziehung auf das Bergsteigen zu 
sprechen, wobei er sich eng an -die Typenlehre 
von Ernst Krctschmer anlehnt. I n seinem Schema 
wäre dem asthenisch-leptosomen Schizothymen 
Typus der „narrische Teifi" unter den Bergsteigern 
gleichzusetzen, dem pyknischen Zyklothymen die 
„Wildsau" und dem athletischen Viskosen der 
„Pfundsbursch". I m Bergsteigen sieht er das ge» 
gebene Milieu für den Echizothymen, während 
er den zyklothymen Pykniker unter den Berg» 
steigern ganz vermißt. Aber wäre nicht etwa Kugy 
der klassische Vertreter dieses Typus? 
I m vierten und letzten Abschnitt seiner Unter» 
suchung (Tie Psychopathologie des Bergsteigens) 
behandelt Greitbauer schließlich psychische Grenz» 
erscheinungen im Bergsteigen, d. h. also die psychi» 
schen Gefahren, die unter Umständen zu einer 
„vitalen Richtung" führen können. I m Vorder» 

grund stehen hier die Erscheinungen des vegetativen 
Nervensystems, die ja gerade hei Bergunfällen 
eine so große, wenn nicht die entscheidende Rolle 
spielen. Wir finden hier z. B. eine ausgezeichnete 
Darstellung der sogenannten parasympathischen 
Depression, eine der häufigsten Ursachen bei Ab» 
stürzen von Kletterern. Auch bioklimatische Er» 
scheinungen (Wetterfühligkeit) kommen zur Sprache, 
sowie auch die Rotte des der parasympathifchen 
Depression entgegengesetzten Sympathicotonus (Be» 
wegungssturm) und der Euphorie beim Klettern. 
Das letzte Kapitel endlich gilt dem Problem des 
Angsterlebnisses, wobei der alternde Bergsteiger 
und seine Einstellung zum gefürchteten Niveau» 
vertust im Rahmen seines bisherigen Tuns am 
Berg eine besondere Berücksichtigung findet. 
Damit wäre eigentlich unsere kurze Übersicht 
abgeschlossen. Doch sei hier noch auf einige Tat» 
fachen und Mängel hingewiesen, die den Wert 
des Buches nicht unerheblich beeinträchtigen können. 
Das erste, was hier dem Leser ins Auge fällt, 
ist die undurchsichtige Sprache, die in einem fast 
unerträglichen Maße mit Fremdwörtern und Fach» 
ausdrücken überladen ist, wie sie nur dem Fach» 
Wissenschaftler geläufig sein können. Wiederholungen 
häufen sich, Unwichtiges wird zu ausführlich behau» 
delt, und so manches Beispiel aus dem nichtbergstei» 
gerischen Lebensbereich verwirrt den Leser nur, 
statt daß es ihm erklären hilft. Die von Greitbauer 
selber gesehene Gefahr ist also nicht von der Hand 
zu weisen, daß diese Psychologie gerade von denen 
im Grunde nicht verstanden wird, für die sie eigent» 
lich geschrieben wurde. Und ob sie ihm nur „im 
Vertrauen auf die Autorität des Geschriebenen" 
wenigstens geglaubt wird, steht sehr dahin. 
Was das Buch an vielen Stellen zu viel aufweist, 
das hat es an anderen wieder zu wenig. Nicht 
zu Unrecht wurde schon von anderer Seite darauf 
hingewiesen, daß die Odlandnatur, ihre Unberührt» 
heit und Einsamkeit, ihre Vielfalt und landschaft­
liche Schönheit in ihrer durchaus psychischen Ein» 
Wirkung auf den Bergsteiger bei Greitbauer über» 
Haupt nicht berücksichtigt würde. Die psychologisch 
sehr wohl erfaßbare alpine Ästhetik beschränkt 
sich doch nicht nur auf „llassisch-schöne" Felswände 
und elegante Kletterstellen. Die Steilwand und 
das extreme Klettern stehen bei Greitbauer zu sehr 
und fast ausschließlich im Vordergrund. Für ihn 
scheint es keine Grate und Kanten, keine Über» 
schreitungen und Kammwanderungen, keine 
markierten und versicherten Steige und teine 
Wanderwege zu geben. J a selbst der Gipfel und 
das spezifische Gipfelerlebnis scheint bei ihm kaum 
vorhanden zu sein. Dagegen spielen Klettergärten 
für ihn eine große Rolle. Das ist verständlich, 
denn als Wiener fand er ja hier in nächster Nähe 
der Stadt genügend Anschauungsmaterial — leider 
nur für seine etwas einseitige Darstellung des Berg» 
steigens schärferer Richtung. Aber nicht alle Berg» 
steiger, am wenigsten die alpennahen, kommen aus 
Klettergärten. 

Des weiteren läßt Greitbauer jeden Hinweis, 
geschweige denn ein genaueres Eingehen auf die 
Psychologie der Bergsteigerin vermissen. Es ergäbe 
dies wohl ein eigenes Buch, aber die Frau am Berg 
mit ihrer doch so ganz anders gearteten psychischen 
Struktur einfach zu unterschlagen, geht nicht an. 
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Zumal es auch hier nicht an genügend/auch tiefen» 
psychologisch zu verwertenden, Äußerungen fehlt. 
Wie überhaupt „das an psychologischen Beiträgen 
über das Warum des Bergsteigens wahrlich nicht 
arme alpine Schrifttum" (Wehn) mit wenigen 
Ausnahmen kaum berücksichtigt wird. Und erst 
die gesamte ausländische Literatur, alle die Großen 
des englischen, französischen, italienischen Berg-
steigertums! Welch reiche Fundgrube! Oder sollte 
es Greitbauer entgangen sein, daß vor allem im 
heutigen französischen Vergsteigerwm samt der 
dazugehörigen Literatur die von ihm so ausführ« 
lich behandelte exiftentialistifche Denkart und Seins« 
auffassung eine nicht unwesentliche Rolle spielt? 
I m Zusammenhang damit darf schließlich auch 

Helmut de Terra, Alexander von Humboldt und 
feine Zeit. 
278 Seiten, 24'Bildtafeln, Ganzleinen DM 13.50 

' (Verlag F. A. Brockhaus, Wiesbaden). 
Eine Biographie hat meist ein doppeltes Geficht, das 
Gesicht dessen, der dargestellt ist, aber auch das des 
Verfassers. Wenn sie gut sein soll, müssen beide, die 
historische Gestalt und der lebende Schriftsteller, 
uns etwas zu sagen haben. Wie steht es mit Alexander 
von Humboldt und der heutigen Welt? Wir begegnen 
seinem Namen in den Atlanten von der Westküste 
Südamerikas bis in die zentralasiatischen Hochgebirge, 
er sitzt noch immer, in Stein gehauen, neben seinem 
Bruder vor der Berliner Linden-Universität. Ist das 
alles, was von ihm übrig blieb? Das Buch Helmut 
de Terras zeigt ihn als einen der Größten in der 
deutschen Geistesgeschichte. Der äußere Lebensweg 
ist bewegt genug: die vierjährige Reise nach Amerika, 
seine Stellung am preußischen Hof, die Reise nach Si-
birien und schließlich die Arbeit am Kosmos^jener Ge« 
samtschau der Natur, die der großartige Abschluß eines 
erfüllten Lebens wurde. Aber das ist nur der Rahmen. 
Worauf es dem Verfasser ankommt, ist, Humboldt 
als den wahrhaft universellen Geist zu zeigen, der 
das gesamte Wissen und Können seiner Zeit ver« 
törperte. Das Bild einer solchen Gestalt ist in unserer 
spezialisierten Gegenwart, wo kaum einer über den 
engen Zaun seines Fachgebietes hinauszusehen 
vermag, nicht nur wichtig, es ist notwendig! 

Eugen Roth: Ter Weg Äbers Gebirg, Erzählung. 
Carl-Hauser-Verlag München, DM 5.80. 
Die seit langem vergriffene Erzählung „Der Weg 
übers Gebirg" von Eugen Roth, die der Verlag soeben 
in einer schönen Ausgabe wieder vorlegt, ist wieder 
ein Beweis mehr, auf welchem tiefen und ernsten 
Weltgefühl das Schaffen Eugen Roths gründet. 
Doch erst darin, wie Natur und Menschenschicksal hier 
zusammenklingen, wie ein Weg im Gebirg einem 
Menschen zur Prüfung werden kann, wie die gefähr» 
lichen Gewalten der Natur ihr Widerspiel finden in 
den Gefahren des Menschenherzens, wie Ausweg« 
losigkeit überwunden wird, liegt der eigentliche Wert 
dieses Buches. Mit Recht rühmte man schon beim 
ersten Erscheinen dieser Erzählung, daß die meister-
lich gestufte Seelendarstellung der fprachmächtigen, 
farbig.intensiven Schilderung der Natur entspreche. 

ein Hinweis auf den von den Bergsteigern aller 
Nationen gefühlten „Kampf um die Berge der 
Welt" nicht fehlen. Und der ist ja auch nicht erst 
seit gestern im Gange. 
Abschließend kann gesagt werden, daß Greitbauer 
mit seiner Psychologie des Bergsteigers eine immense 
Arbeit geleistet und durch die wissenschaftliche 
Untersuchung dieses Stoffgebietes auch dem Berg« 
steigen felbst einen großen Dienst getan hat. Es 
ist dies eine Arbeit, die freilich, da ohne jeden 
Vorgänger, noch erhebliche Mängel aufweist, 
Einseitigkeiten, Lücken, die das Ganze eben als 
einen Versuch kennzeichnen, bei dem es aber trotz 
aller Widersprüche hoffentlich nicht bleiben wird. 

Hermann Kornacher, München»Pasing 

Martin Müller: Julius von Payer, ein Bahnbrecher 
der Alpen« und Polarforschung und Maler der Po« 
larwelt. Aus der Wissenschaftlichen Verlagsgescl!« 
schaft, Stuttgart, in der Bücherreihe „Große Naiur« 
forfcher". DM 12.80. 
Endlich erscheint übet Julius von Payer eine Bio 
graphie in Buchform. Für die Bergsteiger ist Payer 
der einmalige Erfchließer der Ortler« und Adamelw« 
Berge, aber auch der kühne Nordpolarforfcher und 
erstmalige Bergsteiger auf Grönland und auf dem 
Franz-Iosephs-Land. Unerhört und bis heute noch 
nirgends überboten waren feine Leistungen an Wage« 
mut, Ausdauer und Ertragen von Mühfalen, wäh­
rend er die Eismeerinseln erforschte und deren Karten 
zeichnete. Payers dritte Großtat war seine polarge« 
schichtliche Historienmalerei. Ter Schlußteil des Mül« 
lerschen Werkes, der den Charakter und die Lehens« 
tragik Payers darstellt, ist das Beste, was bisher 
über Payer je geschrieben worden ist, und ein auf» 
munternder Ruf an alle jene, die Payer noch nicht 
kennen. Lois KöN 

Félicitas Frischmuth-Riedl: „Manchmal lächelt auf 
den Wegen. . ." Gedichte. Europäischer Verlag, 
Wien 1956. Leinen, 64 Seiten. 
Mit diesem Lyrikbändchen stellt sich uns eine junge 
Dichterin vor, der die enge Beziehung zur Natur und 
zum Alltag der Menschen unserer Alpenheimat mit all 
seiner Sorgenlast und bescheidenen Freuden unver» 
kennbar ein etwas herbes, aber fraulich»inniges und 
menschlich echtes Profil zu geben vermochte. Mit 
einfacher, sauberer Sprache weiden Themen zu 
Versen verdichtet, die dem Leser Landschaften vor« 
zaubern, vertraut und doch neuartig, oder Gestalten 
in schicksalhafter Unbedingtheit, so wie sie eben dieser 
harte Boden hervorbringt und prägt, oder Vegeg» 
nungen von Mensch zu Mensch. Andere Strophen 
wiederum atmen die Seligkeit junger Liebe oder sich 
erfüllender Mutterschaft. Jedoch auch die Kunst regt 
zum Antonen wesensverwandter Harmonien an. Die 
Balladen hingegen sind meist etwas zu breit geraten 
und sind weniger überzeugend als der rein lyrische 
Ton' Der Bergfreund wird aus diesen Seiten den 
schwesterlichen Anruf heraushören. Die Liebe zu den 
Beigen, das Vertrautem mit ihnen haben die junge 
Dichterin mehrfach angeregt, so etwa zu den Stücken 
„Maitag am Schafberg", „Schmelzwasserzeit", „Très. 

Antere Nücherecke 
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tenweg", „Niedere Tau ein" u. a. Vielleicht ist es 
auch diese Eilebniswelt, die — wohltuend — Féli­
citas Frischmuth'Riedl so oft Brücken vom Ich zum 
Du und zum Wir schlagen läßt. Es ist das Erlebnis 
der Gemeinschaft, das etwa am Grimming im Abend« 
licht zum trostvollen Zuruf wird: 

„Kühl wird's und dunkel; Freunde, 
schaut doch, der Stern glänzt auch uns!" 

R. H. S. 
Lama Yongden, Die Macht des Nichts. 
Ein tibetischer Roman. 200 Seiten, Ganzleinenband 
mit Goldprägung, DM 8.80 (Verlag F. A. Vrockhaus, 
Wiesbaden). 
Wenn man allein die Handlung dieses Romans 
betrachtet, erscheint dieses Buch fast als eine Kriminal» 
geschichte. Im tibetischen Hochland wird ein Ein-
siedler ermordet. Sein Lieblingsfchüler begibt sich 
auf die Suche nach dem Verbrecher und erlebt dabei 
die sonderbarsten Abenteuer. I n den einsamen 
Steppen seiner Heimat, in den voltreichen Orten 
und trostlosen Wüsten des westlichen China, begegnet 
er Bettlern und Kaufherrn, gefälligen Frauen, 
Räubern und zaubernden Mönchen. Ganz allmählich 
findet er, der vorher niemals den engen Kreis seines 
Heimatdorfes verließ, sich im Lärm und Getriebe 
der Welt zurecht. Ader nicht umsonst hat das Buch den 
Titel „Die Macht des Nichts". Es ist schließlich von 
einem Tibeter geschrieben, der als Lana einen 
hohen geistlichen Rang beNeidet hat. Das, was wir 
westliche Menschen „Realität oder „harte Tatsachen" 
nennen, ist doch in Wahrheit nur Schein, vergänglich 
wie der bunte Staub auf Schmetterlingsflüaeln. So 
wird auch das weltliche Leben Munpas, des Mönchs, 
zum Gleichnis für wichtigere Dinge, die in ihrer 
eigenen Gestalt in Worte nicht faßbar sind, für den 
Weg, der Seele zu einem höheren Ziel. 

Wolfgang Gvrter: Wir vom Bergfilm. 
Neuauflage 1956, Bergverlag Rother, München. 
Mit 16 Lichtbildern, öS 9.—, bei Bezug von min« 
destens 3 Stück durch die Sektionen je 8 6.—. 
Wolfgang Gorter, der bekannte deutsche Bergfilm» 
mann, schildert uns in diesem liebenswerten Büchlein 
seinen Weg und seine Erfahrungen von den „Franzi"-
Filmen bis zu seinem letzten aufsehenerregenden 
Beigfilm „Über Tal und Wolken", der auch im 
Beigfilmprogramm unseres Alpenvereins zu sehen ist. 

Christoph von Fürer-Haimendorf, Glückliche Bar-
baren. Bei unbekannten Völkern an der Nordost» 
renze Indiens. 
275 Seiten, 48 Tafelbilder, eine Karte, Ganzleinen 
DM 15.— (Verlag F. A. Vrockhaus, 'Wiesbaden). 
Jrmchair Traveller' nennt der Engländer Menschen, 
die zu Hause im Sessel sitzend mit einem Buch in der 
Hand auf' Abenteuer ziehen. Derlei Leute gibt es 
auch bei uns genug, und diejenigen, die sich Fürer» 
Haimendorf auf seiner Fahrt an die Nordostgren^e 
Indiens anschlies en, weiden eine angenehme 9Ui[e 
haben. Die Vordeige des Himalayas, die sie besuchen 
weiden, sind zwar unwec s,im, aber nicht unersteiglich 
und immerhin so hoch, daß die tropische Hitze "den 
Reisenden nichts anhaben kann. Die Begleiter sind 
der Verfasser und seine Frau, beide liebenswürdig 
und humorvoll und mit profundem Wissen ausge» 
stattet, so daß leine noch so neugierige Frage unbe» 
antwortet bleibt. Die Eingeborenen, die man besuchen 
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wird, haben bisher noch keine Weißen gesehen/Es 
sind Dafla und Mir i , räuberische Halbnomaden, und 
im Umgang mit ihnen ist eine gewisse Vorsicht 
geboten. Mitten unter ihnen wohnen in einem abge-
schlossenen Tal die Apa Tani. Hier trifft der Reisende 

. etwas, das es auf der Welt nicht zum zweitenmal 
gibt. Eine Gemeinschaft fröhlicher Barbaren, die 
weitab der Zivilisation mit Hilfe intensiver Land» 
Wirtschaft und einer festen Gesellschaftsordnung ein 
glückliches Leben führen. Sie und ihre Nachbarn 
sowie das Land, in dem sie leben, weiden dem Leser 
im Bild vorgestellt und in der amüsanten Schilderung 
des kenntnisreichen Verfassers nahegebracht. Ein 
erfreuliches Buch! 

50 Jahre Ter Winter — 50 Jahre Schilauf in 
Mitteleuropa. 
Ter Winter, anerkannt die schönste Wintersport̂  
Zeitschrift in deutscher Sprache, erschien im November 
1906 zum ersten Male. Ein Rückblick auf diese 
50 Jahre und vor allen Dingen auf das Wirken des 
großen Winteispoit-Sachveiständigen und Winter» 
sport-Schriftstellers Carl I . Luther, Cil genannt, 
bringt das eben erschienene Sonderheft. Auf je 
20 Kunstdruck« und, Textseiten wird in dem Hefte 
von den Schipionieren wie Rickmer-Rickmers, Carl 
Tiem und anderen von den guten, alten Zeiten 
berichtet. „Schilauf vor 50 Jahren war schönes, 
„Cil und die Konservativen Norweger", „Schweizer 
Winter mechanisiert" und viele andere wertvolle 
Aufsätze ergänzen eine schöne Bildauswahl über 
die Entwicklung von Schilauf und Schitechnik. Unter» 
haltendes Schi-ABC von Adolf Sotier und Erzäh» 
lungen wie Hütteneggers „Schikursleiter" bringen 
die Lachmuskeln in Bewegung. 
Das schön ausgestattete Heft kostet DM 1.50, es 
erscheint beim Bergverlag,Rudolf Rother, München. 
Der Jahrgang (acht Hefte mit je 16 Seiten Kunst» 
druck und 24 bis 64 Nachrichtenfeiten) kostet mit 
Postgeld DM 8.—. 

Inhalt des Januarheftes 1957 unserer Zeitschrift 
„Ter Bergsteiger". 

Hans Leifhelm: „Die Berggewässer" (Gedicht). 
Peter Pflauderer: „Ortler-Nordwand". 
Prof. Dr. Fritz Lause: „Ciarforon". 
Dieter Kohse: „Auf Lammers Spuren". 
Hermann Buhl: „Die Westwand der Tru". 
Elfi Schneck: „Ter Nachtkastlberg". 
Lilli v. Weech: „Schifahrten im nordöstlichen Grau» 

bünden". 
Unser Fahrtenvorschlag: „Radstadt und der Radstäd» 

ter Tlluern". 
Eduard Sternbach: „Unser Bergwinter im Farblicht» 

bild". 
Emmy Bubenzör: „Schi» und Kletterfahrten im 

Kenzengebiet". 
Dr. W. Schweisheimer: „Das Herz des Schiläufers" 
Max Schäfer: „Ein pulveriger Neujahrstag". 

Die Sektion Enzian teilt mit: 
Mit 1. November 1956 hat Frau Rosa Ströbinger 
die Bewirtschaftung der Enzian»Hütte am Kieneck 
übernommen. 



2 B i n t e r f a $ r t e n 
SeNion Austria, Wien I., Renngasse 4 

L — Schilehrkurs, T = Schitourenführung 

gelt 

16. 2. bis 24. 2. 1957 
17. 2. bis 24. 2. 1957 
24. 2. bis 3. 3. 1957 
24. 2. bis 3. 3. 1957 
24. 2. bi$ 2. 3. 1957 

3. 3. bis 10. 3. 1957 
10. 3. bis 17. 3. 1957 
23. 3. bis 7. 4.1957 

-30. 3. bis 7. 4. 1957 
30. 3. bis 6. 4. 1957 

7. 4. bis 13. 4. 1957 
13. 4. bis 26. 4. 1957 
14. 4. bis 22. 4. 1957 
14. 4. bis 22. 4. 1957 
21. 4. bis 22. 4. 1957 

Standort 

St. Anton am Arlberg 
Hofgastein 
Munich kirch en 
Cortina 
Austiiahütte , 
Iamtalhütte, Silvretta 
Hollhaus 
Cottische Alpen' 
Penninische Alpen (Cervinia) 
Seekarhaus 
Austriadörfel 
Dresdner Hütte, Stubaier 
Seelarhaus 
Wildkogelhaus 
Austiiahütte 
Rax,.Ottobaus 

Art -

L 
L 
T 
L 
L 
T 
T 

L 
T 
T 
T 
L 
T 
L 

V o r a n z e i g e : Juli 1957 Noidlandfahrt (Norwegen)/Dauer 3 Wochen 
23. 7. bis 4. 8. 1957 Oberwalderhütte T 

Schwierigkeit •" 

III 
III 
II 
III 

I - I I 
III 

II—III 

III 
IV 
IV 

II—III 
II 
II 
II 

(A. Pichlei) 
IV 

Besprechung 
jeweils 18.30 Uhr 

1. 2. 1957 
8. 2. 1957 

15. 2. 1957 
15. 2. 1957 
15. 2. 1957 
8. 3. 1957 

22. 2. 1957 
22. 2. 1957 

' 21. 3. 1957 
15. 3. 1957 
29. 3. 1957 
29. 3. 1957 
29. 3. 1957 
29. 3. 1957 
7. 4. 1957 

12. 7. 1957 
(Sommeischiführung) 

Rettungs- und Vergungskosten im Ausland 
Bekanntlich ist bei einer Bergfahrt niemand vor 
«inem Unfall gefeit. Wahrend in Österreich in der 
großen Regel der Bergrettungsdienst ehrenamtlich 
geleistet wird und dadurch nur bescheidene Auslagen 
^sür effektive Schaden, Verluste und allenfalls Ver» 
dienstentgang der Rettungsmänner) im Zuge einer 
Vergrettüng zu ersetzen sind, wird eine Rettung 
oder Bergung im Ausland (in Frankreich, in der 
Schweiz und in Italien) meist berufsmäßig durch, 
geführt, wodurch Vergungskostenrechnungen auf» 
laufen, die ein Vielfaches der bei uns üblichen er» 
reichen. 
Obwohl der Österreichische Alpenverein in seiner 
Hauptversammlung in Krems am 2. September 1956 
die Leistungen aus der Unfallfürforge erhöht und 
für Ausnahmsfalle einen Ersatz von Rettungs» oder 
Bergungstosten im Ausland bis zu 8 1.500.— vor» 
gesehen hat, reicht auch dieser Betrag erfahrungs» 
gemäß nicht aus und es sind Fälle bekannt geworden, 
in denen bis zu 8 10.000.— allein für Rettung 
oder Bergung, nicht für Krankenhaus oder Über« 
führungst'osten, in Rechnung gestellt wurden. 
Da die Unfallfürsorge in keinem Fall in der Lage 
ist, so außergewöhnlich hohe Leistungen zu über» 
nehmen, hat sich auf unsere Aufforderung hin, 
die „Heimat" Allgemeine Versicherungs-Attien» 
gesellschaft bereitgefunden, unseren an Auslands» 
reisen interessierten Mitgliedern einen Versicherungs» 
ichutz zu bieten. Für die Versicherungssummen von 

8 8.000.— für den Fall des Todes 
bis zu 8 20.000.— für den Fall bleibender 

Invalidität 
bis zu 8 5.000.— für Rettungs' oder 

Bergungstosten 

beträgt die Gesamtprämie für 1 Monat je Kops 
8 32.—. Sollten die Mitglieder noch eine andere 
Kombination wünschen, so steht die Heimat mit 
einem Einzelangebot gerne zur Verfügung. 
Entsprechende Anmeldeformulare liegen bei allen 
Sektionen. Sie sind bei diesen ausgefüllt und unter* 
schrieben vor Antritt der Fahrt abzugeben und die 
Prämie ist dort zu entrichten. Die Versicherung 
beginnt — wenn nicht ein späterer Beginn gewünscht 
wird — frühestens am Tage der Aufgabe der An« 
Meldung bei der Post. 
Für Versicherungen von längerer Dauer als ein 
Monat oder für Versicherungen für mehrere Mit» 
glieder, die gemeinsam auf Bergfahrt gehen und ae» 
meinsam anmelden, sind die entsprechenden Versiche» 
rungsmöglichkeiten bei den Sektionen zu erfragen. 
Da hiemit allen Mitgliedern, auch Iungmannen 
die Möglichkeit einer Versicherung geboten ist, wird 
die Unfallfürsorge des OAV Rettungs» oder Ver» 
gungskosten über die bisherigen Sätze der Unfall» 
fürforge hinaus in keinem Falle zu leisten vernlögen. 

Hetzaustraße im Almtal wieder befahrbar 
Dank dem Entgegenkommen des Bauamtes der 
Oberösterr. Landesregierung wurde die Verbrei» 
terung und Verbesserung der Hetzaustraße durchge» 
führt. Von der Abzweigung der Almseestraße bis 
zum Almtalerhaus wurde die einspurige Straße 
mit Ausweichen versehen und ist nunmehr gut be» 
fahrbar, so daß für den Fremdenverkehr das schöne 
Hetzautal mit den Zugängen zu den Odseen und zum 
selten schönen Talabschluß — Schermberg—Priel» 
noidabstürze — leicht erreichbar geworden ist. 
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Ehrenmitglied Sepp Kosler f SchlüNelverleih 

Unier ungemein großer Beteiligung wurde am 
17. November der im Alter von sechsundsechzig 
Jahren Plötzlich verstorbene Direktor der Sparkasse 
Schladming-Gröbming, Sepp Kofler, zur letzten 
Ruhe gebettet. Den Sarg trugen AV«Iungmannen 
in Verganzügen. Viele AP-3Mtgliedei gaben dem 
Verstorbenen das letzte Geleite. Am Grabe verab-
schiedete sich neben anderen Rednern der erste Vor-
sitzende der Sektion Schladming, Dominik Feistl, 
der das Wirken des Verstorbenen für die Sektion 
hervorhob. 

Direktor Sepp Kofler gehörte seit dem Jahre 1913 
der Sektion als Mitglied, und seit 1926 dem Vorstand 
an. Er war am Ausbau der Schladminger Hütte 
maßgeblich beteiligt. Im Jahre 1954 wurde ihm 
die Ehrenmitgliedschaft der Sektion verliehen. Die 
Sektion wird sein Andenken stets in Ehren halten 
und eine Swbe der Schladminger Hütte in S e p p -
K o f l e r - S t u b e umbenennen. D. F. 

Dberösterreichische Scltionentagnng 

Wie alljährlich, so trafen sich auch 1956 Ende Novem« 
ber die Vertreter der oberösterreichischen Alpenver-
eM'SeMonen zur Landestagung in Linz. Der Vor-
sitzende des Sektionenverbandes, Hausitausschuß» 
Mitglied Max Sommerhuber, konnte neben den 
Settionsabgeoidneten als Vertreter des Gesamt-
Vereines, den 1. Vorsitzenden des Osterreichischen 
Alpenvereins, Hofrat Prof. Martin Busch, be-
grüßen. Eingangs gedachte Max Sommerhuber des 
im Jahre 1956 verstorbenen treuen AV-Mannes 
Dachsteinpfarrer Konrad Pilz (Goisern) und stellte 
der Versammlung das neue Hauptausschußmitglied 
Kommerzialrat Anton Leiwer (Wels) vor. Hofrat 
Busch berichtete über die Rückgabe der Hütten an 
die Sektionen des 2AV und über die Bemühungen 
um die restlichen DAV-Hütten, die den Sektionen der 
Ostzone gehören und die noch in seiner Verwaltung 
verblieben sind. Als neues Verbandsmitglied konnte 
die Sektion Neu-Gablonz in Enns begrüßt weiden, 
die schon bisher als Ortsgruppe der Sektion Linz 
eifrig tätig war. Diese Sektion verwaltet die Gab-
longer Hütte auf der Zwieselalm (Dachstein). Der 
Bericht der einzelnen Sektionsveitreter ergab ein 
erfreuliches Bild fleißiger Arbeit. Der Hüttenbesuch 
war besser als im Vorjahr und der Mitgliedeistand 
konnte nicht nur gehalten, sondern bei vielen Sektio-
nen erhöht weiden. Weitere Besprechungspunkte 
waren die Verteilung von Landessubventionen und 
die neue Andenexpedition des OeAV, zu der auch 
Oberösterreich (HG „D'Schermbeigler" der Sektion 
Wels) eine Seilschaft stellt. Über den Bergrettungs' 
dienst in Oberösterreich berichtete Landesleiter Ignaz 
Treuschitz, über den Naturschutz Dr. Amon, der eine 
Aussendung an die Sektionen ankündigte, und über 
das Bergführerwesen Dipl.'Ing. Hain. Ter Berg-
film des OeAV wird in Oberösterreich im März 
1957 tätig sein und die einzelnen Standorte der 
Sektionen bespielen. Die Tagung war sehr anregend 
und hat sicherlich zu einer entsprechenden Ausrichtung 
der AV-Arbeit in Oberösterreich beigetragen. S. W. 

Anläßlich des mit' wenigen (im letzten Heft verlaut-
barten) Ausnahmen abgeschlossenen Umtausches der 
alten gegen neue Hüttenschlösser und »schlösset werden 
unseren Mitgliedern die wesentlichsten Bestimmungen, 
für den Schlüsselverleih in Erinnerung gebracht. 
Jedes Mitglied und jeder Iungmann hat Anspruch 
darauf, bei feiner Sektion (bzw. deren Ortsgrup» 
Pen) gegen Fertigung eines Haftscheines und Erlag 
der (bei Rückgabe des Schlüssels rückzuzahlenden) 
Haftgebühr von 50.— Schilling sowie einen allenfalls 
vom Zweigverein festgesetzten bescheidenen Leih-
gebühr den AV-Schlüssel zu entleihen. 
Die zeitweilige leihweise Überlassung eines Schlüssels 
zu allen Hütten des Alpenvereins (bzw. deren Winter-
räumen) ist ein besonderes Vorrecht, das der 
Verein nur seinen Mitgliedern gewährt. Es setzt 
voraus, daß sich jeder Entleiher des ihm damit 
entgegengebrachten Vertrauens würdig erweist und 
die mit seiner Unterschrift bestätigten Verleihbe-
stimmungen streng beachtet. 

Hiezu gehört: 
1. Pünktliche Rückstellung des Schlüssels und so for» 

tige Anzeige eines allfälligen Verlustes an die 
Sektion; 

2. forgfältige Verwahrung des Schlüssels und Schutz, 
vor Nachahmung; 

3. gewissenhafte Einhaltung der Hüttenordnung und 
Benützungsvoischriften (Eintragung von Name, 
Zweigverein und Schlüsselnummer im Hütten-
buch, Reinhaltung von Hütte und Einrichtung, 
Entleerung der Wasserbehälter und sorgfältiger 
Verschluß von Türen und Fenstern beim Ver­
lassen, sofortige Meldung von Schäden oder fest-
gestellten Übelständen gelegentlich der Bezahlung 
der vorgeschriebenen Hüttengebühren an den 
hüttenbesitzenden Zweigverein und bei Rück-
gäbe des Schlüssels); 

4. selbstverständliche Beobachtung der Gebote der 
Beigkameradschaft gegenüber anderen die Hütte 
besuchenden AV-Mitgliedern (der Schlüssel gibt 
kein Anrecht auf alleinige Hüttenbenützung!) 
und Gewährung von Hilfe und Unterkunft für 
alle im Hüttenbereich in Bergnot Geratenen. 

Lies 

jeden 

Monat 

Organ/ 

Bestellung durch die Sektion/ Monatl. 5.- S 
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Achtung! 
Hwei wichtige Hinweise! 

1. Iahresmarle 1957 

Ab 1. Februar 195? können sowohl hüttenbegünsti' 

gungen wie auch Unsere AV-Unfallfürsorge nur 

gegen Vorweis der neuen Iahresmarle in Anspruch 

genommen werden. Die Gültigkeit der alten läuft 

ausnahmslos mit 31. Jänner 1857 ab. Das gleiche 

gilt für die VAVO-„Tomisten"-Marke für Fahr­

preisermäßigungen ! 

2. Vom Jahrbuch 1936 

jInhalt siehe „Mitteilungen" 11/1936, Seite 109) 

mit der sonst nirgends erhältlichen neuen A l l b e r g -

tarte 1:25.000 mit Echirouten (Preis samt'Karte, 

für Mitglieder 8 46.—) sind nur noch einige Hun» 

dert Etück verfügbar. Bestellungen mögen daher 

ehestens über die Sektionen an den VA gerichtet 

werden. 

Ckf hjeîl mit V>extró -Eneféen ! 
Gerade beim Wintersport beansprucht man seine Kräfte un-

g e l o h n t und^teltt oft hinterher fest: Man hat 

sich zuviel zugemutet. > » * * & ^ K H . l)ie Ursache der Er­

müdung ist ganz einfach. Die Energiereserven des Körpers 

sind verbraucht und müssen unbedingt erneuert werden. 

Darum ist es wichtig, schnell einige Täfelchen 

Dextro-Energen zu nehmen I Dieser reine 

Traubenzucker wird vom Blut sofort aufgenommen und er­

frischt auf ganz natürliche Weise. 

Dextro-Energensollte man 

immer bei sich haben! 

* Biffe^achfen Sie beim Einkauf 

immer auf den Doppelnamen: 

D E X T R O - E N E R G E N 

MEIANDA' 
mit 37Y,% Bohnenkaffee 

S e i t 1 8 1 4 

Original Adler Himalaya-Loden 
Gemusterte Valiuga-Loden 
Anzugloden - Sportloden 

V E R E I N I G T E T U C H F A B R I K E N 

BAUR-FORADORI 
I N N S B R U C K 

Wir bitten, bei Anfragen und BesteUnnssen auf unsere „Mitteilungen" Bezug zu nehmen 



ein harf pigmentierter, nach 

modernsten Erkenntnissen 

hergestellter Zweitopf-Streich­

belag auf Basis Epoxyharz 

von höchster Abriebfesfigkeif, 

Elastizität und Härte 

EIN E R Z E U G N I S DER S Y N T H E S A 

L I N Z - W I E N - M Ü N C H E N 

ssssssssss^ssssssssss 
Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere „Mitteilungen" Bezug zu nehmen 



Wieder ein Beweis 
für die Qualität de,t 

II &0**1* 
«zzM 

#**sr 

S e * * 

oss-

*< " S e S«s5S£üK*' oll» 

atta1 t »e». 

»^«ä«* •eoa K»'-°°«' ivec 

Wir bitten, bei Anfragen und Nestellungen auf unsere „Mitteilungen" Bezug zu nehmen 



V . b . b . 

Unbestellbare Hefte zurück an „Österreichische,« Alpenvereln" 
Innsbruck. Gilmstiaße 6/IV. 

Etwas Spezielles 
für Ihren Ski-Berg­
oder Sportschuh! 

Fettet und imprägniert 
bei bester Glanzgabe! 

Naturell — Schwarz — Juchtenrot 

Ob Schna l l - , 

K l e b e - o d e r 

Vinersa-SCilifell 

ei n 
sol l es sein 

Fell 

MONTANA-Schnallfelle werden nun 
mit Gurtschonern geliefert, so daß die 
Querteiie nicht mehr durch die schar­
fen Kanten beschädigt werden. 

Lassen Sie sich in Ihrem Sportgeschäft 
über die diversen MONTANA-Felle 
orientieren. 

fi'obaltionSfdjIuS: 10.1. 1957. — Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Österreichischer Alpenuerein. Für den Inhalt verbat. 
« ortlich: H. Kinzl. Schriftleiter: 2r. Heinrich filier, Innsbruck, Gilmstratze 6/IV. Alleinige Anzeigenannahme: Alpenuerein, 
sjerwaltungsausschuß. Innsbruck, Gilmstraße 6/IV., Ruf 210«. — Druck: Tiroler Graphil, G. m. b. H., Innsbruck, Innrmn 27 
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Die Gletfcher der öfterreichifchen Alpen 1955/56 
Bericht über die Gletschermessungen des Österreichischen Alpenvereins im Jahre 1956 

Von Prof. Dr. R. Klebelsberg (Innsbrus) 

Das Nawr-Haushaltsjahr 1955/56 hat sich auf die 
Gletscher ähnlich ausgewirkt wie 1954/55: sie sind 
weiter „zurückgegangen". Für manche Gruppe er« 
gaben sich zwar Anzeichen einer leichten „Auf-
füllung" der Firngebiete, in einem Vorgehen der 
Zungenenden aber hat sich das noch nicht ausge« 
wirkt; immerhin sind die Rüäzugsbetrage im all-
gemeinen mäßig bis gering, meist kleiner als 1954/55, 
fallweise aber auch größer. 
Wieder waren die Messungen durch schlechtes Wetter 

-erschwert, einzelne Beobachter mußten sich ein 
zweitesmal zu den Gletschern begeben, um die Arbeit 
möglichst durchführen zu können. Insgesamt 
wurden 71 Gletscher gemessen. Nur zwei, 
die Übergossene Alm am Hochkönig und der Langen-
taler Ferner im Sellrain, sind ums Kennen vorge-
gangen, letzterer, nachdem er schon 1952 bis 1954 
nur minimal zurückgewichen war. Vier weitere, 
meist kleine, hochgelegene Gletscher, der Schlad» 
minger Gletscher am Dachstein, der Nordöstliche 
Litzner Ferner in der Siloretta, der Hintere Ol-
grubenferner (Kauner Grat) und das Pfandlscharten-
lees in der Glocknergruppe, find annähernd stationär 
geblieben, die anderen 65 zurückgegangen. Der 
Rückzugsbetrag liegt weitaus zur Mehrzahl unter 
20 w, ja meist unter 10 m, .nur bei neun Gletschern 
(Gepatsch-, Taschach-, Hintereis-, Sulztaler, Sulzen-
au-, Beiglas-Feiner, Hornkees, Obersulzbachkees, 
Winkelkees) über 20 m pro Jahr; außerordentlich 
(1954 bis 1956: 170 m) war der Rückgang bei dem 
Kleinen Berglasferner südwestlich der Fianz-Senn-
Hütte (siehe S. 18). Gebietsweise am geringsten war 
der Rückgang wieder, wie 1954/55, in der Siloretta-
Gruppe. 
Die gemessenen Gletscher (vgl. die Zusammen-
stellung am Schluß) verteilen sich wie folgt auf die 
verschiedenen Gruppen der Ostalpen, im einzelnen ist 
hervorzuheben: 

Hochlönig. llbergossene Alm. Berichterstatter Dr. H. 
Schneller, Saalfelden, Vundeserziehungsanstalt. 

Der Gletfcher lag, Ende August, noch großenteils 
unter Winterschnee, nur an stärker geneigten Teilen 
der Lappen des Unterrandes schmolz das Eis aus. 
Der Unterrand ist an den einen Stellen etwas vor-
gegangen, an den anderen etwas zurückgewichen, im 
Mittel von sieben Marken um 0.70 m vorgegangen. 
Ähnlich wechselnd verhielt sich auch die Firnhöhe im 
Einzugsgebiet, fie betrug im Mittel von sieben Fim-
standsmarken 2.6 m. Im Vorfeld des Gletfchers und 
auf der nördlich anschließenden Karsthochflache lagen 
noch viele Winterschneeflecken. 

Tachstein. Berichterstatter Dr. R. Wannenmacher, 
Wien IX., Liechtensteinstraße 41/17. Gemessen 
(19. bis 22. August 1956) drei Gletscher. Die Fest-
stellung des Eisiandes war z. T. wieder durch Schnee« 
bedeckung erschwert. Im ganzen sind die Gletscher 
wieder etwas, z. T. weniger als 1954/55, zurüsge-
wichen, die Gletfcheroberflache ist deutlich, eher mehr 
denn weniger als 1954/55, eingesunken. Die Gletscher 
sind auffallend fpaltenarm. Der Große Gosau» 
Gletfcher ist im Mittel von sechs Marken um 10.6 m, 
der, oberflächlich deutlich abgesunkene, Hallstätter 
Gletscher im Mittel von fünf Marken um 4 m zurück­
gewichen, der Schladminger Gletscher fast stationär 
geblieben. Beim Hallstätter Gletscher hat sich 
insoferne eine auffallende Veränderung ergeben, als 
das Zungenende nun nicht mehr steil zum vorge-
lagerten „See" abbricht, sondern in Stufen zu ihm 
abfällt und vor der rechten Hälfte der Zunge, 
zwifchen ihr und dem See, erstmals Fels frei ge-
worden ist. Vor (talwärts) diesem gletschernächsten 
See liegen zwei kleinere. 

Eilvretta. Berichterstatter Dr. Ernst Prutzer, 
Innsbruck, Mandelsbergerstraße 5/III. Gemessen 
(14. bis 18. September) acht Gletscher (15 Marken). 
Die hochsommerliche Schneegrenze lag bei 2700 m 
(1954: 3000 m, 1955: 2550 m). Die gemessenen 
Gletscher sind zur Mehrzahl um je wenige Meter, 
nur der Westliche Fermunt-(Ochsental-)femer ist 

I n h a l t : Noch einmal: Verglich« — Echriftleltung der OeAV-Mitteilungen — Rettung aus Lawinen duich radwaltive 
Isotope — Kaiallliuin-Erpedition 1957 — Aus dem Verein — LichtüildMettbewerb — Fahrten im Sommer 195? 



etwas stärker (im Mittel um 14 m) zurückgewichen, 
der Nordöstliche Litznerfemer fast stationär geblieben. 
Beim Ostlichen (eigentlichen) Feimuntferner fällt die 
Zunge nun auffällig in die Schlucht davor ab. Ter 
linke (W) Zungenlappen des Iamtalferners läuft 
großenteils nun fchon fast flach aus. 

Ötztaler Alpen. 
a) Kauner- und Pitztal. Berichterstatter Univ.-
Toz. Dr.- G. Mutfchlechner, Geologisches Institut 
der Universität Innsbruck, Univerfitätsstraße 4/II. 
Gemeffen (21. bis 24. August) acht Gletscher (14 
Marken). Tie Mehrzahl der Gletscher ist um Beträge 
von 2 bis 5 m, der Weißfeeferner um fast 10, Ge­
putscht und Taschachferner um 21 bzw. 23 m zurück­
gewichen. Im ganzen hat sich der Mckzug also 
merklich verlangsamt, im Verhältnis 7:4. Am 
Weißfeeferner hat sich 100 m oberhalb des Endes 
ein tiefes Loch im Gletscher gebildet. Unter dem, 
stärker als das Eis links und rechts davon, zurück« 
gewichenen großen Tor (20 m breit, 6 m hoch) des 
Gepatschferners ist ein Schotterhügel aufge-
schüttet worden. Rechts beider Gletscher ist hoch hinauf 
Toteis sichtbar geworden. 
Tas Felsfenster im untersten Abschnitt des Taschach-
ferners ist größer geworden (höchster Felsbuckel 
2550 m), zu beiden Seiten zieht das Eis vorbei, 
rechts (0)der Hauptstrom des Gletschers, links ( W) 
ein kleinerer Strom, der bald in einen langen Toteis-
streifen übergeht: vor den Felsen hängen beide noch 
mit einem Toteislasisien zusammen. Am Karles-
Feiner ist die Gletscheroberfläche unterhalb der 
Braunschweiger Hütte (am Weg zur Wildspitze) seit 
1952 um 2.8 m, seit 1953 um 1.75 m, seit 1954 hin-
gegen nur um 10 cm gesunken, 
d) Rofental. Berichterstatter Prof. Dr. L. Vie-
tons , Mathem. Seminar d. Universität Innsbruck, 
Innrain 52. Gemessen (z. T. tachymetrisch, Mitte 
August) vier Gletscher. Alle vier sind weiter zurück-
gegangen, die Junge des Hochjoch ferners zwar nicht 
ihrer Längserstreckung nach, aber doch eindeutig in 
ihrer Breite und Ticke. 

«) Umgebung von Vent und Gurgl. Bericht-
erstatten« Frl. stud, geogr. Lieselotte Mayer, 
Geographisches Institut der Universität Innsbruck, 
Innrain 52. Gemessen (8. bis 12. September) 
zwölf Gletscher (25 Marken). Die Schneegrenze lag 
bei 3100 bis 3150 m, d. i. um 100 bis 200 m höher als 
zur gleichen Zeit des Vorjahres, so daß auch die 
Zungen der hochgelegenen Kaiferner größtenteils 
schneefrei waren. Die gemessenen Gletscher sind 
weiter zurückgewichen, aber fast durchaus um merklich 
geringere Beträge als in den vorangegangenen 
Jahren, im Mittel um 8.18 m (1954/55: 13.75 m, 
1953/54: 15.43 m, 1952/53: 16.95 m), „die Auf­
füllung der Firnbecken in den vergangenen Jahren 
scheint sich allmählich auf die Gletscherzungen aus-
zuwirken" (L. Mayer). Den größten Rückgangsbetrag 
(18.1 m) wies der Langtaler Feiner (Gurgl), 
den kleinsten (2.3 m) der Mitterkarferner (an 
der Wildspitze) auf. Während der Mittekarfernei in 
den letzten drei Jahren ini ganzen nur um 3.5 m 
zurückgewichen ist, waren es bei dem stärkst geschwun-
denen Rotmoosferner (Gurgl) in derselben Zeit 
74.8 m (je im Mittel der Marken). Ter Rotrnoos-
ferner hat sich auch sonst am stärksten verändert; 
die weit vorspringende Mittclpartie des Zungen» 

randes ist flach eingesunken und unter Schutt be° 
graben, das Gletschertor schollenförrnig zusammen» 
gebrochen; „das rechte Gletscherende hingegen be» 
decken noch immer die schon 1955 beobachteten bis 
10 m hohen Eiskegel". Die Zunge des Gurgler 
Ferners endigt jetzt da, wo früher der „Zungen-
hals" lag. 
Über das Niederjoch (3019 m) kamen diesen Sommer 
1700 Schafe; übers Gurgler Eisjoch (3151 m) 
kamen Schafe aus Ulten, zurück gingen sie übers 
Langtaler Joch (3035 m). 
Der Torfstich bei der Schönwieshütte im Rotmoostal 
wird in verstärktem Maije fortgeführt. 

Ttubaier Alpen. Berichterstatter Prof. Dr. Herbert 
Paschinger, Geographisches Institut der Uni-
versitat Innsbruck, Innrain 52. Gemessen wurden 
(20. bis 27. August), im einjährigen Turnus, fünf 
Gletscher (10 Marken) der südlichen (Zuckerhütl) und, 
im zweijährigen Turnus, acht Gletscher (20 Marken) 
der nördlichen (Schrantogel) Stubaier Alpen. „Trotz 
der nun schon mehrere Jahre währenden Firnbe-
deckung auch tiefgelegener Gletscherflächen und 
häufiger Neuschneefälle im Sommer hielt der 
Gletscherfchwund weiter an. Der früher so häufige 
starke Zerfall der Zungen hat aber etwas nachge-
lassen, sie sind jedoch nach wie vor sehr flach". Von den 
Gletschern der südlichen Stubaier Alpen ist, seit 1955, 
am stärksten, um 35.8 m, der Eulzenauferner 
bei der Dresdner Hütte zurückgegangen, am we-
nigsten, um 2.3 m, der kleine Simminger Ferner 
(ober der Bremer Hütte). Von den Gletschern der 
nördlichen Stubaier Alpen hat sich der Berglas-
ferner (südwestlich der Franz-Senn-Hütte) seit 1954 
um etwa 170 m ( !) über eine 60 m hohe Felsstufe hin-
auf zurückgezogen, der Sulztaler Ferner (bei der 
Amberger Hütte) ist wieder um 43.4 m (1952 bis 
1954: 45.9 m) zurückgewichen, der Zerfall der Zunge 
hält hier an, der Längentaler Ferner (südlich 

'des Westfalenhaufes) hingegen, der schon 1952 bis 
1954 kaum zurückgegangen war, ist feit 1954 um ein 
paar Meter vorgegangen. Beim Eulzenauferner 
hat sich der über die Felsstufe hinauf zurückweichende . 
schuttfreie linke Zungenteil nunmehr von dem zu ' 
Toteis gewordenen verschütteten rechten getrennt. 

Iillcrtaler Alpen. Berichterstatter Dr. Adolf 
Läsfei, Innsbruck, Speckbachersträße 49. Gemessen 
(Anfang September) drei Gletscher (9 Marken). Alle 
sind weiter zurückgegangen, in ähnlichem Ausmaß wie 
bisher, das Hornkees wieder sehr viel mehr 
(23.7 m) als die beiden anderen. Auch die sonstigen 
Schwunderscheinungen sind ähnlich wie in den 
letzten Jahren. Die Eiswand am Zungenende des 
Schwarzensteinkeeses hat sich von 17 auf 13.5 m 
erniedrigt, zum einen, großen tarn ein zweites, 
kleines Gletschertor. 

Vcnedigcrgruppe. Berichterstatter stud. Phil. Hans 
R. 5tatsckthaler und stud. phil. Bruno Lenzi, 
Iimsbmck, Innrain 37. 
Tic Begebung der in zweijährigem Turnus ge-
messencn Gletscher litt sehr unter Wetterungunst, 
so daß trotz nochmaligen Startens nach Hüttenschluß 
von den elf nur sechs Gletscher gemessen weiden 
tonnten (September). Alle sind seit 1954 weiter 
zurückgewichen, die meisten um geringere Beträge 
als 1952 bis 1954, einzelne um gleiche, das Schlaten» 
kees um einen größeren (30.7 m gegenüber 15.5 m): 
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den geringsten Rückzugsbetrag (3.5 m) wies wieder 
das Kr immler Kees auf; hier lagen am Fuß des 
rückwärtigen Gletscherbruches große Mengen 
heruntergebrochenen Eises. 

Glocknergruppe 
a) Kaprun. Zweijähriger Turnus. Berichterstatter 
Dr. Harald Schneller, Saalfelden, Bundes' 
erziehungsanstalt. Gemessen (Mitte Oktober) drei 
Gletscher (6 Marken). Alle sind seit 1954 um ähnliche 
Beträge wie 1952 bis 1954 weiter zurückgegangen. 
Das Felsfenster im Steilabfall der Zunge des 
Kailinger Reeses hat sich vergrößert. 
l,),Pasterzengebiet. Berichterstatter Prof. Dr. 
Herbert Paschinger,- Geographisches Institut der 
Universität Innsbruck, Innrain 52. Gemessen 
(Anfang September) Pasterzeniees (7 Marken),, 
Wasserfall-, Freiwand« und Pfandlschartenkees (je 
l Marke). Die Gletscher waren großenteils bis an 
2900 m hinauf schneefrei. Der Stirnrand des 
Pasterzenteefes ist im Mittel um 12.5 m zurück-. 
gewichen, d. i. um 5 m mehr als 1954/55, auch „die 
Verfallserscheinungen waren nach einer leichten 
Verzögerung im Vorjahr wieder bedeutend. Um die 
Austrittsstelle der breit unter dem Eis herüorkom-
menden Moll bereiten sich große Einbrüche vor". 
Die Querspalten unter der Franz-Io.sef-Höhe und 
die Längsfalten im Oberen Pasterzenboden sind 
zahlreicher geworden. Die drei kleinen Gletscher haben 
sich wenig geändert. 

Die wie alljährlich so auch 1956 wieder durchge» 
führten Dicken-, Geschwindigkeits- und Ab-
,schmelzungsmessungen ergaben folgende Mittel-
oder Durchschnittswerte (in Klammern die Werte 
(1954/55): 
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Sattel-Linie 
(unter der Franz-
Iofef-Höhc) 

Secland-Linie 
(bei der Hofmanns-
Hütte) 

Vurgstall-Linie 

5.1 
(1.7) 

3.4 
(0.8) 

2.7 
(0.3) 

10.7 
(9.5) 

15.5 
(16.3) 

33.7 
(30.7) 

69.0 
(30.0) 

05.0 

71.0 
(34.4) 

Linie am Kleinen +1.3 6.9 
Vurgstall (+0.8) (11.8) 

Linie ani Hohen —1.2 
Burgstall ( + 1.3) 

3-er Eisverluft der Pafterzenzunge, von 
2600 m an abwärts, hat nach den Berechnungen 
Prof. Pafchinger's sehr zugenommen, bei einem 
mittleren Einsinken der Oberfläche um 3.5 in (gegen-
über 0.8 m 1954/55) beträgt er 21 Millionen Kubik­
meter, d. i. mehr als viermal soviel wie 1954/55. 

Antogel-Hochalmspitz-Gruppe, " ; 

Berichterstatter Oberlehrer Hans Pacher, Villach, 
Bernadottestraße 10. Gemessen (Mitte August) fünf 
Gletscher (12 Marken)! Die Messungen waren sehr 
durch Schneebedeckung und Neuschneefälle behindert, 
zur Nachmessung der, Steinreihen war, ein zweiter 
Besuch (5. bis 7, September) erforderlich. 
Alle gemessenen Gletscher, sind, meist um geringe 
Beträge, weiter zurückgegangen, bei den zweimal 
besuchten entfiel ein überrafchend, großer Anteil 
diefes Rückganges aufvdie knapp, drei Wochen 
Zwischenzeit. . , ' ' ' " • . ; . ' 
Eine eigentliche, geschlossene Gletscherzunge besitzt nur 
mehr das Großelendkees^ das allein noch unter 
2500 m herabreicht. Das Plesnitzkees (südöstlich 
unter dem Ankogel), als entgegengesetztes Beispiels 
ist fast nur mehr ein großer Toteiskörper. 
Ter aktive Rand des Winkelkeeses (westlich unter 
der Hochalmspitze) ist an' einer Stelle zufolge eines 
Eiseinbruches und Ablösung der davor gelegenen 
Eispartie feit 1955 um 80 m zurück- und 49 m höher 
hinauf gerückt, während er an anderer Stelle stationär 
geblieben ist; in linken Teilen des Keeses tauchen 
Felsfenster auf, die weiteren starken Schwund er-
warten lassen. > - -'• • • •• 
Am Hochalm-, Groß- und Klemelend-' und Kälber-
spitz-Kees (südsüdwestlich der Osnabrück« Hütte) 
wurden auch wieder Profil- und Gefchwin-
digkeitsmeffungen durchgefühlt; fie ergaben ein 
mäßiges Einsinken der Gletscheroberfläche und eine 
geringe Abnahme der Strömungsgeschwindigkeit. 

Zusammenstellung 
über die einzelnen gemessenen Gletscher 

Tie ente Ziffer <in Klammein) gibt die Anzahl der Marie» an, die 
zweite den M'iclzugs- (33 = Vorrückuna,z-)berrag (im Falle zweier 
oder mehrerer Marien deren Mittelwert) 1955/5« bzw. 1954 bis 
195G, die dritte lin Klammern) den Rückzugsbetrass 1951755 bzw. 
1952/54 in Metern. V = Vorgehen. 
Letzter Bericht: Mitteilungen des £c2l?j 195G, Heft 1/2, S.9—11. 

Hochkönig. Ubergossene Alm (7) V 0.7 (R I ) . 

Dachstein. Großer Gosau-Gletscher (6) 10.6 (2). 
Hallstätter Gletscher (5) 4 (10), Schladminger 
Gletscher (3) 0.17 (1953 bis 1955: 6). 

Tilvrctta. ^0-Litznerferner (2) 0.25 (5.4), Kloster-
taler Ferner (3) 1954 bis 1956:3.6 (?), W. Fermunt-
ferner (3) 14 (11.2), 0. Fermuntferner (2) 5.2 (2.2), 
Vieltaler Ferner (1) 6.1 (1.4), Iamtal-Ferncr (2) 
2.3 (3.6), Larainferner (1) 1954 bis 1956: 7.3 (?) 

l^tztaler Alpen 
»)'Kauner- und Pitztal. Weitzfeeferner (1) 9!7 
(6.8), Gepatschferner (3) 21 (54), Hinterer Olgiuben^ 
ferner (1) + 0 (15)/Sexegeten^ Ferner (3) 5.4 (3.7), 
Taschachferner (1) 23 (26), Mittelbergferner (2) 4, 
(6.1), KaileFferner (2) 1 (V 1), Nettenbachferner 
(l)5.4(+ 0). 
h) Rofental. .Hochjochferner (1) ± 0 (23), Hinter-, 
eisferncr (2) 30 (15), Guslarferner (1) 11 (11), Ver-
nagtferner (1) 2 (12). 
e) Umgebung von Vent und Gurgl. Mittel-
karfeiner (3) 1954 bis 1956: 2.3 (?), Rofentarfeiner 
(3) 4.2 (13.5). Taufkaiferner (2) 2.3 (7.2), Niederjoch-
ferner (3) 7.1 (18.5), Marzellferner (1) 2.9 (?), 
1 Univ.-To;. Tr. 0). Miilschlechner betont immer wieder, das, der 
Name ortsüblich 3ere>i<-ten gesprochen werde, nicht Screc>'rten 
(? Anllang an Egeteii iü Ridü.'.mi). 
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Schalfferner (1) 9.2 {?), Diemferner (1) 15.5 (15.1), 
Spiegelferner, (2) 8.6 (9.1), Gurgler Ferner (1) 6.4 
(14.0), Längtaler Ferner (3) 18.1 (15.6), Rotmoos» 
ferner (2) 10.0 (16.8), Gaisbergfeiner (3) 10.4) (9.2). 

Stubllier Alpen 
a) Südliche (1955/56): Daunkogelferner (3) 9.3 
(10.9), Schaufelferner (1) 12.5 (6.5), Fernauferner 
(1) 4.4 (6.5), Sulzenauferner (1) 35.8 (24.3), Grünau» 
ferner (2) 12.7 (10.8), Simminger Ferner (2) 2.3 (?). 
b) Nördliche (1954 bis 1956): Alpeinerferner (2) 
29.5 (1952 bis 1954: 25.3), Berglasferner (1) 170 
(34), Lifenfer Ferner (3) 24.5 (20.3), Längentaler 
Ferner (4) V 2.1 (R 1), Vachfallenferner (3) 14.6 
(1.3), Bockkogelferner (1) 1.4 (32.5). Schwarzenberg. 
ferner (3) 11.9 (10.1), Sulztaler Ferner (3) 43.4 
(45.9). 

Zillerialer Alpen. Waxeggkees (3) 4.16 (2.2), Horn« 
tees (4) 23.7 (30.2), Schwarzensteinkees (2) 5 (9.2). 

Musik ist die höchste, die oberste aller Künste! So 
hat einmal einer behauptet. Und damit hat er wohl 
nicht ganz unrecht gehabt. Musica suprema artium 
est! Mit diefen Worten beginnt der schönste Kanon, 
der mir je untergekommen ist. 
Das erstemal habe ich ihn gehört, als es tiefer Winter 
war und wir inmitten der Silvretta in der Iamtal» 
Hütte eingeschneit faßen. Gesungen haben ihn damals 
ein Paar allerliebste Schihaserln. Eigentlich war es 
ja eine fröhliche Schar Schweizer Lehrerinnen aus 
dem Tessin, die mehr konnten als nur singen und 
spielen. Doch das stellten wir erst ein paar Tage 
Tage später auf dem Ochfenferner fest. 
So etwas hatte die alte, ehrwürdige Iamtalhütte 
ganz bestimmt noch nie erlebt, solch einen edlen, 
fröhlichen und dazu noch internationalen Sänger-
Wettstreit. Da waren am späten Nachmittag noch 
französische, Alpenjäger mit ihren leuchtendblauen 
Anoraks von der Heidelberger Hütte herüberge» 
kommen, trotz Schneesturm und schlechter Sicht. Die 
Schweizer Lehrerinnen saßen auch schon ein paar 
Tage hier oben fest. Zwei stiftenköpfige Amerikaner 
trieben sich in der Gegend herum und außerdem 
noch ein lustiger Engländer, der aber gar nicht lang 
und hager war, sondern erstaunlich erweij e klein und 
lugelrund. Ein paar Österreicher und dann wir 
Bundesdeutschen machten die internationale Beleg-
schaft voll. Ter Winter und die Schönheit der Berge 
hatten uns auf dieser Hütte wie auf einer Hochgele-
genen Insel zusammengeführt, über alle staatlichen 
und sprachlichen Grenzen hinweg. 
Und an diesem Abend war Frau Musica unser aller 
Herrin! 
Freilich, noch tags zuvor hatte es für uns eine 
schmachvolle Pleite gegeben. Die Schweizerinnen 
waren schon „zu Bett" gegangen, die Franzosen 
noch gar nicht da und es gab reichlich Platz im 
sonst sehr vollen Tagesraum der Hütte. Als dann 
in der Ecke hinten ein paar Wiener zu singen an« 
fingen, glaubten wir gleich, es ihnen spornstreichs 
nachtun zu müssen. Bevor sie noch recht mit ihrem 
Lied zu Ende waren, legte Otto, unser stimmkräftiger 
Caruso, mit gewaltiger Lautstärke los, wobei er uns 

20 

Venedigergruppe (1954 bis 1956, Vergleichswerte 
1952 bis 1954). Krimmler Kees (1) 3.5 (11). Ober-
sulzbachkees (3) 52 (52.5), Untersulzbachkees (2) 31.4 
(77.5), Habachkees (2) 6.6 (19), Viltragenlees (2) 
23.6 (29.7), Schlatenkees (4) 36.7 (15.5). 

Glottnergruppe 
a) Kaprun (1954 bis 1956, Vergleichswerte 1952 
bis 1954). Karlingerkees (2) 20.7 (23.3), Kloöerinkees 
(1) 12.8 (12.6). Bärenkopfkees (3) 14.1 (13). 
b) Pasterzengebiet. Pasterzenkees (5) 12.5 (7.5), 
Wasserfallkees (1) 2.4 (?), Freiwandlees (1) 1953 bis 
1956:0.9, Pfandlfchartenkees (1) 1954 bis 1956: ± 0. 
Anlogel-Hochalmspitzgruppe. Kleinelendkees (2) ca. 
1.7 (?), Kälberfpitzkees (3) Jahresmittel 1952 bis 
1956: 9.7, Großelendkees (1) 7.9 (12.5). Hochalmkees 
(3) Jahresmittel 1952 bis 1956: 0.85, Winkelkees 
(1) Jahresmittel 1952 bis 1956: 13.0, Westliches 
Trippkees (2) Jahresmittel 1952 bis 1956:2.3. 

mit lebhaft-bedeutenden Gesten aufforderte, kräftig 
mitzuhalten. 
Nun, das erste Lied unseres Vorrates, „Der Winter, 
der is mir net z'wider...", ging noch halbwegs 
an und war wenigstens zeitnah, auch wenn uns 
schon nach der dritten Strophe die Luft oder vielmehr 
der Text ausging. Den Refrain fangen sie alle, 
auch die beiden Amerikaner schon recht fest mit. 
Doch vor der zweiten Darbietung gab es bereits 
eine wortreiche Auseinandersetzung, was man denn 
jetzt noch alles zum Besten geben wolle oder könne. 
Vorschläge kamen genug, doch für keinen konnte 
sich die Mehrzahl der „fröhlichen Sänger" so recht 
erwärmen. Und kurz bevor die andern wieder einen 
Gesang anstimmten, siel uns als letzter Ausweg 
gerade noch das Lied von den blauen Dragonern ein, 
denen, mehr laut als schön geschmettert, der uralte 
„Bua vom Loisachtal" nachfolgte. Von „Wenn alle 
Brünnlein fließen..." kam der erste Vers und danach 
noch die schmalzig-wilde Ballade vom Pestschiff vor 
Madagaskar — dann war es endgültig aus. Was 
dann noch geboten wurde, Schlager und miß-
glückte Schnadahüpfl — auch die „Alten Ritters­
leute" von Grünwald feierten bei dieser Gelegenheit 
mehr traurige als fröhliche Urständ — war nichts 
als ein kläglicher Abgesang. 
Ein schon betagter, biederer Schwabe, der am Nach-
bartisch saß, bat uns dann innig, wir möchten doch 
um Gottes Willen endlich einmal den Mund halten. 
Denn mit dem von uns bisher so stimmkräftig vor-
getragenen „Liederschatz" könnten wir ja doch leinen 
besonderen Staat machen. Verschnupft und in unserer 
stolzen Sängerehre empfindlich gekränkt, räumten 
wir kurzerhand das „Lokal" und zogen uns grollend 
auf unsere Mattatzenlager zurück. 
Anderntags dicker Nebel vor den Fenstern, überall 
nur undurchdringliche Waschküche! Da war mit dem 
besten Willen nichts zu unternehmen und man blieb 
am besten in Hüttennähe. Aber auch da machte es 
keinen rechten Spaß, und als es dann zu allem 
Überfluß auch noch zu regnen begann und wild 
zu stürmen, verschwand einer nach dem andern in 
der Hütte. Später, nach d<?m Mittagessen, legten sich 

Noch einmal: Lerglieder 



ein Paar zu einem Nickerchen aufs Ohr, andere 
folgten, und bald war der ganze Verein wieder 
droben im Schlafraum versammelt. 

Auch der wackere Schwabe — wir nannten ihn bloß 
noch die „Gouvernante" — ließ sich droben blicken. 
Doch für ihn hatten wir nichts als feindseliges 
Schweigen. Trotzdem und erstaunlicherweise dauerte 
es gar nicht allzulange, da hatte er schon mit einem 
von uns ein Gefpräch angefangen. Der Kontakt war 
offenbar hergestellt und darauf kam es ihm wohl 
auch an. Wir spürten bald, worauf er hinauswollte/ 
und nach kurzer Zeit mußten wir uns ehrlich ein-
gestehen: So übel ist der Mann ja gar nicht! — 
Ich weiß nicht, was er nun von Beruf gewesen ist. 
Bald hatte er unser Vertrauen gewonnen. Und dann 
— ein Musikpädagoge hätte es nicht besser machen 
können — war kaum eine Stunde vergangen, da 
saßen wir um ihn herum, als ob er schon immer zu 
uns gehört hätte. Wir saßen und sangen, daß die 
angelaufenen Fensterscheiben klirrten. Er gab uns 
den Einsatz, sang dann selber und unermüdlich wieder 
vor, — einer der unseren half dazu mit der Mund-
Harmonika, — sagte uns Texte auf, bremste da den 
etwas zu ungestümen Schwung und ermunterte dort 
zu einem fröhlichen forte. Es war wie in der Sing» 
fchulel 

Manche der Lieder, die er uns vorschlug, kannten 
wir schon. Doch jetzt lernten wir sie erst richtig 
kennen: „Wenn die bunten Fahnen wehen" war 
dabei, und auch „Jenseits des Tales standen ihre 
Zelte," dann „Und in dem Schneegebirge" und 
„Wir wollen zu Land ausfahren". Volkslieder und 
Bergsteigerlieder, alte und neue. Aber auch einen 
lustigen Kanon brachte er uns bei: „Ein Maulwurf 
sitzt in feinem Loch..." und weil uns der so gefallen 
hatte, auch den Kanon vom Ochsen, der da mitten 
durch den Dreck steigt, und andere mehr. Schließlich 
verfügten wir über einen festen Grundstock guter 
Lieder, mit dem wir sicherlich mehr Zustimmung 
ernten würden, als mit Schlagern und „urkomischen" 
Schnadahüpfln. 
Und als es dann am Abend wieder so weit war, 
konnten die andern als Zuhörer gar nicht genug 
kriegen. Doch trugen sie auch selber nach Kräften 
zu diesem edlen Sängerwettstreit bei. „La haut sur 
le montagne" sangen uns die Franzosen, „La 
montanara" war ba§ Glanzstück der Tessinerinnen. 
Auch die beiden so schüchtern erscheinenden Ameri» 
kaner entpuppten sich als ein Gesangsduo von Hohen 
Graden. Und sogar der dicke Engländer gab ein 
schottisches Volkslied als Solo zum Besten. Das 
war schon etwas anderes als am Abend zuvor! 
Diesmal jedenfalls waren wir alle glücklich und 
fröhlich. Wir fühlten uns als Glieder einer einzigen 
großen, musikbegeisterten Familie. Hoch droben, in 
mehr als 2300 Meter Meereshöhe, mitten in Eis 
und Schnee der Silvretta? Hier gab es keinerlei 
Probleme der Völkerverständigung mehr, denn wir 
verstanden uns alle. Und als dann gar noch die 
Lehrerinnen aus dem Tessin ihren, nein, unseren, 
Kanon sangen, kannte die Begeisterung leine Grenzen 
mehr. Jetzt wurde uns ganz deutlich: Musika suprema 
artium est! Musik ist die höchste, die oberste aller 
Mnste. Auch in den Bergen. Ja gerade in den 

^ e t 8 e i t ! Hermann Kornacher 
München'Pasing, Floßmannstr. 10 

Schriftteitung der „OeAV-Mitteilungen" 
Mit dem Erscheinen des Heftes 1/2 des laufenden 
Jahrganges hat Dr. Heinrich Klier feine Stelle als 
Schriftleiter der „Mitteilungen" unter Hinweis auf 
andere Aufgaben niedergelegt. Der Verwaltungs? 
ausfchuß des OeAV bedauert, Dr. Klier als Schrift* 
letter verlieren zu müssen, der es in den vergangenen 
Jahren verstanden hat, die „Mitteilungen" trotz 
der sehr geringen Mittel, die dafür zur Verfügung 
stehen, zu einem anregenden und gern gelesenen 
Blatt zu machen. Der Verwaltungsausschuß dankt 
Herrn Dr. Klier für feine erfolgreiche Tätigkeit im 
Dienste des alpinen Gedankens und des Österreichs 
schen Alpenvereins und entbietet ihm die besten 
Wünsche für feinen weiteren Lebensweg. Durch die 
Übernahme der Schriftleitung „Berg und Ski" in 
Konstanz wird Dr. Klier auch weiterhin mit deni 
alpinen Zeitschriftenwesen in Verbindung bleiben: 
Vis zur Bestellung eines neuen Schriftleiters wird 
sich der Sachwalter für Veröffentlichungen im VA 
des OeAV ehrenamtlich der „Mitteilungen" cm-
nehmen. Wer von unseren Mitgliedern schreiben 
kann und etwas zu sagen hat, ist herzlich zur Mit-
arbeit eingeladen. Die veröffentlichten Aufsätze wer-
den gut honoriert. 

Rettung aus Lawinen durch radioaktive Isotope. 

Die Britische Botschaft in Wien macht uns darauf 
aufmerksam, daß es mit Hilfe von radioaktiven Iso« 
topen möglich sein müßte, die Opfer von Lawinen 
rascher aufzufinden und so vielleicht viele Menschen-
leben zu retten. 
Wie das britische Atomforschungsinstitut Harwell 
mitteilt, wäre das Isotop Kobalt 60 hierfür besonders 
geeignet. Seine Halbwertzeit beträgt 5,23 Jahre 
(dies bedeutet also, ba% seine Aktivität nach 5,23 Iah-
ren bis auf die Hälfte herabsinkt). Derartige Isotope 
könnten daher Jahre hindurch verwendet weiden. 
Ein Millicurie Kobalt 60 kostet in England rund 
öS 70.—. Personen, die sich in lawinengefährdete 
Gebiete begeben, könnten also ohne großen Kosten» 
aufwand derartige Spurelemente mit sich führen. 
Der transportable Strahlungsdetektor zur Auf. 
spürung des im Schnee vergrabenen Isotops würde 
sich auf rund 15.000 Schilling stellen, er müßte aber 
nur an gewissen Schlüsselstellungen bereitgestellt wer­
den. 
Die winzig kleinen Isotope könnten entweder als 
Nagel in Schi- oder Beigschuhe eingebaut oder in 
die Spitze eines Schis eingefügt weiden. Ein Milli­
curie in der Spitze eines Schis würde nur ein 
Zehntel der zuläffigen Dosis darstellen, der eine 
Person, die mit Isotopen arbeitet, während einer 
40stündigen Arbeitswoche ausgesetzt weiden darf. 
Dies würde also der Begrenzung entsprechen, die 
von dem Internationalen Ausschuß für Radiologie 
empfohlen wurde. 
Die Tiefe, bis zu der im Schnee vergrabene Personen 
aufgespürt werden können, würde von der Dichte 
der Schneemassen abhängen. Bei einer spezifischen 
Dichte von 0,2 wären dies vier bis fünf Meter, 
bei einer spezifischen Dichte von 0,5 aber nur zwei 
bis drei Meter. Das Ergebnis ließe sich dadurch 
verbessern, daß der Detektor in den Schnee hinein­
geführt wird. 
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Karakorum-Cxpediton 1957 des OeAV 
Am 29. März haben die beiden noch in der Heimat 
befindlichen Teilnehmer dieser Expedition, der Ex-
peditionsleiter Marcus Schmuck und der Berg-
führer Hermann Buhl, Osterreich verlassen und sind 
ihren beiden Salzburger Kameraden Fritz Winter-
steller und Disil.-Kfm. K. Diemberger, die mit dem 
Expeditionsgepack bereits zu Schiff vorausgereist 
sind, nach Karachi nachgefolgt. 
Erfreulicherweise ist im letzten Augenblick nun auch 
die längst erhoffte Genehmigung der pakistanischen 
Regierung zur Expedition auf den Broad Peak 
eingetroffen, einen der vier noch unerstiegenen 
Achttausender, der von Anfang an als Ziel in Aus» 
ficht genommen war. 
verschiedene organisatorische Schwierigkeiten bei der 
Vorbereitung der Expedition konnten vor der Aus-
reise, bereinigt werden, indem die Expeditions-
teilnehmer die vom Österreichischen Alpenverein ver-
langte und mit ihnen einvernehmlich verfaßte Ver-
pflichtungserklärung unterschrieben (es ging dabei 
vor allem um die Berichte während der Expedition 
und um die Vorträge nachher). 
Ein.APA-Beiicht vom 27. März 1957 vorstehenden 
Inhaltes war die erste Nachricht über die Expedition, 
die der Verwaltungsausschuß des OeAV der Presse 
übermittelte. Ten vor Ende März veröffentlichten, 
teilweife unrichtigen Presseberichten stand der OeAV 
ferne. 

A U S D E M V E R E I N : 

Tie Iahresmarke 1956 hat mit 31. 1. 1957 ihre 
Gültigkeit verloren. Wer also schöne Frühjahrs-Schi-
wuren vorhat (Ostern!), prüfe rechtzeitig, ob er 
seine Iahresmarke fchon erneuert hat. Er könnte 
sonst, in den Hütten oder nach einem Unfall mit 
sehr unliebsamen geldlichen Überraschungen rechnen 
müssen. 

Diese älteste, zwanglose Zusammenkunft der im 
Lande Salzburg tätigen Sektionen fand, wie all-
jährlich, im Dezember 1956 in Salzburg unter Vorsitz 
des Obmannes der Sektion Salzburg Prof. Dr. 
Seefcldner statt. Vertreten waren 14 österreichische 
und neun bayerische Sektionen, der HA des OeAV 
durch Dr. Neumayer und Dr. Schmidt-Wellenburg, 
als Gäste wurden begrüßt Hofrat Dr. Hackel und 
Alt-HA-Mitglied Dipl.-Ing. Brenner (Lend). 
Dem Totengedenken folgte ein Tätigkeitsbericht des 
HA des. OeAV durch Dr. Neumayer, dem kurze 
Berichte der einzelnen Sektionen folgten. Aus 
ihnen ergab fich, daß trotz Trennung der beiden 
Älpenvereine die Mitglieder und Sektionen dies- und 
jenseits der Grenze der Schuh so ziemlich am gleichen 
Ort drückt: die Sorgen um die Hütten und Wege, die 
zur Mehrzahl im Lande Salzburg liegen, bilden fast 
allerorts das Hauptproblem, das aber mit Freude, 
Zuversicht und Eifer angepackt wird. Die Mitglieder--
zahl steigt überall und, was besonders erfreulich ist, 
die Jugend findet sich freudig und zahlreich ein. 
Dr. Schmidt-Wellenburg gab einen Überblick über die 
nach Rückgabe der Hütten zwischen den beiden 
Vereinen OeAV und DAV entstandene Lage, durch 
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die zwei große, eigenständige Vereine selbständig 
nebeneinander im gleichen Ostalpenraum arbeiten, 
so daß generelle und für beide verbindliche Ab-
machungen und Richtlinien für alle Arbeitsgebiete, 
insbesondere für Hütten und Wege, aber auch für 
die sonstige Vereinstätigkeit (Veröffentlichungen, 
Kartographie, ufw.) notwendig feien, wenn man die 
80jährige Gemeinsamkeit beibehalten und das Ein-
vernehmen gesichert halten wolle. Eine solche 
wichtige Klammer bilde der Salzburg-chiemgauifche 
jährliche Sektionentag. 
Anschließend wurde auf Antrag Dr. Pauli (S. 
Lauffen) an die beiden Hauptausfchüsse eine Gruß-
adresse gesendet, in der diese gebeten weiden, die 
bisherige jahrzehntelange Zusammenarbeit im 
gleichen Sinne auch in Zukunft zu erhalten. 

Auswcisleistung in den AV-Hütten 
Verschiedentlich wurde beobachtet, daß Hüttengäste 
auf die bloße Erklärung, fie feien „Mitglied", durch 
Hüttenwirte oder deren Hilfspersonal Begünsti« 
gungen auf unseren Schutzhütten eingeräumt 
wurden. Dies ist unzulässig, da in jedem Falle ent-
sprechend der „Allgemeinen Hüttenordnung" der 
Vorweis der Mitgliedskarte des OeAV bzw.' des 
laut Anhang zur Hüttenordnung begünstigten in-
oder ausländischen Vereins zu verlangen und bereu 
Gültigkeit an Hand der Iahresmarke zu überprüfen 
ist. Wo gegen diesen Grundsatz verstoßen wird, ist 
jedes Mitglied, besonders aber jeder Funktionär, zum 
Einschreiten nicht nur berechtigt, sondern im In-
terefse der Wahrung der Vereinsinteressen auch 
verpflichtet, kurze Mitteilung hierüber (mit Hütten-
und Tatumangabe) an die hüttenbesitzende Sektion 
oder an nachstehende Anschrift zu machen. 

OeAV, Verwaltungsausschuß 
Innsbruck, Gilmstraße 6/1V 

Tchulrat Franz Hollinetz f 
„O Mensch! Solange noch Deine Jahre nicht ge-
zählt sind, arbeite und schaffe mit Deiner ganzen 
Kraft, damit Du die Aufgabe Deines Lebens 
erfüllst." 
Tiefe Worte, die Schulrat Hollinetz im Mai 195l> 
in fein Aphorismenbuch fchrieb, waren für fein 
ganzes Leben bestimmend. Tiefer inneren Über-
zeugung getreu, stellte er sich mit ganzer Kraft als 
Mensch wahrer Ideale mehr als vier Jahrzehnte 
feines Lebens in den Dienst der Alpenvereinsarbeit 
und des Naturschutzes. Obwohl er seine Fähigkeiten, 
reichen Erfahrungen und sein Können auf anderen 
Arbeitsgebieten voll zur Entfaltung brachte und auch 
dort Großes leistete, fo stand doch außerhalb feiner 
eigentlichen Berufsarbeit als Schulmann das 
Wirken im Osterreichischen Alpenverein im Vorder-
grund. 
Als Schulrat Hollinetz so plötzlich im November 1956 
von dieser Welt Abschied nahm, war er der Obmann 
der Sektion Vöcklabruck des OeAV. Im Jahre 1922 
trat er als Mitglied in diese Sektion ein. Nach kurzer 
Mitgliedszeit wurde Hollinetz bereits in den Ausschuß 
gewählt und ab 1935 stand er ohne Unterbrechung 
als Obmann der Sektion vor. 
Die Jahre, in denen er die Geschicke der Sektion 
lenkte, waren oft sehr bewegt und stellten ihn oft 
vor entscheidende Entschlüsse. Durch besondere 
Klugheit, verstand es Schulrat Hollinetz, die Sektion 



durch die Kriegswirren und über die Klippen gefahr-
voller Zeiten zu führen. 
1942 schrieb er folgenden Gedanken nieder: „Die 
besten Menschen, sind, die Toten. Sie nehmen sich 
nichts mehr, sie verschenken nur täglich iyren Geist, 
den sie in ihren Werken hinterlassen haben." 
Die-Werke, die Hollinetz im Arbeitsgebiet der 
Sektion, auf dem Hochlecken im westlichen Höllen-
gebirge schuf, werden immer Künder von großem 
Geist, zähem Willen und wahrer Mturverbundenheit 
sein., , ... ,, , , 
Seine Worte müssen uns allen im Alpenverein 
vereinten Bergsteigern stets Mahnruf fein und 
bleiben: „Was durch Idealismus geschaffen wurde, 
kann nur durch Idealismus erhalten bleiben." 

Herbert Tiefenthaller 

T»r. Hugo Hörtnagl, 

ehem. Stadtphysiws und Direktor des Landes-
tränkenhauses Innsbruck ist am 26. 2. 1957 im 83. 
Lebensjahr gestorben. Der Verstorbene gehörte um 
die Jahrhundertwende zu den besten europäischen 
Führerlosen und'hat im damaligen alpinen Schrift-
tum, auch in den Jahrbüchern des D. u. OeAV, 
aufsehenerregende Berichte über seine hervorragen« 
den Bergfahrten beigesteuert! 
Es darf mit feinen Kameraden Ampferer, Berger, 
Hammer und Wessely als einer der Erschließe! des 
Kaunergrates und-der nördlichen Stubaier Alpen 
bezeichnet werden. Die Einladung zur Teilnahme 
an einer Himalaya-Unternehmung lehnte er ab — 
weil er seine Studien nicht unterbrechen wollte! I n 
späteren Jahren war er hauptsächlich im Ausschuß 
der S . Innsbruck tätig und entwickelte sich aus 
Liebhaberei und unter großen persönlichen Geldbei-
trägen als Spezialist für prächtige Weg- und Steig-
anlagen im Vereich der Kaltkögel und der Franz« 
Teun-Hütte. 

Oberbaurat Tipl.-Ing. Viktor Hinterberger 

Qbeibaüiat Hinterberger hat mit Ablauf des Vereins-
jahres 1956 fein Amt als Hüttenreferent der Aka-
demischen Sektion Wien aus Gründen des Alters 
und der Gesundheit niedergelegt und damit eine 
52jährige für ihn mühevolle, für uns segensreiche 
Tätigkeit beendet. Was die Akademische Sektion 
Wien besitzt, und das sind ihre Hütten und das 
gemütliche Sektionsheim, verdankt sie ausschließlich 
ihm, seiner unermüdlichen Einsatzbereitschaft, seiner 
unnachgiebigen Zielstrebigkeit und seiner Zähigkeit in 
der Überwindung von Widerständen, die wahrlich in 
den vergangenen 52 Jahren nicht klein waren. 
Aber so sehr Hinterberger unser Hüttenbesitz am Her-
zen lag und so sehr ihm deshalb unsere immer-
währende Dankbarkeit gebührt, ebensosehr fühlen wir 
uns' ihm als untadeligem, aufrechtem Menschen 
verbunden, der als wahrhaft getreuer Eckart über der 
geistigen Ausrichtung unserer Gemeinschaft wachte, 
als deren Kennzeichen er stets Volksbewußtsein und 
bergsteigerische Leistung in Verbindung mit aka-
demischer Erziehung und Tradition ansah. 
All dies sichert ihm einen Platz in unserem Herzen, 
sowohl der Alten wie der Jungen! 

Die Akademische Sektion Wien des OeAV 

Primarius Tr. Hans Amon Ehrenmitglied der 
Sektion Linz 
I n der letzten Jahreshauptversammlung der Sektion 
Linz wurde der aus Gesundheitsrücksichten aus dem 
Sektionsausschuß scheidende 2. Vorsitzende, Primär-
arzt Dr. Hans Amon, einstimmig zum Ehren-
Mitglied, ernannt. Dr. Amon, seit Jahrzehnten als 
tüchtiger ausübender Bergsteiger bekannt, hat sich 
besonders dem Naturschutzgedankenin der Sektion 
und im Sektionenverband gewidmet. Sein beson« 
deres Verdienst aber ist es, daß er sich im Jahre 
1945 in Oberösterreich energisch, und umsichtig 
um den Alsienverein und sein Vermögen ange-
nommen hat. 

Hofrat Martin Busch Ehrenmitglied der Sektion 
Wels 
Die Sektion Wels hat ihr altes Mitglied, den eisten 
Vorsitzenden des OeAV Hofrat Martin Busch, 
wegen seiner Verdienste um den Alpenverein im 
allgemeinen und um die Sektion Wels im besonderen 
in der Hauptversammlung am 15. 2. 1957 ein-
stimmig zum Ehrenmitglied ernannt. -

Heinz Weber, der Letzte aus einer Seilschaft, 
75. Geburtstag 
I n Alpinistenkreifen find die Namen der Bergsteiger 
Gustav Jahn, Otto Barth und Henrz Weber unver-
geffen, die, zusammen einer Seilschaft angehörend, 
in rühmlichster Kletterarbeit in früheren Jahren 
manchen Gipfel und manche Wand eroberten. 
Während Jahn und Barth längst zu Füßen dei 
geliebten Berge ihre letzten Ruhestätten gefunden 
haben, erfreut sich Heinz Weber voller Rüstigkeit und 
Geistesfrische. Dieser Tage vollendete, er fein 75?. 
Lebensjahr. Seit dem Jahre 1900 gehört - er dem 
Osterreichischen Alpenverein als Mitglied an und 
trägt das Goldene Ehrenzeichen. Weber zählt zu den 
Pionieren des alpinen Schilaufes in Osterreich. 
Wir wünschen ihm einen noch recht sonnigen Lebens-
abend inmitten der Aufseer Bergwelt. 

Tas Jahrbuch 1956 des OeAV, über das sich die 
vorliegenden Besprechungen besonders lobend äußern, 
ist beinahe vergriffen. Zweigvereine und Mit-
glieder, die es noch für ihre Bücherei erwerben 
wollen, mögen fich daher mit ihrer Bestellung 
beeilen. Dem Jahrbuch liegt bekanntlich die neue 
Karte des Arlberggebictes 1:25.000 mit 3chi< 
routen bei. 

Aus dem Inhalt von „Ter Vergstciner", Heft Mai 19'»? 

Klara Klcin-Badei: „Verae — Welt der Tichtcr" 
Hermann Claudius: „Am fachen" 
Prof. Tr. K. Andersen: „Blumen des Bcrqfrülilinas" 
Karl Peritolo: „Saliern! Athos — Maria Eck, das höchste Ver»? 

llofter Teutschlands" 
Eduard u. Eternbach: „Ter große Pflerscher Hühenwcg" - • -' 
Josef Vogner: „Wege, die wir gehen" 
K. Hein, Matthics:',.Auf einem Rhatilon-Gipfel" 
Walter Oberlmber: Zwischen.hochwilde und Wildsecspine" , 
Romh 2churhammer: „Ter Kibo war ein bifzclicn zu hoch 
Tr. Reiner Hamm: „Einsame Veissc am Strom des Tourismus^, 
Unser Fahrtenuorschlaq: „Stille Alauberac" ' . , 
Mar Kammerland er: Äerqstille" 
Rudolf Gramich: „Rastgedanlen" 
E. Rohde: „Meine Wandcrschuhe" 
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HMtbMWenbcwerb 1957 ta Gltmnckiscken Alpenvereins 
Nach Beschluß der Hauptversammlung 1955 werden 
hiemit alle nicht berufsmäßigen Photographen des 
Osterreichischen Alpenvereins zum zweiten Lichtbild« 
Wettbewerb,'verbunden mit einer Ausstellung bei 
der Hauptversammlung 1957 in Velden, eingeladen. 
Der Wettbewerb steht unter dem Leitgedanken 

^Lergwinter" 

Es werden nur Bilder zugelassen, die diesem Leit» 
gedanken entsprechen und von Mitgliedern des 
Österreichischen Alpenvereins eingesendet weiden. 
Wettbewerbsbedingungen: 
i. Die Vildei müssen je Teitenlante mindestens 30, höchstens 
40em groß, in einwand freier^Technil ausgeführt und dürfen 
bisher^auf leiner Ausstellung in Österreich gezeigt worden lein 
lFarbbUder und Diapositive sind ausgeschlossen). 
2. J e Teilnehmer sind höchstens vier Vildei zugelassen. Auf der 
Rückseite jedes Bildes sind das Kennwort und der Bildinhalt an» 
zuführen. Der Einsendung ist ein verschlossener Umschlag, auf dem 
nur das Kennwort steht, beizugeben. Dieser mutz den Namen und 
die Anschrift des Einsenders, den Namen seiner Sektion und seine 
Mitgliedsnummer und eine Liste der eingesandten Bilder (Bild» 
tite!> enthalten. 
3. Die Bilder müssen unaufgezogen, postfrei, auf dem Umschlag 
mit dem Vermeil „OeAV-Lichtbildwettbewerb 1957" verschen 
und sachgemäß verpackt sein. 
4. Die Einreichungen zum Wettbewerb müssen spätestens am 
31 . Mai 1957 bei der Seltion Edelweiß, Wien I., Walfifch» 
gasse 12, eingelangt sein. Die Einsendung darf nur durch die Post 
— allenfalls auch durch Abgabe — erfolgen, Bahnsendungen wer­
den nicht angenommen. 
5. Die Bilder werden mit größter Sorgfalt behandelt, die Weit» 
bewerbs« und Ausstellungsleitung übernimmt jedoch leine Haf» 
wng und Verantwortung für Beschädigung oder Verlust. 

, 6. Ein Preisgericht entscheidet über Annahme, Auszeichnung 
und Ausstellung auch nicht ausgezeichneter Bilder bei der Haupt-
Versammlung in Beiden. Das Urteil des Preisgerichtes ist un» 
anfechtbar. 

1. Zum achten Mal veranstaltet der Osterreichische 
Alpenverein den beliebten fünftägigen Lehrgang 
über 

Tie Natur im Hochgebirge, 

diesmal vom 15. bis 19. Juli 1957 auf der Franz» 
Senn«Hütte, 2147 in, in den Swbaier Alpen. 

2. Die Teilnahme fetzt weder naturkundliche noch 
bergsteigerische Kenntnisse voraus. Der Lehrgang 
bezweckt, einen Überblick über die Lebensverhält» 
nisse von Pflanze und Tier im Hochgebirge zu geben 
und zu Beobachtungen auf Bergwanderungen anzu» 
regen. Er wendet sich nicht an Fachwissenschaftler. 
Je nach Witterung wird das Hauptgewicht auf 
Exturfions» oder Laboratoriumstätigkeit gelegt, 
so daß die Teilnehmer bei jedem Wetter auf volle 
Beschäftigung rechnen können. 

3. Nach Möglichkeit weiden die naturkundlichen 
Exkursionen mit Gipfelbesteigungen verbunden. 

4. Für Unfälle sind weder Kursleiter noch veran» 
stallender Verein verantwortlich. Für Mitglieder 
des OeAV besteht eine Unfallfürforge. Geeignete 
alpine Ausrüstung (auch für Gletfcherwanderungen!, 
Steigeisen nicht erforderlich) ist selbstverständliche 

7. Die eingesandten Bilder gehen bedingungslos in das Eigentum 
des Österreichischen Alpenvereins über. Er ist berechtigt, von ange» 
nommenen und ausgestellten BUdernAbzüge zu machen und diese 
für Werbezwecke der Ausstellung uneingeschränlt zu verwenden. 
Für die Wiedergabe der Bilder in den Vereinsveröffentlichungen 
erhalten die Einsender das übliche Honorar. 

Der Österreichische Alpenverein behält sich vor, sämlliche einge-
sandten Bilder im Rahmen einer Wandermappe, die allen OeAV» 
Seltionen zugänglich ist, zu verwenden. ' 

8. M i t der Einsendung der Bilder erlennt der Einsender vorste-
hende Bedingungen an. 

Anfragen sind zu richten an die Wettbeweibsleirung bei der 
Seltion Edelweiß, Wien I., Walfischgasse 12. Sie werden nur bei 
Beilage von Rückporto beantwortet. 

Preise: 
1. Preis 8 1000.— 
2. Preis S 600 — 
3. Preise S 400.— . . 

Daneben eine Reihe von Trostpreisen <Bücher). 

Die Zusammensetzung des Preisgerichtes wird in einem späteren 
Heft belanntgegeben. 

Veidieser Gelegenheit müssen wir noch zwei Fehlerin der Bericht-
en'tattung über den Wettbewerb 1956 <Heft 9/10 der „Mit* 
teilungen", <2.88) richtigstellen. 

1. Veranstalter war der Gesamtverein, der die Celtion Edelweiß 
mit der Durchführung betraute. 

2. Die Herren Dr. Hieß, E. Körner und Dr. Pirsch gehörten nicht 
dem Preisgericht an. 

Wir machen heute schon alle Lichtbildner des Österreichische» 
Alpenvereins auf den Wet tbewerb 1958 aufmerUam, der 
unter dem Leitgedanlen 

„Der Berg lebt" 
Menschen, Tiere und Pflanzen am Berg 

stehen wird. Die Ausschreibung erfolgt zeitgerecht, doch hoffen 
wir, durch diefe Voranzeige entsprechende Anregung für die Be-
telligung am Wettbewerb gegeben zu haben. 

Voraussetzung der Teilnahme. Schwierige Wege 
weiden nicht begangen. 
5. Die Kursgebühr beträgt für Angehörige des 
Alpenvereins (21* und B-Mitglieder) 8 100.—, 
für NichtMitglieder 8 120.—. Gleichzeitig anwesende 
Familienangehörige und Mitglieder von Alpen» 
verems'Iugendgruppen bezahlen, die Hälfte. Zu^ 
gleich mit der Anmeldung ist eine Anzahlung von 
8 30.— zu leisten. Der Rest ist spätestens am ersten 
Kurstage fällig. Im Falle einer Abmeldung durch 
den Teilnehmer kann die Anzahlung nicht rücker» 
stattet weiden. 
6. K u r s b e g i n n am Montag, den 15. Juli 1957, 
10 Uhr vormittags. Ende Freitag, 19. Juli, abends 
nach der Rückkehr von der Schlußexkurfion. 
7. Anmeldungen sind an den Kursleiter, Dr. Kurt 
Walde, Innsbruck, Kranewitterstraße 14, zu richten 
und sollen Namen und genaue Anschrift, Alter, An 
der Mitgliedschaft und eine Angabe enthalten, 
ob Mattatzenlager oder Bett gewünscht wird. Die 
Bettenzuteilung erfolgt in der Reihenfolge der 
Anmeldung. 
Z.Nähere Auskünfte erteilt der Kursleiter (Rück. 
Porto beilegen). 

Llatur im ^Hochgebirge, 1957 
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Fayrten im Gommer 1957 
Sektion Edelweiß 

13.—20. 7. Gommer-Schllurs Wudolfshütte): 21.—28. 7. Dolo­
miten (Marmolata): 21.—28. 7. Ortlei: 21.—28. 7. Stubaier 
Alpen lHauptlamm»: 28. 7.—4. 8. Bernina: 28. 7.—i. 8. Cftl. 
Dolomiten: 27. 7 . -2 . 8. Karawanlen Wanderung): 28. 7. bis 
4. 8. Otztaler Alpen lKaunergrat) (im Rahmen der Kraftfahrer» 
gilde): 28. 7.-4. 8. KürZingerhütte (Eislurs): 4.—11. 8. Westl. 
Dolomiten: 3.—11. 8. Karnische Hauptlette: 4.—11. 8. Verner 
Oberland: 4.—li. 8. Ortlergruppe: 3.—11. 8. Glocknergruppe: 
il.—la. 8. Iillertaler Alpen: 10.—18. 8. Walliser Alpen: 11. bis 
18. 8. Dolomiten; 18. 8.-25. 8. Watzmann, Steinernes Meer, 
Hochlönig, Hoher Göll: 31. 8.—6. 9. i! tztaler Zentrallamm: 
>.—15. 9. Cftl. Ortlergruppe-BrentagNlppe,' 7. —14. 9. Ok­
taler Pitztal-Kaunergrat:. 

Campingfahrten 

30. 6.—14. ?. Dolomiten — Riviera: 14.—28. 7. Insel Kursila; 
23. ?.—15. 8. Schweiz — Südfranlreich — Pyrenäen — Ri« 
vi era: 31. 8.—15. 9. Insel Sardinien. 

Sektion Graz 

Hochalpine Führungen, Wanderungen, Bergfahrten 

14.—22. 7. Goldberggruppe (Sonnblick-^Hocharn-l-Schllieck): 
4.—15. 8. Venediaergruppe <Wainsdorferl,ütte): 21. 8.—1. 9. 
Dolomiten^Wanderfahrt: Pragfer Dolomiten — Campill — 
Brenta — Karnische Voralpen: 24. 8. — 1 . 9. Sextener Dolo­
miten — Monte Cristallo — Marmolata — Sellagruppe: 24. 8. 
bis 4. 9. I m Eis der Ortler- und Berninaaruppe: 31. 8.—8. 9. 
Westl. Iulier — Karnische Voralpen — Seltener Dolomiten; 
1—12.9. Iulische und Steiner Alpen; ?.—10.9. Grotzglockner — 
Iohcmnisberg. 

Urlaubsfahrte» 

26.5.—10. e. Dalmatienfahrt; 15.—23.6. Kapmn — Krtmml — 
Achensee — Zugspitze — Meran—Campili: 20.6.—7.7. Stilfsev-
loch — Bernina — Cngadin — Comosee; 6.—8. 7. Perle des 
Thayatales (Voaeltundlicke Fahrt): 3.—12. 8. Krimml — Silo-
retta — Bodensee — Bieiwaldstättersee — Luaano — Dolo-
mitra; 18. 8.—1. 9. Dolomiten — Verner Oberland — Mont­
blanc — ital. und jugosl. Riviera. 

Eis» und Kletterlurfe d. Akademischen Teltion Graz des lleAV. 

Standort: Kaunerarathütte, 2860 m, Otztaler Alpen. 
Vollständige praltische und theoretische Bergsteigerausbildung in 
Fels und Eis. 

K u r s z e i t e n : 
1. Kurs vom 30. 6. bis 7. 7.195? 
2. Kurs vom 7. 7. bis 14. 7.195? 
3. Kurs vom 14. ?. bis 27. 7. 1957 
4. Kurs vom 28. 7. bis 10. 8. 1957 
b. Kurs vom 11. 8. bis 24. 8.195? 
6. Kurs vom 25. 8. bis 7. 9. 1957 
Der 1., 2. und 3. Kurs weiden gleichzeitig als hochalpine Schi» 
lurfe durchgeführt. 

Alle Kurse stehen unter Leitung von autorisierten Bergführern. 
Für Mitglieder des Alpenuereins sind ermäßigte Kursbeiträge 
vorgesehen. 

Anmeldungen und Anfragen an den Kursleiter Hermann Vratfch-
lo, Graz, Iahngasse 2. Es wird gebeten, bei Anfragen nach 
Möglichkeit Rückporto beizulegen (internationale Antwortscheine). 
Die Interessenten erhalten ein ausführliches Merlblatt, Kurs» 
Programm und Hinweise für Anreise und Ausrüstung. 

Vegetationskarte und Vegetationsbeschreibung 
der Umgebung des Pasterzengletschers 

<Wissenfchaftliches Alpenveieinsheft 16) 

Von Helmut Fr iede! 

Vor kurzem erschien das große Werk von H. Friede! über die 
Vegation der Pasterzenumgebung mit einer Karte 1:5000 in 
38 Farben. Es handelt sich um eine einzigartige Veröffentlichung 
von hoher wissenschaftlicher Bedeutung. Wi r baten den Verfasser, 
selbst eine lurze Darstellung ihres Inhaltes zu schreiben, die wir 
im folgenden wiedergeben. 

Im hinteren Mölltale ziehen wie in anderen Alpen< 
tälern in gesetzmäßigem Verlauf die beiden Hi* 
malischen Grenzzonen den Talflanken entlang: Der 
Kampfgürtel des Waldes und der Kampfgürtel des 
Rasens. Wo das grüne Kleid des Berges zu sehr durch 
Fels und Schutt unterbrochen ist, muß man diese 
Grenzzone in Gedanken ergänzen. So erhält man 
die drei Haupthöhenstufen: Unten die montane, 
dazwischen die alpine und oberhalb die nivale. 
Diese Gürtel steigen im Mölltal wie anderswo 
gebirgeeinwärts langsam an, um zuletzt im Tal-
Hintergrund etwas steiler wieder abzusinken. 
Je höher, desto mehr ist es der Wind, welcher die 
Anteile bestimmt, die sich vom fallenden Schnee auf 
den Wölb- und Hohlformen der Hänge ablagern. 
Tanach richtet sich das Auf und Ab im Verlauf der 
genannten Höhengrenzen und danach gabelt sich der 
klimatische Raum oberhalb des Waldes immer 
schärfer in lange Zeit eingeschneite Schneeböden 
und lange Zeit apere Windböden. Auf den Grün-
flächen, aber auch auf Schutt und Fels gliedern sich 
daher die siedelnden Pflanzengesellschaften gegen 
nivale Höhen zunehmend in schneeliebende (chiotto-

phile) und fchneemeidende (chimonophile). Es wäre 
unrichtig anzunehmen, daß hier die Entwicklung 
des Bewuchses (und des zugehörigen Bodens) gegen 
je eine einzige klimatische Abschlußgesellschaft der 
Stufe hinstrebe. 
Die Entstehungsgeschichte der Alpen hat bewirkt, daß 
sich ihre Hänge gesetzmäßig in Steil- und Sanft-
flachen („Leiten" und „Lenken") teilen. So senkt 
sich auch im hinteren Mölltale ein alter Hochtalboden 
aus Firnfeldhöhen über weite Almflächen fanft 
herab und läuft verschmälert an den Talflanken 
hinaus. Er vor allem trennt unter- und überstehende 
Steilhänge voneinander. Da sich die klimatischen 
Höhengrenzen der Vegetation mit dieser Abstufung 
überschneiden, ziehen sie an beiden Talseiten in 
typischer Weise mit je einem Knick vom Oberhang auf 
die Schulterflache und von hier in den Unterhang. 
Die alpinen Matten wurden und werden noch heute 
vom Älpler als „Pleißen" auf den Sanft- und als 
„Planggen" auf den Steilflächen unterschieden, 
erstere zum größeren Teil beweidet, letztere be« 
sonders an der Sonnseite gemäht. Eine weitere 
Formationsverschiedenheit kommt zum Ausdruck, 
wenn der Senner zwei vorherrschende Grassorten, 
die „Falchen" der Grasheiden und die „Schmelchen" 
der Graswiesen auseinanderhält. Wie man im 
Glocknergebiet besonders gut studieren kann, treten 
oberhalb der Rafengrenze an Stelle der Grasheiden 
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SUPPEN 

Im Kochen 

keinen Schrecken findet 

der Junggesell, mit KNORR verbündet. 

Anläßlich des 125-jährigen Bestandes des Bank-
Hauses Schelhammer & Schaltern, Wien, liegt die-
sem'Heft ein Werbeprospekt der 64. österreichischen 
Klassenlotterie bei. 

Bewirtschafter für das Admonterhaus gesucht! 
1., Mai bis 30. September. Guter Nebenverdienst. 
Bewerbungen sind zu richten an die Sektion Admont 
des OeAV. 

als reifste Pflanzenformation der nivalen Stufe 
nicht etwa offene ^dlandbesiedler, sondern ge-
schlofsene Böden von Polsterpflanzen („Glatzen"), 
die allerdings selten zu voller Entwiälung kommen. 
Die alpinen „Lenken" haben gegenüber den steilen 
„Leiten" reiferen Bewuchs und saurere Böden. 
Hinauf Zur Rasengrenze nehmen die Bodenhori-
zonte bis auf Zentimeterstarke ab (Nanopodsole). 
Unter diesen saueren Böden ist der Felsgrund, 
soweit er aus dem leicht zerfetzlichen Kalkglimmer-
schiefer besteht, mit tiefen Karren bedeckt. Wo diese 
durch Bodenabtrag an die, Oberfläche kommen, 
zerfallen sie. Man muß annehmen, daß Karrenfelder 
als Ätzformen saurer Böden entstehen. Sie haben 
sich wohl auch anderswo nur unter Humus- und 
Pflanzendecken gebildet und wurden erst nachträglich 
freigelegt. Nicht anders wie die natürlichen Wälder 
der montanen, haben die Grasheiden der alpinen und 
die Polsterböden der nivalen Stufe ihren natür-
lichen Umtrieb. Wo überalterte Bäume stürzen, da 
treten zuerst lnitrophile) Schlagstauden an die 
Stelle der Schattenpflanzen und (saproxyle) Faul« 
holzpflanzen an die Stelle der (epixylen) Rinden-
flechten und Rindenmoofe. Gerade so wandeln sich 
an überalteten Grashorsten und Polsterpflanzen 
der Grasheiden und Polsterböden die bloß auf-
sitzenden (epithlen) Moose und Flechten in ab-
bauende (saprotyle) Pflanzenvereine um. Nach dem 
Abbau füllen weitere Artengruppen die Rasenlücke. 
Man kann ähnlich den Steppen auch in alpinen 
Pleißen und ^langgen ungehörige (komsionente) 
Rasenvereine und zugeordnete (ingrediente) Lücken-
vereine unterscheiden. 

Zur kennzeichnenden Umtriebsart einer Pflanzen» 
gefellschaft kommt eine kennzeichnende Art des 
Frostflietzens, das ja allgemein in Höhen oberhalb 
der Waldgrenze verbreitet ist. Turch solche und andere 
Differenzierungen erweist sich die Fläche einer 

Bergrenungsgeriite 
ausgeführt in Lizenz des Âlpenvëreins von 

Gebr. Köllensperger 
Innsbruck 
Eisenwaren- und Karosseriefabrik 

gegen 

Fieberblasen auf den Lippen 

in FachgEschäften. Erzeugung: Fiaria-Schutz-SpathekE, feV 

Pflanzengesellschllft als eine gesetzmäßige Über-
einanderschichtung und Nebeneinanderordnung der-
schiedener Pflanzenvereine (Synufien), deren Zu-
sammenspiel wesentliche Einblicke in das lebendige 
Gefüge und Getriebe der Gründecke gewährt. 
Durch forgfältige Kartierung und messende Aus-
Wertung aufgenommener Karten kann die Erkundung 
von Vegetationsentwicklungen wesentlich verfeinert 
werden. Auf solche Weise wurde die Flugsandland-
schaft der Gamsgrube, die eigenartige nivale Mürb^ 
felsflur der Vratfchen, die reichhaltigen Vegetations-
bildungen der Felsplanggen, die Unterschiede 
zwischen der Regschuttvegetation der Halden und 
Obermoränen gegenüber den Ruhschutt der Gletscher« 
Vorfelder, die eigenartigen Altmoränen der Rasen-
inseln im Pasterzengrund u. v. a. erforscht. Die 
veröffentlichte Vegetationskarte und der zugehörige 
Text bietet zunächst nur eine beschreibende Zu» 
standsurkunde und Bestandsaufnahme. Alles weitere 
harrt noch der Veröffentlichung. 

Bergführer-Lehrgang. Ter diesjährige Winter-
Vergführer-Lehrgang des OeAV findet unter Lei-
tung von Vgf. Rud. Steinlechner in der Zeit vom 
6. 5. bis 27. 5. auf der Kürfinger- und Warnsdorfei» 
Hütte (Venedigergrupsie) statt. 
Zugelassen werden nur solche Bewerber, die von 
den zuständigen Bergführerwarten im.Einvernehmen 
mit der örtlichen Beigführerschaft nach entsprechen-, 
der Vorprüfung benannt werden und die sich schon 
im Bergrettungsdienst bewährt haben nrnssen. 

Neuverpachtung der ganzjährig bewirtschafteten 
Mödlingerhütte, 1521 m, am Fuße des Admonter 
Reichenstein (Gesäuse) mit 1. Mai 1957. Schi-
lehrwart uud gute Küchenführung Voraussehung. 
Handschriftliche Bewerbungsschreiben mit Licktbild 
erbeten an Sektion Mödling des OeAV, Mödling 
bei Wien, Enzeisdorfer Straße 2. 
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F R I E D R I C H O R T H 
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TELEPHON. B 25 5-24 

SchutxhUtten-
Flaggen 

Vereinsfahnen, Vereinsab­
zeichen, Fahnen und W i m p e l 
a l ler A r t von 

GÄRTNER & CO. 
Österreichs größte Fahnenfabrik 
M i t t e r s i l l . Salzburg, T e l . 248 

Fahnen-Druckerei, -Färberei, -Näherei, -Stickerei 

1892 

Es ist ein B E C K - F e l d t t e c h e r 
in 60jähriger Erfahrung erprobt 

Vergrößerungen von 4J/J- bis 35fach 

Christoph B E C K & Söhne. KG 
WERKSTÄTTEN FÜR 

FEINMECHANIK UND OPTIK 

KASSEL 

Erhältlich in allen Fachgeschäften 
Bezugsquellennachweis und 
Auslieferungslager für Österreich 

Ing. Erich Pachleitner 
Graz III, Fischerg. 21a. Tel. 85-1-66 
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mit 37/,% Bohnenkaffee 

S e i t 1814 

Original Adler Himalaya-Loden 
Gemusterte Valluga-Loden 
Anzugloden - Sportloden 

V E R E I N I G T E T U C H F A B R I K E N 

BAUR-FORADORI 
I N N S B R U C K 
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Unbestellbare Hefte zurück an „Ostnreichischen Alpenverein-
Innsbruck, Gilmstraße 6/IY. 

S e i t 1796 

W E Y R E R L O D E N 
Original-Himalaya-Qualität 

warm, leicht, wasserabstoßend 

JOH. M A T H . WEYRER & SOHNE 
INNSBRUCK/T IROL 

Etwas Spezielles 
für Ihren Ski-Berg­
oder Sportschuh! 

Fettet und imprägniert 
bei bester Glanzgabe! 

Naturell — Schwarz—Juchtenrot 

F E L D B A C H E H 

DIÄT-ZWIEBACK 

WOHLSCHMECKEND 
J /E1CHT I M GEWICHT 
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Um die letzten Ächttaufcnber 
Rückschau und Ausblick 

Von Helmut Heuberger, Innsbruck 

Am Beginn dieses Jahrzehnts war noch keiner der Lhotse, Gascherbrum H und abermals Mt. Everest. — 
vierzehn Achttausender bezwungen. 1960 wird kaum Überblicke« wir kurz die Geschichte dieses Kampfes, 
noch einer unbestiegen sein. Niemand hat diese Ent« Im ganzen kennen wir 49 Versuche, Achttausender 
Wicklung vorausgesehen. Nach einem halben Jahr« zu besteigen; 11 davon glückten (Mt. Everest zweimal), 
hundert vergeblichen Ringens kam es wie ein Dazu kommen gegen 20 Erkundungsunternehmun« 
Dammbruch: 1950 Annapurna, 1953 Mt. Everest gen, die nicht leicht zahlenmäßig festzulegen und 
und Nanga Parbat, 1954 K2 und Tfcho Oyu, gegenüber den richtigen Angriffen abzugrenzen sind. 
1955, Makalu und Kangtschendfönga, 1956 Manaslu, Auf die einzelnen Zeitabschnitte verteilen sich die 

Broad Peak (8047 m), SW-Flanke ron „Concordi»" (Baltorogletecner) Aufnahme: Ernst Senn, Herbst 1964 

/ — v 
I n h a l t t Heinrich gftdet t — ftotbllleten-Äuiibfaljrt 1957 — «Initier Wegebau — Ehrungen — Von unseren Vlpebirwnen — 

Aus ben Eettionen — Hütten.Ve»injchllstun8^eiten, Sommer 1957 — Berlebrserleichterungen für Mitglied« 



Besteigungsversuche folgendermaßen: ^ V ' ^ S ;? 
1895—1919: 3 Versuche. Ziele: Nanga. Parbat/ 
KangDendsönga, Ä2r? .Sergsteiger:. 'Briten) 
Österreicher, Schweizer, ein-Ire,-ein Italiener. .-:-,,.:> 
Diese Versuche mußten scheitern, denn man katinte-
die Schwierigkeiten so großer Höhen noch-nicht. >,.', 
1920^945,:'i8'Versuche/ Kieler ^ E v e r e s t (7)/: 

K2 (2), Kangtschendsönga' (4), Nanga?Parbat (4), 
Hidden Peal..'<l).^ Bergsteiger:' Briten,/Reichs.) 
deutsche Und' Österreicher, US-Amerikaner, Fran» 
zosen, Schweizer, ein Scherpa (Pasang Dawa Sartia' 
1939 am K2). — ----- — 
Diesemeist zielbewußten, immer besser gewappneten ; 
Exp editionen kamen oft d em Erfolg ganz nahe. ~~~ . 
1946—1956: 28 Versuche (1952—1956 allein 24), 
davon 11 erfolgreich. Ziele: Mt. Everest (7; wobei, 
die russische Katastrophe.von '1952 mitgerechnet̂  i%{ 
die eine polnische Zeitung eb'en'-bestätigte)/K2- (2),'" 
Kangtschendsönga (1), Lhotse (2), Makalu, (2;,, 
außerdem hatten zwei Erkundungsunternehmüngen" 
fast Angriffscharakter), Dhaulagiri (4),,Tscho.Oyu (3),^ 
Manaslu (2; außerdem mußte eine Expedition schön 
unterwegs, umkehren),'Nanga s Parbat„(2),^ Anna-
punta (1), Broad,Peät ll),"Gäscherbtüm7II.'(1)." 
Ber g st e ig er:' ; Briten und '.: Neuseeländer,, O.ste^ 
richer, und. Reichsdeutsche,. Fianz'osen, Schweizers 
Italieners,; Japaner', US-Amerikaner^. Argentiniers 
Russen,' W'Känadie?, ein^Dane^H^erpas. ^ '' "^ 

Man sieht, die Zahl^And'Breite! der'Angriffe hat 
sich feit dem: zweiten,-'Weltkrieg i entscheibend̂  ti&& 
größert. Die Hälfte aller Versuche fallt in die letzten 
fünf Jahre. Man übersieht leicht, daß seit dem zweiten,. 
Weltkrieg" fast ebenso viele^Vorstöße scheiterten wie "•• 
zwischen den Kriegen. Nur zwei Ächttaufender fielen 
beim ersten Versuch: Ännapurna und Gascherbrum 
IE, Dafür gelang es 1956 den Schweizern, gleich zwei 
Ächttaufender auf einmal zu besteigen: Lhotse und 
Mt. Everest (getrennt gezählt). .'•'; 
Bis 1939 wurden nur fünf Achttausender belagert, 
darunter die drei höchsten, seit dem zweiten Weltkrieg 
dagegen -alle mit Ausnahme der Schischa Pangma. 
Dahinter stecken mehrere Ursachen. 
Erstens haben sich die politischen Verhältnisse dort-
geändert. Ack)t Achttausender stehen allein in Nepal, 
davorf* vier im Inneren des Landes. Vor 1947 aber 
dürften nur ganz ausnahmsweise Europäer nach.! 
Nepal einreisen, eher; noch nach Tibet. Seither 
änderte Nepal seine Haltung, wahrend Tibet 1951 
hmter den Eisernen Vorhang gezerrt wurde. Mit 
einem'Schlage wurde somit Nepal „Hauptkriegs« 
fchlluplatz".7 Schifcha Pangma,.' der. einzige Acht­
tausender hinter dem Eisernen Vorhang, blieb 
allein ungeschoren. " ' • ' - ' 
Die Versuche zwischen den Kriegen hatten die Ent­
wicklung zu einer gewissen Reife gebracht. Der erste 
Erfolg'(Annapuma 1950) brach nun den Bann. Ein 
Wettlauf fetzte"ein^ der bereits zur Torfchlußpanik 
geworden ist. Bis 1939 kamen die Bergsteiger aus 
dem angelsächsischen' Bereich und-aus den Alpen-
tandem. Das entsprach der Entwicklung des Alpi­
nismus. Nun aber traten andere dazu, Russen, 
Argentinier, Japaner. Der Alpinismus hat sich über 
die ganze Erde verbreitet,.und in vielen Gebirgen, 
die von den Alpen Her erschlossen .wurden,. Mtjchett_ 
heute'Sergsteigervereme."Auch unter den Scherpas" 
gibt es bereits entschlossene Bergsteiger. Ihre'' 

'Gipfelerfolge (Mt. Everest, Tscho Oyu, Makalu, 
5 Manaslu) haben auch in den Himalayaländem den 

^Münfch'nach Lorbeeren geweckt«?-So wollte sich 
.. ^Pakistan den Broad Peal selbst vorbehalten und gab 
"--ihn.erst'im letzten Augenblick für die Karakorum-
.«Expedition-1957 des OeAV ftei. Damit wird ein 
-'.wesentlicher Antrieb zu diesem Expeditions-Wettlauf 

'grell sichtbar: der nationale! Ehrgeiz. Das war im-;; 
' vermeidlich, schon'weil für solche Unternehmungen 

private Mittel nicht ausreichen. Und so mußte auch 
. .die -Aufmerksamkeit der breiten Öffentlichkeit, der 

Presse, des.Rundfunks>, darauf gelenkt werden, ob 
'"uM d'as"nun.freut öder"mch^ 

''" Die Achttausender-Bezwinger wären im Durchschnitt 
"" keineliesseren Bergsteiger als'die'Pioniere vor 1939." 

Aber die Summe der Erfahmngen, der Anfpom 
durch den ersten.Erfolg und die Menge der Angriffe 
Miikten sich nun entscheidend aus. Auch ist die Aus-. 
mstu'ng besser'und'leichter'gewoiden, und das Flug» 

,'j.zeug hat die Anmarschwege verkürzt. 
Vier Achttausender sind also noch übrig, der Dhaula-

^!giri^(8222iu)6in Nepal-Himalaya, Hidden Peak 
(8068 m) und Broad Peak (8047 in) im pakistani, 
schen Karakomm.und die Schifcha Püngma (8013 w) 
im tibetifchen-Himalaya. Den.V.roadiPeak greifen 
die'Männer ::der,..'Karllkomm'Expedition 195? des 
OeÄV-an: Hermann Buhl, MarcM.Schmucks Fritz 
Mniersteller und Kuit^,Diemberger,!Wie Jûïè .Öster­
reichische. Tscho-OyuMpeditiow I954äst ^:also eine 
kleine, bewegliche Gruppe...' .wr.^'-y •:-
Unsex. Bild. zeigt,die Südwestflanke, des Broad Peal 
von „Concordia" (4627 m), dem Zusammenfluß der 
Quelläste des 58 Kilometer langen Valtorogletschers. 

r Hier'versuchte^ die"'Deutsche HimMy a-ExpediWn' 
1954 unter der Leitung, von Dr. Karl Herrligkoffet' 
in der Nachmonfunzeit den ersten Angriff.. Man̂  
stieg rechts um den Felsspom im Vordergmnd iW. 
zu seinem verfimten Ansatzpunkt links unter dem^ 
Gipfel empor; diefen Punkt (7200 m). erreichten der 
Innsbmcker Ernst Senn und der Tölzer? Michep 
Anderl. Die nicht geringen Hauptfchwierigkeiten. deŝ  

"Weges waren damit überwunden,, aber die Expe-1 
Edition war, zu Beginn durch äußere Widrigkeiten-
* stark aufgehalten worden, und nun zwang der Ein-

bmch des Winters zum Rückzug.,Leicht ist der Broad' 
Peak nicht, aber möglich, wenn auch dieser^Weg' 

. günstige Eis- und Schneeverhältnisse ' voraussetzt« 
G. O. Dyhrenfurth fchlug dämm fchon ftüher den 
Anstieg über den Westspom vor, der zum gleichend 

"/' Punkt führt (im Bild vor dem äußersten lmken Grat);' 
'dieser Anstieg dürfte dafür technisch weit schwieriger 

sein und - langwierige. Sichemngsarbeiten für die 
"" Träger erfordern. 

Die Preise im Himalaya steigen, nicht nur die der 
Träger und Hochtrager; auch die Regiemngen ver-
langen immer mehr. Besonders Nepal läßt sich jetzt 
feine Berge teuer bezahlen. Aber die Konjunktur 
geht zu Ende. Immer schwieriger wird es, die Mittel 

. für eine reine Bergsteiger-Expedition zusammen-

. zubringen, obwohl noch viele großartige Sieben-
taufender und zahllofe prachtvolle Sechstausender 
zu erobern find. Wenn der letzte Achttausender be-

, stiegen,und der erste „Schneemensch",.erjagt fein; 
wird, kommm Migere Jetten Mr den Himalaya. 

.. „__ fo^^Q-ctfìfyn Probleme'werden dann gegen-" 
' Mer denen der Wissenschaft'zumcktrelem' '•-•"•!',!•' 



inem glpße^ Bergsteiger und Horschiê c -
•:;:-::r- :;. ' znm'GedäHtnN?^^^^/1/"/,,s^ 

Ein Doppelgestim, das zu Beginn unseres Jähr»' 
Hunderts am alpinen Himmel hell aufgeleuchtet̂  
und dann' jahrzehntelang/ gestrahlt' hätte/ ist jetzt; 
binnen Iahresftist erloschen, :; v ' : ; ' •/'' ;. 
Am 26, August 1956 starb, furz, vor ihrem ,78;, OJe* 
burtstag, Frau Cenzi Sild, geb. Ficker, tief betrauert, 
von,'allen. Vergsteigern^ vor, alleni.vom.;engsten; 
Bergkameraden ihrer Jugendjahre, dem.jüngeren 
Bruder Heinrich Fiäer, der ihr nun leider allzu schnell 
«ii: 29. ; April 1957 : im, Tode nächgefolgt .ist' .Otto. 
Lang! widmete, Cenzi Sild, die nach.schweren.Schick-
salsschlagen^ "die sie der ganzen Familie beraubten,̂  
in den letzten Jahren sehr zurückgezogen, gelebt, hätte/: 
tri: der Österreichischen Alp enzeifung, / Folge. ̂ 290,, 
November/Dezember,1956, einen.' tief empfundenen' 
Nachruf. Ihres Bruders sèichieì^in der: gebotenen' 
Kürze.gedacht. :/",,,* v 'V '• / ; : 'V '^ ' - ;^ v y^nv' 
Heinrich (ö.j Ficker> 

m München/hat sich als Bergsteiger schon in seinen-
Innsbrucker Swdienjahrenühervprgetan, indem er.' 
m der, Umgebung der: Stadt zahlreiche Bergfahrten.! 
unternahm, ,diß er auch anschaulich, zu- schildern, ver« 
stand.-Seine bergsteigerischen Erlebnisse und Kennt-: 
nisse^egte>rinsbesondereimBuche „AusInnsbrucks, 
Beigwelt", ^902) hiebet>; i das > er, gemeinsam. ml' 
Di, • Antpferer, dem^ nachmaligen großen^ Alpen­
geologen, zum Gedächtnis ihres abgestürzten Freun-: 
des: O. cMetz'er veröffentlichte, -. dessen. .Bilder:. das' 
Werk schmücken. Es ist auch jetzt̂ nach mehr als, einem: 
halben Jahrhundert, noch lesenswert,, ja gerade jetzt 
wieder,'.weil ^s zeigte unter welchen Anstrengungen 
und Entbehrungen^ damals selbst.die Berge-in der. 
nächste ,̂, Nähe, von: Innsbruck ^erstiegen Wurden;: 
ständen doch vor dem Klettem.an Graten und,Wän<. 
den sechs Stunden Anstieg vom Tale her, soferne 
man vorher.njcht. in den armseligen: Almhütten oder 
gar im Freien übernachtet hatte, und dies alles ohne, 
die Ausrüstung, die heute ein Biwak erträglich mac^eni,' 
Schon im Jahre': 1903''.versuchter Hemrich. ficker, 
zusammen,̂ mit A/,Schulze und R. Rickmérs, den 
Uschba-Südgipfel im Kaukasus:zu:bezwingen. '%<&\ 
Unternehmen scheiterte'') durch ' einen gefährlich en.' 
Swrz von Schulze, aber die Bergung'des verletzten 
Kameraden :aus- 'einer - gefährlichen 'Wand: durch: 
Ficker -und - Rickmers war vielleicht ̂  eine großer^ 
alvme Lcistung'als die Erreichung des Gipfels^^il) 
der Folgezeit zog,-t§ Ficker weiter,Wdie afiatifche,' 
GeMgswelt hinein^Er beteiligte M1m,Mhre^91^ 
auf 'dgene Kosten an'b'er ersten großes'Auslands-'! 
expedition des ̂ )euifchen'und Osterieichiscl)en'ÄlP^N'/, 
Vereins in das Pamir-Gebiet. Im JähreL;i923 konnte,-; 
er zwar selbst an der wohl größten'Unternehmung' 
in einem asiatischen Hochgebrrge^der deutsch-russischen 
Alai-Pamir-Expedition nicht teilnehmen,, er hat aber 
dafür die Plane llusgearbeiie?, die'deutschen Teil-
nehmer ausgewählt» und die: diplomatischen -Wege.« 
geebnet.^» ;:-:;; y. •:'..:.•••••-,\1 i: umii \ui\i\\iv\i).:^v:/> 
Immer -, mehr hat. Ficker /das. ! ̂  Bergsteigen - Hinter? 
den Aufgaben feiner Wissenschaft Zurücktreten lassen'! 

müssen, wenn er.auch mit.der alpinen Welt dauernd 
verbunden blieb, insbesondere.auch,mit dem Alpen-
vereint Nachdem er schon in, jungen Jahren längere 
ZeitMitglieddesHäusitausschüsses und des Wissen̂  
schaftlichen Unterausschusses,'.des Deutschen ,und 
Österreichischen̂  Alpenvereins, gewesen war, stellte er-
sich nach dem^ zweiten^ Weltkriegs auch.dem Öfter» 
reichischen Atp'enverein wieder im Wissenschaftlichen 
Unterausschuß' zur.Verfü'güng.̂ ^ 
Versammlung in,' Bad Ischl.:w,urde/er,' 1947, zum 
Ersten' Vorsitzenden des.Österreichischen Alpenvereins 
gewählt:-Er legte nllerd 
volle Ehrenamt nach Mem. Jahre wieder zurück. '.,, '„ 
Wie sich. Heinrich Ficker' schon früh als Bergsteiger 
auszeichnete, so nicht minder als Meteorologe. Er 
begann seine wissenschaftliche Laufbahn in Innsbruck 
mit grundlegenden Untersuchungen über den Föhn, 
die ̂ neben: der,aeiftigen <aiy% eineMvMltigA körper­
liche Leistung darstellten; hat doch'Ficker !bei den 
diesbezüglichen nfeteorolsgischen. Beobachtungen 
sünfundfünfzigmal fren" Patschertofel erstiegen, das 
heißt,. je,77.000Meter.im An- .und.Ahftieg Hurück-
gelegt: Auch:seine:wägemütrgeHHreihällönlahNn 
dienten'der ' Erforschung ^e3 'Föhns'.' '*Durch/diese 
Studien hat Ficker einen der bedeutendstenMeitrage 
zur Meteorologie'des'HochgeMge^^eliMrt/ Seine 
folgenden Forschungen' nbe'r 'Mtte-' iinli: 'Wär'nie-
rvelleri:i tin Naurne. öbn: ° ̂ ugïaTtK îifiïk1 'irfórb,af îèit 

Polarfrönttheörie ì^|ré:i;tAÌen%"Ht^/')^gérriéfng{ut; 
der Meteòrofogtè;fpurbe. Auch , ^ t ^ 
über die' ZüsammMseHirn^der barömeMsDnDuft-
brücfgeBUoe'au353%erfm^ 
stemen, 'einer!.unteren?'ünb seiner jvwikti; Druck-' 
schwankung, stießen* in nnlfenfchaftllche's Neuland vH^ 
Durch die Beachtung der Druckänderunaen'in'de'r 
Stratosphäre'-ergab sich nichtwu^ein^tieferes' theo-
retisches!.-Verständnis? fürl-basl'allgemeine" Wetter* 
gefchel̂ n/ifonderw auch; eine^neüeHrrlndläge 'für 'ine 
Verbesserung der Weüervorhersage.llHeinrich Ficker 
hatte -, die.. Gabe,, seine. wissenschMichen s,ErgebnW 
aüch'klär därzuMlemjG sich in Auf-
sa|en und" Büchern a ^ 
berspî leidafür.Md ŝ ein Aufsatz ̂ Me^Erfyrschüng der 
Föhnerfchemünge'n, | b é i Atpen'jV ittf &er Keilschrift 
des Deutschen^ und.Österreichischen/̂  Alsienverßins, 
Iälsrgllng, M 3 , Md-'sM^mMmaM!stuHelegte3, 
Büchlein im'Spnttger-Vérìfóg,'^ertiti;,'Mtttßz und 
WetterentÄicNung".^ T :^u^^kl^'\^^u^!;

: 

DH..det^Lebe'n^weg.elites Man 

Wesen'Verband/ stell' ent'Hor füljrte/H'verständliche 
9?<uHisemex ^omotio^^ 
im:,IllHre"^906^'arbeitete'!Ficker 'zunächst''an der 
Zentralanftaltfür Meteörölcigiel und! Geodynamik m' 
Wien. 'Nachdem^ er'-sich''1909, -W'de'r'lUnidersilät' 
JnnsbrlÄ.hllbilitiertchrltte/würde'er schon» 19l1'im-
Alter von 30 Jahren dls^Professor '̂fur!Phhsik-deV 

3i' 



Erde an die Universität Graz berufen.' 1923 wurde 
er zum ordentlichen Professor für Meteorologie an 
der Universität Berlin und zum Direktor des Preu< 
ßischen Meteorologischen Institutes ernannt. 1937 
wurde er als ordentlicher Professor für Physik der 
Erde und Direktor der Zentralanstalt für Meteoro-
logie und Geodynamik nach Wien berufen, wo er 
bis zu seiner Emeritierung wirkte. 
Heinrich Ficker war Mitglied mehrerer Wissenschaft« 
licher Akademien und Ehrenmitglied zahlreicher 
wissenschaftlicher Gesellschaften. I n den Jahren 
1946—1951 war er Präsident und anschließend bis 
zu seinem Tode Vizepräsident der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften. 
Über alle äußeren Ehren hinaus hat sich Heinrich 
Ficker durch feine bergsteigerischen Taten und durch 
seine wissenschaftlichen Leistungen selbst ein bleibendes 
Denkmal gesetzt. I n unserem Gedächtnis wird er 
weiterleben als eine Persönlichkeit, in deren Leben 
und Wirken sich Alpinismus und Wissenschaft in 
einer besonderen Harmonie verbunden haben. 

H. Kinzl 

Die Kordilleren-Kundfahrt 1957 
des OeAV 

Zum fünften Male seit 1932 entsendet nun der 
Alpenverein eine Expedition in die südamerikanischen 
Kordilleren. 
Das bergsteigerische Hauptziel ist die Resterschließung 
der Cordillera Huayhuash, die schon 1936 und 1954 
Ziel von Alpenvereinsunternehmen unter Führung 
von Prof. Dr. Kinzl gewesen ist. Insbesondere ist 
die Ersteisteigung des Nevado Iirishhanca, 6126 m, 
geplant, der als einer der kühnsten Berge der Neuen 
Welt gilt. Daneben ist auch noch an die Ersteigung 
des Sechstausenders Jerupaja chico und der drei 
großen unerstiegenen Fünftausend« El Trapecio, 
Carniccio und Rondoy gedacht. Dies sind die letzten 
unerstiegenen und wohl auch schwersten Hochgipfel 
Amerikas. 
Das zweite Hauptziel der Kordilleren-Kundfahrt 
1957 ist die Erkundung einer fast unbekannten Ge* 
birgsgruppe in Südperu, nämlich der Cordillera 
Apolobamba am Titicaca-See. 
Die Leitung des Unternehmens hat der Verwaltungs-
ausfchuß im Einvernehmen mit dem Unterausschuß 
für Expeditionen in die Hände von Dr. Heinrich 
Klier gelegt, der fchon an der Anden-Kundfahrt 
1954 erfolgreich teilgenommen hat. 
Seine Begleiter sind: Bergführer Toni Eg g er , 
Alp. Gesellschaft Alpenraute, Lienz, aus Bozen, 
Herbert R a d i t f c h n i g g , H. G. Karwendler 
Innsbruck, aus Villach, Ing. Karl B lach , Alp. 
Gilde Schermbergler Wels, aus Wien, u. Siegfried 
I u n g m e i e r , Schermbergler Wels, aus March trenk. 

Die Teilnehmer haben am Ostersonntag Innsbruck 
verlassen, um sich in Genua mit dem Expeditions» 
gesiäck einzuschiffen, während Dr. Klier am 3. Mai 
nach Le Havre reiste, weiter mit dem Schiff nach 
New L)orl, von wo aus er nach Linia fliegt. So wird 
er noch vor seinen Leuten dort eintreffen. 

Rudolf Rother — ein Siebziger 

Der „Vergverlags.Rother" feierte am 26. April in 
München im wiederaufgebauten Bergverlagshaus 
seinen 70. Geburtstag. Ihm hat die deutsche alpine 
Literatur viel zu danken, denn viele der besten 
deutschen Bergbücher, die seit Ende des eisten Welt» 
Irieges erschienen sind, nahmen aus seinem Verlag 
ihren Weg in die weite Welt. Er brachte uns den 
„Iungborn" von G. E. Lammer, „Die Viertausender 
der Alpen" von K. Blodig; er brachte uns das Kugy. 
Buch „Aus dem Leben eines Bergsteigers" und „Tat 
und Traum" von O. E. Meyer, aber auch wertvolle 
Übersetzungen fremdspachiger Bergsteigerliterawr 
(Ret), „Matterhorn") oder Neuauslagen vergriffener 
wertvoller Bücher, wie etwa Zsigmondy'Paulcke, 
„Gefahren der Alpen", oder die Kletterlehrbücher von 
Niebeil. Für die Bergsteiger der Zeit zwischen den 
Kriegen war die bebilderte schöne Monatsschrift 
„Deutsche Alpenzeiwng" derselbe wertvolle Beitrag 
wie es für den Skifahrer „Der Winter" war und ist. 
Für Rudolf Rother, feine Mitarbeiter und Freunde 
weiwm, wie Günther Langes, Springenfchmid, H. 
Hoek, Franz Fischer, Franz Niebeil, Ernst Iettler, 
Samivel und viele andere war dies ein ununter» 
brochener Antrieb in der Zielsetzung: dem alpinen 
deutschen Buch' seinen Platz zu sichern, nicht zu er» 
lahmen. 
Nach dem Wiederaufbau feines in München total 
bombenzerstörten Verlagshauses hat sich Rudolf 
Rother in der Zeit nach dem zweiten Weltkrieg 
dadurch große Verdienste erworben, daß er als 
einziger deutschsprachiger Verlag das geschäftliche 
Wagnis unternahm, moderne Führerwerke an 
Stelle der längst vergriffenen herauszubringen. Alle 
bisher in der Reihe der „Alpenvereinsführe^ er« 
schienenen Werke, dazu noch eine Reihe von Speziai» 
führem und Kartennachdrucken verdanken dem 
Unternehmungsgeist und der Bergfreude des Iubi« 
lars ihr Dasein. So darf sich der Osterreichische 
Alpenverein mit Freude in die große Reihe derer 
stellen, die dem Jubilar vom Herzen noch recht viel« 
Jahre erfolgreichen Wirkens wünschen. 

Tr. Ernst Ganahl — 50 Jahre alt 

Am 14. April feierte das dienstälteste Mitglied des 
Verwaltungsausschusses, der. Innsbrucker Rechts« 
anwalt Dr. Ernst Ganahl seinen 50. Geburtstag. 
Er war eines jener drei Mitglieder, die beim Ver« 
fassungsgerichtshof das erfolgreich durchgeführte 
Verfahren zur Anerkennung und Zulassung del 
„Alsienvereines" anhängig machten; so trug er ent« 
scheidend dazu bei, daß der Bestand und die ununter« 
brochene Rechtsfolge dem Alpenverein und allen 
seinen Sektionen erhalten blieb. Seither hat er bei 
all den vielen Bestands«, Rechts« und Satzungsfragen 
des Gesamtvereins und seiner Sektionen entschei« 
dend in vielen Hauptversammlungen mitgewirkt. 
Er feierte feinen Geburtstag in den Gletschergebieten 
des Berner Oberlandes. 

Erhöhung der Hüttengebühren 

Es besteht die Absicht, die Nächtigungsgebühren um 
durchschnittlich etwa 2 Schilling je Bett hinaufzu« 
setzen. Ein entsprechendes Befragungsverfahren läuft 
bereits bei den Sektionen. 
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Alpiner Wegebau 
Einmal habe ich auch am alpinen Wegbau mit« 
gearbeitet... 
Der Zahn der Zeit hatte zu intensiv an einem der 
versicherten Felsensteige in den Voralsen genagt 
und so hatte es auch schon einige ebenfalls intensive 
Anfragen bei der Vereinsleitung gegeben, wofür 
die Mitglieder alpiner Vereine eigentlich ihren 
Mitgliedsbeitrag zahlen, wenn sie nicht einmal mehr 
ihre 100 Kilo Lebendgewicht vertrauensvoll in die 
Drahtseile eines versicherten Felsensteiges hangen 
tonnten. Um dieses Vertrauen wiederherzustellen, 
schickte der Wege.wart unseres Vereines die Jung» 
Mannschaft auf Wegbau aus. Wir sollten unter der 
künstlerischen Oberleitung eines Holzknechtes ar-
beiten... Holz herbeitragen und bearbeiten, den 
Pfad ein wenig verbreitern, das Drahtseil wieder 
spannen... 
„Na, zum Bierholen werdet ihr gerade noch taugen!" 
sagte der Holzkuecht, als wir uns mit mächtig hervor« 
gereckter Knabenbrust bei ihm meldeten. Bierholen? 
Zunächst waren wir darüber sehr empört — denn 
immerhin waren wir alle schon über 18 Jahre alt und 
hatten bereits das erste Paket Rasierklingen ver» 
braucht. Und als wir dann zu unserem Steig 
zogen, redeten wir nur von Nordwänden und von 
Überhängen — damit der Herr Holzknecht zu hören 
bekam, mit wem er es eigentlich zu tun habe. 
Doch unserem tzolzknecht schienen die Nordwand» 
überhange nicht sonderlich zu beeindrucken. Er 
beschränkte seine Unterhaltung nur auf grimmige 
Zwiegespräche mit seiner Pfeife, die manchmal nicht 
recht ziehen wollte. Er wurde erst lebhaft, als wir 
an unserem Arbeitsplatz anlangten und dort nach 
einmal KTäftig-in-die-Hände-Spucken das Werkzeug 
in die Hand nahmen. Unser Holzknecht behauptete, daß 
über soviel Ungeschicklichkeit auf einmal selbst den 
Gemsen das Weinen kommen müßte. Und was er 
uns dann weiter sagte, macht sich fönst fehr originell 
in Erzählungen, die das urwüchsige, rauhe Natur« 
burschenwm der Holzfäller schildern — es macht 
fich nur weniger originell, wenn man es felbst zu 
hören bekommt. 
Wir litten also an dem ersten Arbeitsvormittag an 
Äcinderwertigkeiiskomplexen lund nebstbei an echten 
Schwielen an den Händen und allerlei kleinen Weh« 
loehs, die wir uns mit Beil und Hacke zugefügt 
hatten). Daß wir im Zeitälter der Komplexe diesen 
Vormittag ohne dauernden seelischen Schaden über« 
standen, verdantten wir dem Drahtseil. Mit dem 
schlaffen Drahtseil wußte unser Holzknecht nicht viel 
anzufangen. Er kratzte seinen borstigen Schädel, so oft 
er es betrachtete. Aber dadurch wurde es nicht 
straff... 
Also nahmen wir uns des Drahtseiles an. Neue 
Mauerhaken schlagen, Klammern mit Eisenstiften 
verkeilen — auf diesem Gebiet waren wir Fachleute! 
Als das Seil wieder straff gespannt war, so straff, 
daß selbst 150 Kilo schwere Bergsteiger wieder be« 
ruhigt sein konnten über die gute Verwendung ihrer 
Alvenveremsmitgliedsbeiträge, ließ unser Holztnecht 
ein beifälliges Brummen hören. Von Bierholen war 
leine Rede mehr. Die Harmonie unserer Arbeits« 
giuppe war hergestellt... 

Wir arbeiteten einen Samstag und einen Sonntag 
lang an dem Steig. Sehr oft kamen Bergsteiger vor» 
bei und rasteten und plauderten eine kleine Weile 
mit uns. 
„Vor 40 Jahren bin ich zum ersten Mal diesen Weg 
gegangen! Damals war er noch nicht so gut aus« 
getreten..." erzählte uns ein älterer Herr. Und 
schwieg dann eine Weile, und wir merkten, daß sich 
seine Gedanken in die 40 Jahre verloren, die den 
Weg breiter und ihn selbst alter gemacht hatten. 
„Jedes Jahr bin ich mindestens einmal diefen Weg 
gegangen..." erzählte der weißhaarige Herr weiter. 
„Dann sind Sie alfo ein alter Kunde von uns!" 
fügte ich. 
Der alte Herr verstand aber nicht gleich, was ich 
damit meinte. 
„Ein alter Kunde find Sie auf unserem Weg!" 
klarte ich ihn auf. Und da verstand er dann, daß eine 
neue Jugend von dem Weg seiner Jugend Besitz 
ergriffen hatte. Und nickte uns wohlwollend zu und 
lächelte wehmütig... 
Wir lernten an den zwei Tagen viele alte Kunden 
kennen. Darunter auch ein Ehepaar, dessen Stimmen 
wir schon tief unten im Kar hörten und das fehr lange 
brauchte, bis es dann bei uns war. Genau gesagt, 
war es immer nur die Stimme der Frau, die zu 
hören war. Und der Wind trug sie zu uns herauf 
(die Stimme — und nicht die Frau) . . . 
„ . . . jetzt bist du schon so alt geworden und noch immer 
nicht gescheiter . . . da sollich hinauf? . . . Du glaubst, 
daß du noch immer ein junger Bursch bist und ich 
ein junges Mädchen . . . den Tod kann man sich 
holen auf den Wegen, die du mich führst... und 
fo ein Mannsbild Hab' ausgerechnet ich heiraten 
müssen... schon voriges Jahr habe ich dir gesagt, 
daß du mich diesen Steig mit keinen 10 Rössern noch 
einmal hinaufbringst..." 
„Mein Weibeil muß immer schimpfen, wenn es 
bergauf geht!" sagte der Mann, der so alt und noch 
immer nicht gefcheiter geworden war, dann zu uns. 

»„Aber Sie haben keine Ahnung, wie sie erst schimpft, 
wenn wir einmal an einem Sonntag nicht auf einen 
Berg steigen!" 
Die Frau hatte es sich inzwischen auf einem Felfen 
bequem gemacht. Sie holte eine riesige Proviantdose 
aus ihrem Rucksack. Und jeder von uns bekam ein 
großes Stück Kuchen. 
Dann zogen die zwei wieder weiter. Wir hörten sie 
noch lange. Aber wie gesagt: nur s ie! „Verboten 
müßten solche halsbrecherischen Steige werden, 
verboten — und nicht gepflegt... 17 Jahre sind 
diese Bürscherln höchstens alt und auch schon so berg« 
narrisch wie du alter Bergnarr . . .und so ein 
Mannsbild Hab' ausgerechnet ich heiraten müssen..." 
Am Nachmittag des zweiten Arbeitstages kam auch 
ein schönes Mädchen unseren Steig herab. Ein 
wunderschönes Mädchen sogar! Sofort fiel das 
Werkzeug zu Boden und ein allgemeines Halstücher« 
zurechtzupfen und Mit-den«Fingern°durch«die«Haüie« 
Fahren begann... 
„Schönes Fräulein, dürfen wir Ihnen helfen? An 
der Stelle, wo Sie jetzt stehen, haben schon viele 

33 



Bergsteiger so wie der Kaiser Maximilian in der i 
Martinswand nicht vor und zurück könnenl"-, 
„Danke sehr!" kam es silberhell zurück, „Sie haben 
den Steig so ,hübsch-, ausgebessert^ daß Ihre Hilfe 
wirtlich',nicht̂ ^notwendig,ist!"', . ,,, :.<: :;] 
Vumms l, Niesei Abfuhr war der Lohn dafür, daß 
wir im Schweiße unseres Angesichts zwei Tage'lang 
geschuftet hatten, uck diesen Steigs wieder'„so hübsch 
auszubessern."'^! :;:-- -' •'• - '^ 'x ; ':^;; :•:;;•: 

Zwei Tage lang haben wir an unserem Steig ge» 
arbeitet. Wir • haben das von • Angstschweiß zer­
setzte und morsch gewordene Holzgeländer erneuert, 
haben das, Drahtseil, wieder, fest verspannt und die 
von Verzweiflungsanklammerungen. nach'-, abwärts 
gebogenen Eisenstifte, wieder zurechtgeklopft; einige 
neue Stufen haben wir noch angelegt und stellen» 
weise den Weg so weit, verbreitert, daß er auch für 
alpine Kinderwagen passierbar wurde..Zwei,Tage 
lang haben wir an dem" Steig gearbeitet, um ihn 
wieder „so hübsch auszubessern". In> diesen 2 Tagen 
bekamen wir, auch eine Ahnung vom Idealismus 
unserer Vorgänger^ welche diesen Steig angelegt 
h a t t e n . . . . , ,> , j - > . ; • ' ; : 

Überhaupt waren diese'2 Tage ein großes Berg» 
erlebnis für,uns — obwohl wir, damals noch in dem 
Alter waren,, wo die Größe- des Beigeilebens von 
der Schwierigkeit des' Berges und der Anzahl der 
geschlagenen Mauerhaken' abhängig i erscheint. Die 
zwei TageArbeit immer an der gleichen Stelle ließen 
uns das ewig wechselnde Gesicht einer, Landschaft 
tief erleben . . . den Morgen, wenn,,noch der 
Nebel über dem Land liegt, den Mittag, wenn die 
Farben verblassen im^ grellen Glanz der Sonne, und 
den Abend, an dem die Erde votlgesogen ist.von die» 
fem Sonnenlicht unb ihre. Färb en bunt und schön und 
ruhig leuchten läßt. -Wir hörten in der, Mittagspause 
das Harz an den Bäumen krachen, und wenn unser 
Holzknecht die Pfeife ; aus dem .̂ Mund nahm, so 
wußten wir, daß jetzt wieder im. Walde unter uns 
etwas Besonderes,; an. Vogelruf oder Vogelsang 
geboten wurde..'.' und̂  auch das war. für uns '. neu 
und imerfebt'..;; ,'.'.;,''."„ ,','.', '.'.] ':•/., ;":.,.' .".' ' 
Natürlich sind,wir nach diesen zwei Tagen wleder wei» 
ter sehnsuchtsvoll von Wand zu Wand gezogen, aber 
vieles von dem, wofür unsere Augen̂  damals zum 
ersten Male Zeit zum, Sehen fanden, hat Eingang 
in unser. Herz.gefunden",und beigetragen, unser 
weiteres Bergeileben.zu verdichten. . v . ... ,'•"' ',' 

Einige Wochen nach, dieser Arbeit saßen wiranelnem 
Negentag auf einer,Hütte und studierten mit grim-
migen Seitenblicken, auf die nassen Fensterscheiben 
die aufliegenden alpinen.Zeitschriften . . . .•>••,- ,•;'••; 
„Schaut's: her, Vuam! Da ' steht was von uns l" 
sagte da einer der grimmigen Leser und las uns dann 
eine kleike Notiz vor, in der mitgeteilt wurde, daß 
der Felsensteig wieder ausgebessert sei und somit dem 
p. t. schwindelfreien Publikum wieder empfohlen 
werden könne. •_'- '.:-., '••-• 
„Und wo steht etwas von uns?' wollte ich wissen. 
„Ist das eine komische Frage!" war die Antwort. 
„Wo ich die ganze Zeit von nichts anderem vorlese 
als von unserem Steig!" -. 

Unser,Steig!.Als ich aufschaute, sah ich nur noch 
stolz-gereckte Brustkörbe von Leuten, die in der 
Zeitung stehen, und eine Zufriedenheit in ihren 
Augen, als.ob es.,keine drei Tage Regenwetter gäbe. 

N. S. für Iungmannschaftsführer: Arbeitet nicht 
nur an der Jugend, fondein laßt̂ auch die Jugend 
'arbeiten! Es gibt genug: Felsenstelge,- an) denen das 
Drahtseil nicht mehr ganz straff ist. Alpiner Wegebau 
ist auch, ein Weg zum Veigerleben. ^ ''['- -'•' -
ï •.'•:. '-.V-- ;::,-'.:•_ :.-. •..:••>- .••;>>.•.;<• ! ' K a r l L u k a n 

;;!. I ^e i neue Träger des GrümnKreuzes 

Das 1923 vom DuOeAV gestiftete Ehrenzeichen „Für 
Rettung aus Bergnot" wurde verliehen: 
(Nr. 210) Herrn Peter Hofer, Bergführer, Kitzbühel, 
früherer Hüttenwirt der Gaudeamus'Hütte^ 
(Nr. 211) Herrn Franz Klotz, Innsbruck, dem dienst. 
ältesten Bergrettungsmann Tirols, der seit 50 Jahren 
aktiv tätig ist. - ''•'•• :-.;...:••:: • :: 
Beide Ausgezeichneten haben in sehr vielen 
Rettungs« und Bergüngseinsätzen im Sommer'wie 
im Winter einer großen Zahl in Bergnot geratener 
Mitmenschen ohne Rückficht auf eigene. Gefährdung 
Hilfe. Und Rettung gebracht unb dab« wiederholt 
die Grenze der jedem Bergsteiger obliegenden 
pflichtgemäßen Aufopferung wesentlich überschritten. 

' ' * Ehrung von Altbergfiitzrern 

Der Alp env erein h at eine Reihe von Altbergführern 
anläßlich,der Volleüdung, ihres 90. bzw ,̂80. Lebens» 
jahres. durch. Verleihung des' Ehrenzeichens ' für ver» 
bie'nte. Bergführer. tin Einvernehinen.mit. den,zu» 
H.indigen Bergführerwarten,geehrt,',und'zw«: ':.•. 
Hranz Adler— Sellrain Nr. 45, Post Gries (geb. 
}5. 6:1876); -r-.v ;.•,:• :; .; ;:v . •.;" • : :•-.:• 
Roman Fälch — St. Anton al A: Nr. 81 (geb. 
29.9.1876); •• • ' • ' 
Johann'G avp ^Gosau Nr. 71 (geb.,4. 9. 1876); 
Georg Ienewein — Mauern b. Steinach a. Br. 
Nr. 63 (geb, 16. 4, 1876); ; 
Alexander Rechner —. Mayrhofen Nr. 238 (geb. 
7.9 /1876) . ' .. .;....-",''., ; . . . /.;. 
-Karl Amoser — Matrei î  O., geb. 31. 10. 1863 
(zweitältcster unserer über 90 lIahre' alten Berg» 
sichrer; kältester,ist Hofer, Johann I (vulgo Spem» 
.hansl) in Neustift-Echeibe, geb. 14. 2.1862); -
Änwn Steiner — Mattet i. O^ geb. 17. 2.1875. 

Nie armen Vortragenden... 

Ein VörttageNder quält feine Zuhörer mit lauter 
schlechten- Vergbildern.' Eines' schlechter als das 
'andere-^- blaustichia/grünstichig, über« und unter» 
belichtet in bunter Folge. Schön langsam beginnt 
das Volk bei jedem Bild durch Brummen sein 
Mißfallen auszudrücken. Doch auf einmal ist ein 
herrliches Bild auf der Leinwand, an dem aber 
fchon rein gar nichts- auszusetzen ist! Die Hörer 
staunen. Dem mißttauischen Kurtl' aber entschlüpft 
es hörbar: „Das hat er sicher 'kauft!" 
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I i 3 î : Vpn unteren Èx^ebittoïicrf 
Karakomm 
(Nach 
pindi und einem- gefährlichen.Fing,über.Gilgitzmach: 
Skardu), sind Wir Inach sechs Marschtagen (bei günsti«! 
gen Veryältnissen>mit unseren Trägern'am 23. Apris 
in Askole eingetroffech der letzten Siedlung des 
Braldutales'in3Ö50 wHöhe.' 'Seit zwei Tagen haben 
wir leichten Schneefall/und jrndausliefern Grunds 
nicht weitergezogen/Es liegt noch sehr, viel'.Säznee,' 
Wir hoffen unseren̂ ^̂  Hausitlagerplätz, ,von dem wir 
noch ca. 110 km: entfernt sind, bis in 14 Tagen zw 
erreichen. Hier imAskole kaufen wir moch die.Ver«! 
pflegung für die Träger ein und müssen noch 20 
Träger 'aufnehmen, f o jdaß wir''•-'—'• voraussichtlich 
morgen 7- mit- 86 Trägern weiterziehen werden. Wir' 
sind alle wohlauf.'\,:7;'.! '"(/•?;; - n / ' ^ ;'''"/',':; '.'/;".'' 

Askole, den 25. April 1957, ', ]_' ; ^ a t c u s ©chrhiick 

Anden 
Am. 14.,Mlli,traf,Dr.. stlier,.in Lima ein. Rasch 

( ) Ergänzungen der Schriftleitung «mf Grunb'tlüsführlichetei' 
Ber ichtes ' •'•'•"•'•• • •; • •i':-c>^^-'^ '•]'•:'<.'••:: '•'''••/-• 

gut vön^954, damals ̂ aüf dex.Mine,,Tirol//, bei Paul 
D a l l'a g O; -emgelllgeii^ wurde, glümicherweise; voll» 
zählig nnO'.iri,gu|etn , $ u ^ ^ ,, 
A m ' l s M a i trafen l)ie übrigen 'vier̂  Teilnehmer ein. 
Dank, d̂ er Hilfe.v,on,Landsleuten,<Fam. Ing . E be r i 
uni)' die" Herren [:M ä d ni.e'iJ

rf',Sö;t|cg'Jcfirutid:''2Dplf 
tor B o Hin'gétfbérîtefén die Zollabfertigung Und 
der Transport des Gepäcks am 20. Mai in ganz un-_ 
glaublicher Geschwindigkeit und unter'Mßerst^gim» 
fügen Bedingungen..^ '-;,, •;?)•>;• ;*• ;.-;•«.,;;. . ;•-• 
J una; m ait: leidet Jan.;cmcx-tto^i^en!;$iÏ5lftûnir. 
heit: rin :Öcn-fanden, und " Ä r i n m a h r w i r Ö eine 
KiefeihöhleneiieiM 
halten.. Am.25, Mai geht es weiter nach'Ohon, wo 
für die: Expeditoy,- 20 -fTragtiere bereitstehen,,-Die 
Sträße,^dorthin^.ist"3urch.einen', Vergrutsch.verlegt,' 
aber. die, Verbindung durch Tragtiere gesichert., ; -, :; 4 

Nach einem •fSe^0on'^i':^/^\d:'tfo}^i^i'tM_ 

llrtftrt Mîtglïco^ï^fçibcîir 
SSarantgehèittoirin bic;Scr0e?;r;r';;:;;;^;'-;^J:,';:^;^ 

Fast häarspalterisch wird darüber gesprochen und g>ri 

schrieben.' Vielleicht schon zu'viel. Aber es berührt 
unsdiese Frage immer wieder von neuem:- So wird) 
für jedenSchritt schon, fast wissenschaftliche Beweis»-
traft gesucht,-^ bis Zur:„Grenzsituation".lIch glau.-
be,,wir gehen,,in,die Berge/weil-es uns',fre'ut>: 
Uns freut nicht nur der Berg mit seinen Perschiedenew 
Formen und, Wegen, sondern.auch'das.Gehen selbst; 
I n dieser 'Freude^ist so, viel., enthalten,. :auch daZ 
Wahre, das seelisches Glucke Mehr will ich. ja -, gar 
nicht. Aus reiner Freude mn den Höhen und Liebe 
zur Natur bin ich Alpinist. Die. Freude, muß gar̂  
nicht so sehr im Kampfe liegen; oft befriedigt das) 
Schauen und Staunen in der Einsamkeit weit-mehr.i 
Wie jeder w i l l . . . Jede Iahreszeit^ist.mir da recht.! 
Es. mindert ineine Freude auch nicht/wenn ich als? 
Alpenllubmitglied nicht den erwünschten' zünftigen: 
Iahres'Tourenbericht vorweisen kann; wentt.es schon 
wieder „nur"; zu einigen Kogeln/ Kuhbeigen ( ! ). oder, 
„nur" Dreiem gereicht hat. Als käme es darauf allein? 
an. Nur die Höhenmeter, der Schwierigkeitsnach? ? 
weis, die Seillängen oder das gebräuntes Gesicht: 
machen noch keinen Bergsteiger aus. Doch ~f- jeder' 
denkt da anders. , ?:;• ; Roland Roveda, Graz 

Nicht „Caniplng"/sondern gel ten" - ":\ 

%tx Verein „Muttersprache" ( .̂Deutscher Sprach, 
verein", - Wien, Obmann Univ.»Piof. Dr. Erwin 
Mehl, WieN'Weidling) wendet sich in einem. Merk-
blatte an die.Vereinsleitungen und Zeitungen mit 
der Bitte,, neben anderen „Englandereien" in bei-

Sprache auch das ganz überflüssige englische Mode« 
wort „Camping" zu vermeiden. Seit einein 
halben Jahrhundert find die deutschen Bergsteigers 
WandervögelundHfadfinder:mit,dem>Z e . l i e n , der 
Zeltfahrt^, demVZel^tlager'un^ 
ausgekommen,,$e$tJoILauf, einfn'al.das vornehm^ 
tuerifché,' Camping.",',,ünentbHrlich^. fein., Mllent-
halben«liest.!man.van',,Cam^m'gplatzen^ und ,Cnm^ 
^ingfahüens/, , als, öh .es nie einen Zeltplatz, pberj eine. 
ZeUfähit, gegebeN'hätte.^ So /heißtes. in;d'em Merk* 
blait rirn.Schlüsse einer Aufzahlung der jetzb wie eine^ 
Seuche um' sich gieifen^en/englischeri..Modewörter:^ 
Teenagers (was 'ist'ein ^eë-Nager?)^ Teams, 
Coach,- - Pool/:Come«back/. ;<2ïatfê; '> Shorts,^ Partys 
Wake up.usw.. Der berühmte Kaukasus- und Pamir-^ 
forscher',.Du,' iW.-i Rickmers/: d̂er̂ s viele'englische, 
Werke übersetzt hat,-schreibt dazu^ „Fühld man! den 
Vornehmtuern^ nuf<.den-Zahn, 7so^zeigt''.sich fast 
immer/ haß >ste> .das:.Englische :gaç;nicht; oder nur-
mangelhaft beherrschen. Wirkliche-,-Könner ^undi 
Kenner mischen keine Wörter der von ihnen geliebten 
Fremdsprachen in ihr noch mehr geliebtes Deutsche 
Sie empfinden das als lächerlich. Die angeführten 
Fremdbrocken 'find einfach »kropfblöd:' tidiotifch),!da3 
,CamPing', wegen .feines, fozusagen-vamtlichen.' 
Massengebrauches.. das •. allerblödeste^" : • Mögen; • alle 
Stellen- diese Wyrte nicht nur, für sich beherzigen^ 
fyndern auch dafür/sorgen,, daß dieün deutschen 
Landen aufreizende Aufschrift/Mmpingplatz''> durck,' 
die nicht nur deutsche, sondern auch kürzere,, Zeltplatz. 
ersetzt werde, wie man diesen Vayern« und in — 
Südtirol fehen kann. Auch volksbewußte- Italieners 
fchreiben ! nicht ^Camping"^ fondem'Aampeggw"^ 
Sollen wir da nachstehen? .v.r-^y'vv>.<: -uv^u c-wv 
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A U S D E N S E K T I O N E N 

Kärnten 

Die Sektion Klagenfur t hat sich nach dem Krieg 
große Verdienste damit erworben, daß sie in der 
ehemaligen englischen Sperrzone die Klagenfurter 
Hütte gebaut und umfangreiche Wegbauarbeiten 
durchführte. Nun hat sie eine vervielfältigte Be-
schreibung des Karawankenwanderwegs (sieben« 
tägige Wanderung von Feistritz bis Bleiburg) mit 
einem Verzeichnis der übrigen markierten Wander« 
wege in den Karawanken herausgegeben. 

Dberosterreich 

Die Sektion Vöcklabruck feierte am 21. März 
ihren 50jährigen Bestand. I n dieser Zeit hat sie den 
westlichen Teil des Höllengebirges und die Vorberge 
durch die Errichtung und Erhaltung eines Wegnetzes 
und durch den Bau (1924/25) und die Erweiterung 
(1935) des tzochleckenhauses auf der Grieß-Alm 
oberhalb Steinbach erschlossen. Demnächst wird noch ' 
ein eigenes Jugendheim neben dem Hochleckenhaus 
fertiggestellt. Am 18. Mai hat die Sektion in Sankt 
Georgen im Atterga« eine neue Ortsgruppe gegrün« 
det, die fünfte neben Schwanenstadt, Attnang'Puch« 
heim, Kammer-Schärfling und Weyregg. 

Die Sektion Touristenklub Linz betrauert den 
Tod ihres einzigen 60«Iahr°Iubilars Karl Kralka, 
der am 16. März 1957,81jährig, verschied. Er gehörte 
feit 1895 der Sektion an. 

Salzburg 

Die Sektion Lend«Dienten hat die Erich»Hütte 
(Hochkönig) mit einem Alumanblechdach neu gedeckt, 
wobei ihr die Salzburger Aluminium«G.m.b.H. 
Lend und das Aluminiumwalzwerk Fried, v. Neu» 
mann, Marktl/Traisental hilfreich entgegenkamen. 
Ferner wurde eine gedeckte Verbindung zwischen 
Küche und Gastraum hergestellt. I n der Umgebung 
der Hütte wurden die Sicherungen im Bereich der 
Erichscharte verbessert und ergänzt. 

Die Sektion Oberpinzgau hat im Schigebiet der 
Resterhöhe neue Markierungen angebracht, den Weg 
zum Gaisstein gründlich instandgesetzt und in ihrem 
gesamten Gebiet zahlreiche Wege neu markiert. — 
Den Wasserfallweg an den Krimmler Wasserfällen 
besuchten im vergangenen Jahr 47.400 Besucher, 
davon 4604 Mitglieder. 

Tirol 

Die beiden verdienten Imster Heimatforscher Direktor 
Alois Rupert P la t tner , Ehrenbürger und Altbür« 
germeister von Imst, und Oberlehrer Karl Kugler, 
Mitglieder der Sektion I m st-Oberland und 
Träger des goldenen Ehrenzeichens des OAV, haben 
beide heuer ihren 80. Geburtstag gefeiert. 

Die Sektion Lechtal hat in ihrem gesamten Gebiet 
zahlreiche Wege verbessert und neu markiert, wobei 
sich die Mitglieder von Elmen besonders tatkräftig 
und selbstlos hervorgetan haben. 

Von Grenzhütten 
und Hüttengrenzen 

Auf luftigem Kamm liegt in den Zillertaler Alpen 
am Fuß des Kraxentragers die Landshuter Hütte 
des Alpenvereins; vom Brennersee führt ein Weg 
hinauf. Wenn man näher zu der fchon lange ficht« 
baren Hütte kommt, fällt auf, daß die Fensterläden 
auf der linken Hälfte des Hauses wie überall in 
Tirol rot und weiß gestrichen sind, während die 
rechte Hälfte viel bunter erscheint. Das Rätsel löst 
sich dann in der Tatsache, daß die Hütte durch die 
Grenze geteilt wird. Der linke Teil ist Alpenvereins« 
Hütte geblieben, während in der anderen Hälfte 
italienische Grenzer hausen. Daß der gleiche Fall 
bei einer Hütte der Berchtesgadener Alpen vor­
liegt, dem Purtschellerhaus am Hohen Göll, ist erst 
zur Zeit der totalen Grenzsperre 1945 recht bekannt 
geworden;,hier teilt die bayerisch-salzburgische Grenze 
das Haus. Ein Besuch war daher von beiden Seiten 
her möglich. 1946 ist mir auf dieser Hütte etwas 
Merkwürdiges passiert. Ich war anläßlich einer Gull-
Überschreitung mit meiner Frau dort über Nacht 
und hatte sogar noch ein Zimmer bekommen; plötzlich, 
gegen zwei Uhr früh, gab es ein Gepolter im Haus, 
an alle Türen wurde geklopft: „Grenzpolizei, alle 
Männer rauskommen!" Mißvergnügt über die Stö< 
rung fchlüpfte ich in die Hofe und begab mich zur 
Tür,, wo ich zu meinem nicht geringen Erstaunen 
fast eineinhalb Jahre nach Kriegsende gefragt wurde, 
welcher Waffengattung ich angehört hätte. Dann 
durfte ich mich wieder legen, und fo ging es allen 
anderen Männern im Haus. Ich kann mir dieses 
nächtliche Zwischenspiel nur als einen üblen Scherz 
der Grenzer erklären, die übrigens schon den ganzen 
Abend in der Küche gesessen waren. 
Auch bei Bauernhäusern und Almen trifft es manch» 
mal zu, daß die Grenze durch das Haus läuft. So 
steht in einem Bauernhaus am Niederndorfer Berg 
im Inntal ein richtiger Grenzstein in der Küche neben 
dem Herd. Ob da die Bäuerin nicht manchmal mit 
den Zollbestimmungen itt Konflikt kommen muß? 
Dr. Julius Mayr, der Arzt und Schriftsteller in 
Brannenburg, erzählte ergötzliche Stüäeln von einer 
Alm in den Samerbergen, die ebenfalls von der 
Grenze geteilt wurde. Bei einem gemeinsamen 
Grenzgang waren bayerische und Tiroler Grenzer 
beim Sennen und baten ihn, Kaffee zu kochen. Der 
kratzte sich am Kopf und sagte: „Jetzt woaß i net, 
win i dran bin: tua i van eini, na verrat i mi, wa i 
loan eini, na wird er not guad." Gemeint war mit 
diesem Stoßseufzer der als Schmuggelgut beliebte 
Andreas-Hofer-Feigenkaffee. Aber die Zöllner waren 
einstimmig der Meinung, er solle nur einen hineintun, 
ihm könne man doch nichts machen. Ein andermal 
beanstandete ein bayerischer Grenzer bei einer Kon« 
trolle, daß der Senner Wem, in der Hütte hatte. 
Ter ließ sich nicht einschüchtern und sagte, der Wein 
stehe in Osterreich, aber der Beamte erklärte, die 
Tür sei bayerisch und damit sei das Faß über die 
Grenze gebracht worden. Aber schlagfertig kam die 
Antwort: „Ich Habs Faßl nii bei der Tür einer, 
sondern beim Scharloch, und dös ist kaiserlich." 
(„Scharloch" wird in dieser Gegend die Öffnung 
zur Entleerung des Düngers aus dem Stall genannt. 
Und die war also kaiserlich!?). Dr. Fr. Graßler 
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Vewirtschaftungszeiten der AV-Hütten im Sommer 1957 

Die angegebenen Zeiten bedeuten die Dauer der 
Bewirtschaftung: gj — ganzjährig; Sa = Samstag; 
So — Sonntag; Fe = Feiertag; bew. - bewirt­
schaftet; F = Ferienheim. 
Nähere Angaben über jede Hütte im „Taschenbuch 
der AV-Mitglieder 1956". Die vom AV für den 
Sommer 1957 zu „Ferienheimen" erNärten Hütten 
sind, vollzählig in dieses Verzeichnis aufgenommen. 
1. Bregenzer Wald und Allgauer Voralpen 
Freschenhaus 1. 6. bis 1. 10. voll bew., die übrige 
Zeit bei schöner Witterung jeden Sa/So bis Aller« 
heiligen — Jugendherberge des OAV Bregenz gj — 
Mahdtalhaus gj, F — Schwarzwasserhütte gj, %. 
2. Allgauer Alpen ' ^ 
Hermann-v.-Baith.Hütte 20. 6. bis 24.9. — Lands­
berger Hütte 1. 6. bis 15.10. — Otto-Mayr-Hütte 
8.6. bis 6.10. 
3. Lechtaler Alpen 
Anhalter Hütte 28.6. bis 25.9., bei größerem Schnee» 
fall nur bis 15. 9. — Ansbacher Hütte 10. 7. bis 
10.9. — Augsburger Hütte 18.7. bis 16.9. — Bibe-
racher Hütte 1.6. bis 1.10. — Edelweißhaus gj., F. — 
Freiburger Hütte 15.6. bis 20.10., bei gutem Schnee« 
Verhältnis ab Pfingsten — Göppinger Hütte 1.6. bis 
1.10. — Hanauer Hütte 6. 6. bis 16. 9. — Hohen-
fraffenhütte 1. 5. bis 1.10. — Kaiserjochhütte 10. 7. 
bis 10. 9. — Leutkircher Hütte 20. 6. bis 25. 9. — 
Muttekopfhütte 15. 6. bis 24. 9. — Ravensburger 
Hütte 29. 6. bis 25. 9. — Simmshütte im Umbau, 
voraussichtlich im Juli bis Mitte September bew. — 
Steinseehütte 22. 6. bis 15. 9. — Stuttgarter Hütte 
1. 7. bis 15. 9. — Talherberge Rinnen 1. 1. bis 
1.10. — Ulmer Hütte 25. 6. bis 10.10. — Wolf« 
ratshauser Hütte 1.6. bis 20.10. 
4. Wetteistein und Mieminger Kette 
Coburger Hütte Pfingsten bis 30. 9. 
b. Karwendelgebirge 
Falkenhütte Pfingsten bis 1.10. — Halleranger Haus 
28.5. bis 7.10. F — Karwendelhaus 8.6. bis 13.10. 
— Lamsenjochhütte 1. 6. bis 15. 10. — Magde-
burger Hütte 15. 5. bis 15.10. — Nördlinger Hütte 
1.6. bis 1.10. — Solsteinhaus Pfingsten bis 20.10. — 
Tölzer Hütte 25. 5. bis 6.10. 
6. Brandenberger Alpen 
Bayreuther Hütte 20.5. bis 15.10. — Erfurter Hütte 
I. 4. bis 1.11. — Gufferthütte abgebrannt. 
8. Kaifergebirge 
Gaudeamushütte 15. 5. bis 15.10. — Gruttenhütte 
15. 5. bis 3. 11. — Jugendherberge Kufstein gj 
beaufsichtigt —AntoN'Karg-Haus 1.5. bis 31.10. — 
Stripsenjochhaus 1. 5. bis 20. 10. — ab 21. 10. 
bis Frühjahr 1958 einfach bew. — Vorderkaifer-
feldenhütte gj, F. 
9. Loserer und Leoganger Steinberge 
Schmidt-Zabierow-Hütte 28. 6. bis 26. 9., im Mai 
bei schönem Wetter Sa/So bew. 
IN. Berchtesgadner und Salzburger Kaltalpen 
Erichhütte 1. 6. bis 1. 10. — Ingolstadt« Haus 
5. 6. bis Ende Sept. — Ostpieußenhütte 15.12. bis 
31.10., F. — Riemannhaus 5. 6. bis 6.10. — Carl-
v.-Stahl-Haus gj — Zesipezauer Haus gj. 
II . Lhiemgauer Alpen 
Spitzsteinhaus gj, F — Straubinger Haus 1. 6. bis 
1.11. F. , 

12. Salzburg« Schieferalpen 
Radstätterhütte gj, F. 
13. Tennengebirge 
Dr.-Heinrich-Hackelhütte (Söldenhütte) gj. 
14. Tachstemgebirge 
Adamekhütte 2. 6. bis 30. 9. — Austriahütte gj, 
F. — Brünnerhütte 15. 6. bis 1. 10. — Dach, 
steinwartehütte 15. 6. bis 20. 9. — Gablonzer Hütte 
1.6. bis 15.10. — Guttenberghaus 1.6. bis 10.10. 
—Hofpürglhütte Pfingsten bis 1. 10. — Simony» 
Hütte 1. 4. bis 15.10. — Iugendwander- und Berg-
steigerheim'OeAV Hallstatt 1. 5. bis 30. 9. 
15. Totes Gebirge 
Almsee Jugendherberge gj — Dümlerhütte gj, F — 
Theodor-Karl-Holl-Haus gj, F — Lambacher Hütte 
gj nur an So und Fe bew., an Wochentagen nur 
bei Voranmeldung — Linzer Haus auf der Wurzer» 
alm gj — Linzer Tauplitzhaus gj — Loferhütte 
gj — Prielschutzhaus 1.3. bis 15.11. — Pühringer« 
Hütte 8. 6. bis 30. 9. — Stegreith-Iugendheim für 
Selbstversorger gj zugänglich — 
16. Ennstaler Alpen 
Admonter Hütte 1. 6. bis 30. 9. — Bosrushütte 
gj — Ennstaler Hütte 25.5. bis 25.9. — Gowilalni 
1. 6. bis 22. 9. — Heßhütte Pfingsten bis 1. 10. — 
Hofalmhütte Pfingsten bis Mitte September — 
Mödlingerhütte gj — Reich ensteinhütte 15. 6. bis 
voraussichtlich 15.10., F. 
17. Salzburger und Oberösterreichische Voralpen 
Goiserer Hütte 1. 5. bis 10. 7. nur Sa/So bew., 
10. 7. bis 10. 9. voll bew., 10. 9. bis 31.10. Sa/So 
bew. — Grünberghütte gj — Grünburgerhütte gj 
— Hochleckenhaus 15. 3. bis 15.10. — Kranabeth. 
fattelhütte gj, F — Rudolf-Schober-Hütte 30. 5. bis 
Ende Sept. — Anton-Schoffer'Hütte gj — Zwölfer-
hornhütte gj. 
18. Hochschwabgruppe 
Leobnerhütte gj — Sonnschienhütte bis 15. 9. voll 
bew. — Voisthalerhütte gj. 
19. Mürzfteger Alpen 
Alpenvereinshaus Hinteralm (Wiener-Lehrer-Hütte) 
bis 15. 9. F. 
20. Rax-Schneeberg-Gruppe 
tzabsburghaus gj — Ottohaus gj — Speäbacher« 
Ijütte gj, F. 
21. Jbbstaler Alpen 
Terzerhaus gj — Ybbstaler Hütte 16.12.1956 bis 
2. 11.1957. 
22. Türnitzer Alpen 
Annaberghaus gj 
23. Gutensteiner Alpen 
Berndorfer Hütte gj — Enzianhütte 1.4. bis 2.11. — 
Hubertushaus gj—Lilienfeld er Hütte gj—Mandling« 
Schihütte Sa/So/Fe beaufsichtigt, Voranmeldung 
erwünscht — Stoanwandlerhütte gj. 
24. Wicnerwald 
Peilsteinhaus gj — Rudolf-Prokfch-Hütte gj bew. 
jedoch keine Nächtigungsmöglichleit. 
2». Rätilon 
Douglashütte Pfingsten bis 1. 10. — Heinrich-
Hueter-Hütte 20.6. bis 15.10. — Lindauer Hütte 1.6. 
bis Mitte Okt. — Saiotlahütte 10. 6. bis 1. 10. — 
Schwabenhaus gj, F — Tilisunahütte 15. 6. bis 
13. 10. 
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2tz.SUvrettagruppe? 1 °n«^^ sn*. U:}tmi:f"k:^ 
Heidelberger Hütte 1. 7. bis 5. 10. — Iamtalhütte 
1. 7. bis 28. 9. — Madlenerhaus 1.6. bis. 1. ,10. — 
Saarbrüöer. Hütte 20:i'6?6isl5:; 9. röbir6etö.'^ 
15. 9. bis 1. 10. einfach bew. —, Tübinger Hütte. 
30. 6. bis 20. 9. - Wiesbadener Hütte '7/bfé' 13.-6; 
und 1. 7. bis-10.10.' '-"-!-"' ' •'•'• '•;, ;'-' !';:;;';•;"•; •'.', 
27. Samnaungruppc , K -': ; • •-•- • 
Ascherhütte i. 7. bis. 15^9. — Kölner Haus 5.7. 
bis 15.9. \,.\.;';.;'irj

t: -'\::t. "V""r ;5'';.5,T....;,^ 
28, Ferwallgrup^e . , , KJ , 
Darmstädter Hütte ; Ï.. 7. bis ,15. : 9.. — - Friedrichs«, 
hafener Hütte 15.6^ bis 20.9. —, Heilbrunner Hütte 
1. 7. bis 15. 9. — Kaltenberghütte 1̂  7. bis Anfang 
September — Niederelbehütte 25. 6. bis 15. .9.— 
Wormser Hütte 1. 6. bis 1,10. , . ' ; 5 ^ ; , \ ; •'.'.,'•',',";' 
30. Ötztaler Alpen ••:.••• •': 
Brandenburger Haus 1. 7. bis 15: 95—"SÖraun* 
fchweiger Hütte 1. 7. bis 1559.— Breslauer Hütte 
25.6; bis 20.9. ~ Chemnitzer Hütte 2.7. bis 12.9. ^ 
Erlanger Hütte 20. 6: bis 20. 9 . — Gepatfchhaus 
25. 6. bis 20. 9.—, Hochjoch-Hospitz 3.7. bis 15/9., 
— Hochwildehaus 3.-7.. bis. 8. 9. — Huhenzollern» 
Haus 1. 7. bis 20. 9. — Kaunergrathütte 25. ,6: bis 
15.9. — Langtalereöhütte 4.7. bis 12.9. — Lehnen 
jochhütte-1. 7. .bis 10. 9. — Ramolhaus 1. 7. bis, 
15. 9. — Riffelseehütte 27.. 6. bis 16. 9 . . ^ Martin« 
Busch Hütte (Neue Samoarhütte) 1. 7. bis-25.9.— 
Talheroerge Zwieselstein 21.6. bis 20.9.—Taschach,. 
Haus 15. 7. bis 15. 9. ...;"< /]5w •,:.;;? :.,.-, :./,:.:=• 
31. Stubäier Alpen ' "̂  5 las. :.:;• ••:•:•.'•'-1 
Amberger Hütte 1. 7. bis 15. 9. '—Neue Viele» 
felder Hütte 1. 6.'bis 15 l 0 . ^ Bremer Hütte 1. 7.' 
bis 15. 9. — Tortmunder Hütte 'gj; %~ Dresdner 
Hütte Ende Februar bis' 10'. 10.' — Gübener Hütte 
157. bis 155 9. ^childesheimer Hütte 255 & bis 
20; 9 — Innsbrucker Hütte 1. -' 7. bis- 30. 9. —' 
Nößlachjochhütte gj, F — Nürnberger Hütte 2056.' 
bis 20. 9. — Neue Pforzheimer Putte' (Witzenmänn» 
Haus) 1.7. bis 155 9. ' ^ Adolf-Pichlei-Hütte- 25> 6/ 
bis 30. 9. — Potsdamer Hütte 29. 6. bis ,15. 9., 
F, vom 9. 8. bis, 13. 8. wegen-Hüttenjübitaum 
leine Nächtfgungsmöglichkeit'— Regensbürger Hütte 
15. 6. bis 20. 9. — Roßkogelhütte 23.6. bis 22.9. -7 
Franz»Senn-Hütte 15.2. bis 15.10. ^ Siegerland« 
Hütte 3. 7. bis-15; 9. ^ Starkenbürgertzütte 5.6/ 
bis 1.105— Sulzenauhütte 5.6. bis 5.10. — West̂  
falenhaus 15. 6. bis 22. 9. —'Wmnebächseehütte 
1:7.6^1559.-^ '-ii.':':- '--*: '•••: - /> ;-;';' -y:': 
33. Turer Voralpen ! ." 
Glungezerhütte 15. 6. bis 1. 1 1 5 ^ Kelleriochhütte. 
8.6.bis6.10. — LizumerHüttegj^Meißner Haus, 
gj, % — Nafinghütte gj, F — Patscheikosel'SchM 
Haus gj — Tulfer Hütte g^ F. , ' \ ;.".; '7.',''.'5, ;.'..', 
34. Kitzbüheler Alpen ' '•]. - / r i 
Alpenrosehütte gj, F — Hopfgarwer Hütte g j - ^ 
Kelchalpenhaus gj, F — Oberlandhütte. gj, F —.•: 
Wildkogelhütte 1, 6. bis 15.10. 
35. Zillertaler Alpen 
Berliner Hütte 20. 6. bis 20. 9. — Furtfchagelhaus 
20. 6. bis 20.9/ — Gamshütte 15. 6. bis 15. 9. — 
Geraer Hütte 8. 6. bis 28. 9. — Greizerhütte 20. 6. 
bis 20. 9. — Kasseler StiNupphütte 9. 6.- bis 15. 9. 
— Olpererhütte 1. 7. bis 20. 9. — Hlauener Hütte 
17.6. bis 20.9. — Zittauer Hütte 15. 6. bis 20. 9. 

L3s5BenetNg«grüppeNj?i!N iVnnm^ 
Vadener Hütte Anfang Juli bis 85 9. — Essener 
Hütte 1. 7. bis 15. 9. — Iohannishütte 15. 6. b& 
lö/odetM 95—^mgetijtittè'lÒl 3/ïrii l l ' ÌO .^ 
Neue Präger Hütte 1/7; bis 15. 95^- Reichenberge? 
Hütte 1. 7. bis 15.9/^-Rdstocker Hütte Zu Pfingsten 
auf Bestellung und 20. 6. bis" 20. 95—Thüriüger' 
Hütte 1; 7.5bi315. 95 ̂ -Wümsdorfer Hütte 15/ 65 
bis-20;9. 5-5 n:v.i v-r / ' / ; ^ / / / . 7 7 5 ' t . / • " 7 / 
37.dlieserfemetgruppe' ' ' ^ > '''•'•"'• v!'::;!t:7 
Barmer Heini i; 6. bis 30. 95^'Barmer Hütte tjï; 
lawinenzerstörr/5> n-'MAlS' *?«." '̂rV,-, •;•:.} :'^.;-r 5 
38.VillgratnerBerge/ ' \ zi'j.J\ {}':yv;,';'"•'' 
Hochsteinhütte 1. 6. bis Î5 10. ^- Sillianer Hütte-

39. Granäifpitzgruppe " :7-5*7; 5 5 5 5 
Austrm-Dörfl am Weißsee gj -^.St..Poltener Hütte' 
25. 65 bis.-15' 95 ^ Sudetendeutsche Hütte 1. .7. 
bis 15.9. "'••* ""' '" ' ' .;:*;; -5; ' J ! ; 
4U. Glocknergruppe <r s-v 5 i ' 
Gleiwitzer Hütte 1. 7. ,biŝ  20. 9. — Glocknerhaus 
15.5.bis25.9. —Hofmannshüttel.6. bis30.9.—• 
Kreselder Hütte 1.4; bis 30.9. — Qberwaldeihütte 
Pfingsten bisl. 10 :— Salmhütte 25. 6. bis 25.9. — 
Schwaigerhaus 1. 7. bis 10. 9 / ^ Stüdlhütte 8..6^ 
bis 20. 9.J/: : 5 ...;.;_, rJ.;r-, :.j;f,_. ;••;• ,;r, :-,5i5.--.; 
41.Schobergruppe 5 ' . < , : : ; v . ..>,:::::••;. 
Elberfelder Hütte 1.7. bis 30.9. — Hochschoberhütte! 
5.-7. bis 10/9. — Lienzer Hütte 29.6. bis 30. 9. — : 
Nohberger Hütte 29. 6. ; bis 15. 9 . 5 s;i;ï::-:<^-M: 
42. Göldberggntppe •':. \ " l' {;- '? 

AV'Haus Ammerhof'1.3. bis 4 . 1 1 . ' ^ Duisburger 
Hütte 1. ?.'chis 20. 9.'-^ Hchener Hütte 1: 7./biä 
20/ 9. — Schloßalpe^Hllmburger Schiheim>'^—' 
Zittelhuus 25. 61 bis 25/9. und Pfingsten-.;:;,. 5 , ; : 
43. Kreuzesgruppe ^ ^„V'j.'.'v 5,^5.5.'5:;^; 5 / 
Feldner Hütte 25; 6.' bis 155,9. •,'£•*: Salzkofelhlltte, 
1. 7. bis 15. 9. "' •'''' '•''" ' " " ' ' / ^H^^d/^- ' ^ iVr 
44.Anlogelgruppe_ -,•,< ,, ,// K-}^:!''^:'Ì:Ì:C^:Ì7, 
Bad^Gasteiner°Haus: (GamskarkugelhMtej voraus, 
sichtlich 20. 6.-bis-,30. 9. — Gießener.Hütte1. 7. 
bis 15.'9..— Gmünder Hütte, 15. 4. bis U.11. —-
Hllnnover-Haus 1. !.. bis 20.9.,^«- Kattowitzer Hütte 
i: 1. bis 15.9. — ÖsnabrückerHütte 1. 7. bis Ì5,9. ^ 
Arthur-von-Schmid-Haus am. Döfsenersee:22.i &MÌ. 
30. 9. — Zanolacher §ütte-6,".6..btè 21.9. 1;,.,,;.,/, 
4». Niedere Taurin » ; ; " - i - .'• 
Bohemiahütte gj, F — Edelrautehütte - gj, ' F ! " 
FranzGifcher-Hütte 1.7. bis 30/Ä. -^.Grazer Hütte• 
10. 6: bis.20. 9. F ^ Huchwurzenhütte. 20.12. -1956 
bis :r. 10.: 1957,; drei /Zweibettzimmer- und sechs 
Notbetten im Gastzimmer.^ Keinprechtchütte 16,6. 
bis 30.9^ —; Klosterneuburger Hütte gj.— Ignaz. 
Mattis-Hütte 8. 6. bis 1. 10. — Mörsbachhütte gj/ 
F — Schladminger Hütte/gjp F ; ~ Rotiemnanher 
Hüttegj ~- . Rudolf'Schuberchütte 30. 5. bis Ende 
September — Seekarhaus, gj, F: —/ Südwiener 
Hüttegj — Tappenkarseehütte:gj,>F -^Tauriskia» 
Hütwl5.6.bis30.9. >/ " ;.•:.'• •••-:• 
46. Norlfche Alpen : - -
Brendlhütte 1. 6. bis 15. 9. — Falkerthaus 1. 6 
bis 30. 9. — Gabeilhütte (Stubalpenhaus) gj — 
Dr.»Iofef«Mehrl-Haus gj — Koralp enhaus 8. 6. bis 
30.9. '— MiNstätter Hütte 1.6. bis 15/ 3. — Murauer 
Hütte gj — Wolfsberger Hütte 1. 6. bis 30. 9. 
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47. ylandgebirge östlich der Mur. ..*, - : : . 
Alois-Günther-Haus gj — OtWkar«Kernstock»Haus gj 
'— Stubenberghaus yj, f£'--n' Weizerhütte gj, tz ^7 
Wetterkogleihaus.gj. ,, '•'••-,• —-Vi; -,-. ;;•••:•• ..-'] 
36. Gailtaler Alpen : : . : : i : , ; v 
E.H.°ComPton-haus 15. 6. bis>30. 9 . — . Karls­
bader. Hütte 22. 6. bis 22. 9i —.Tal», und Jugend 
Herberge St. Üorenzen gj ̂ —- Lüdwig-Walter-Häus gß 
57. Karnische Alpen 
Eduard'Pichl-Haus 15' • 6/bis 30. ' 9 . ' ^ Hmterberger 
Hütte 29. 6. bis 30. 9. — Hochweißstemhäüs'W/^ 
bis 30. .9. — Naßfeldhütte gj — ' Obstanzerfeehütfe 
2 8 . 6 . m 30.'9;.; ,:,,V:^ ::- ~';..^:': . v ^ ; . ,:;:•-:, 
59. Karawanten und Bacherngebirge 
Klagenfurter Hütte 23,5.,l3i3 1.10: /.;/7,;,v;': _.... 
61 Älpenvereinsheime außerhalb der sllpen . 
Braunberghütte, gj nur an Sä/So/F,bew., — Busch» 
berghütte gj nur an Sa/Sö/F bew.:-?-.Giselahaus 
(mit Warte) gj. nur an Sa/So/F bew.^— Nebel« 
steinhütte 30̂ ,4̂  bis 1.10.^' / : j : ; . ;',,.; '. ^Z'.w/':::.''.-Â 

Österreichischer Echi'Lehrplan. Herausgegeben vom Äfferrei-
chifchen SchUehierveiband. Otto-Müllei-Veilllg, Salzburgs 1957, 
n ? © y 72 Abb., s 53.-K. ...:/...',:,,;.; .^„.•-•'V;:,.;.,'.' '.•;.•' •,-.-
Die neue östeileichifche Schischule, die sich in den letzten Jahren 
im In» und Ausland, immer mehr durchsetzte/ liegt nun in einer 
modern aufgemachten Veröffentlichung,vor. Ein glänzend, aus^ 

tewähltes Bildmaterial ergänzt den methodisch klar aufgebauten 
'ext. Auch der alpine Schiläufe^ der rein sch technischen Fragen 

gegenüber etwas steptifch eingestellt ist, findetim neuen Lehrweg 
die Anregungen, die ihn>aus,seiner,.bisherigen Rotationsfcchr-
»eise zum flussig-el'egante'n und so mühelos scheinenden Fahrstil 
der osterieicklschen,Spitzenllllsse hinüberleiten.sollen. Besonders 
wichtig erscheint uns tourenlausern, der Hinweis auf die mehr-
fach erprobte Tatsache, daß nach Erlernung b',w..Umstellung auf 
grundsätzlich neue Newegunstsabläufe mit Hilfe von Veinfpiel-
technil, F'ersenschub, Hüftlnick und Gege.noenvjndung. die, Be« 
herrschung. des Tiefschnees wesentlich : leichter wird. Hurch die 
ruhige Haltung des Obeilörpers—-erist beiderneuen Fahrweise 
nur mehr ein ausgleichendes, Steuer rrnd nicht mehr schwung­
gebendes Element — ist der Rucksack ungleich weniger, störend. 
Das nur durch, die neue Technik erlernbare lraftsparende Kurz» 
schwingen wird uns durch.die Steigerung der absoluten Gelände« 
beherrschung, auch im schwierigen alpinen; Gelände nur will­
kommen feinnlüssen. ^ ',, \ ., ••-. :. >,. . ,, •„•-. .• ,;i, :yr:>, --•.,'- ~.<r. P . 

Mit. Gerth RolitansW, Tiere der Alpenwelt. Umschau-Verlag, 
Franlfurt a. M., und Pinguin-Verlag,, St. Johann i. Tirol, 1956, 
S4.S.,Z3Abb., 8,23.80.,, '. ; .'..,/. .;•:;...:•; ,./.;. ;•,; :. • ;7 
Dieses lleine^Büchlein in Taschenformat behandelt eine Auswähl 
von 27 der geläufigsten alpenländischen Warmblütler, wie Schal-
wild, Raubwild, die großen Nager/ Wildhühner, die wichtigsten 
Tagiaubuögel, Rabenvögel, den nur lokal vorkommenden Mör-
llellregenpseifer sowie schließlich noch ali einziges wechfelwarmes 
Wirbeltier den Alpenfalainandei.' Jede Art \\t durch mindestens 
ein instruktives und meist auch ästhetisch ansprechendes Schwarz^ 
weißphoto vertreten, wobei ein jeweils jmgefchl°ff£nçi,..ijmpper 
Text das Wichtigste" N e i Tracht, VeLensweise und Lebensraum, 
Feinde und,Kianlh«iten und eventuelle, vollsmedizinische'Bedeui 
tung der Arten bringt. Für einen breiten,Leserkreis bestimm^ 
wird so in gefälliger Form eine in Anbetrachtder Kürze des Textes 
erstaunliche Fülle von Wissenswertem vermittelt.. Tie , vor-
zügliche Ausstattung des Bändchens macht leine Durchsicht zun! 
Vergnügen. Möge es der vielfach bedrohten Tierwelt der Alpen 
neue Freunde und dem Berein zum Schuhe der Alpenpflanzen 
und »tiere als Initiator reiche Unterstützung in seinen Bestre-
bungen bringen. . , H. Ianerfchel, Innsbruck.^ 

Hein, Steinmetz, Bier i « Himalaya. Erlebnisbericht ber 
Deutschen Nepäl-Expedition 1955. Belser-Verlag, Stuttgart, 1336, 
208 S., 3 Skizzen u. 57 Bilder. S 87.—: ; , , . . . ' . 
Das Buch berichtet über eine kleine Nergsteiger-Expedition, und 
»war über eine der schlagkräftigsten, erfolgreichsten und erfreu»' 
lichsten, die bisher in den Himalaya gezogen sind. Ih r Gebiet war 
im großen bereits bekannt: Es sind die Täler nördlich des Haupt; 

! Auskunftstellen öes MlpeWerein^ 
•]:t:^:\l-::jn 'V:' 
Die Sektion Meran des Alpenvereins Südtirol hat 

gaffe 239, Pützl)aus, Durchgang TerlanerWeinstube 
^ Warconi-Kino) als, alpine^ Auskunftsstelle ein» 
gerichtet'. 'Besonderes'. Aufgabengebiet: Südliche 
Otztäler Alpsn, 'Sesvenna,, Mdliche'Ortletberge, 
Ultener Berge und,' westliche/Sarntaler. Alpen. Bei 
dieser Gelegenheit weisen wir auch.auf die beiden 
änderen alpinen Auskunftsstellen,des Alpenvereins 
Südtirol hin, auf die:-der; Sektion Bozen, Hotel 
Mondschein, Bindergasse (besonders für die westlichen 
Dolomiten) und die der Hauptleitung des Alpen« 
Vereins Südtirol,.Bozen, Oswaldweg?? (besonders 
für südliche Ortlerberge,. 'Adamello, - PresaneNa, 
Brenta,, Gardaseegebiet).,,—! ,Bei schnftluhen, An« 
fragen an diese Äuskunftsstellen sindintemationate 
Msantwortscheinebeizulegen. ^ / .-//,.,--./•. . ,; 

iammes, vor allem - d er Annapurna-Gruppe,' die aber nun auch 
von Süden her -erkundet ßrird; Die jungen Vier -^ alle unter 
Dreißig—besteigen zwischen Mai und Oktober. 1935 als erste 
zwei Siebentausend«, .sechs'Sechstausender und drei Fünf» 
taufender, die Mehrzahl davon während, des Monsuns,,auch einen 
Siebentausender, 'was besondere Beachtung verdient. Bei allem 
Glück muß ;m«i den Stil dieser Besteigungen auss höchste be» 
Wundern.,Es, sind durchwegs,rasche,, kühne Vorstöße, und sie 
gelingen alle: .Scheußliche Wettelbedingungen und ernste tech­
nische ^Schwierigkeiten,meistein,, die,, Vier.imit ^großartiaem 
Schwungs Weiter 'oben tragen sie sich. alles' selbst., Di«» beiden 
ScherpaZ, spielend leine wesentliche. Rolle'.-Mit offenen Augen 
und Kameras durchziehen die vier. Freunde die Täler und ge» 
winnen, mit ihrer schlichten, natüilichen Art überall die Bevöl» 
lemng. Emdrucksvoll,trltt,der Gegensatz zwischenindischem, und 
und^tibetischem Nepal hervor. Ter Bericht ist frisch und gut ge­
schrieben: gerade darum bedauert man dg und dort kleine sprach» 
liche Schlampereien.-Ausg«zeichnete .Bildet CTgaHzeff't»eil Text 
Es ist ein Bergnügen, dieses Buch'zu'lesen)/in deutlich soviel 
sprühende Kraft und Lebensfreude, Bescheidenheit und. Erlebnis-
fähigleitoffenbaren.' •' ; , ; ' '••-'"' " J -•'•'• ; ; H.'Heuberger. 

Heinz Stimmttz und Jürgen Wellenkamv^ Nepals Ein Sommer 
am Rande der Welt.' Chr.-Belser»Berlag/ Stuttgart, '1956, 
128 S ; mit 63 schwärzweißen und' 24 farbigen'Bildern:^ 134.65. 
Die/.,Biet im, Himalayas legen damit auch ein Bilderbuch vor, 
gew.iß das schünste,,das es'bisher über Nepal gibt. Es zeigt außer 
Katmandu, das, Gebiet zMchen. Pothara^ und Mustang. <West» 
nepaiy weitere Umgebung der Annapurnagruppe), also nur, einen 
kleinen Ausschnitt des Landes, erfaßt damit aber doch das Vesent» 
liche, die Begegnung zwischen Indien und 2ibet,in einer,Land» 
fchaft mitüngeheuren Höhenunterschieden/Ein knapper, liebevoll 
und stimmüngsreich geschriebener Text stizziert die Erlebnisse 
der Deutschen Nepäl-E^peditiön 1935. Auch die Bilderläuterungen 
gehen vor allem auf Stimmung aus, wobei viele treffende Beob» 
achtungen als' gelungene Schnappschüsse hervorblitzen.. Es^fragt 
sichVaber, ob im Tex^ eines so: allgemein hetitelten BUdbandes 
nicht Pas .Persönliche mehr zurücktreten sollte. .Fürchtet man sich 
heute wirklich Vor sächlichen, greifbaren Erklärungen, welche die 
Zusammenhänge sichtbar 'machen?. Hier jedenfalls bleibt dem 
Leser/ der das andere Buch nicht kennt,' vieles dunkel. Text, Bild» 
erlauterungen und Bildbefchtiftung..sind in ^diesem Sinne 
gleichartig, und so leuchtet ihrs Trennung nicht ein. —.Manche 
Bildmotive'wiederholen sich unnötig, z. B> die Tschorten. Man 
würde dafür, gerne.mehr, von den, Siediungen seheir. -, , . 
Wer wie gesagt, die Bilder sind herrlich, mit großem Können 
aufgenommen und wunderbar wiedergegeben; manche erinnern 
geradezu an^Gemälde^ Die. gMize'Aufmachung'des Buches ist 
ästhetisch vollendet. Eine hübsche Bereicherung am Rande bilden 
die Zeichnungen von Steinmetz..—Niemand wird sich.beim 
Durchblättern des Buches dem, starke« Erlebnis dieser Landschaft 
und ihrer Menschen entziehen können. :.•:.:..,•-;:: : : • 
Jürgen Wellenlamp, der uns viel zu früh verließ, hat sich damit 
ein bleibendes Denkmal gesetzt..!^,:. ';•.'•.• ?, , .>:/: H. Heuberger. 
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Vinschfflln. Festschrift zum 50jährigen Bestände des Vereines 
der Vinschgauer (Unterstützunsssuerein> Innsbruck. Schrift» 
leitung: Dr. Josef Rungg. Selbstverlag Verein der Vinfchgauer, 
Innsbruck, 1937,55 S., 12 Lichtbilder, 1 Kartenskizze, 12 Feder« 
Zeichnungen. 8 30.—. 
Die Broschüre bringt neben einem kurzen Abriß der Vereins-
geschickte eine Reihe wertvoller Beiträge aus berufener Feder 
über das an Zeugen uralter Kulwr fo reiche oberste Ltschtal zwi-
schen Reschenpäß und Meran. 
Tr. I . Rungg und Dr. K. M. Mayr berichten aus der Wechsel« 
vollen Siedlungsgeschichte der Talschaft, die sie an Hand früh» 
geschichtlicher Funde und der zahlreichen Burgen, Schlösser, 
Klöster und Kirchen aus grauer Vorzeit bis herauf ins Mittelalter 
verfolgen. Von einem dieser teilweise leider vom Verfall bedroh» 
ten Zeugnisse stolzer Vergangenheit, der Ruine Lichtenberg, er« 
zählt Dr. O. Gf. Trapp, der Tiroler Landeslonsernator, während 
uns Dr. H. Hohenegger in einem erdgeschichtlichen Überblick die 
Landschaft zeigt. I n die jüngste Vergangenheit führt ein Ve» 
richt von Prof. S. Hausei über die wirtschaftliche Umgestaltung 
in den letzten 50 Jahren. Der ob seiner (erstmals und vornehmlich 
in den Ulpenuereinsveröffentlichungen erschienenen) Aufsätze zur 
winterlichen Erschließung der Ortlerberge als Pionier des Binsch» 
acmes besonders gefeierte (und dafür zum Ehrenmitglied des 
Vereins ernannte) Lois Köll steuert selbst einen Beitrag über den 
Laaser Marmor bei. Die launige Geschichte „Aufm Stellwagen" 
van H. Matscher, einige zum Teil mundartliche Gedichte von 
Gunsch.Laner und Nischler runden mitAuszügen aus der Sagen» 
Welt des Vinschgaues und Proben köstlichen Vollshumors das 
liebenswerte Büchlein. G. 

Hermann Titmai u. Hans Vehrmann, Internationaler ssam» 
pingführer München—Palermo. Internationaler Ccnnpmg» 
club, Innsbruck (in Zusammenarbeit mit dem Verband Schwei-
»erischer Campingclubs, Luzern und dem ADAC, München), 
1957, 408 S., 1 Karte, zahlreiche Bilder u. Slizzen, 8 32.—. 
Vertrieb für Österreich: Rud.»Fischl»Veilllg. Wien. Vertrieb für 
Lüdtirol: Buchverlag Ferrari-Auer, Bozen. Vertrieb für 
Nestdeutschland: Iumsteins Landlartenhaus, München. 
Dieser seit einigen Jahren eingeführte Wegweiser für Zeltler 
bietet Heuer für fast 1150 Zeltplätze (220 mehr als im Vorjahr) 
objektive, durchwegs auf eigenen Feststellungen (nicht auf bezahl» 
ten Mitteilungen) beruhende, abfolut zuverlässige Angaben jeder 
Art, die für den Zeltler von Wert sind. Dies ist wichtig, insbeson» 
bere in jenen Ländern, in denen das freie Zelten außerhalb der 
unlhegten Platze nicht gestattet oder nicht zu empfehlen ist. Die 
beigelegte Übersichtskarte zeigt, daß die Zeltplatzdichte im Alpen» 
bogen von Marseille—Genua bis zur Linie Wien—Graz— 
Klaaenfurt am größten ist, so daß dieser Führer auch dem (mo-
torisierten) zeltenden Bergsteiger bestens empfohlen weiden kann. 

- W. SW. 
Dr. Alfred Webinger f, Ortsnamen im Weizer Beraland. Ein 
Beitrag zur Ortsnamenkunde der Steiermark. 3. Bd. der Mono» 
graphie „Weiz. Geschichte und Landschaft in Einzeldarstellungen", 
«ichivalienpflegei für den Bezirk Weiz, 1957, 39 S. 
Ws dritter Band der landeskundlichen Monographie über das 
Gebiet von Weiz, Oststeiermart, erschien das letzte Werl des be-
kannten fleißigen Erforschers der Namen des Hochschwabgebietes, 
eine inhaltsreiche Studie über die Namen der Gegend von Weiz. 
Orts», Flur» und Gewässernamen des Weizer Berglandes zeugen 
nach ihr von einer beträchtlichen slawischen Unterschichtung; 
freilich deuten die noch viel stärker vertretenen deutschen Namen 
nach Zahl und Sinngebung darauf hin, daß eine stärkere Urbar» 
machung erst in der deutschen Rodungsperiode erfolgte. Wenn 
auch zusammenfassende historische und sprachliche Betrachtungen 
fehlen, geben doch die geschickt und methodisch gruppierten Namen 
einen Begriff von der Verteilung der ältesten Siedlungen. Die 
Entlehnung der flämischen Namen durch die deutsche Schicht 
wirft fteilich verwickelte sprachliche Probleme auf, die in dieser 
gemeinverständlichen Arbeit nicht abgeklärt werden konnten. 
So bedürfte die Deutung des weitbekannten Bergnamens 
Schocket, ob man sie nun von slawisch solol „Falle" oder von 
einem deutschen auf den Berg übertragenen Flurnamen „Säckel" 
— „Sack" versucht, genauerer lautlicher Begründung, um über» 
zeugen zu können' auch gegen die Ansätze mittelalterlicher 
Personennamen, die der Verf. den Ortsnamen manchmal zu» 
grundelegt, gibt es Bedenken. I m ganzen genommen ist aber 
die Arbeit methodisch angelegt und auf alle Fälle durch die sorg» 
fältig gesammelten Urtundenformen der Orte, die manche über» 
raschende Deutung ermöglichen, anregend und wertvoll. 

Dr. Karl Finsterwalder. 

Karl Vosel»Kienast, Heimattünder. Gesammelte Aufsätze. 
Verlag Brüder Hollinek, Wien, 1956,115 S., 8 35.—. 
Das Buch, eine Sammlung von kleinen Gelegenheitsaufsätzen 
über niedeiösterreichische Mundartdichter, ist mit viel echt«, 
wenn auch allzu lritilloser Begeisterung für seinen Gegenstand, 
für die Heimatdichter und die Heimat selber, geschrieben: das 
macht es sympathisch. Josef Misson (1803—1875) ist mit seinem 

Buch ,Da Naz' weitaus der bedeutendste unter den gefeierten 
,Heimat-Kündern'. Er und sein Gedicht stehen auch hinter den 
Kurzportraits der meisten anderen Mundartdichter — aber nicht 
zu ihrem Vorteil: während Misson eine echte Dichtung gelungen 
ist, handelt es sich bei den Gedichten der anderen (K. Strobl, 
F . A. Kienast, I . G. Hauer, K. Kaiser u. a.) doch meist uni einen 
zweiten Aufguß, um Übertragung hochsprachlich Gedachtem in 
mundartliches Sprachlleid (ein Hauptübel fast aller Mundart» 
bichtung überhaupt). Nichtsdestoweniger wird das Büchlein 
allen, die noch für Mundarrdichtung aufgeschlossen sind, neue 
Anregungen geben. I . Reifsenstein. 

Jahrbuch 1956 des Vereins zum Schutze der Alpen-
pflanzen und -Tiere 
Der Verein zum Schutze der Alpenpflanzen und »Tiere in Mün» 
chen, der schon seit mehr als 50 Jahren bemüht ist, bei der All» 
gemeinheit das Verständnis für die Notwendigkeit des Schutze» 
der gesamten Berglandschaft im Alpenraum mit ihrem vielge» 
staltigen und reichen Tier- und Pflanzenleben zu wecken und zu 
festigen, hat nun wieder ein stattliches, reichbebildertes Jahrbuch 
1956 herausgebracht. 
Dieser Band 21/1956 mit 156 Seiten, 1 Farbbild und 100 Foto« 
nebst einer Reihe von Tabellen und Karten enthält auch Heuer 
wieder wertvolle Aufsätze. 
So allgemeine Gedanken über heutige Naturschutzprobleme von 
G. Frey, Kempten: Wohin führt der Weg; Dr. H. Lauer s, 
Schwaz: Naturschntzaibeit im Bezirk Schwaz in Tirol: Dr. h. c., 
Oechslin, Altdorf/Uri: Der Waldbannbrief von Andermatt crm 
Gotthard und I . Pockberger, Wien: Der naturgemäße Wald' 
die höchst beachtlichen Abhandlungen von Professor Dr. Dr. I . 
N. Küstler, München: Tannen zwischen Slhlla und EhaiybdU, 
und Dr. W. Tranquillini, Innsbruck: Vom Existenzkampf de« 
Baumes im Hochgebirge, sowie die als einmalig anzusprechend« 
Arbeit des bekannten Ornithologen Dr. H. Stadler, Lohr/Main: 
Die Stimmen der Alpengeier und «abler. Professor Dr. Bruno 
Huber, München, weiß über: Drei nordische Gäste zu erzählen und 
Dr. W. Wüst, München, überrascht mit dem Aussatz: Purpur» 
reiher horsten am Fuß der Alpen. Ruffier-Lanche, Grenoble, 
stellt den von der dortigen Universität angelegten und betreuten 
Mpenpflanzengarten am Lautaret-Patz vor. Dr. K. Zimmer» 
mann, Berlin, berichtet über: Die Schneemaus, ein Felsentier, 
während sich Dr. E. Lindner und Dr. B. Mannheims, Stuttgart: 
Zur Verbreitung der Dipteren (Zweiflügler) in den Hochregionen 
der Alpen äußern. Dazwischen sind kleinere, nicht weniger be» 
deutungsvolle Aufsätze eingestreut: Dr. W. Hellmich, München: 
Unsere Ringelnatter in den Alpen; Dr. G. Eberle, Wetzlar: Pest» 
würz: Dr. H. Merxmüller, München: Über einige Reliltpflanzen 
der Südwestalpen sowie anläßlich des 80. Geburtstages von 
Professor Dr. W. Schoenichen, Goslar: Ein Leben für den 
Naturschutz. Der Regierungsbeanftragte für Naturschutz für 
Oberbayem, A. Micheler, München, setzt nach seinem „Lech"» 
Auffatz mit einer tiefschürfenden und umfangreichen Arbeit: Die 
Isar vom Karwendel-Urspmng bis zur Mündung in die Donau, 
die Reihe seiner Studien über die bayerischen Alpenflüsse fort, 
und schließlich interessiert die Abhandlung des Freiburgers Ph. 
Katzenmeier: Gams und Murmel im Schwarzwald. 

Aus allen diesen Arbeiten atmet die große Liebe zur Natm 
unserer Bergwelt und die große Sorge um ihren Erhalt, besonders 
wenn die — an und für sich so begrüßenswerten — ständigen 
Fortschritte der Technil, der Industrie, der Besiedlung, der Aus» 
beutung der Bodenschätze usw. eine weitgehende Verarmung der 
Natur in ihren interessantesten Erscheinungen der Tier» und 
Pflanzenwelt und in ihren eigenartigen Landschaftsformen mit 
sich bringen. 
Dieses Jahrbuch ist eine wertvolle Bereicherung der Bücherei 
jedes einzelnen Naturfteundes, jeder Alpenuereinsseltion und 
jeder wissenschaftlichen Bibliothek und wird den Mitgliedern de« 
Vereins (München 2, Linprunstraße 50) jewells kostenlos zuqe» 
stellt. Falser 

Inhalt des Iuliheftes unserer Zeitschrift „Ter Bergsteiger« 
und „Berge und Heimat" 
Dr. André Migot: „O-Mei Shan, ein heilige, Berg in China" 
Dr. E. A. Biincr: „Saumpfad — Poststraße — Alpenbah«" 

(zum Gotthardjubiläum) 
Maria Hofstadler: „Kleine Rosengartenplauderei" 
Nilhelm Kümmerle: „Die demontierte Auckenthaler" 
H. Baumgartner: „Olpeierfahrt" 
Mar. Eiselin: „Tent»d'Herens (4171 m)»Noidwand" 
I . Kehling: „Ein Paradies der Kletterer" 
Fahrtenvorschlag: „Leichte Iochwanderungen in Tirol" 
Johannes Bergheim: „Isola bella" 
August Gegenfurtner: „Brechende Wasser" 
Sepp Wallner: „Vom Traunstein zum Dachstein" 

;,N°ch immer Rückgang unserer Gletscher" 
Rudolf Sebald: „Die Tannheimer" 
Dr. Walter Holzapfel: „Vor und nach der Bergfahrt" 
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Verkehrserleichterungen für unsere 
Mitglieder 

Neu« I«P»Velbindung im Stubaital 
Ter OeAV hat für den Sommer 1957 von 8. Juni bis 15. Sep» 
tember zwischen Ranalt und Mutterbergalm einen Ieepverlehr 
eingerichtet. 
Fah rp l an : 
ab Ranalt 7.10 10.15 17.15 
an Mutterbergalm 8.10 11.15 18.15 
ab Mutterbergalm 6.00 8.30 16.00 
an Ranalt 7.00 9.30 17.00 

Fahrpreise: Bergfahrt: Talfahrt: 
Ranalt—Mutterbergalm S16.— S12.— 
Ranalt—Abzweigung Sulzenauhütte 812.— 8 10.— 
Ranalt—Abzweigung Nürnberger Hütte 8 3.— 8 2.— 
Mitglieder des OeAV und des TAB erhalten 25% Ermäßigung 
auf diese Preise. 

Neuennätzigte Postautolimen 
Folgende Strecken sind neuerdings für Mitglieder des OeAV, 
welche die VAVO»Marle besitzen, mit Touristenfahrscheinen 
benutzbar: 

Nordtirol und Vorarlberg 
Gries/Sellraintal—Kühthai 8 20.— 

(Aufzahlung bei Raupenschlepperbetrieb 810.—) 
Bludenz—Lüneiseebahn Talstation 8 9.50 
Schruns—Bielerhöhe S 17.50 
Salzburg 
Hallein—Krispl S 5.— 
Wir machen darauf aufmerksam, daß es feit einigen Monaten in 
Radstadt und auf der Radstadter Tauernpatzhühe leine Ausgabe» 
stelle für ermäßigte Postauto-Touristenfahifcheine mehr gibt. 

Osttirol und Kärnten 
Aienz—Tollach/Mülltal S 9.— 
Obervellach—Döllach/Mölltal S i l . — 
Steiermark 
Graz—Mariazell S 28.40 
Brück a. d. Mur—Mariazell . . . » S 16.40 
Mürzzuschlag—Scheiteiboden Frost 8 8.— 
Neuberg/Mürz—Scheiteiboden Frost 8 4.50 
Da die Foistbehörde nun den Aufstieg zur Hinteralm durch den 
Alplgraben für die Touristen freigegeben hat, ergibt sich eine 
wesentlich kürzere Anstiegszeit zu den Hinteralmhütten, wenn 
man von der Postautohaltestelle Scheiterbuden Frost der Post» 
autolinie Mürzzuschlag—Frein den Anstieg beginnt. 

Fahlpreisermäßigung auf den Seilbahnen 
im Arlberggebiet 
Auf den gesamten Seilbahnen im Arlberggebiet genießen die 
Mitglieder der alpinen Vereine in der Sommersaison, d. i. vom 
1. Juni bis 30. September, gegen Vorweis des Mitgliedsaus» 
weises mit der Iahiesmarle des Verbandes (VAVO), eine 
rund i5°/«ige Fahrpreisermäßigung: 
a) St. Christoph—Galzig—Vallugagrat—Vallugagipfel: 

Bergfahrt S 28.—(statt 3 34.—) 
Berg» und Talfahrt 8 44.—(statt 8 52.—) 

b) St. Anton am Arlberg—Galzig—Vallugagrat—Vallugagipfel 
Bergfahrt 8 36.— (statt 8 42.—) 

Berg- und Talfahrt 8 52.— (statt 3 60.—) 

Tiroler Zugspitzbahn 

Ermäßigung für Mitglieder des OeAV: 
Berg- und Talfahrt 3 46.— 
Berg» oder Talfahrt 8 28.— 
Fahrt zur oder von der Stütze IV 3 u.— 
llllbinenseilbahn Vez<m>3llndtldllch. Unsere Mitglieder erhal­
ten Ermäßigung (auf den Einheimischen-Tarif>. 

Touristenfahrfcheine 
I n diesem Zusammenhang legen wir unseren Mitgliedern 
erneut die Benützung der Touristenfahrfcheine nahe. & zeigt sich 
immer wieber, daß viele Bergsteiger diese Einrichtung nicht oder 
nur mangelhaft kennen und z. V. nicht wissen, daß die Gelrungs» 
bauer 30 Tage beträgt, daß Hin» und Rückfahrt nicht auf der 
gleichen Strecke erfolgen müssen und daß die Fahrt bis zu viermal 
unterbrochen werden kann. 
Ta unsere Sektionen vom Verlauf dieser Fahrkarten einen be» 
scheidenen Vorteil haben, mögen die Mitglieder die Fahrscheine 

in den Geschäftsstellen der Sek t ionen laufen, wo sie 
Touristen-Rückfllhillliten 
Postauto-Touristenfahrscheine 
Touristenfahrfcheine für den Kraftwagendienst der O B B 
Platzkarten 
Liegeplatzlarten erhalten können. 

Verlehrsbuch, Lommerausgabe 1937 
Die neue Ausgabe des Verlehrsbuches enthält wieder ein bench» 
tigtes Verzeichnis sämtlicher Hütten alpiner Vereine. Weilers 
eine vollständige Liste derTouiistenrückfahrlarten für die Bundes« 
bahnen, Postautolinien und der zahlreichen Seilbahnen. Auch 
Auszüge über die wichttgsten Eisenbahnverbindungen, die für die 
Urlaubsfahiten in Frage kommen, sind enthalten. Der Ausland» 
teil ist neu gestaltet und man kann aus »hm die Fahrpreise nach 
zahlreichen begehrten Reisezielen entnehmen und auch Reisen ta 
ferne Gebiete und Übersee zusammenstellen. 

Taschenbuch der Alpenvereinsmitglieder 

Soeben ist die Neuauflage 1957 des „Taschenbuch« 
der Alpenvereinsmitgliedei" fertiggestellt. Es ist ein 
unentbehrlicher Ratgeber für alle Besucher der Ost» 
alpen zwischen Bodensee und Rax, und enthält: Da» 
völlig neu bearbeitete, auf den neuesten Stand ge» 
brachte Hüttenverzeichnis; alle UnterMnfte anderer 
Vereine', soweit bewirtschaftet und allgemein zugäng­
lich; die privaten Bergunterkünfte und Berggasthöfe; 
ein Verzeichnis aller Sektionen des OeAV und de* 
DAV; eine Übersicht über die Verkaufsstellen für 
Touristenfahrkarten und über die wichtigsten damit 
benutzbaren Verbindungen; ein Verzeichnis aller 
österreichischen Bergführer. Das wohlfeile „Taschen­
buch" ist bei allen Sektionen des OeAV erhältlich 
oder beim „Alpinen Verlag",WienIII, Rennweg 64. 

Alpine Gangster 

Eben wurden alle AV-Hütten mit neuen Einheits» 
schlossern versehen. Nur Mitglieder des OeAV od« 
des DAV können also auf normalem Wege in nicht» 
bewirtschaftete Hütten gelangen. Das ist der Sinn 
dieser kostspieligen Maßnahme: endlich auch in dit' 
unbewirtschafteten Hütten wieder Ordnung, Sauber« 
keit und bergsteigerische Gesinnung zu bringen und 
das Gesindel mit seinen gestohlenen, gefundenen oder 
nachgemachten Schlüsseln von seiner verheerenden 
Benutzung der Winter- und Selbstversorgerräum« 
fernzuhalten. 
Soeben wurden auch die wichtigsten Hütten mit den 
neuesten, teuern Bergrettungsgeräten ausgerüstet. 
Darunter auch die ganzjährig unbewirtschaftet« 
Ackerl'Hütte im Ostkaiser — mit einem teuren Stahl« 
seilgerät und allem Zubehör. Was aber soll man dazu 
sagen: Wenige Wochen später, gerade af§ eine Ret« 
tungsmannschaft von der Hütte aus mit den dort 
hinterlegten Geräten bei einem schweren Bergnotfall 
zu Hilfe eilen wollte, wurde festgestellt, daß beim 
Gerät alle Schraub» und Kreiselkarabiner fehlten. 
Das Gerät war unbrauchbar, der Einsatz mit ihm 
nicht möglich. 
Wem nutzt dieser Diebstahl? Einem Kletterfan viel» 
leicht — also muß man den Täter dort suchen. Und 
wenn man ihn hat: naja, die Abnahme des Schlaf» 
sels und der Hinauswurf aus der Sektion sollten 
nicht das Letzte sein! 
Denn er schadet mehr als nur einem Verunglückten, 
der vielleicht nicht mehr rechtzeitig geborgen werden 
kann und seinen Helfern, die in Lebensgefahr kommen 
können: Er erschlägt den letzten Rest von Glauben an 
die bergsteigerische anständige Gesinnung. 
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Unbestellbare Hefte zurück an „Österreichischen Mpenverein" 
Innsbruck, Gilmstiaße 6/IV. 

S a i t 1814 

Original Adler Himalaya-Loden 

Gemusterte Valluga-Loden 

Anzugloden - Sportloden 

V E R E I N I G T E T U C H F A B R I K E N 

BAUR-FORADORI 
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Etwas Spezielles 
für Ihren Ski-Berg­
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Fettet und imprägniert 
bei bester Glanzgabe! 

Naturell — Schwarz—Juchtenroi 

F E L D B A C H E R 

DIÄT-ZWIEBACK 

WOHLSCHMECKEND 
DEICHT IM GEWICHT 
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Um die letzten 8eclist3ulender der Anden 
Von Hans Kinzl, Innsbruck 

Wie im Himalaya die Achttausender und in den 
innerasiatischen Gebirgen die Siebentausender aus-
ragen, so in den südamerikanischen Anden die 
Sechstausend«. Gewiß finden sich die meisten 
Sechstausender der Erde auch in den asiatischen 
Gebirgen, aber 
sie sind dort nur 
die untergeord» 
neten Begleiter 
der höchsten Gip-
sel der Welt und 
stehen in deren 
Schatten. I n den 
Anden sind sie 
aber selbst die 
Könige und ha» 
beu gleich ihnen 
Seltenheitswert; 
denn die Zahl 
der selbständigen 
Berge von mehr 
als 6000 m Hö­
he ist außerhalb 
Asiens gering. 
Nur zwei gibt es 
in Alaska, den 
Mt. Mac Kinley 
(6240 m) und den 
Mt. Logan (6050 
Meter). Ter Kili» 
miindscharo in 
Afri!« bleibt et» 
was unter der 
6000.M.Grenze. 
So ist Eüdame« 
rika, bergsteige« 
risch gesehen, der 
Kontinent der 
Scchstausender, 
in die sich nach 
den neueu argen» 
tinischen Vermes« 
jungen auch der Jirislihanca (6126 in) von Westen Aufnahme: Andenkundfahrt 1954 des OeA*" 

als vermeintlicher Siebentausender berühmt gewor« 
dene Aconcagua einzuordnen hat, dessen ^>öhe mit 
zu 6960 m bestimmt wurde. Immerhin bleibt er der 
höchste Gipfel Südamerikas: verschiedenen Hoffnun­
gen zum Trotz konnte er durch den weiter nördlich 

gelegenen Osos 
del Salavo nicht 
entthront wer« 
den, dessen wah« 
re Höhe 6885 ± 
3 m sein soll. 
Wegen seiner tat« 
sächlichen, mehr 
wohl noch wegen 
seiner vermeint« 
lichenHöheistder 
Aconcagua viel« 
leicht schon von 
mehr Menschen 
erstiegen worden 
als alle anderen 
südamerik.Sechs« 
taufender zufam« 
men. Er hat auch 
schon eine lange 
Ersteigungsge« 
schichte, denn 
schon ini Iabre 
1897 wurde sein 
Gipfel durch M. 
Zurbriggen er« 
reicht. Noch frü« 
ler hatte freilich 
der Chimdorazo 
(6300m) inEcua-
dor die Vergstei« 
ger angezogen. 
Alexander von 
Humboldt ist fei­
nem Gipfel schon 
1802 ziemlich 
nahegekommen, 
aber erst im Jahre 
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1880 hat ihn E. Whymper erstiegen. Weist man noch 
auf die Ersteigung des Illimani (6387 m) in Bolivien 
durch M. Conway im Jahre 1898 J)m, so sind damit 
nicht nur die^auptgebiete, sondern auch die größten 
Taten des Bergsteigens in Südamerika während des 
19. Jahrhunderts aufgezählt. Auch nach der Jahr-
hundertwende stehen die genannten Abschnitte der 
Anden noch im Vordergrund. 

Es ist fast rätselhaft, wie wenig bis vor kurzem 
die peruanischen Anden von den europäischen 
Alpinisten beachtet wurden, trotz mancher Versuche 
und Erfolge einzelner, vor allem nordamerikanischei 
Bergsteiger. 

Hier brachen erst die Andenexpeditionen des Deutschen 
und Osterreichischen Alpenvereins in den Jahren 
1932, 1936 und 1939 den Bann. Durch sie wurde 
vor allem die Weiße Kordillere in Nordperu, das 
längste, höchste und am stärksten vergletscherte 
Hochgebirge der Tropen, allgemein bekannt, ebenso 
die zwar kürzere, aber nicht minder großartige 
Huayhuashkordillere. An die drei Dutzend Sechs-
taufender wurden allein in diesen beiden Gebirgen 
durch die stereophotogrammetrische Aufnahme fest« 
gestellt, und fast die Hälfte davon haben die Ex-
peditionsmitglieder auch gleich felbst erstmals 
erstiegen. 

Nach der Unterbrechung durch den zweiten Welt­
krieg und die unmittelbaren Nachkriegsjahre setzte, 
sehr zum Unterschied gegen früher, ein regelrechter 
Sturm der Bergsteiger auf die peruanischen Anden 
ein, die inzwischen durch den Ausbau der Straßen 
viel leichter zugänglich geworden waren. Die schon 
bekannten Sechstausender in Nordperu wurden nun 
einer nach dem anderen von europäischen und nord-
amerikanischen Bergsteigern erobert, dazu eine 
Anzahl vorher wenig bekannter im Süden des 
Landes. Um die wenigen noch unerstiegenen 
Hauptgipfel der Peruanischen Anden geht der 
Kampf von mindestens einem halben Dutzend 
von Expeditionen im heurigen Bergsteigerjahr. 
Es find, mit Ausnahme einiger Berge im Nordwest» 
argentinisch-chilenischen Grenzgebiet, auch die letzten 
unerstiegenen Sechstausender in ganz Südamerika. 

Da stand er vor mir, mein Freund aus dem Flach-
land, lang, blond und schlacksig und starrte mich 
mit seinen blauen Friesenaugen, die ich das Schönste 
an ihm finde, denn fie erinnern mich an fein Heimat-
liches Meer, verstört und verzweifelt an. Eine halbe 
Stunde hatte ich fchon in ihn hineingeredet, nichts 
war zu erreichen! Sein Mädel hatte ihn stehen-
gelassen. Es war ja gar nichts dran an ihr. Schöne 
Beine und ein aufreizendes Lachen, sonst alles 
Talmi. Aber mach' das einmal einem Verliebten 
klar! 
Wir beide, der Norddeutsche und ich, hatten uns 
auf der Hochschule kennengelernt, waren Freunde 
geworden und hatten auch mitfammen studiert. 
Immer war er der Fleißigere und Zielbewußtere 

Der Österreichische Alpenverein ist an diesem 
bergsteigerischen Wettlauf mit einer starken Mann» 
schaft unter Leitung von Dr. H. Klier beteiligt, 
und zwar in unserem alten andinen Arbeitsgebiet, 
der Hullyhuashkordillere, in der sich auf engem 
Raum sechs Gipfel mit mehr als 6000 m Höhe 
zusammendrängen. Drei davon sind von Mitgliedern 
unseres Vereines schon in den Jahren 1936 und 
1954 erstiegen worden; der Jerupasä, mit 6634 m 
die höchste Erhebung der Gebirgsgruppe, wurde 
1950 von nordamerikanischen Bergsteigern erobert. 

Wenn nun die zwei restlichen Sechstausender von 
unserer Mannschaft angegriffen werden, fo handelt 
es sich dabei um alles eher als um eine „bergsteigeri-
fche Nachlese". Vielmehr ist der schlanke Eisgipfel 
Iirishhanca (6126 m) das schönste und großartigste 
Hochziel, das in den Anden einer fähigen und einfatz-
freudigen Bergsteigergruppe noch vorbehalten ge» 
blieben ist. Die Bezwingung dieser kühnen Spitze 
wird eine der größten Taten in der bergsteigerischen 
Geschichte der Anden sein. 

Gleich neben dem Iirishhanca ragt der Jerupaj^ 
chico bis auf 6121 m empor. Ganz abgesehen 
davon, daß auch er zu den letzten noch unerstiegenen 
Sechstausendern der Anden zählt, ist er ein ebenso 
würdiges wie schwieriges Vergsteigerziel. Das 
gleiche gilt für den wuchtigen Rondoy, wenn er 
auch „nur" 5883 m hoch ist. Dazu ist aber zu be-
merken, daß in den peruanischen Anden die Grenze 
der großen Gipfel nicht erst bei 6000 m liegt, sondern 
schon bei etwa 5500 m. Auf jeden Fall können sich 
manche 5800 m hohe Gipfel in Form, Vergleicherung 
und bersteigerischen Schwierigkeiten gar wohl mit 
den SechstausendernTnessen. 

Ohne viel Aufsehen, aber um fo besser vorbereitet, ist 
die Kordillerenkundfahrt 1957 des Österreichischen 
Alpenvereins nach Peru abgereist und hat in-
zwischen am See Carhuakocha auf der Ostseite 
der Huayhuashkordillere das Hauptlager aufge-
schlagen. Schon ringen die Teilnehmer mit den 
stolzen Gipfeln, die darüber aufragen. Möge es 
ihnen beschieden sein, ihre hohen Ziele zu erreichen 
und gesund heimzukehren. 

gewesen, und nun wollte und konnte er gar nirgends 
mehr mit, so auseinander war er. Wie konnte 
ich ihm nur helfen? — Da hatte ich den rettenden 
Einfall! „Wir machen eine Ferienfahrt miteinander. 
Ich zeige dir meine Berge, du Flachlandskumpan, 
und die Berge werden dich trösten und heilen 
und dir helfen, zu überwinden!" Aber wohin, 
fragte ich mich. Er hatte nicht viel Geld, darum 
war fie ihm ja auch davongelaufen, die kleine 
Schlange. Und ich konnte meinen Eltern, die alles 
taten, um mich studieren zu lassen, nicht auch noch 
um einen Extraferienzuschuß kommen. Und doch 
mußte es schön sein, wunderschön! Da blieben 
nur die Theodor-Körner-Hütte als Standquartier 
und mein Gosaukamm. Zwar kannte ich ihn schon 

Oolaukahrt aus Ntebeskummer 
Von Ernst F i r t fch, Wien 
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allzugut; jeder Tritt, jeder Griff in den fchönen 
hellen Kalkfelsen war mir vertraut — aber merk­
würdig, je besser ich ihn kennenlernte, desto lieber 
gewann ich ihn. So müßte eigentlich auch meine 
Ehe sein, fuhr es mir durch den Kopf. Ja, wunder-
schön mußte meine Liebste einmal sein, und je länger 
ich sie kenne, desto lieber müßte ich sie gewinnen, 
so wie eben den Gosaukamm. Und wegen der 
Kosten so einer Fahrt, will sagen, so einer Ehe, 
nun, brave und liebe Ehefrauen sind doch sparsam . . . 
Schluß mit solch verrückten Vergleichen... 

Wir stiegen auf über die blühenden Vergwiesen, 
der grüne Hochwald nahm uns auf, und ab und zu 
bei einem Ausblick drehte fich mein Freund um, 
schaute ins weite Tal der Lammer und zum Tennen-
gebirge hinüber und sagte nur: „Hier ist es sehr 
schön!" Er war ja ein so trockener Patron. 
Aber seine blauen Augen leuchteten vor Glück. 
Dann nahm uns der weite Almboden auf, das 
feine Gras schmiegte sich unter unsere Füße wie 
ein weicher Teppich, die Swhlalmen grüßten, 
ins Grüne geduckt, zu uns herüber, und gewaltig, 
einladend und abweisend zugleich, ragten links 
von uns und vor uns die hellgrauen Felsen des 
Gosaukammes, die vielgerühmten „Salzburger 
Dolomiten", empor. Durch herbwürzig duftende 
Latschen wandernd erreichten wir unser Ziel, 
die Theodor-Körner-Hütte, die sich inmitten der 
letzten hohen Fichten und Tannen der Baumgrenze 
versteckt hält. Da sagte mein Freund wieder: „Wie 
schön ist es hier!" Und er sagte es ganz selig. 

Abends saßen wir auf der Bank vor der Hütte. 
Der Mond ging auf und das Wunder geschah: 
Im bläulichen Licht erhoben sich hoch und stolz 
und doch fast unirdisch zart die weiß schimmernden 
Felsen gegen das Firmament, durchfurcht von 
schweren Schatten und bekränzt mit silbernen 
Schleierwölkchen. „Die Bischofsmütze", sagte ich. „Die 
Gralsburg!", sagte mein Freund ganz leise und er« 
griffen. 

Wir wollten einen Tag lang nur faulenzen; fo 
legten wir uns am Morgen ins feine Almgras, 
sonnten uns und starrten hinauf zu den hellen 
Steinriesen des Gosaukammes. Ich fühlte mich 
äußerst edel, daß ich für meinen Freund solche 
Opfer brachte, denn wäre ich allein hier, o, keinen 
Kletterpfad in diesem Felsengewirr fände ich zu kühn, 
um nicht meine bergsteigerischen Kräfte daran zu 
erproben und den herrlichsten aller Triumphe 
zu genießen, nach schwierigstem Kampfe auf dem 
bezwungenen Gipfel zu stehen. Aber Freund ist 
Freund, und auf der Alm war's wunderschön. 
Ich dachte zurück an den Frühsommer, den ich einmal 
hier verbracht hatte. Da war die ganze Hütten» 
Umgebung ein rotes Meer von Alpenrosen, und 
einen Strauß von Alpenblumen müßte meine Braut 
einmal zur Hochzeit tragen, träumte ich, und der 
Duft, der sie umfängt, dürfte nicht dem schwülen, 
kopfwehmachendem gleichen, den dieses Unglücks-
mädel meines Freudes immer an sich hatte, sondern 
dem, der einen hier umweht, ganz zart und süß, von 
den Orchideen der Berge, den Kohlröserln. Nach-
mittags rannten wir aber dann doch über den 
Austriaweg atf den Donnerkogel, eigentlich fast nur 
ein Spaziergang, aber ich war mit meinem Freund 
glücklich, als wir in die tief unten liegenden grünen 

Augen der Gosauseen blickten und er mit Ehrer-
bietung und Scheu zum Dachstein hinüberstarrte. 

Dann kam das Klettern an die Reihe: der Angerstein, 
der Mandlkogel, die Großwand. Kunststück, gut zu 
klettern mit so langen Beinen! 

Wieder sitzen wir an einem Spätnachmittag aus 
unserer Hüttenbank. Wir find allein heraußen. 
Aber auch drinnen in der Gaststube sind wenig 
Menschen. Das ist ja unsere Freude, und Wabis, 
der Hüttenwirtin, großer Kummer, daß nur so 
wenige zu der versteckt liegenden Hütte finden. 
Und es ist fo feltfam, aber ich habe es oft erlebt, 
daß es kein Zufall fein kann: Alle Menschen, die 
in diesen Gottesfrieden eindringen, weiden fried-
fertig, gütig und von Heizen gut aufgelegt. Auch 
ljeute find ausnehmend nette Menschen hier. Aber 
wir sind doch froh, daß wir allein sind und unseren 
Gedanken nachhängen können. In der Küche werkt 
Wabi an einem großen Schmarrn für uns beide; 
die größere Portion wird mein Freund bekommen. 
Obwohl er arg ungeschickt beim Helfen ist, hat sie 
ihn doch viel lieber als mich, denn er ist so bieder 
und höflich, während sie mir an der Nasenspitze an-
merkt, daß ich zu jedem Schabernack aufgelegt 
wäre, wenn ich mich nur getrauen würde. 

Alfo heute waren wir auf der Mütze. Über den üb-
lichen Anstieg in zügiger, kaum mittelschwieri-
ger, unendlich genußreicher Kletterei erreichten 
wir den Gipfel. Wir blickten um uns. Gottes weite 
Welt! Ein Meer von Bergen umwogte uns. Die 
Niederen Tauern blauten in der Ferne, in er« 
habenem Stolz reckte das Rund der Urriefen die 
gletscherstarrenden Gipfel gegen den Himmel empor, 
der Glockner,, der Venediger, die Zillertaler, die 
Otztaler. Die vertraute , Form des Hochkönigs 
grüßte uns, das Tennengebirge — was feigen 
Namen bei dieser Pracht und Herrlichkeit! Und 
näher von uns, im weißen Eismantel, die Majestät 
des Dachsteins. Winkt sie uns gnädig zu? Weist 
sie uns böse ab? Er wird schon sehen, wie wir 
kleinen Menschen mit ihm fertig werden! Gipfel» 
glück! Alles Hemmende, alles Dunkle, Klein-
liche fällt ab von einem, nur das Gute und Edle 
bleibt und blüht neu und schön aus der Menschen-
seele empor. Und ich erkannte auf einmal aus tief, 
stem Herzen: Es kommt nicht darauf an, welchen 
Berg du ersteigst und auf welchem Weg du ihn 
erklimmst, ob schwierig oder leicht, ob berühmt oder 
alltäglich. Das einzig Wichtige und Wahre ist, wie 
du den Berg erlebst! 

Die Sonne geht , purpurstrahlend hinter dem 
Schattleitenkopf zur Ruh'. Mein Freuud sagt: 
„Was war das für ein Tag!" Und er drückt mir 
die Hand so stark, daß ich schreien könnte. 

Wir liegen auf unseren Matratzen, und der Mond 
scheint uns ins Gesicht. Da setzt sich mein Freund 
auf und blickt mich mit weit offenen Augen an. 
Ich glaube, er schläft aber dabei. Selig lächelnd 
fagt er: „Die Mütze!", und dann, anscheinend 
in Erinnerung an endlich Überwundenes, mit 
verächtlichem Ausdruck: „Dummes Frauenzimmer!" 
Sprach's, drehte dem Mond und mir seine Kehr-
seite zu und schlief friedlich -weiter. 

Morgen aber geht's auf den Dachstein! 
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Der Broaì) Peak erstiegen! 
Ter Veiwaltungsausschuß des OeAV erhielt am 1. Juli folgendes Telegramm: 

österreichische karakorurn expedition leitung 
schmuck hat zufolge berich't aus skardu gipfel des 
broad peak achttausendsiebenundvierzig meter am 
neunten juni um siebzehn uhr hiesiger Ortszeit mit 
sämtlichen expeditionsmitgliedern gleichzeitig 
gestürmt expedition erwartet ankunft hochträger 
sodann rückkehr nach skardu österreichische 
gesandtschalt karachi 

Tie OeAV-ExPedition in dieses Gebiet des Sèaialc 
rum steht unter Leitung des Salzburger Bergsteigers 
Marcus Schmuck. Ihr gehören an: die beiden 
Salzburger Bergsteiger Fritz Wintersteller und Kurt 
Tiemberger, seiner der in München lebende Inns-» 
brücket Bergführer Hermann Buhl, der mit diesem 
Gipfelsieg nach seinem Alleingang auf den Nanga 
Parbat den zweiten Achttausender erstiegen hat. 
Ter Broad Peak gehörte zu den letzten vier Acht-
taiisendcrn im Himalaya, die noch nicht erstiegen 

Schneller und besser als erwartet gelang der Anmarsch 
von Lima zur Huayhuash-Kordillere. Durch Hilfe 
des Bürgermeisters von Oyon wurde der Lasten» 
transport über den Bergsturz hinter Churin rasch 
bewältigt. Bald konnte die Expedition von dort 
ihren Weg mit 22 Pferden, Muli und Eseln zum 
See Earhuakocha fortsetzen. Iungmeier mußte 
leider mit einer Grippe zurückbleiben. 
Auf dem Marsch über den Portachuelo de Quichas 
erstiegen Egger und Raditschnig einen der 
Nevados de Quichas, ihren ersten Fünftausender 
(der Höhenmesser zeigte 5100 m). 
Bei schlechtem Wetter erreichte die Kolonne am 
31. 5. den Earhuakocha, an dessen Ufer „auf histori» 
schem Boden" das Standlager aufgeschlagen wurde. 
— Von den tief verschneiten Bergen gingen noch 
mehrfach Neuschneelawinen ab. 
Den Schlüssel Zum Iirishhanca bildet der Ostpfeiler. 
Desfen Fußpunkt erwies fich neuerdings als unzu» 
gänglich von Süden, Südosten und Osten her. Bei 
diesen Erkundungen erstiegen Egger und Ra-
ditschnig den 5240 m hohen Cerro Alcay über 
dessen plattige Ostwand. 
Inzwischen trafen auch die beiden zum Glück ge­
nesenen Weiser ein, Siegfried Iungmeier und 
Erich Krenmayr. Die Gruppe verfügte über eine 
schlagkräftige Trägergruppe von fünf Mann. 
Im weiteren fanden Dr. Klier und Raditschnig 
über den Punkt 5050 m im Nordgrat des Kleinen 
Iirishhanca einen guten Zugang zum oberen nörd. 
lichen Iiiishhanca-Gletscher und damit zum Fuß-
punlt des Großen Iirishhanca. Ani 7. 6. wurde 
dort Lager II aufgeschlagen, nachdem Lager I — 
Alcaykocha — in 4800 m errichtet worden war. 
Besondere Schwierigkeiten versprachen der Aus» 
stieg aus dem ersten Aufschwung des Ostpfeilers 

worden waren. — Osterreichische Bergsteiger haben 
somit bei der Eroberung der 14 bekannten über 8000 m 
hohen Gipfel der Erde dadurch, daß sie vier davon 
(Nanga Parbat [1953], Tscho Oyu [1954], Gashcr-
brum II [1956], Broad Peak [195?]) als Erste erstie­
gen, den größten Anteil an der Eroberung der hoch» 
sten Berge der Erde. 

Ter Österreichische Alpenverein hat der Expedition 
telegraphisch seine Glückwünsche entboten. 

(wegen des geschlossenen Kammes aus baumstarken 
Eiszapfen) und der Überhang vom zweiten zum 
dritten Eisfeld (wo eine etwa 15—20 m hohe Eis» 
wand von mindestens 5 m Überhang den Grat in 
feiner ganzen Breite sperrt). 
Nachdem am 8.6. Krenmayr und Iungmeier 
die Erstersteigung des Nevado Alcay, 5280 m, vom 
Cerro Alcay her gelungen war und tags darauf die 
ganze Gruppe den von Aeberli und Mariner 
1954 erstmals erstiegenen, ungemein kühngeformten 
Iirishhanca chico, 5467 m, bezwungen hatte, stießen 
alle am 10. 6. erneut gegen den Großen Iirishhanca 
vor. Die überaus zerrissene und eislawinengefähr» 
dete Zunge des nördlichen Gletschers mußte auf 
einem Begrenzungskamm umgangen werden. Der 
sehr schwielige und ausgesetzte Abstieg erforderte 
eine Sicherung durch feste Seile für die Träger, 
Am 11. 6. wurde nach Überquerung des oberen 
Firnfeldes nahe dem Steilauffchwung des Ost­
pfeilers ein festes Lager (Lager II) eingerichtet. 
Bon da an muß jeder Meter des Berges hart erkämpft 
weiden. In den nächsten Tagen erreichten die Berg­
steiger über eine Eisflanke den senkrechten Fels» 
Pfeiler, dessen Schwierigkeit und Höhe mit der 
Echleierkante in den Tolomiten zu vergleichen ist. 
Tas ist in dieser Höhe, noch dazu mit schweren 
Rucksäcken, das Äußerste. Die Träger können hier 
nicht mehr, helfen. Der Pfeiler wurde erstiegen, 
auf der Schulter, am Beginn des ersten Eisfeldes, 
ein kleines Lager mit Ausrüstung angelegt und der 
Abstieg mit 250 m festen Seilen erleichtert. 
Schnee» und Hagelstürme (bis zum Hauptlager) 
trieben unsere Leute zum Earhuakocha zurück, wc> 
sie nun auf das langst fällige Sommcrwerter warten. 
Presse und Rundfunk von Peru berichten lausend 
an erster Stelle über die „Expediciün Iirishhanca". 

Korbilleren=Kunbfahrt 1957 bes OcAV 
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U N S E R E T O T E N 
Alfred v. Radio-Nadiis f 

9lm 23. April starb in Wien 82jährig Alfred v. Radio» 
Radiis. Sein Name laßt in uns die Erinnerung an 
die letzte große Erschließelzeit um die Jahrhundert» 
wende aufNingen, an der ein erlesener Kreis von 
Wiener Führerlosen hervorragenden Anteil gehabt 
hat. Zu diesen zählte der Verstorbene. Obwohl die 
Berufsarbeit ihm fast nur die Sonntage lieh, be» 
schränkte er sich nicht auf die Wiener Hausberge, fon-
dem erwanderte und erkletterte sich weite Gebiete 
der Ostalpen, vor allem die nördlichen und südlichen 
Kaltalpen und darunter wieder besonders die Süd» 
tiroler Dolomiten. Aber auch große Westalpen» 
fahrten hatte er zu verzeichnen. Es waren keine 
erholsamen Wochenenden: Nachts wurde gefahren 
und tagsüber rastlos gewandert und geklettert. Und 
er begnügte sich nicht mit den Rosinen; wie wenige 
kannte er den Reiz entlegener Berge und Wege. 
Und da ihm die schärfsten Anstiege gerade recht 
waren und er auch zahlreiche neue erschloß, finden 
sich auf der Liste feiner Gefährten die klangvollsten 
Vergsteigernamen Wiens. 
Tiefe Grundlagen und feine gewandte Feder 
machten Radio«Radiis im alpinen Schrifttum weit» 
hin bekannt. Mehrere der klassischen Monographien 
in den alteren Jahrgängen der Alpenvereinszeit-
fchrift hat er verfaßt oder mitverfaßt. Sein hervor» 
ragendstes Werk aber war der Dachsteinführer, der 
zum glanzvollen Beispiel geworden ist; er ljat ihn 
seit dem ersten Erscheinen 1908 ständig ergänzt bis 
1950. Zudem gehörte Radio-Radiis zu den ersten 
Pionieren des alpinen Schilaufs, wofür besonders 
sein mit Hans Biendl gemeinsam herausgegebener 
Führer „Skitouren in den Ostalpen" (1906) zeugt. 
Alfred v. Radio»Radiis, 60»Iahr-Iubilar der Sektion 
Austria und Ehrenmitglied des OAK, hat sich aber 

Ein Riese — fo steht einer in der Vielzahl unserer 
Berge mit urmächtigem Sockel im zerklüfteten 
Antlitz des Hochlandes. Seine Felfenzinnen flimmern 
hell und blendend im Sonnenglast. Gleich Adern 
einer gealterten Hand, gleich Furchen im wetter» 
gegerbten, runzeligen Gesicht eines alten Holz» 
knechts ziehen steinige Rinnen von den scharf 
und kantig ins Blau des Himmels schneidenden 
Graten in den Waldmantel des Beiges hinein. 
Da türmen sich mächtige Steinblöcke wie von 
Riesen in die Tiefe geschleudert, da liegt in glatt» 
geschliffenen, blankgescheuerten Platten des Berges 
Panzerleib bloß zutage, da bleichen knorrige Stamm» 
reste, gedörrte, armdicke Äste, wie Hirschgeweih 
und Mammutzahn anzusehen, in der prallen 
Sonne, ragen aus grobem Geröll, das stürzende 
Bäche zutal getragen haben. Staubend gehen 
hier Lawinen nieder, wenn der Föhn den Lenz 
bereitet, da toben Wasser durch diese tiefgerisfenen 
Gräben, wenn Regenfluten über die wollender» 
hangenen Gipfel ziehen und die Wildfräulein 
i'.,re Nebelschleier wellen und wehen lassen. Wasser 
gestiert in Spalten und Nissen und sprengt Stück 

nicht nur als Bergsteiger und im alpinen Schrifttum 
einen Namen gemacht, fondern auch als Techniker 
und Unternehmer. Er war Gründer und Seniorchef 
der Österreichischen Saurerwerke und hat z. B. 1930 
in Osterreich die Revolution des Dieselmotors ein­
geleitet. Schon 1908 setzte er bei der Postverwaltung 
die Einrichtung von Postautolinien auf den Alpen» 
straßen Tirols und Kärntens durch. 
So trauern wir um einen Mann, dessen ganzes 
Lebenswerk îhn nicht in Vergessenheit sinken lassen 
wird. H. 

Zum Andenken an Franz Niedermayr 

Am 28. Mai 1957 verschied der Ehrenvorstand der 
Sektion Touristenklub-Linz des OeAV, Kaufmann 
Franz Niedermayr im 74. Lebensjahr. Mit ihm 
ist ein alter Linzer Bergsteiger und Heimatfreund 
dahingegangen. 
Bald nach feinem Eintritt in den Touristenklub 
(1909) wurde Niedermayr in den Ausschuß be» 
rufen, in dem er — neben seinen alljährlichen zahl» 
reichen Bergfahrten in vielen Gruppen der Ost» 
alpen — eine rege Tätigkeit entfaltete, darüber 
hinaus auch als Mitarbeiter an Führerwerken und 
Landkarten. 1932 übernahm er die Leitung des Klubs, 
der in seiner Amtszeit und auch mit Hilfe Person» 
licher Spenden Niedermayrs die Dümlerhütte fertig» 
stellte und das Jugendheim Lichtenberg errichtete. 
1945 erwarb sich der Heimgegangene besondere Ver» 
dienste durch Gewährleistung der Wiedererrichtung 
bzw. Weiterführung und Sicherstellung des Hütten» 
besitzes, worauf er Ehrenmitglied und Ehrenvor» 
stand des Klubs wurde. 
Franz Niedermayr gehörte zu den Männern, die 
in jedem Wirkungskreis hervorragen. So wird fein 
Andenken weiterleben, besonders bei den Linzer 
Bergsteigern. 

um Stück. All diese Mächte arbeiten an dem Zerfall 
des Riefen, und Steinschlag prasselt und kracht 
von seinen Häuptern. Mitten im wilden Schutt» 
gewirr blühen zartblaue Blumenglöckchen und 
Steinlein des Steinbrechs. Wie vermögen sie 
sich wohl zu halten, zu widerstehen, wenn flutende 
Wassermassen von oben donnern? Gar mancher 
Block mutet an wie blumengeschmückter Grab» 
stein. Immer kleiner muß der Berg werden, immer 
mehr muh er an Höhe verlieren. Es kann nicht 
anders fein bei solch unentwegtem Nagen an 
seinem Körper! Geschlechter vor uns haben aber 
nichts davon gemerkt und Generationen nach 
uns weiden dies nicht wahrnehmen, denn wa? 
sind Jahrzehnte, Jahrhunderte im langsamen 
Sterben eines Felsriesen. Ewigkeiten wird es 
dauern, bis sich Form und Höhe sichtbar ändern. 
Und doch — der Berg stirbt. Langsam, aber stetig 
und Tag für Tag, Nacht um Nacht. Sein Bild-
im Zerfallen gleicht einem Rieseln in einer un» 
vorstellbar gewaltigen Sanduhr und ist zeigender 
Finger der Allmacht 

Fritz Weisse 

Sterbender Berg 
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EHRUNGEN 
Hiittenfeicr für Hofrat Martin Bufch 
Am 22./23. 6. 1957 trafen sich auf Einladung des 
MlV in der Neuen Samoar-Hütte die beiden ersten 
Vorsitzenden und die Verwalwngsausschüsse des 
Deutschen und des Österreichischen Alpenvereins 
mit ihren hauptamtlichen Mitarbeitern und Ver-
tretern der hüttenbesitzenden Sektion Verlin zu einer 
kameradschaftlichen Zusammenkunft, um die von der 
Hauptversammlung 1956 des DAV in Cuxhaven 
gefaßten Beschlüsse zur Ehrung Hofrat Buschs feier-
lieh zu vollziehen. 
Zunächst wurde dem Gefeierten die Ernennungs-
Urkunde zum ersten und bisher einzigen Ehrenmit« 
glied des Deutschen Alpenvereins überreicht, wobei 
dessen erster Vorsitzender, Dir. Iennewein (Statt-
gart), in einer Rückschau auf die schweren, von 
Sorgen um das Schicksal des Alpenvereins und 
seiner Hütten erfüllten Nachkriegsjahre die ent-
scheidenden Verdienste Hofrat Bufchs um die unver-
fehlte Erhaltung, vor allem aber um die Rückgabe 
der deutschen Hütten an ihre Eigentümersektionen, 
eingehend würdigte. Er schloß in feinen Dank auch 
die gesamte Leitung des Österreichischen Alpen­
vereins und deren Mitarbeiter mit ein und ent-
hüllte sodann am Eingang der bereits mit dem neuen 
Namen geschmückten nunmehrigen „Martin-Busch-
Hütte" eine Bronze-Gedenktafel mit der Inschrift: 

MARTIN BUSCH 

DEM TREUHÄNDER DER 
DEUTSCHEN ALPENVEREINSHÜTTEN 

VON 1945-1956 

IN DANKBARKEIT 

1957 / DER DEUTSCHE ALPENVEREIN 

Hofrat Busch dankte tief bewegt sowohl dem Spre-
cher des DAV für die ihm zuteil gewordene Ehrung 
wie auch seinen Freunden und Mitarbeitern für 
ihre stete Treue und kameradschaftliche Hilfe, die 
ihm die Erfüllung seiner großen Aufgabe erst er-
möglicht habe. 
Univ.'Prof. Kinzl, der Vorsitzende des Verwal-
tungsausschusses des QeAV, entbot dessen Glück-
wünsche und gedachte der einzigartigen Verdienste 
Hofrat Bufchs um die Rettung und den Fortbestand 
des Alpenvereins in Österreich, die er als entschei-
dende Voraussetzung für alle weiteren Maßnahmen 
zur Erhaltung, Bewahrung und fchließlichen Rück-
gäbe der deutschen Hütten klar herausstellte. Ein 
Werk der Treue des Österreichischen Alpenvereins 
zu seinem Vruderverein, der Treue des ganzen 
Alpenvereins zu seinen alten Idealen der Bergliebe 
und der Kameradschaft habe mit der Ehrung für 
Hofrat Bufch seine verdiente Würdigung gefunden 
und es fei notwendig, gerade unserer Zeit und der 
heutigen Jugend das Vorbild solcher Männer und 
ihrer Leistungen vor Augen zu führen. 
Namens der hüttenbefitzenden S. Berlin, deren 
Ehrenmitglied der Gefeierte gleichfalls schon seit 
Jahren ist, vollzog ihr Vorsitzender, Dipl.-Ing. 
Lucas, die Hüttentaufe mit dem Gelöbnis, daß die 

Hütte den ihr verliehenen Namen in dankbarem 
Gedenken an Hofrat Bufch und fein Wirken stets 
in Ehren tragen wolle. Das Hüttenperfonal, unter 
Leitung von Frau Grabherr mit rührendem Eifer 
um den Schmuck der Hütte und das leibliche Wohl 
der Gäste bemüht, trug nicht wenig zum guten Ge-
lingen der schönen Feier bei. G. 

T>r. Ekkehard v. Hörmann zum 60. Geburtstag 

Am 6. Juni 1957 versammelten sich der erste Vor-' 
sitzende und der gesamte Verwaltungsausschuß 
mit den hauptberuflich in der Vereinskanzlei 
tätigen Mitarbeitern, um dem Schatzmeister des 
QeAV ihre Glückwünsche zum 60. Geburtstag 
zu entbieten. Dr. Ekkehard v. Hörmann ist feit 
Jahrzehnten dem Bergsteigen und dem Alpen» 
verein eng verbunden. Er war im Ausschuß der 
Akademischen Sektion Innsbruck tätig und übte 
durch lange Jahre das Amt des Rechnungsprüfers 
im Gesamtverein aus, bevor er 1952 zum Schatz-
meister gewählt wurde. Ungewöhnliche Sach-
kenntnis und Erfahrung, Gewissenhaftigkeit und 
Vorsicht in allen Gebieten der Geldgebarung 
ermöglichten es ihm, die geldliche Lage des Gesamt-
Vereins bestens in Ordnung zu bringen, die Hütten* 
fürforge auf neue, absolut gesicherte Grundlage 
zu stellen und die ungemein verwickelten und 
schwierigen geldlichen Auseinandersetzungen mit 
unserem deutschen Vruderverein zu einem glück-
lichen, beide Teile befriedigenden Ende zu bringen. 
I n den Zeiten der Expedittonsabwesenheit des 
Vorsitzenden des VA übernahm er auch dessen 
Amt und ist damit der Berufenste, für die nächste 
Amtsperiode des VA (1958 bis 1962) den Vorfitz 
im neu zu wählenden Verwaltungsausfchuß zu 
übernehmen. 

An alle Zweigvereine! 
I m Zusammenhang mit der diesjährigen Haupt-
Versammlung in Velden beabsichtigt der Hauptaus-
schuß eine gesonderte eingehende Besprechung von 
Fragen des Schutzhüttenbetriebes (insbesondere 
Vehandlung von Selbstversorgern und Jugend-
gruppen in den Hütten) sowie der Fragen der 
Ausstattung unserer Hütten mit den kostspieligen 
Bergrettungsgeräten und ihrer Unterbringung, Be-
Handlung und Verwahrung in den Schutzhütten, 
Einhebung des Bergrettungsgroschens usw. Bei der 
Bestimmung der Telegierten der Zweigvereine für 
diese Hauptversammlung bittet der Hauvtausschuß 
daher, die Bergrettungswarte und die Hüttenwarte 
der Sektionen an dieser Hauptversammlung teil-
nehmen zu lassen und sie dorthin abzuordnen. Ties 
gilt natürlich in erster Linie für alle hüttenbe-
sitzenden Sektionen. Aber auch die Bergrettungs-
warte solcher Sektionen, die keine Hütten besitzen, 
sind schon heute zur Teilnahme an dieser Be-
sprechung, die noch rechtzeitig in Zusammenhang 
mit der Hauptversammlung anberaumt werden 
wird, dringend eingeladen. 
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76. Hzauptberlammlung des OeAV 
Beiden am Wöithcr See, 28, und 29. September 1957 

Tagesordnung 
Die mit * bezeichneten Beratungspunlte iornrncn auf jede» 
Fall, zur Hauptsache und ohne gewichtige Gegenqiünde nur Dei 
der ueitraulichen Vorbesprechung am 28. 9. zur Behandlung. 
Tic Hauptversammlunss erhält in Anwesenheit aller unserer 
Gäste zur formellen Genehmiaunq einen abschließenden, nisam-
menfassenden Bericht über den Verlauf und die Eraebmsse der 
Vorbesprechung des Vortages. 

* I.Wahl von 2 Bevollmächtigten zur Beglaubigung 
der Verhandlungs^chrift. 

*2. Jahresbericht 1956, Bericht des Schatzmeisters 
und der Rechnungsprüfer für das Jahr 1956. 
Der Jahresbericht 1956 wird im Heft 8 abgedruckt 
werden; der Bericht des Schatzmeisters geht allen 
Zweigvereinen gesondert zu. (Es wird gebeten, 
ihn zur Hauptversammlung mitzubringen.) 
3. Entlafwng des HA und des VA und ihrer Mit-
arb eiter. 

*4. Beihilfen und Tarlehen für Hütten und Weg-
bauten 1957. 
Der HA beantragt, die im Jahre 1957 aus Haus-
Haltsmitteln des OeAV sowie aus den Totoerträg-
nissen 1956 und sonstigen Zuwendungen verfügbaren 
3.-tittel zu verteilen wie folgt: 

A. Für Hüttenbauten und Instandsetzungsarbeiten: 

Zweigverein 

S. Ndmont 

Alad. S. Graz 

S. Ämstetten 

S. Nnstria a) 

e) 

S. Bad Aussee 

S. Enzian 

I w . Gmünd 
in Kärnten 

E. Gratlorn-
Gratwein 

<S. Graz a) 

b) 

e) 

E. Gröbming 

Zw. Hllllstatt 

Oberland 

Zweck Beihilfe Darlehen 
8 8 

Ad monter Haus 
Sanitäre Anlagen 10.000.— 

Kauneigrat-Hütte 
Dacherneuerung 
<2. Rate» 11.000.— 

Amstetwer Hütte 
Neubau <1. Rate) 60.000.— 

Austria-Hütte 
Abdeckung Iugend-
raum, Heizung und 
Wasseruersoigung 8.000. — 

Holl-Haus 
Zubau-
Dacherneuerung 4.500.— 

Seelar-Haus 
teilw. Dach­
erneuerung 7.500.— 

Loser-Hütte 
Zu- und Umbau 20.000.— 

Enzian-Hutte 
Kamiuerneuerung 
Dachinstandsetzung 8.000.— 

Gmünd er Hütte 
Tagiauinvergioße-' 
rung, uersch. In-
standsehungen 8.000.— 

Kühler-Hütte' 
Instandsetzung 2.000.— 

Mörsbach-Hütte 
Gesamtinstandsetzg. 40.000.— 

2tubenberg-Haus 
Dacherneuerung 45.000.— 

Neizer Hütte 
Dacherneuerung 20.000.— 

Pleschnitzzinlen-Hütte 
Dacherneuerung 3.500.— 

Talherberge Hallstatt 
2an. Anlag en 4.200. — 

Muttelopf-Hütte 
Gast- und Winter' 
raum-Einrichwng 
lletzteNate» 10.000.— 

Z^ueigueiei» 

E. Klagenfurt 

E. Leoben 

S. Lienz 

E. Liezen 

2 . Linz a) 

b> 

Zw. Lungau-
Tamsweg 

S. Mattet i . Q. 

E. Müdling 

E. Mölltal 

E. Murau 

C. Oblarn 

<£. Reichenstein 

<3. Rottenmann 

S. 3 t . Gilgen 

<3. Schladming 

S. Echwaz 

Zw. Solbad Hall 

S. Spittal/Drau 

S. Stent a) 

d) 

S. Taurislia 

S. TK Linz 

Zw. Villach 

S. Vorarlberg 

S. Waldviertel 

Zw. Wartberg-
Mürztal 

S. Wels a) 

Zweck Beihilfe Tarlehen 
3 

l0 .000. 

Fragauter Iugendh. 
Fundamenterneue-
rung. Mauerinst. 20.000.— 

Rei l,enstein-Hütte 
Dachinstandsenung, 
Zisteinenanlage 13.000.— 

Iettersseld-Iugendh. 
Grund lauf' 

Liezener Hütte 
Dachemeuerung, 
Herd . 12.000.— 

Linz er Haus 
Innenuerlleidung 
Sanitäre Anlagen 5.000. — 

Stegreith, Iugendh. 
teilw. Dacherneuer. 3.000.— 

Landwiersee-Hütte 
teilw. Fenstererneuer. 
Inneneinrichtung 3.000.— 

Vonn-Matreier Hütte 
El. Lichtanlage 3.000.— 

Modlinger Hütte 
Sanitäre Anlagen 5.000.— 

Polinil-Haus 
Wasserhaus- und 
Holzlage-Emeuerung 
Einrichtung fi. 000.— 

Murauer Hütte > 
Mauerinstandfetzg., 
Herderneuemng 5.000.— 

Englitztal-Hütte 
Inneneinrichwng 4.000.— 

Haindllar-Hütte 
Neubau (1. Rate) 80.000.— 

Rottenmanner Hütte 
Fertigstellung 
»letzte Rate) 5.000.— 

Zwölferhorn-Hütte 
Um- und Zubau 

Hochwurzen-Hütte 
Sanitäre Anlagen 
(letzte Rate) 15.000.— 

Kellerjoch-Hütte 
Waschlüche und 
Stall-Neubau 7.500.— 

Glungezer-Hütte 
Darlehensüber» 
nähme durch 
Gesamtoerein 

Goldeck-Hütte 
Gesamtinstandsetzg. 
<2. Rate» und 

• Einrichwng 5.000.— 
A. Schosser-Hütte 

Blitzschutz und 
Einrichwng 3.000.— 

Einiswler Hütte 
Dachinstandsetzung 5.000.— 

T.iurislia-Hütte 
Wasserversorgung 
Inneninstandsetzung 3.000.— 

Priel-Echutzhaus 
Innenausbau (1. Rate) 
(Dachgeschoß) 

Ludwig Walter-Haus 
Sockelmauer- und 
Kaniininstandsetzg. 10.000.— 

Frassen-Hütte 
Instandsetzung u. 
Umbau < 1. Rate) 20.000. — 

Nebelstein-Hütte 
Restausbau 20.000.— 

L. Wittmaier-Hütte 
Restausbau und 
Einrichwng 
lletzteRate) 25.000.— 

Pühringer-Hütte 
Kamin- und 
Fensterinstandfetzg. 5.000.— 

30.000.— 

5.000. 

50.000.— 

25.000.— 
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Zweigverein gwecl Beihilfe Darlehen 

b) Vepp Hubei»Hütte 
Instandsetzung 5.000.— 

c) Weiser Hütte 
Dachinstandsetzung 
und Blitzschutz 10.000.— 

Summe: 565.200.— 173.000.— 

B. Für Weginstandsetzung: 

<E. Austria 

Iw . Vaden bei 
Wien 

<5. Lefereggen 

S. Leoben 

S. Loser 

S. Mitterndorf 
S . Mittl. 

Unterinntal 
I w . Mondsee 

S. Steyr 
S . Taurislia 
S. Vorarlberg 

a) Dachstein 
d) G esause 

Venedigergruppe 
lHüttenweg) 

Iugangsweg 
Vanner Hütte 

Zugangsweg 
Reichenstein Hütte 

a) Reiteralpe 
b) Chiemgauer Alpen 
©rimming 

Rofan 
a) Schafbeig 
b) Wmlogel 
Ennstaler Alpen 
Nd. Tauern 
H. Fiassen 

lHüttenweg) 
Summe: 

10.000, 

2.000. 

5.000, 

2.000, 

1.000. 

2.500, 
1.500. 

4.000, 
2.00", 

2.000. 
34.000. 

C. Tonderdllllehcn für Lllp-Vorhllbcn: 
<gem. Beschluß der a. o. HV. Wels 1952) 

©. Austria Rudolfs-Hütte 
Ersahbau 139.500.— 
Gesamtsumme: 599.200.— 312.500.— 

*5. Haushaltsplan 1958, Mindestbeiträge 1958. 
Der vom HA beratene und genehmigte Voranschlag 
1958 geht allen Iweigvereinen gesondert zu. 

Ter HA. beantragt seine unveränderte Annahme. 

Mindestbeitrage 1958: 

Hiezu beantragt der HA: 
Die Mindestbeiträge, welche die Zweigvereine im 
Jahre 1958 von ihren im Inlande wohnenden Ange-
hörigen einzuheben haben, bleiben mit Ausnahme 
der für bessere Ausgestaltung der Zeitschrift „Jugend 
im Alpenverein" um 8 2 — erhöhten Jugend» 
gruppenbeiträge unverändert und bettagen ein» 
schließlich Iweigvereinsbeittag: 

Davon an den 
Gesamtverein 

8 8 

N'Mitglieder 42 — 21.— 
B-Mitglieder 18— 9.— 
Iungmannen (B-Mitglieder)... 18,— 9.—* 
Iugendgruppen und «Führer... 12. — 9. —2,3 

Jugendliche ohne Jugend­
zeitschrift (Geschwister) 6.— 4 . - 3 

Kinder von Mitgliedern 4.50 2. — 
Portozuschlag für Mitglieder ini 

Ausland 6.— 
Bezugsgebühr für den freiwilligen 

Bezug der „Mitteilungen" durch 
B-Mitglieder im Inland 5. — 

1 Bezugsgebühr für „Mitteilungen" inbegriffen! 
'Erhöhte Bezugsgebühr für „Jugend im Alpenuerein" inbe­
griffen! 
* 1.— 8 für Jugendliche überweist der Gesamtverein an die 
zuständige AV'Iugend-LandeDelle. 
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*6. Hüttenfürsorge. 
Der HA beanttagt: 
a) Der Jahresbeitrag, den jeder hüttenbefitzende 

Zweigverein an den Hüttenfürsorgestock zu leisten 
hat, wird mit 3,5°/«, des Neubauwertes festgelegt. 

b) Die „Fürsorgebestimmungen" weiden in ihreni 
Wortlaut neu, gefaßt und verlautbart. Der Ent-
wurf hiefür geht den Zweigvereinen rechtzeitig 
zu. 

Begründung: 
zu a) Durch den Abschluß eines Versicherungs­

vertrages konnten die aus Feuer, Blitzschlag, 
Explosion oder Lawinen entstehenden Ge> 
fahren versicherungsmäßig voll gedeckt werden, 
und zwar grundsätzlich zum Neubauwert, wobei 
in Ausnahmefällen auch der Zeitwert zugrunde 
gelegt werden kann. Im Schadensfalle erhält die 
Sektion, sofern die Hütte zum Neubauwert ange» 
meldet war, jenen Betrag ersetzt, der dem tatsäch» 
lichen Schaden in diesem Zeitpunkt entspricht bzw. 
die Wiederherstellung ohne zusätzliche Mittel er-
laubt. Die hiefür vom Gesamtverein zu enttich-
tende Iahresprämie ist zwar etwas höher als 
der gemäß Anttag a) zu leistende Fürsorgebeitrag, 
doch kann der Unterschied aus dem Fürsorgestock 
und allfälligen Zuschüssen des Gesamtvereins ge» 
tragen weiden. 
Aus den gleichen Mitteln können bis auf weiteres 
auch die Gefahren, die durch Wasser, Felssturz, 
Erdrutsch, Muren, Sturm und sonstige Natur-
gemalten oder durch Einbruch entstehen, im 
Rahmen der Fürsorgebestimmungen gedeckt 
werden. 
Eine Erhöhung des Iahresbeittages zum Für-
sorgestock ist deshalb — trotz wesentlich ver­
besserter Schadensleistungen — zunächst nicht 
vorgesehen. 

zu b) Die ursprüngliche (1936) Fassung der „Für-
sorgebestimmungen" wurde durch Beschlüsse 
der Hauptversammlungen 1948,1951,1954,1956 
wesentlich geändert. Auch diese Änderungen sind 
durch die bei a) aufgeführten einschneidenden 
Neuerungen teilweise überholt. Daher wird der 
HA den Zweigvereinen und der Hauptversamm-
lung nach hergestelltem Einvernehmen mit dem 
DAV, der die gleiche Regelung getroffen hat, 
den neuen Text für den nunmehrigen Wortlaut 
rechtzeitig vorlegen. 

*7. Bestimmung des Sitzes des Vereins in den 
Jahren 1958—1982. 
Antrag des HA: -
Für die Jahre 1958—1932 wird Innsbruck zum 
Vereinssitz bestimmt. 
Begründung: Ein Sitzwechsel wäre mit so viel 
unfruchtbarem Mehraufwand an Arbeitskraft und 
Geldmitteln, Schwierigkeiten der Raum» und 
Wohnungsbeschaffung verbunden, daß dies nicht 
verantwortet weiden könnte. 
Andere Anttäge liegen nicht vor. 

*8. Wahlen in den Hauptausschufz. 
Mit 31. 12. 1957 endet die fünfjährige Amts-
zeit von Hofrat M. Busch, 1. Vorsitzender; Univ.-
Prof. Dr. H. Kinzl, 2. Vorsitzender; RA. Di 
Herbert Neuhauser, 3. Vorsitzender. 



Antrag des HA: 
Univ.-Prof. Dr. Hans Kinzl, Zw. Innsbruck, 1. Vor. 
sitzender; Dr. ENehard v. Hörmann, Akad. S. Inns-
druck, 2. Vorsitzender und Vorsitzender des VA; 
Dr. Herbert Neuhauser, S. Edelweiß, 3. Vorsitzender. 
Der HA beantragt für diese drei Herren gleichzeitig 
gemäß § 10, Abs. 1 der Satzung Ausnahme von der 
einjährigen Nichtwahlbarkeit. 
Mit Ende 1957 scheidet der gesamte Verwalwngs-
ausfchuß aus seinem Amte; es find dies die Herren 
Univ.-Prof. Dr. H. Kinzl, Vorsitzender; Hofrat Dr. 
v. Falser; Dr. Ernst Ganahl; Dr. E. v. Hörmann; 
Dr. L. Lechner; W. Mariner; Univ.-Prof. Dr. 
H. Pafchinger; Dr. Theo Seykora; Dipl.-Ing. N. 
Stuefer; 
ferner das HA-Mitglied Dr. Karl Brenner, Wien. 
Der HA beantragt: 
a) Die Wiederwahl in den Verwaltungsausfchuß von: 

Prof. Dr. Luis Lechner, S. Schwaz; 
Prof. Masti Mariner, Zw. Innsbruck; 
Univ.-Prof. Dr. H. Pafchinger, S. Klagenfurt; 

. Dr. Theo Seykora, Akad. S. Innsbruck; 
ferner beantragt er für diefe Herren Ausnahme 
von der NichtWählbarkeit für ein Jahr gemäß 
§ 10, Abs. 1 der Satzung. 

b) Die Neuwahl in den Verwaltungsausschuß von: 
Ob.°Mag.-Rat Dr. Ed. Angerer, Zw. Innsbruck; 
Tirettor Dr. Albert Vrändle, Zw. Innsbruck; 
Dipl.-Ing. Kurt Innerebner, Zw. Innsbruck; 
Dr. phil. Ernst Rossi, Akad. S. Innsbruck. 

c) Für die Nachfolge nach Dr. K. Brenner, Wien, 
beantragen die Wiener Sektionen Wiederwahl 
und Ausnahme von der Nichtwahlbarkeit für ein 
Jahr gemäß § 10, Absatz 1 der Satzung. 

*9. Sonstige Neuwahlen. 
a) Das Amt der Rechnungsprüfer 

Kaufmann Erich Brozek, Zw. Innsbruck; 

Kaufmann Ferd. Gruber, S. Touristenklub Inns> 
brück; endet am 31. 12. 1957. 

Der HA beantragt Wiederwahl auf fünf Jahre. 
b) Das Arbeitsgebiets-Schiedsgericht ist für die 

Jahre 1958—1962 neu zu wählen. 
Der HA beantragt ljiefur : 
Dr. Godwin Kaspar — Akad. S. Innsbr. 
Willi Liebl — Akad. S. Innsbr. 
Dipl.-Ing. Franz Angeber — Zw. Innsbruck 
Dipl.-Ing. Sepp Hiebaum — Zw. Innsbruck 
Dr. Kurt Höpperger — Zw. Innsbruck 
Dir. Alois Hornsteiner — Zw. Solbad Hall 
Dr. Karl Mall — Zw. Innsbruck 
Franz Malcher — Zw. Innsbruck 
Hofrat Dr. Franz Mendl — Zw. Touristenklub 

Innsbruck 
Dr. Ernst Moritz — Zw. Touristenklub 

Innsbruck 
Tr. Josef Prochasla — Zw. Touristenklub 

Innsbruck 
Prof. Anton Schönbichlcr — Zw. Innsbruck 

"10. Hauptversammlung 1958. 
Ter HA beantragt, die S. Zell a. S. mit der Durch» 
führung der Hauptversammlung 1958 zu beaus» 
tragen. 

*11. Allfälligcs. 
Anträge, die nicht auf der Tagesordnung stehen, 
können unter „Allfälliges" nur dann zur Beratung, 
zugelassen werden, wenn sie von einem Drittel der 
Stimmen unterstützt sind und schriftlich dem Vor» 
sitzenden überreicht werden (§ 19 OeAV-Satzung). 
Außer den Gegenständen dieser Tagesordnung kön> 
nen in der vertraulichen Vorbesprechung noch 
andere Vereinsangelegenheiten behandelt werden 
(§ 16 OeAV-Eatzuna). 

M. Busch 
1. Porsi '̂endei des OeAV 

Aus dem Hzauptauslchuh 
Am 15. und 16. Juni 1957 hielt der Hauptausschuß 
des OeAV in Innsbruck unter der Leitung des 
ersten Vorsitzenden, Hofrat M. Busch, seine Plan-
mäßige Frühjahrssitzung, der eine ganztägige 
Sitzung des Hütten- und Wegbauausschusses zur 
Prüfung der von 56 Sektionen vorgelegten Bei-
Hilfen- und Tarlehensgefuche voranging. (Ter 
gemeinsame Verieilungsvorschlag für die Gesamt-
summe von 8 911.700.— ist aus der in diesem 
Heft abgedruckten Tagesordnung ersichtlich.) 
Häuptgegenstand der' Beratungen war der trotz 
erheblicher Ausgabensteigerung gegenüber dem 
Voranschlag dank dem noch immer anhaltenden 
Mitgliederzuwachs (um genau 5100 Köpfe) fehr 
erfreulich aktive Rechnungsabschluß 1956 und der 
Haushaltsplan für das nächste Vereinsjahr. Er 
überschreitet trotz Beibehaltung der bisherigen 
niedrigen Mitgliedsbeiträge erstmals die Zwci-
Millionen-Grenze und wird dem Verein die Fort-
sührung seiner gewohnten kulturellen, Wirtschaft-
lichen und sozialen Aufgaben in einem den der-
zeitigen Verhältnissen angepaßten Ausniaß ge-
statten, wobei erfreulicherweise der notwendige 
Verwaltungsaufwand dank der im letzten Jahr 

vollzogenen Hüüenrückgabe an den TAB eine fühl» 
bare Senkung erfährt. Dafür ist es möglich, die 
Zuweisungen für Hütten und Wege, für die Jugend-
förderung und den der Mitgliederbetreuung dienen-
den „Beigfilm" entsprechend zu erhöhen, während 
die übrigen Haushaltstitel im gewohnten Rahmen 
bedacht weiden. Die von vielen Seiten geäußerten 
und verständlichen Wünsche nach einer Aufbesserung 
verschiedener noch besonders schwach dotierter 
Kapitel (z. B. Sammlungen, „Mitteilungen", 
Vortragswesen, Naturschutz) sind ohile die vom HA 
vorerst zurückgestellte „Nachziehung" unserer Beiträge 
leider nicht zu verwirklichen. 
Die Rahmensätze für die Hüttengebühren erfuhren 
eine geringfügige Erweiterung nach oben (fie 
beträgt im Höchstfall 8 2.— beim Bettpreis für 
Mitglieder, f. S. 55), um den dringenden Vedürf» 
niffen, insbesondere der hochgelegenen und schwer 
zu versorgenden Hütten entgegenzukommen. 
Ab 1. Jänner 1957 können auch Lawinenschäden 
aus der vereinseigenen Hüttenfürsorge in einem 
höheren Maß als bisher vergütet werden, ohne 
daß die Sektionen höhere Fürsorgebeittäge zu 
bezahlen haben. 
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Die Schwierigkeiten des weit über den Ursprung» 
lichen Rahmen hinausgewachsenen Neubauvor-» 
Habens Rudolfshütte der Sektion Austria nötigten 
den HA zu eingehender Beratung, zumal für die 
dringende Fertigstellung des Hauses fremde Mittel 
in einem in der Vereinsgeschichte bisher nicht ge-
kannten Ausniaß herangezogen weiden müssen. 
2er Rohbau steht wohl unter Dach, aber um das 
Haus in Betrieb nehmen zu können, fehlt noch 
sehr viel, und es wird aller Anstrengungen der 
Sektion wie auch des Gesamtvereins bedürfen, 
um das Vorhaben zum guten Ende zu bringen. 
Letztlich hatte sich der HA mit der Frage des Vereins-
sitzes für die nächsten fünf Jahre zu befassen und 
beschloß einstimmig, hiefür wieder Innsbruck vor-
zuschlagen. Für die durch das Ausscheiden des 
ersten Vorsitzenden und mehrerer VA°Mitglieder 
notwendige Neubesetzung der Mandate in der 
Vereinsleitung wurden nach vorheriger Fühlung-
nähme mit den drei Innsbrucker Sektionen in 
voller Einmütigkeit die in der Tagesordnung 
auf S. 01/52 abgedruckten Einzelnorfchläge erstellt. 
Die am 28. und 29. September in Velden tagende 
Hauptversammlung wird auch zu den besonders 
aktuellen Fragen der Förderung des Hütten-
besuches und der Bewirtschaftung (Mangel an 
Hüttenpächtern!) nach einleitenden Referaten und 
gründlicher Aussprache Stellung nehmen. G. 

Verichtigung. Herr Heinrich Baucrnebel teilt uns mit, daß feine 
Bemerlung in den „Mitteilungen des OeAV", 1957, S . 3, über 
Sperrungen von OTK-Hütten im östlichen Beigland, nicht den 
Tatsachen entspreche, sondern daß es sich nur um vorüber-
gehende Maßnahmen anläßlich der Neubesetzung von Pächter-
stellen gehandelt habe. Wi r geben dieser Berichtigung gerne 
3taum, hätten es aber bei d en bekannten Schwieligleiten aller 
hüttenbesitzenden alpinen Vereine durchaus nicht als diffamie-
rend für den ÖTK empfunden, wenn die Bemerlung Herrn 
Bauernebels richtig gewesen wäre. 

A U S D E N S E K T I O N E N 
Sektion Linz 

Die Sektion Linz verlieh das AV-Ehrenzeichen für 
60jährige Mitgliedschaft an die Herren Adalbert 
Kinsky und Anton Lelaut. 
Im Berichtsjahr 1956 wurden rund 10% der Mar­
kierungen auf 52 km Wegstrecken erneuert oder neu 
angelegt fo wie mit Richtungs- und Wegweifertafeln 
versehen. Ähnliche Ergänzungen fanden auch bei 
den Erneuerungen aus den früheren Jahren statt, 
wobei 86 Wegmarkierungstafeln aufgestellt wurden. 

Sektion Toulistenllub-Windischgarsten 

Die Sektion Touristenklub-Windischgarsten feierte 
kürzlich ihr 75jähriges Bestandsjubiläum. Sie hat 
innerhalb von 20 Jahren drei Schutzhütten <Priel-
schutzhaus, Dümlerhütte, Zeller Hütte) gebaut und 
hunderte von Kilometern Wege bezeichnet und 
zum Teil angelegt. 

Zweig Innsbrull 

Ter Zweig Innsbruck verlieh am 4. Juni 1957 dem 
langjährigen Ausschußmitglied, Hüttenwart der 
Franz-Senn-Hütte und hochverdienten Vergret-
tungsmann Kuno Baumgartner die Ehrenmit» 
gliedfchaft, überreichte dem dienstältesten Berg-
rettungsmann Tirols, Franz Klotz, das vom Alpen-
verein verliehene Grüne Kreuz (siehe letzte Nummer 
der Mitteilungen) und verlieh das AV-Ehrenzeichen 
für 60jährige Mitgliedschaft an die Herren Dipl.» 
Ing . Jakob Alber t , Prof. Hans Beyrer , Hofrat 
Dr. Friedrich Bianchi, Univ.-Prof. Dr. Alfred 
Gre i l und Ob.-Med.-Rat Dr. Viktor Tfchamler. 

Muß dcu àeifrï 
Nein, das muß nicht sein! Zumindest nicht bei Bergsteigern des OeAV 
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Von den Mtten 
RUltgabe der judetendeutjchen Hütten 

Mit der Vertreibung der Deutschen aus der Tschecho-
slowakei wurden 1945 auch alle dortigen deutschen 
Vereine, damit auch alle Alpenvereinssektionen 
verboten und aufgelöst. Damit fiel das in Osterreich 
gelegene Vermögen dieser Sektionen nach ihrer 
letzten Satzung dem Gesamtverein, also dem OeAV, 
zu. Dieser hat durch Gerichtsbeschlüsse die in Öfter* 
reich gelegenen Hütten der Sektionen Prag, Karls-
bad, Reichenberg, Warnsdorf und Moravia ins 
grundbücherliche Eigentum übertragen erhalten 
und seit 1945 treuhändig durch verschiedene Sektionen 
verwaltet. 
Nach 1945 haben sich nun die sudetendeutschen 
Flüchtlinge sowohl, in Deutschland wie in Osterreich 
wieder gesammelt und in München die alte Sektion 
Prag, in Regensburg die Sektion Karlsbad, in 
Wien die Sektion Reichenberg und in Mittersill-
Krimml die Sektion Warnsdorf wieder als selb« 
ständige Vereine erstehen lassen. 
An sie wurden am 13. Juni 1957 in einem feier» 
lichen. Akt in Anwesenheit des ersten Vorsitzenden 
und des gesamten VA des OeAV und eines Ver-
treters des DAV in Innsbruck die Alte und die 
Neue Präger Hütte, die Iohannishütte, die Studi» 
und die Bohemiahütte, die Karlsbader Hütte, 
die Reichenberger Hütte, die Warnsdorfer und 
die Zittauer Hütte sowie der Krimmler-Wasserfall» 
weg zurückgegeben und die llbergabsveiträge 
unterfertigt. Die Mörsbachhütte (Sektion Prag) 
kaufte die Sektion Graz. 
Die bevollmächtigten Vertreter der übernehmenden 
Sektionen dankten dem OeAV in bewegten Worten 
herzlich für die Obhut und die Kameradschaft, 
die es ermöglicht, diese Hütten als erste auch grund» 
bücherlich den wirklichen Eigentümern zurückzu­
geben. 

Änderung der Hüttengebühren 

Der Hauptausschuß des OeAV hat am 15. Juni 1957 
neue Rahmensatze Mr die Hüttengebühren be« 
schlössen, die für alle Alpenvereinshütten in Öfter» 
reich verbindlich sind. I n ihrem Rahmen obliegt 
die Festlegung der für die einzelnen Hütten geltenden 
Gebühren den hüttenbesitzenden Sektionen, denen 
der HA gleichzeitig empfohlen hat, den Mitglieder-
preis für Betten gegenüber den bisher geltenden 
Sätzen um nicht mehr als 2 — 8 zu erhöhen. Die An-
derung aller übrigen Gebühren ergibt sich sodann auf 
Grund des üblichen Schemas: Bett = zweifache 
Matratzen- oder vierfache Notlagergebühr, wobei 
Mitglieder die sogenannte Grundgebühr entrichten; 
die im Anhang zur allgemeinen Hüttenordnung 
als begünstigt angeführten österreichischen Vereine 
zahlen für Matratzen- und Notlager die eineinhalb-
fache, für Betten die zwei- bis zweieinhalbfache 
Grundgebühr, NichtmitglteSer bei allen Gebühren 
die zwei- bis zweieinhalbfache Grundgebühr. 
Die gleiche Regelung hat auch der Deutsche Alpen-
verein für seine Hütten in Osterreich vorgesehen. 
Bis auf weiteres gelten fohin folgende Mitglieder-
gebühren (Grundgebühren) auf unseren Hütten: 

1. für Nächtigung: Schilling 
Bett mit Wäsche (2 Leintücher, 
1 Kissenbezug, 1 Handtuch) . . . . 5.— bis 12.— 
Matratzenlager (2 Decken, 
1 bezogenes Kissen) 2.50 bis 6.— 

• Notlager (mindestens 1 Decke) ' . . 1.25 bis 3.— 
Wäsche für Matratzenlager 
je Leintuch. . . 1.— 
Die besonders ermäßigte Nächti-
gungsgebühr für Angehörige der 
AV-Iugend und -Iungmannfchaft 
(Matratzenlager 8 2.—) bleibt un­
verändert. 

2. für Heizung in Schlafräumen 
(einheitlich für alle Hüttenbefucher!) 
zentralgeheizt: 
Betten 4.—bis 6.— 
Matratzenlager 2.— bis 4.— 
Schlafräume mit Ofenheizung wer-
den nur auf Bestellung geheizt. Die 
Selbstkosten des Brennstoffes find 
von den Benutzern zu gleichen Teilen 
zu tragen. 

3. sonstige Gebühren 
(bleiben wie bisher) 
Weg- und Hüttengroschen (entfällt 
bei Nächtigung, Einhebung ist den 
Sektionen freigestellt) 0.20 bis 0.60 
Bergrettungsgrofchen 0.30 
Gepäckversicherung .' . 0.10 

4. für Bergsteigerverpflegung 
(anfpruchsberechtigt find nur AV-
Mitglieder und Gleichgestellte): 
a) ganztägig abzugeben: 

1 Teller Eibswurstsuppe oder 
gleichwertige Suppe 1.50 bis 2.50 
i/4 Liter Ersatzkaffee mit Milch 
und Zucker 2.—bis 3.— 
1 Liter Teewaffer (1 Kanne mit 
1 Schale* und Löffel) l.— bis 2.— 
* für jede zusätzliche Schale . . 0.20 

b) ab 12 Uhr mittags abzugeben: 
Bergsteigeressen, Fertiggewicht 
500 Gramm 5 — bis 7.— 

0) Geschirrbeistellung an 
Selbstversorger: 
je Teller mit Besteck bis 0.50 

G. 

Hüttenbewirtschaftung 1957 — Nachträge 

21. Jbbstaler Alpen: Prochenberghaus bis auf 
weiteres nicht bewirtschaftet, nur an Sonn- und 
Feiertagen beaufsichtigt. AV-Schloß. 
25. Rätikon: Madrisahütte allgemein zugänglich, 
aber unbewirtschaftet. AV-Schloß. 
36. Venedigergruppe: Bonn-Matreier Hütte vom 
1.7. bis 15.9. bewirtschaftet, jedoch vom 16. bis 19. 8. 
aus Anlaß der 25jährigen Bestandfeier für den all-
gemeinen Verkehr gesperrt. 
42. Goldberg-Gruppe: Fraganter Hütte ab 15. 6. 
geöffnet. 
56. Gailtaler Alpen: Goldeck-Hütte vom 29. Ilini 
bis Mitte September voll bewirtschaftet. 
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Der llVinter-Nergkührerlehrgang des OcAV 1957 
Der Lehrgang des OeAV begann am 6. Mai 1957 
auf der Kürfinger Hütte im Venedigergebiet und 
übersiedelte von dort plangemäß am 18. Mai 1957 
über das Krimmler Törl zur Warnsdorfer Hütte im 
Krimmler Achental, wo dann auch die Abschluß» 
Prüfungen abgehalten wurden. Der Lehrgang 
stand wiederum unter der vielbewährten Leitung 
von Bergführer Rudolf Steinlechner, Innsbruck; 
seinem Ausbildnerstab gehörten unter anderen 
wiederum die bekannten Himalayakämpen Dr. 
Frauenberger, Kuno Rainer und Ernst Senn 
an. Angetreten waren 31 Teilnehmer aus fast 
allen österreichischen Bundesländern und ein vom 
DAV empfohlener Gast aus Garmifch-Parten. 
tirchen. I n Fels und Eis fanden in Hüttennähe 
praktische Übungen statt, die sich auf Seilknoten, 
Anseilarten, Steigbügeltechnik, Prusikmethode, Spal» 
tenbergungen mit Flaschenzug und dergleichen, 
auf Spaltensturzversuche, auf den Bau von behelfs» 
mäßigen Retwngsgeraten und Schiverfchraubungen, 
Abseilarten, Bau und praktische Erprobung von 
Biwaks in Schneehöhlen, Gehen im steilen Eis 
mit Steigeisen usw. bezogen. 

Die zwölf größeren Touren wurden meist in zwei 
Gruppen gemacht und führten die Teilnehmer 
z. B. über den Westgrat zum Gipfel des Maueret» 
keeskopfes, oder zum Gipfel des Großvenedigers 
lind von dort zum Hohen Aderl—Rainer-Töil— 
Rmner-Horn — Sch warzw andspitz — R«mei*Horn— 
Rainer-Törl—Hohes Aderl—Dörfer Kees—Ober. 
sulzbach-Törl und zur Kürsingerhütte zurück; oder 
über den Westgrat auf den Hohen Geiger und von 
dort über die Südwestflanke zum Großen Happ 
und über die Westscharte zum Obersulzbachkees 
und zur Hütte. Auch über den Nordgrat wurde 
der Große Geiger erreicht, wobei dann der Ostgrat 
zum Abstieg gewählt wurde. Die Schliefelspitze 
wurde über den Südgrat erstiegen, vom Schwarzen 
Hendl wurde der Grat bis zur Bachmeierspitze 
und bis zur Keeskogelscharte begangen. Ein anderes» 
mal wurde von der obersten Scharte im Westgrat 
des Großvenedigers über das wildzerrissene Ober-
sulzbachkees westlich des Nordgrates zur Hütte 
abgefahren. Gamsspitzl, Krimmler-Törl-Kopf, Über» 
schreitungen des südlichen und östlichen Sonntags-
kopfes und ähnliches waren die Bergziele von der 
Warnsdorfer Hütte aus. Alle diese Touren dauerten 
acht bis zwölf Stunden, fanden zum Teil bei Nebel 
und Schneetreiben und ungünstigen Schneever-
hälwissen statt und wurden zu ständigem Unterricht 
in Gebrauch von Karte und Bussole, in Beurteilung 
von Spalten» und Lawinengefahr, in Gletscherkunde, 
im richtigen Anlegen von Auf» und Abstiegsführen 
im Gletscher, im Sichern auf Fels» und Firngraten, 
Steilflanken und im Eisbruch, im Abseilen und 
im behelfsmäßigen Bau von Rettungsschlitten 
und Abtransport von Verletzten ausgenützt. Zwei» 
mal bot sich den Teilnehmern im Ernstfall Gelegen» 
heit, je zwei erkrankte bzw. verletzte Kameraden 
nach entsprechender sachgemäßer Versorgung von 
der Kürsinger Hütte ins Tal zum Arzt zu bringen. 
Diese mühseligen Transporte wurden in kamerad-
schaftlicher Weise glatt und richtig erledigt. Über» 
Haupt herrschte nach den Berichten des Lehrgangs» 

leiteis und der Ausbildner bei allen Teilnehmern 
die schönste Kameradschaft und auch volles Verstand» 
nis und Vertrauen dem Lehrer gegenüber für die 
gelegentliche Härte der gestellten Anforderungen. 
Nach der Rückkehr von der Bergfahrt oder von 
der Übung in Hüttennähe gab es dann immer 
nach kurzer Rast noch Vorträge über Erste Hilfe, 
Wetterkunde, Erdgeschichte, Geologie der Alpen, 
Alpines Notsignal, Ausrüstung und Bekleidung, 
Seil und Steigeisen, Technik des Winterberg. 
steigens, Bergführerordnung und Bürgerkunde, 
Kartenkunde, Schnee- und Lawinenkunde, alpine 
Gefahren, Gliederung der Alpen und Geschichte 
des Alpenvereins. Den Tag beschloß jedesmal 
eine Besprechung der Tagesergebnisse durch den 
Lehrgangsleiter. 
An den letzten vier Tagen wurden unter dem Vor» 
sitz des Sachwalters für Beigführerwesen im VA 
die praktischen und theoretischen Prüfungen ab> 
genommen und dann das Schlußergebnis verkündet. 
Hans Seißl aus Kufstein, Franz Pichelsberger 
aus Hintertür, und Martin Hutter aus Garmisch» 
Partenkirchen (als Gast) konnten „ex aequo" als 
Lehrgangsbeste erklärt werden. Drei Teilnehmer 
haben nicht bestanden, ein Teilnehmer mußte 
gleich in den ersten Tagen ausscheiden, weil sein 
Können im alpinen Schilauf bei weitem nicht aus» 
reichte, um den Lehrgang durchzustehen. 
Die Anforderungen an die Teilnehmer waren 
bestimmt hohe, doch waren sie auch gerechtfertigt 
durch die Kenntnisse und Fertigkeiten, die von 
einem Bergführer bei Bergfahrten im winterlichen 
Hochgebirge erwartet werden, und die naturgemäß 
über das Maß der Schilehrerausbildung hinaus» 
gehen. 
Als sehr wertvoll hat es sich schon seit Jahren er» 
wiesen, wenn die Teilnehmer beim Winter»Verg» 
führerlehrgang schon von einem Bergrettungskurs 
her die grundlegenden Begriffe der planmäßigen 
und der behelfsmäßigen Vergrettungsmethoden 
mitbrachten. 
Ter Lehrgang wurde am 27. Mai 1957 mit einer 
sehr fröhlichen und schönen Abschlußfeier beendet. 
Am 28. Mai traten alle durch das Krimmler Achental 
den Heimweg an. Leider war der Aufenthalt 
auf der Warnsdorfer Hütte, die ein sehr angenehmes 
und freundliches Quartier bot, ständig von schlechtem 
Wetter begleitet. 
Ein Teilnehmer erkrankte an Schneeblindheit und 
einer an Mittelohrentzündung; einer verletzte sich das 
Gesäß mit dem Pickelstiel; ferner gab es eine Nieren» 
Verletzung durch Sturz. Der Lehrgang war vom 
OeAV hinreichend bei „Heimat", Allgemeine Ver» 
sicherungs-Aktiengesellschaft Wien, versichert. 
Ter Lehrgangsleiter konnte am 24. Mai den Ver» 
treter des Landesverkehrsamtes Salzburg, Herrn 
Oberregierungsrat Dr. Preußler, sowie den Berg» 
führerwart für Salzburg, Herrn Tipl.-Ing. Grien» 
berger, als Gäste begrüßen, die mit dem Such» 
Walter für Bergführerwesen im OeAV Dr. v. Falser 
und dem Generalsekretär des OeAV Dr. v. 
Echmidt-Wellenburg zur Warnsdorfer Hütte 
aufgestiegen waren. Falser 
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Beue Rüther 
Friedrich Morton, Salzlammergut. Die Voisseschichte einer be» 
rühmten Landschaft. Veröff. d. Mus. Hallstatt, Vd. 3, 1GÖ S mit 
90 Abb., Beilag des Musealveieines Hallstatt. 193«. 
Der altberühmte Bergmannsort Hallstatt hat schon zu zahlreichen 
Oüchern und Mhandlungen Anlaß gegeben. Sehr vielfältig 
sind die Anregungen, die hier die Vorgeschichte und frühe Ge-
schichte der Alpenländer gewonnen haben. Darüber hinaus 
ist das ganze Salzlammergut eine Statte reicher Funde und von 
großer Bedeutung für die Kenntnis früherer Zeiten. 
Der Verfasser macht uns in leicht faßlicher und überzeugender 
Weise mit all diesen Problemen bekannt, die über das Salzlam» 
mergut hinaus auch die Ostalpen betreffen.'Er schildert das Leben 
in den Pfahlbaudürfem der Seen an Hand der zahlreichen Funde 
»er Jungsteinzeit und Bronzezeit, und er weist die Wahrschein-
lichleit des bronzezeitlichen Salzabbaues bei Hallstatt aus Grab« 
beigaben und Depotfunden nach. Besonders ausführlich wird 
ole Hallstattzeit (800—100 v. Chr.) behandelt, die den Höhe» 
punii des vorgeschichtlichen Geschehens im Salzlammergut dar» 
stellt. Eingehend weiden der vorgefchichtliche Bergbau und das 
Leben der Bergleute aus Funden im Salz und in der Umgebung 
der alten Stollen geschildert. Groß war die Bedeutung des Salzes 
für die gesamte damalige Wirtschaft' der Handel mit Salz ermög» 
lichte Jbie Einfuhr von Lebensmitteln, Geräten und wertvollen 
Tauschprodulten, wie etwa Gold und Elfenbein. Die zahlreichen 
Grabfunde aus dieser Zeit lassen auf einen hohen Kulturstand 
schließen. Die Hallstattzeit ist zu einem Begriff für die vorgefchicht-
lichen Kulturen geworden. 
*8on besonderer Bedeutung wurde der Bergbau in der folgenden 
llattznezeit süi die weitreichenden Handelsbeziehungen der 
Kelten. Die Ausgrabungen lassen genau die Art der Talzgewin-
nung rekonstruieren. Noch wichttger wurde die Zeit der Römer» 
Herrschaft (seitChristi Geburt). Gering war zwar die Zahl der hier 
jiedelnden Römer, aber trotzdem war ihr kultureller Einfluß groß 
und ihre Handelsbeziehungen reichten vom Salzlammergut 
aus cm den Rhein und bis nach Rom. 
Hin ausführliches Literaturverzeichnis (25? Nummern) schließt 
oie inhaltsreiche, durch viele Bilder glänzend unterstützte Arbeit. 
Hem Verfasser ist ein glücklicher Wurf gelungen, wenn er die 
reiche Vorgeschichte des Salzlammergutes und besonders Hall-
itatts in das Geschehen der letzten vorchristlichen Jahrhunderte 
Hineinstellt und dem Bergsteiger zeigt, daß unsere Berge über 
ßas rein touristische hinaus viele Geheimnisse bergen und reiche 
Anregungen geben. Der Wunsch des Herrn Unterrichtsministers 
Di. Diimmel im Geleitwort wird sicher in Erfüllung gehen: 
Mortons neues Buch ist ein nicht zu übersehender, allgemein-
verständlicher Markstein für die Kenntnis des Salzlammeigutes. 

H. Paschingn 

< Paul Schloffer, Aachenifagen. Bollsübeiliefenmgen aus der al» 
leu Untersteiermarl. Veröff. d. Osten. Museums f. Vollstunde, 
Od. 9. I m Verlag d. Österr. Museums f. Volkskunde, Wien 1956. 
I tt. 98 S., 1 K., 4 Mb., 8 72.—. 
Durch mehrere Jahrzehnte hat der Verfasser im untersteirischen, 
seit 1919 auf jugoslawischem Staatsboden liegenden Bergland 
»es Bachern Sagen gesammelt. Der vorliegende Band schließt 
»ie diesbezüglichen Veröffentlichungen ab. Zunächst werden wir 
in die Landschaft und das Wesen der Bewohner des in den 
südöstlichen Alpen mit 1543 m bis in die Almregion aufragenden, 
massigen Beiglandes eingeführt. Reizvoll ist die Beschreibung 
einer Kammwanderung zu lesen, die mit den gewalttgen Wal-
»era, den Beigsiedlungen, alten Wegen und sagenreichen Orten 
ibelannt macht. Und es ist erfteulich zu sehen, wie in den Sagen 
'die Natur des Landes ebenso zu Wort lommt wie die Bewohner 
und ihre Wohnstätten, die Geschichte und das Denlen des Land» 
'»olles. Dies sind die lehrreichsten Sagen, die Wetter, Wald, 
• See«, alte Wege und Bauten zu erllären versuchen. Sehr 
-häufig lommt aber auch das Thema des Verhältnisses der 
. Vrundherrschaft zum Landvoll zur Sprache, und es war, wenn 
Man daraus einen Schluß ziehen darf, höchst patriarchalisch. 
-Von großer Bedeutung für den Sagenforschersinb die am Schluß 
.angefügten Liteiarnihinweise und vergleichenden Angaben, die 
2. Moser»Rath ausgearbeitet hat. Es zeigt sich die enge Be» 
,iehung des Sagengutes des Bachern mit demjenigen der übrigen 
Alpenländer, vor allem des deutschsprachigen Bodens. Ahnliche 
Bindungen ergäben sich sicher auch zum slowenischen Sagenschatz. 
Darauf weist in seinem Vorwort der Herausgeber der Veröf-
fenUichungen des Osterr. Museums f. Vollstunde, L. Schmidt, 
hin, wenn er betont, daß das Buch von Schlosser wie manche 
andere volkslundliche Arbeit des Museums dazu berufen ist, 
Jahrhunderte alte, erst in jüngster Zeit unterbrochene Beziehun-
gen über unsere eng gezogenen Staatsgrenzen hinaus wieder 
anzuknüpfen. Dies wird den liebenswürdigen Erzählungen des 
Verfassers wohl möglich sein. Jeder, dem der Südosten der Alpen 
am Herzen liegt, wird aus dem Büchlein reiche Belehrung und 

-reine Freude scnöpfen. H. Paschinger 

Franz Huter, Tüdtirul. Tausendjährige Heimat. 96 T., mit 
48 Bildtafeln. Tyrolia-Verlag, Innsbruck—Wien—München. 
8 38.—. 
Wollte man dieses neue Buch mit seinen 48 Kunstdrucktafcln nur 
als Bildwerk werten, so hätte man schon allen Grund, es lobend 
lirn'or^icheben; denn die Bilder sind nach Inhalt uno Form 
sorgfältig ausgewählt und bringen unter Verzicht auf zwar 
Vertrautes, aber längst Bekanntes viele neue Ansichten über 
Landschaft, Gerichte und Bevölkerung von Südtirol, die knapp, 
aber treffend erläutert sind. 
Der Hauptwcrt des Buches liegt aber, im Gegensatz zu den 
üblichen Bildbänden, im Text. Tir aus Südtirol stammende 
Verfasser, Professor für österreichische Geschichte an der Uni» 
versität Innsbruck und namhafter Tiroler Historiker, schildert 
hier Werden und Wesen der folgenden neun Lcmdesteile, in 
denen fich die „historische Seele" von Südtirol ausprägt: Der 
Vintfchgau — Ursprung Tirols? das Burggrafenami — Herz 
Tirols; das Boznerland — Schlüsselraum Tirols; Bozen — Vor» 
ort Südtirols; das Bozner Unterland — Grenzpforte Tirols! 
das Vrixneiland — Geistliches Zentrum Tirols; Ladinien — 
letzte Heimat der Urbevölkerung Tirols; das Pustertal — eigen» 
ständige Landschaft zwischen Tirol und Kärnten; das Wipptal — 
Klammer Tirols. 
Wechselvoll wie die Natur in Südttrol ist seine historische Eni» 
Wicklung, die sich im heuttgen Bilde der Kulturlandschaft ausprägt, 
und wir stimmen dem Verfasser bei, wenn er nicht zuletzt darin 
den Zauber Südtirols sieht, der jeden gefangennimmt. 
Die flüssig geschriebenen und angenehni lesbaren Ausführungen 
lassen auf jeder Seite nicht nur die tiefen geschichtlichen Kennt» 
nisse des Verfassers, sondern auch seine warme Heimatliebe 
spüren. Wir möchten diese erfreuliche Neuerscheinung nicht nur 
unseren Mitgliedern, sondern jedem bciinnlichen Wanderer seht 
empfehlen. H. Kinzl 

Hermann Delago, Stubai, Gschnih» und Obernbergtal, Sellrain, 
Kühtai. Tyrolia-Verlag, Innsbruck»Vien-M"inchen, 2. verbesserte 
Aufl., 1957, 205 S., 1 Karte, 8.38.—. 
Hermann Telago, der große Felskletterer von einst, legt mil 
diesem Büchlein die sehr handliche neue Auflage seines Stubaier 
Führeis vor, geschrieben für den Bergwanderer (den es also 
offenbar doch nock gibt). Das Gebiet umfaßt in der Hauptsache 
die Nord» und Ostalwachung der Stuoaier Alpen, also nicht die 
Südtiroler Seite und die Otztaler Zweige, was auch in der Karte 
(nach Freytag u. Bernots Touristen-Wandeitarte 1:100.000» 
zum Ausdruck lommt. Liebeuull und gründlich hat sich Delago 
selbst alles erwandert und die knappe, klare Beschreibung durch 
zahlreiche landeskundliche, vor allem historische Hinweise ergänz» 
und bereichert. H. 

Eduard Denzel, Autoführet der Hochalpenstraßen. Die befahl» 
baren Alpenpässe und touristisch interessanten Hochtäler zwischen 
Semmering und Simplon einschließlich der Reiserouten an 
den Seen Kärntens, Oberitaliens und des Oberengadins. 
Verlag E. Denzel, Innsbruck, 1956, 283 S., 154 Lichtbilder, 
?2 Skizzen und 1 Ubersichtsplan. 3 92.—. 
Ein handlicher, für den Kraftfahrer bestimmter Führer über die 
Pässe zwischen Semmering und Simplon, die in alphabettscher 
Reihenfolge aufgeführt sind. Die eingehende Schilderung der 
Pässe und ihrer Zufahrtswege mit tteffenden Hinweifen auf die 
wesentlichen Sehenswürdigkeiten und mit genauen Verkehrs» 
technischen Angaben weiden durch gut gewählte Lichtbilder, 
üageslizzen und Steigungsprofile ergänzt. I m Anhang finden 
sich zudem die Frachtlosten für Fahrzeuge auf Tunnelstrecken. — 
Mit einigem Unbehagen liest freilich der Bergfteund auf S . 102 
(Illufenpah): „Beiderseits der Patzregion blühen im Juni und 
Juli auf ausgedehnten Flächen die schönsten Alpenrosen. Ein 
kleiner Strauß erfreut zu Hause noch lange das Auge" . . . 
(siehe S. 54). H. 

Otto Guem: Kilian Lanzinger, Südttroler Bergbauernroman. 
Verlag Josef Berg, München, 1956, 248 S . 
Es lommen vor: Der edle, flötenfpielende Krüppel Kiltan, Der 
abscheulich böse Bruder Romed, der gute Vater Vitus, die schlechte 
Mutter Stasi, der Lehrer „Warschinger", die unerfüllt Liebende 
Urschel und die erfüllt Liebende Kathrin. Es gibt die dramatische!, 
Verwirrungen, Vatermord, Opfertod und Happyend. Das Minze 
ist nach Sexten und unter die Schlernwände verlagert, aber 
»es hilft nichts, wenn ftemde Menschen über die Alm gehen une 
Butterbrotpapiere ober Konservendosen achtlos zwischen dir 
Almblumen hinwerfen und dann begeistert davon schwärmen, 
wie fchön es auf der SeiferAlm gewesen ist" (Seite 148). ©u 
erfährt der Leser von der Landschaft leider nicht viel. Anfonste» 
ist die Sprache klar, die Dialoge sauber, recht ordentlich für 
einfache Gemüter. 
Weil es ein Südtirolroman ist, sagt der Verfasser einen wirklich 
schönen Satz: „Heimat ist ein Begriff, der nichts mit Grenzen 
und Politik zu tun hat, Heimat liegt zutiefst im Herzen der Men» 
schen und wächst und vergeht mit dem Volle, das darin wohnt." 

Dr. H. S. 
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A n unsere Bergsteiger! 
Ter Alpenverein hat seit Jahrzehnten in seinen 
Hütten „Meldestellen für alpine Unfälle" eingerichtet. 
Diese Meldestellen haben den Zweck, Meldungen 
über Unfälle größeren Ausmaßes auf schnellstem 
Wege an die nachstgelegene Vergrettungsstelle 
weiterzugeben oder daß, wenn möglich, mit den hin» 
terlegten Mitteln von anwesenden Bergsteigern Hilfe 
gebracht wird. 
Tie Praxis hat gezeigt, daß bei den meisten Unglücks-
fallen im Vereich einer Schutzhütte, rafches Ein« 
greifen von entscheidender Bedeutung für Leben 
und Gesundheit des in Bergnot Befindlichen 
fein kann. Um diesen Erfordernissen zu ent» 
sprechen und die Tätigkeit des Bergretwngs« 
dienstes zu erleichtern, hat die 73. Hauptversammlung 
in Solbad Hall am 5. September 1954 beschlossen, 
alle AV-Hütten mit neuzeitlichen Bergrettungs-
geraten auszurüsten. Der DAV hat für feine Hütten 
einen ähnlichen Beschluß gefaßt und den OeAV um 

' Mitwirkung bei der Durchführung gebeten. 
Im Sommer 1955 wurde mit dieser Ausrüstung 
begonnen; nach fünf Jahren foll fie abgeschlossen 
sein. Tie hiczu erforderlicken Beträge weiden 
aus dem auf den Hütten eingehobenen Bergretwngs-
grofchen (30 Groschen je- Besucher, wovon der 
AV an die zuständigen Bergrettungsdienst-Landes' 
stellen je 10 Groschen abgibt), aus Gesamtvereins« 
und aus Sektionsmilteln aufgebracht. In den ersten 
zwei Jahren wurden auf den Hütten des OeAV und 
des DAV um rund 550.000 Schilling Rettungsge» 
rate, Ausrüstung und Verbandmaterial hinterlegt. 
Die Geräte werden von den Hüttenwirten und den 
Vergrettungswarten der Sektionen betreut und von 
Beauftragten des Verwaltungsallsschusses laufend 
überwacht. Hiebei hat sich ergeben, daß das Gerät 
nicht immer so gewartet wird, wie es den Erforder« 
nissen entspricht. Feuchte, ungereinigte Lagerung nach 
Gebrauch oder Lagerung in feuchten Räumen bringen 
einen vorzeitigen Verschleiß mit sich. Wer daher Ge< 
rate zu einer Bergung benützt, sorge für ordnungsge» 
mäße Rückgabe, Instandsetzung und Aufbewahrung. 
Ferner wurde festgestellt, daß Geräte verbraucht oder 
beschädigt wurden und hierüber keine Meldung er« 
stattet wurde; dann kann natürlich für den nötigen 
Ersatz nicht gesorgt werden. Jedes AV°Mitglied soll 
zum allgemeinen und zum eigenen Nutzen darauf 
sehen, daß solche Mängel nicht auftreten und gegebe« 
nenfalls felbständig Meldung an die Sektion oder 
den VA in Innsbruck, Gilmstraße L, erstatten, damit 
abgeholfen wird. Nur wenn alle, die Sektion, der VA, 
die Hüttenwirte, Rettungswarte und alle Bergsteiger 
zusammenwirken, wird es möglich sein, dieses wert» 
volle Gut für lange Zeit einsatzfähig zu erhalten. 
I n einigen Jahren werden alle AV«Hütten mit 
den niodernsten Rettungsgeräten ausgerüstet fein. 
Es wird nun Aufgabe der Sektionen fein, alle ihre 
aktiven Bergsteiger mit dem Gebrauch der Geräte 
und der Rettungstechnik überhaupt vertraut zu 
machen. Schon zum eigenen Schutz sollte jeder ein« 
zelne Bergsteiger danach trachten, auf diesem Ge» 
biete sich jenes Können anzueignen, woniit er im« 
stände ist, auf sich allein gestellt den in Bergnot Be« 
findlichen zu helfen. Tiefer Aufgabe gerecht zu wer« 
den ist Aufgabe des AV, dabei mitzuhelfen muß aber 
moralische Verpflichtung aller Mitglieder fein. 

Alle jene Hütten, welche bisher einvernehmlich 
zwischen VA, Sektion und Bergrettungsdienst 
vollständig versorgt wurden, weisen ein Verzeichnis 
des lagernden Gerätes der Ausrüstung und des 
Verbandzeuges auf. Aus dem Verzeichnis ist 
ferner die Anschrift und gegebenenfalls die Rufnum« 
mer der nächstliegenden Bergretwngsstelle und des 
Arztes zu ersehen.. 
Mit Rücksicht auf die ständige Einsatzfähigkeit von 
Gerät und Ausrüstung ergeht die dringende B i t te 
an alle Bergsteiger, von jeder Verwendung 
außerhalb eines Rettungseinsatzes abzusehen. Dies 
gilt besonders für die bergsteigerische Ausrüstung. Um 
jede Verwechslung auszuschalten, läßt der VA alle 
Rettungsseile und Reepschuüre mit einem durchlau» 
senden roten und grünen Faden herstellen. 
Ter VA wird künftighin die Mitglieder über die 
laufende Entwicklung und Erfahrung an dieser Stelle 
unterrichten. Er ist aber auch für alle Meldungen über 
Mängel sowie für Anregungen jeder Art dankbar. 

Jedes Mitglied bezieht die beliebte alpine 

Zeitschrift1. 

Bestellung durch die Sektion1. Monatl. Sy,jo 
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Fine fiamme erlolch... 
Hermann Buhl zum Gedenten 

Von Kurt Maix 

Nicht nur Eugenie Buhl konnte es lange nicht 
glauben, auch seine Freunde, ja die Bergsteiger der 
ganzen Welt zweifelten an der Richtigkeit der Mei» 
dung, daß Hermann tot sei. Man war es schon so 
gewöhnt, daß ihm auch 
das Außergewöhn» 
lichste gelang, daß er 
immer wiederkam. Und 
als die Nachricht bestä' 
ligi wurde, legte sich 
die Klammer des Un-
faßbaren um die Men-
schen. Erst als sich diese 
gelöst hatte, kam die 
Trauer. 

Es steht mir nicht 
an, über die einmalige 
Erscheinung Hermann 
Buhls als Bergsteiger 
zu schreiben. Tas ist 
auch schon hundertmal 
geschehen. Man sprach 
von dem Phänomen. 
Von dem Phänomen 
der körperlichen Lei-
stnng, der unbegreif­
lichen Willenskraft. 
Man erzählte von fei» 
nen Fahrten, die an 
Gefährlichkeit und An« 
strengung alles über-
trafen. 

Von dem erfolgreich-
sten Bergsteiger der 
Welt will ich nicht 
schreiben. Nicht von 
dem Mann, der durch 
die Ersteigung des 
Vroad Peak kurz vor 
seinem Tod noch zwei« 
fachet „Achttausender« 
König" wurde. Ich 
war, als der wesentlich 

ältere, nicht Seilgefährte Buhls. Und trotzdem stan« 
den wir uns als Freunde menschlich näher als manche, 
die miteinander Überhänge, Risse und Eiswülste 
bezwangen. Vielleicht war es zunächst nur Interesse, 

die geistigen Wurzeln 
aufzuspüren, aus de» 
nenderüberbergsteiger 
Hermann Buhl em« 
porwuchs und nach den 
silbernen Kronen die» 
ser Erde griff. Aber 
aus dem Interesse 
wuchs die Erkennwie,, 
aus der Erkenntnis die 
Freundschaft. Es fällt 
dem Freund nicht 
leicht, ruhige, abgewo» 
gene Worte zu finden, 
Wehmut und Trauer 
zurückzudrängen, um 
ein klares Bild zu skiz» 
zieren. Tas Bild eines 
Menschen, der in keine 
Schablone Paßte, den 
man nirgends einord» 
nen und katalogisieren 
tonnte, der so eigen» 
ständig war, daß man 
eigene Maße für ihn 
schaffen mußte. 

Hermann Buhl hatte 
schon rein äußerlich 
nichts von einem bru» 
talen Erfolgsmenschen 
an sich. Es fehlte ihm 
auch jede fchauspiele« 
rische Begabung, ja 
überhaupt die Kunst, 
sich zu verstellen, um sich 
in Szene zu setzen. Cr 
täuschte nicht Freund» 
schuft vor, wo er keine 
empfand. Seine se> Foto: Richard Müller, Innsbruck 

I n h a l t : Iirifhhanca und El Toro erstiegen! — Zur 76. Hauptversammlung des OeAV in Beiden am Wörthei See — 
LichtbUdwettbeweib des OeAV, 1257 — Fragen um den Betrieb von Schuhhtttten — Jahresbericht 1958 



lische Empfindsamkeit, die sich manchmal zu seelischer 
Einsamkeit steigerte, schien in schroffem Gegensatz zu 
seinen Leistungen zu stehen. I n ihr aber lag eine der 
Wurzeln der außergewöhnlichen Tat, die für den jun-
gen Hermann Buhl allein als Ausdruck der männlichen 
Persönlichkeit galt. Mit dem Wort Ehrgeiz wäre das 
Problem der übergroßen Leistung nicht abgetan. 
Hermann Vuhl wäre niemals Zufrieden gewesen, 
wenn man ihn mit Ehren überhäuft hatte, die nicht 
ans der echten, von ihm felbst anerkannten Leistung 
gewachsen wären. Dazu ist er zu wahrhaft gewefen. 
Und selbst als ihn die Öffentlichkeit mit Titeln 
wie „Weltbergsteiger Nr. 1" bedachte — wer hat 
Hermann je in der Pose des lächelnden Triumpha-
tors gesehen? 

Es wäre auch falsch, das Problem Hermann Buhl 
mit — so oft unverstanden angewandten — Theo» 
rien der Psychoanalyse zu erklären und etwa die 
Überwertung der Leistung aus einem Minder-
wertigkeitskomplex zu deuten. Hermann Vuhl litt 
nicht an Minderwertigkeitskomplexen. Wohl mag er 
manchmal darunter gelitten haben, daß er in vielem 
anders war als feine Umwelt. Anders fein mußte, 
nicht fein wollte. Hermann Vuhl war kein Einzel« 
ganger, er war ein Einzelmensch. Seine Willens-
kraft wuchs im Außergewöhnlichen über jedes be-
kannte Maß, feine Phantasie zündete oft erst dort, 
wo die der anderen, im ruhigen Gleichmaß lebenden 
Menfchen fchon erlofch. Aus diefer inneren Span» 
nung — die man sonst nur bei Genialen findet — 
kam Hermann Buhl die Kraft, die er durch feinen 
gefunden, in strenger Zucht gehaltenen Körper in 

Wie die nun zusammenhängend vorliegenden Be-
richte ergeben, haben die vier Männer der Kara-
koruM'ExPedition 1957 des OeAV, Hermann Buhl, 
Marcus Schmuck, Fritz Wintersteller und Kurt 
Diemberg er den Berg von seinem Fuß an ohne 
Trägerhilfe auf einem neuen Weg zwifchen West-
sporn und Südwestsporn erobert. Das war etwas 
völlig Neues in der Besteigungsgefchichte der Acht-
taufender und hatte sich in dieser Art vorher nur in 
den Erfolgen der Deutschen Nepal-Expedition 1955 
angekündigt, der praktisch ohne Hochträger die 
Besteigung zweier Siebentausender geglückt war. 

Nachdem die Vier am Westfuß des Broad Peak auf 
einer Mittelmoräne des Godwin-Auftin-Gletfchers 
ihr Hauptlager bezogen und die Träger zurückge» 
fchickt hatten legten fie am 13. April, nach der Über-
Windung steiler Hänge in tiefem Schnee, ^Lager I 
in 5800 m Höhe an. Am 17. April folgt Lager II in 
6400 m Höhe. Hundert Meter höher traf der Auf-
stieg auf den der Herrligkoffer-Expeditiun 1955, der 
südlich jenseits des Südwestsporns heraufkam. Der 
Abstieg erfolgte immer fehr rafch durch Abfahren, 
aber das Hinaufschleppen des nötigen Gepäcks war 
um so mühsamer. I n dem Vereich, wo West- und 
Südwestsporn ansetzen, wurde am 28. Mai in 
6950 m Lager III angelegt, nachdem in schwerer 
Arbeit die ganzen Traglasten heraufgeschafft worden 
waren und die Vier sich unten erholt hatten. 

die oft unbegreifliche Tat umsetzen konnte. Und hatte 
Hermann Buhls Art zu Verg zu steigen nicht oft 
Züge des Genialen an sich? 

Hermann Buhl war nicht der Boden, auf dem ein 
Gärtner Kohl und Rosen züchten konnte. Der Boden 
war rauh und steinig. Und doch blühten auf ihm 
Blumen von feltener Leuchtkraft, wie sie der ge-
sättigte Boden nicht hervorbringt. Hermann Buhl 
war kein ruhig und stetig brennendes Licht. Er war 
eine Flamme, die, aus rätselhaften Tiefen geboren 
und genährt, steil emsiorfchoß, als ob sie sich dem 
Himmel verniählen wollte. 

Liegt nicht Trost in dem Gedanken, daß diese 
Flamme an den schönsten und höchsten Bergen dieser 
Erde erlosch? Daß ein vollendeter Bergsteiger in 
seiner Vollkraft, nach einem dynamischen, voin Bei.} 
erfüllten Leben vom Berg gefällt wurde? Daß der 
Berg Chogo Lisa, das filberleuchteude Himmelsdach 
des Karakorum, sein ewiges Grabmal ist? 

Der Trost mag für den Leistungsbergsteiger gelten, 
der im Buch der Geschichte des Alpinismus unaus» 
löfchlich eingetragen ist wie Mummery und Mallory, 
wie Preuß und Dülfer. Der Trost gilt nicht für den 
anderen Hermann Buhl, den nur seine engsten 
Freunde kannten: Einen Mann, der über den Wider-
streit der schöpferischen und hemmenden Eigen-
fchaften in sich felbst hinauszuwachsen begann, der 
das eigene übergroße Erlebnis vom Berg, als In-
begriff alles Hohen, Weiterungen wollte, kommenden 
Generationen zum Vermächtnis. Um diesen Her-
mann Vuhl, der erst amAnfang stand, trauern feine 
Freunde, folange sie leben. 

Am 29. Mai erfolgte der erste Angriff auf den 
Gipfel. Mühsam spurten die Vier über die mm 
breiten Eis- und Schneefelder empor zur Scharte 
zwischen Mittelgipfel und Hauptgipfel, deren letzter 
Steilaufschwung von etwa 30 m erhebliche Schwie­
rigkeiten entgegenstellte. Wintersteller und Diem-
b erg er erreichten dann über einen steilen Schnee-
grat den Vorgipfel, den ein ziemlich waagrechter 
Grat vom Hauptgipfel trennt. Es war fpät und 
Nebel brach ein. So mußten fie knapp vor dem Ziel 
umkehren, ohne im Nebel klar zu wiffen, ob sie es 
nun erreicht hatten oder nicht. Es wurde Nacht, bis 
endlich alle Vier im Lager III wieder beisammen 
waren. 

Nach einer Woche der Erholung im Hauptlager 
stiegen sie am 7. Juni zu Lager II und am folgenden 
Tag zu Lager III auf. Arn 9. Juni fiel die Entschei-
dung. Ein herrlicher Tag zog herauf, und diesmal 
hielt das Wetter; nur die Kälte machte am Morgen 
den Bergsteigern zu schaffen. Wieder der mühsame 
Weg zur Scharte. Aber diesmal ging es weiter. 
Um 17 Uhr 05 erreichten Schmnck und Winter-
steller den Gipfel, dann Diemberger, zuletzt um 
19 Uhr Vuhl, der sich an diesem Tag von den Vieren 
am schwersten tat. Diemberger ging mit ihm 
noch einmal das letzte Stück zum Gipfel zurück, zu 
Buhls zweitem Achttausendcrgipfel. — Der Abstieg 
erfolgte ähnlich rasch wie beim eisten Angriff. 

Karakorurn=Expebition des OeÄV 
Tic Besteigung des Broad Peak (8047 m) 
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Noch ein Siebentausend er 
Nach der Räumung der Hochlager blieb noch Zeit 

bis zum Eintreffen der Träger. Schmuck und 
Wintersteller nützten sie zur Besteigung des 
höchsten der Siebentausender (7360 m), die den 
Savoiagletscher im Nordwesten abschließen, also dem 
K2 südwestlich gegenüberstehen. Am 18. Juni 
brachen sie auf und erreichten am 19. Juni nach 
zwölfstündigem Anstieg, der sich zu einer morden-
sehen Stapferei entwickelte, um 16 Uhr den Gipfel. 
Leider war das Wetter gerade zu diesem Zeitpunkt 
am ungünstigsten, so daß die Gisifelrundsicht sehr zu 
wünschen übrig ließ. Vis 6250 in hatten die Beiden 
Kurzskier mitgenommen, die ihnen vor allem am 
nächsten Tag bei herrlichem Wetter den Rückweg 
zu einem Vergnügen machten. 

Hermann Vuhls letzter Berg 
Buhl und Diemberg er versuchten ihr Glück 

an der Tschogolisa (7651 m), einer herrlichen, noch 
unbestiegenen Eispyramide südlich des Broad Peak 
in der Südumrahmung des oberen Valtorogletschers. 
Am 24. Juni errichteten sie in 6300 m Höhe Lager I, 
tags darauf auf dem Südostgrat in 6700 m Höhe 
Lager l l , wobei Buhl, der sich nun in ausgezeichneter 

Knapp einen Monat nach der Besteigung des 
Vroad Peak und eines benachbarten Siebentausen« 
ders traf die Meldung von einem weiteren großen 
Doppelsieg-unserer Bergsteiger ein, diesmal aus 
Südamerika. Der Seilschaft Toni Egger-Siegfried 
Iungmeier gelang am 7. Juli die Erstbesteigung 
des Toro, 6121 m, und fünf Tage später, am 12. Juli 
die des großen Iirishhanca, 6126 m. I n beiden 
Fällen mußten ganz ungeheure Schwierigkeiten 
überwunden werden. Damit sind nicht nur die 
letzten Sechstausender der Cordillera Huayhuash 
gefallen; diese beiden Siege bilden zusammen mit 
der Erstürmung des furchterregenden Chacraraju 
(6113 in) in der Cordillera Bianca durch fünf Fran» 
zosen unter der Führung von Lionel Terray am 
30. 7. 1956, den bergsteigerischen Höhepunkt und 
Abschluß des Kampfes um die Sechstausender der 
Anden. (Siehe unser letztes Heft: Hans Kinzl, Uw 
die letzten Sechstausender der Anden.) 

Vis zum 29. Juni hatten sich die Bergsteiger zum 
Gipfelfchneefirst (etwa 5900 m) des Iirishhanca 
emporgekämpft, aber dann wegen schlechten Wet­
ters und haltlosen Schnees umkehren müssen. 
Die Schwierigkeiten des Ostpfeilers wurden bereits 
im letzten Bericht (siehe letztes Heft) angedeutet. Alle 
technischen Hilfsmittel mußten eingesetzt, mehrere 
hundert Meter fester Seile gespannt und zur Über-
Windung des gewaltigen Eiszapfenüberhanges über 
dem ersten Pfeiler ein Eistunnel gegraben werden. 

Nach einem Rasttag begann bereits am 1. Juli ein 
neuer Vorstoß, diesmal gegen den Toro, dessen Eis» 
flanken an Wildheit denen des Iirishhanca kaum 
nachstehen. Daher mußte, man auch hier auf den 

Form befand, meist spurte. Nach einem Sturmtag 
brachen die Beiden am 27. Juni um 4 Uhr 45 zum 
Gipfelangriff auf und erreichten nach schwieriger, aus» 
gesetzter Firngratkletterei eine Scharte in 7000 m 
Höhe. Nach einer Rast setzten sie ihren-Weg nun 
ohne Seil fort, um rascher vorwärtszukommen, denn 
das Wetter schien umzuschlagen. I n 7300 rn Höhe 
kamen sie in Nebel und Schneesturm, so daß um 
13 Uhr Buhl zur Umkehr riet. Der Wind verblase 
die Spuren und dann käme man vielleicht den Wach' 
ten zu nahe. So stiegen sie ab. Diembeiger etwa zehn 
Meter voraus. Ein plötzliches Erzittern der Schnee» 
fläche und leichtes Abbröckeln des Wächtenrandes 
ließen ihn ganz unbewußt nach rechts springen, wo 
er noch sicherer vor der Wächte war. Als er sich kurze 
Zeit später zu Buhl umwandte, war dieser ver» 
schwunden. Jenes Zittern vorhin war die Wirkung 
eines großen Wächtenabbruchs gewesen, und in die. 
fem verlor sich Hermann Buhls Spur. Vergeblich 
suchte Diemberger, vergeblich suchten auch die andern 
in den folgenden Tagen — die Nordostflanke der 
Tschogolisa hat Hermann Buhl behalten, vermutlich 
unter den Massen der ständig stürzenden Lawinen, 
vielleicht auch in einer Spalte; wir werden das wohl 
nie erfahren. 

sonst in diesen Gebirgen üblichen Gletscherweg ver» 
zichten und den Nordostpfeiler und Ostgrat erklet» 
tern. Am Fuß der Ostwand erstand auf einem kleinen 
Eisfeld Lager I. I n ständigem Steinschlag arbeiteten 
sich die Bergsteiger bis 5600 m empor, mußten aber 
nach einem Biwak wegen Krankheit und Verlust von 
Ausrüstung ins Standlager zurückkehren. 

Als Egger und Iungmeier am folgenden Tag 
wieder aufstiegen, fanden sie das Hochlager von 
Indios geplündert. Trotzdem setzten sie tags darauf 
mit 20-IlZ-Rucksäcken den Aufstieg fort, entgingen wie 
durch ein Wunder einer ungeheuren Eislawine und 
erreichten, nachdem fie auch hier einen Eistunnel 
hatten graben müssen, eine Kanzel am Fuß des 
Gipfelgrats in 5900 m Höhe, wo sie bei Minus 20° 
biwakierten. Früh am 7. Juli setzten die Beiden den 
Anstieg über den senkrechten Eisaufschwung fort und 
wateten dann zwei Stunden durch hüfttiefen Pulver« 
schnee über den Wächtengrat zum Gipfel des Toro, 
den sie um 10 Uhr 30 erreichten. Nachdem sie im 
eiskalten Sturm kurz die Flaggen der Heimat und 
des Gastlandes wehen hatten lassen, seilten sie sich 
durch die Eis- und Felswände der Südflanke ab und 
erreichten das Standlager, ohne an diesem Tag 
irgendwelche Nahrung zu sich genommen m haben. 
Es war in jeder Hinsicht ein Einsatz bis zum Äußersten. 

I n der Sommerhitze hatten sich die Verhältnisse 
in den Nordflanken wesentlich gebessert, das Wetter 
schien gutzubleiben, Egger und Iungmeier be» 
fanden sich in Hochform, und so verschob der Expe« 
ditionsleiter Dr. Klier die Abreise der Gruppe in 
die Cordillera Raum, nm noch einen Angriff auf den 
Iirishhanca zu wagen. Krenmayr und Ra­
ti Us ch ni g hatten indes den Nevado Carniccio, 

Jirifhhanca und El Toro (Yerupaja chico) erstiegen 
Großer Toppelerfolg der Kordilleren-Knndfahrt 1957 des OeAB 
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5980 m, erkundet und nach hartem Einsatz und zwei 
Biwaks 400m unter dem Gipfel aus Mangelan 
Ausrüstung und Material aufgeben und ins Lager 
zurüäkehren muffen. Nun stiegen alle Bergsteiger 
und Träger am 10. Juli bis zum Platz des Lagers II 
am nördlichen Iirifhhanca-Gletfcher auf. — Das 
schöne Wetter ging zu Ende, und so stießen am nach-
sten Tag Egger und Iungmeier rafch vor. Mit 25 Kilo» 
gramm schweren Rucksäcken überwanden sie die Firn-
flanke, den ersten Pfeiler, mußten dew fast zu-
gewachsenen Eistunnel unter dem ersten Eisfeld 
wieder neu auspiseln und erreichten bereits mittags 
das zweite Eisfeld, von wo sie das dritte Eisfeld 
und den äußerst schwierigen zweiten Pfeiler für den 
Gipfelangriff vorbereiteten. I n Nebel und Schnee-

Von anderen 
Himalaya 

Einer britischen Expedition unter Führung von 
Major Roberts gelang am 2. Juni 1957 die Be­
steigung des 6997 m hohen Matfcha Putschare, 
des Wahrzeichens von Pokhara südlich der Anna-
purna-Kette. Da der Berg der Bevölkerung heilig 
ist, hielt fich die Expedition an das Abkommen, 
daß der Gipfel selbst nicht betreten werden dürfe, 
wie das ja auch fchon bei der Besteigung des Kang-
tschendsönga der Fall war. — Man muß diesen 
wilden, abweisenden Berg auf Bildern gefehen 
haben, ganz gleich, von welcher Seite, um diefe 
hervorragende bergsteigerische Leistung voll wür-
digen zu können. Bisher galt'der Matscha Putschare 
als unbesteigbar. Auf deutsch heißt er Fischschwanz. — 
Zu den fünf Expeditionsmitgliedern gehörten 
Wilfried Noyce und Charles Wylie von der sieg-
reichen Mt.-Everest-Expedition 1953. 

Dr. Charles Evans, ebenfalls Teilnehmer der 
Mt.-Everest-Expedition 1953 und Leiter der er-
folgreichen Kangtschendsönga-Expedition 1955, wie-
derholte Heuer zusammen mit 'einem Kameraden 
den Versuch von Tilmlkn 1950, die 7937 m hohe 
Annapurna II zu besteigen, was nur über den 
Gipfel der Annapurna IV hinweg möglich ist. 
Wohl gelang ihnen die zweite Besteigung der 
7524 m hohen Annapurna IV, aber an der Anna-
purna II mußten sie in rund 7450 m Höhe wegen 
schlechten Wetters aufgeben. Die erste Besteigung 
der Annapurna IV gelang am 30. Mai 1955 Heinz 
Steinmetz, Jürgen Wellenkamp f und Harald 
Biller, nachdem 1952 die Japaner vergeblich ihr 
Glück daran versucht hatten. 

Eine Expedition des „Yorkshire Rambling Club" 
zum Iugal Himal im mittleren Nepal endete mit 
einer Katastrophe. Der Führer der sechslüpfigen 
Mannschaft, Crosby Fox, wurde zusammen mit 
zwei Scheipas von einer Lawine in eine Spalte 
gefegt. Alle Bergungsversuche blieben erfolglos. 

Anden 

Der Mpamaho (rund 6000 m) in der nördlichen 
Cordillera Blanca, der berühmte und vielleicht 
wohl der schönste Berg Südamerikas, ist endlich 
nun wirklich bestiegen. Dies gelang am 20. Juni 

treiben bezogen sie ein Biwak unter dem Eiszapfen-
Überhang des dritten Eisfeldes bei Minus 15 Grad. 

Am klaren Morgen des 12. Juli erstiegen die Beiden 
binnen einer Stunde den Kopf des zweiten Pfeilers 
und kämpften fich nun in sehr gewagter Kletterei 
am äußerst schmalen und brüchigen Wächtenfirst 
entlang weiter, stets in der Nordflanke unter den 
drohenden Wächten hindurch. Bei Sturm und Nebel 
erreichten sie um 14 Uhr den Gipfel. — Nach fchwie-
riger Abseilarbeit mußten sie im Schneesturm auf 
5800 m Höhe ein weiteres Freilager überstehen, ehe 
sie am nächsten Tag — mit leichten Erfrierungen — 
im Hochlager II die Kameraden erreichten. 

Wohl kaum je ist in dieser Höhenlage Schwierigeres 
und Gefährlicheres gewagt worden. 

Expeditionen 

1957 den Teilnehmern der Anden-Kundfahrt 
der Sektion Schwaben. Es find dies: Günter 
Hauser (Leitung), Bernhard Huhn, Frieder 
Knauß und Fritz Bürkle. 1948 war eine Schweizer 
Seilschaft am Nordgrat mit einer Wächte 200 m 
tief abgestürzt, aber mit dem Leben davongekommen, 
1951 war einer französisch-belgischen Bergsteiger' 
gruppe — abermals über den Nordgrat — die 
Besteigung des niedrigeren Nordgipfels gelungen, 
was als die Besteigung des Alpamayo galt, da 
man die größere Höhe des Südgipfels nicht klar 
erkannte. Die Schwaben wählten den Südgrat, 
zu dessen Beginn sie sich über einen wildzerklüfteten 
Eisbruch durchkämpfen mußten. Im weiteren 
gelang es ihnen erst beim vierten Versuch, den 
ungemein schwierigen Südgrat zu überwinden 
und schließlich über eine ganz schmale Firnschneide 
den Gipfel zu erreichen. Der 1951 bestiegene Nord-
gipfel dürfte mindestens 200 m davon entfernt 
und rund 60 bis 80 m tiefer fein; er war durch 
den 50 bis 60 m tieferen Mittelteil des Gipfelgrates 
verdeckt. 

Der Expedition gelang außerdem die Besteigung 
von vier ansehnlichen Fünftaufendern, ebenfalls in 
der nördlichen Cordillera Blanca (Peru). 

Grönland 

Die Teilnehmer der Österreichischen Alpenvereins. 
Grönlandexpedition 1957 konnten am 21. Juli mit 
Flugboot (ab Reykjavik) direkt am geplanten Einstieg 
in die Stauningsalpen (Ostgrönland) landen und das 
Hauptlager 400 m ü. d. M. errichten. 

Die Gipfel ragen bis 2600 m über den Meeres» 
spiegel und mehr als 1000 m über die Schneegrenze. 
Sie haben ausgesprochen westalpinen Charakter und 
sind ausnahmslos sehr schwierig. Faltboote weiden 
zur Erkundung, zum Anmarsch und Nachschub mit 
eingesetzt. Von verschiedenen Hochlagern aus wurde 
(teilweise mit Schi) bereits eine ganze Reihe von 
Gipfeln im Gebiet des Selfftromgletfchers angegrif-
fen und z. T. in fchwerer Fels- und Eisarbeit erstk' 
gen. Am Ende der Schönwetterperiode bis 9. August 
waren insgefamt 14 Gipfel erstmalig bezwungen, aber 
auch die Teilnehmer wegen der ununterbrochenen 
Gewaltleistungen (stets 2000 m bis 2500 m Anstiegs-
höhen) ziemlich am Ende ihrer Leistungsfähigkeit. 
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Der 76. Hauptversammlung des OeAV ;nm Orutz ! 
Beiden am Wurther See, vom 27. bis 29. September 1957 

Ter Bundesminister für Unterricht 
Ter österreichische Alpenuerein kann in seinem 

mehr als 80jährigen Wirken auf eine erfolgreiche 
und beispielhafte Tätigkeit zurückblicken. 1873 wurden 
der 1862 gegründete Österreichische Alpenverein und 
der 1869 gegründete Deutsche Alpenverein in Vludenz 
zum Deutschen und Osterreichischen Alpenverein 
zusammengeschlossen, und sein Tätigkeitsgebiet er» 
streckte sich vom Rhein bis zum Wienerwald, von 
Oberbayern bis zur Salurner Klause. 

1918 verlor nun der Alpenverein seine Hütten in 
Südtirol, in den Iulischen und Steiner Alpen, und es 
bedurfte großer Initiative und vieler Niühe, im ver« 
bliebenen Gebiete die Ziele des Vereins aufrecht zu 
halten und außerdem neuen Mitgliedern Begei» 
sterung und Mitarbeitsfreude mitzuteilen. Auch nach 
dem Zusammenbruch von 1945, der ohne Beispiel 
war, ist es wieder einigen Männern gelungen, den 
Alpenverein zu erhalten, die alten beschädigten oder 
zerstörten Hütten wieder herzustellen und neue, die 
allen Bedingungen von heute entsprechen, hinzu-
zufügen. Auch der deutsche Besitz ist gewahrt ge» 
blieben und konnte dem Deutschen Alpenverein an» 
standslos übergeben werden. 

Es braucht nicht weiter betont zu werden, wie be­
deutend gerade Wandern, Bergsteigen und Klettern 
als Erziehungsfaktor, als körperlicher und seelischer 
Gesundbrunnen zu werten sind. Die Geschichte kennt 
viele hervorragende Männer, die begeisterte Alpi-
nisten waren unti gerade aus dieser Tätigkeit für ihr 
geistiges Schaffen die nötigen Kräfte bezogen. Nicht 
genug aber muffen dieser Verein und seine Ziele vor 
allem der Jugend empfohlen werden. Das Natur-
erlebnis ist heutzutage für viele etwas recht Seltenes 
geworden; es wird.überdeckt durch die Automati-
fation, durch Erleichterungen, die das technisierte 
Zeitalter zu bieten vermag. Aber keine noch so 
komfortable Reise, kein Arrangement durch ein Reise-
büro kann das reiche Erlebnis vermitteln, das dem 
begeisterten Alpinisten zuteil wird, wenn er selbst 
seine körperlichen und seelischen Kräfte und Fähig-
leiten anspannen konnte und so zu seinem Person-
lichen Erfolg kam: die Schönheit der Heimat kann fo 
unmittelbarer gewonnen werden, und dieses Heimat-
erleben festigt ja auch die Liebe zur Heimat. 

Wir brauchen auch heute eine sportbegeisterte, eine 
mit der Natur verbundene Jugend, die sich dort oben, 
in Fels und Eis, in Wald und Flur Kraft und Zu-
verficht holt. 

Mit dem Wunfche, daß Sie diesem Ziel immer wie» 
der treu bleiben mögen, durch Ihr Beispiel, durch 
Ihre überzeugende Propaganda und Arbeit, grüße 
ich die Delegierten und die Gäste der Hauptver­
sammlung des Österreichischen Alpenvereins und 
danke Ihnen allen für Ihre vorbildlichen Leistungen. 

Dr. Heinrich Drimmel 
Bundesminister für Unterricht 

Ter Landeshauptmann von Kärnten 
Berge und Heimat find Offenbarungen, die nur 

in tiefem Erleben zu Glück und seltener Erfüllung 
reifen. Gerade Kärnten ist ein Land, das mit der 

Mannigfaltigkeit feiner alpinen Szenenen jedem, der 
es durchwandert oder gar erforscht, zu einem blei-
benden Erlebnis wird. Wenn es auch nach den her­
kömmlichen Maßen gemessen kein großes Land ist, 
liegt doch seine schlichte Größe in der Gestaltung 
seiner tausendjährigen Geschichts- und Kulturepochen 
am Schnittpunkt der drei großen europäischen Völker' 
familien. 

Einem heiteren und arbeitsamen Volke ist diese 
begnadete Landschaft, deren Schönheit sich keinesfalls 
in den bizarren Kalktürmen, in den Eisflanken der 
westlichen Dreitausender, in den warmen Seen und 
den sattgrünen Almmatten unter tiefblauem Himmel 
erschöpft, Schicksal und Heimat. Die Beziehung der 
Menschen zu den Bergen prägte im hohen Maße den 
Charakter des Kärntner Volkes. 

Berge sind mehr als Symbol oder Zuflucht. Sie 
vermitteln jedem, der sie liebt, eine lebensformende 
Kraft. Es ist daher kein Zufall, daß die Klassiker des 
Alpinismus und die Väter der Erdkunde auch in Karn» 
ten ihre Vertreter oder eine Bindung zur Kärntner 
Landschaft hatten. Es mangelte bei uns auch nie an 
tatenfrohen Gipfelstürmern und beseelten Bergstei-
gern, die in ihrer großen Zahl sich im Alpenverein 
sammelten, dessen Pioniere sich um die Erschließung 
unserer Alpenzonen, um ihren Schutz und um die 
wissenschaftliche Ausbeute große Verdienste erworben 
haben. Ihr Sinn, der uns alle heute weiter erfüllt, 
haftete an den Bergen und an der Freiheit. 

Tiefe bergsteigerische Tradition und die über den 
motorisierten Alltag hinaus sich erhebende Bewe-
gungslust in der freien Beigwelt, würdigt das Land 
Kärnten, das auch die Vertreter des Österreichischen 
Alpenvereins zu seiner diesjährigen Hauptverfamm-
lUng in Velden a. W. willkommen heißt. 

Ferdinand Wedenig 
Landeshauptmann von Kärnten 

Ter Bürgermeister der Landeshauptstadt 
Klagenfurt 

Als Bürgermeister der Landeshauptstadt Klagen-
fürt freut es mich fehr, daß die Alpenvereinsfettion 
Klagenfurt zum Hausherrn und Veranstalter der 
Jahresversammlung 1957 des Österreichischen Alpen-
Vereins ausersehen wurde. Ich kenne die Verdienste, 
die sich der Alpenverein zeit seines Bestehens um die 
Erschließung unserer Berge erworben hat. Ich weiß, 
daß er stets dazu beiträgt, den Ruf österreichischen 
Bergsteigertums auf der ganzen Welt zu verbreiten 
und damit das Ansehen unseres Bundesstaates und 
unserer engeren Heimat Kärnten zu fördern. 

I n diesem Sinne ist es mir ein Bedürfnis, dieser 
großen Veranstaltung des OeAV, seinen Beratungen 
und Beschlüssen den besten Ersolg zu wünschen! 
Möge der Verein seinen Zielen auch weiterhin treu 
bleiben und somit weiterbestehen als ein Garant 
besten Osterreichertums! 

Peter Graf 
Bürgermeister der Landeshauptstadt 

Klagenfurt 
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Velöen am dorther See 
Ter Tagungsort unserer diesjährigen Hauptversammlung 

Von Heibert Paschinger, Innsbruck 

I m Jahre 1263 lag, urkundlich nachgewiesen, am 
Westende des Würther Sees ein kleiner Ort, Campus 
genannt, zu deutsch „Feld". Und ein ganz kleiner Ort 
war Velden noch vor einigen Jahrzehnten. Heute ist 
es einer der bekanntesten Kurorte Österreichs. I m 
westlichen Klagenfurter Becken, zwischen Villach und 
Klagenfurt in einer sanften Hügellandschaft gelegen, 
umrahmt es mit seinen freundlichen Hotels, Anlagen 
und Bädern das Westende des mehrfach gewundenen, 
20 Kilometer langen, fast einen Kilometer breiten 
und bis zu 84 Meter tiefen Sees. 

Die Entstehung des Wörther Sees ist im Bau des 
Klagenfurter Beckens begründet, aber auch die 
Eiszeit hat sich kräftig an feiner Formung beteiligt. 
Bekannt ist seine bis 25 Grad ansteigende Sommer-» 
wärme, die noch an fchönen Tagen zu Ende Sep» 
tember Vadebetrieb erlaubt. Warme Sommer, 
geringe Zuflüsse und schwache Winde bedingen diese 
überraschend hohe Wassertemperatur. 

I m Norden des Sees erhebt sich ein waldreiches, 
sanftes und freundliches Vergland bis 1000 Meter, 
die Ossiacher Tauern. „Tauern" bedeutet „Über-
gang", und es führen hier tatsächlich uralte Wege 
zum Ossiacher See hinüber, heute freilich selten be» 
gangen. Mit sehr schöner Llussicht über weite Teile 
Südkarntens führen fie an alten Kirchen, Ruinen 
und einsamen Weilern vorbei. 

Zwischen Velden und Villach breiten sich Schotter« 
terrassen mit Troöentälchen, versumpften Mulden, 
viel Feld und Wald aus, in die sich die Drau 40 bis 
50 Meter tief eingeschnitten hat. Sie fließt nahe an 
Velden vorbei, 30 Meter höher als der Spiegel des 
Wörther Sees, und wendet fich dann zum Fuß der 
Karawanken. Ein Glück, daß der Fluß kurz nach der 
Eiszeit nicht in das Seebecken einbrach und es zu« 
schotterte! Man dachte schon daran, den Höhen-
unterschied von der Drau zum See durch ein Kraft-
Werk zu nutzen. — Reizvoll ist auch die Drauland-
schuft. Hier liegt Rofegg mit Schloß und Ruine, nicht 
weit davon Frög mit reichen Funden aus der Hall-
stattzeit (Bleifiguren!). Ein Vorläufer Rofeggs war 
die Burg Ras, von der das Rosental seinen Namen 
hat. 

Nun ist Velden aber nicht allein ein Badeort mit 
beschaulichen Spaziergängen. Auch der Bergsteiger 
kommt auf seine Rechnung. Auf jedem höheren 
Hügel der Umgebung hat man den schroffen, viel-
gestaltigen Gebirgsrand des Klagenfurter Beckens 
nahe vor fich in großartigem Überblick. 

Ta liegen im Norden und Nordwesten die Gurk-
taler Alpen, wegen ihrer rundlichen Formen auch 
„Nockgebiet" genannt. Weiches Gestein herrscht vor. 
Tie höchsten Gipfel erreichen knapp 2400 Meter und 
überragen weitgedehnte Almböden. Bekannt ist die 

Gerlitzen mit Bergbahn und Lift. Die Aussicht von 
der Kanzel mit Berghotel und Sonnenobseiuatoiium 
über das Bergland um Villach und der Blick vom 
1909 Meter hohen Gipfel über alle die Nockberge 
hin ist mit Recht berühmt. Er lädt ein zu Wanderun» 
gen durch weltferne, einsame Täler und über stille 
Höhen. 

Schärfer erheben sich im Westen hinter Villach 
die Gailtaler Alpen, waldreiche, schmale Kalkzüge. 
Als wuchtiger Klotz steigt die Villacher Alpe (2)0« 
bratsch) in breiten Treppen bis zu 2166 Meter an. 
Eine ungewöhnliche Rundsicht von den kroatischen 
Bergen bis zu den Otztalern und vom Dachstein bis 
zu den Furlaner Beigen verhalf ihr zum Beinamen 
„Kärntner Rigi". Bekannt ist die Villacher Alpe 
durch die gewaltigen, z. T. historifchen Bergstürze nach 
Süden ins Gailtal, und durch die wichtigen Vleilager 
von Vleiberg-Kreuth, die einzigen bedeutenden 
Österreichs. 

I m Süden und Südwesten liegt das fcharf ge-
zahnte Profil der Iulischen Alpen vom Wischberg 
bis zum Triglav in greifbarer Nähe. Die Hochgruppe 
gehört zu den tzausbergen Villachs und damit 
Veldens; von hier aus ist nicht wenig zu ihrer Er« 
fchließung getan worden, als fie vor 1918 noch teil« 
weife auf Kärntner Boden lag. 

Die Iulischen Alpen blicken über die hier noch 
niedrigen Wald- und Felsgipfel der Karawanken. 
Auf diefem fchroffen, undurchgängigen Beigland 
verläuft die Grenze gegen Jugoslawien. Alle 
Schutzhütten wurden hier im zweiten Weltkriege 
zerstört, erst in letzter Zeit wurden einige wieder er» 
öffnet. Und hier wird dem Bergsteiger geraten, der 
Grenze nicht zu nahe zu kommen und sie keinesfalls 
zu überschreiten. 

Grenzlandcharaktcr hat der ganze Landstrich um 
Velden. Die Bevölkerung im Süden der Drau ist 
gemischtsprachig. Zwischen den Teutschsprachigen 
leben die Windischen, seit Jahrhunderten ansässige 
gute Kärntner. 1919 und 1920 wurde hier heiß 
gekämpft, und auch nach dem letzten Krieg mußten 
südslawische Forderungen auf diese alte deutsche 
Kulturlandschaft zurückgewiesen weiden. War doch 
gedacht, die Grenze der Länge nach durch den Wör» 
ther See zu legen! Weder der See noch die Drau 
können eine Grenzfunktion ausüben; dazu find feit 
2000 Jahren die Karawanken bestimmt, die schon die 
Südgienze der römischen Provinz Noricum bildeten, 
und die Bewohner dieser Seen- und Hügellandschaft 
haben dies auch durch ihre Haltung bekundet. 

Diese ganze Kärntner Landschaft ist fchön, viel« 
gestaltig und großartig; hier liegt aber auch ein 
völkisch bedeutsamer Boden, eine Tatsache, über die 
man heute allzugerne flüchtig hinweggeht. 
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Zur Erfchließung der Zentralkarawanken 
Von Viktor Paschinger, Klagenfurt 

Als der alte Schaubach in seinem berühmten Werke 
„Die Deutschen Alpen" (1845) die Rundschau vom 
Gipfel der Koralpe beschrieb, wies er auch auf die 
im Süden geisterhaft aufragenden Karawanken hin. 
von denen sonst in seinem Führer überhaupt nicht die 
Rede war. Obwohl die schmale, nur in der Osthälfte 

Foto: Emil Klauer 
Die neue Kligenfarter Hütte gegen die Bielschitza 

verdoppelte Kette von gutbesiedelten Vorländern, 
einerseits dem Kärntner Vesen, andererseits von Tal-
stücken der oberen Save und Sann gesäumt ist, blieb 
sie lange Zeit abseits der Straßlein über die Pässe 
Würzen, Loibl und Seeberg ein völlig unbekanntes 
Gebirge. Keiner der von Norden gesehen so wuchtigen 
Felsgipfel lockte zur Erstersteigung, denn mindestens 
von der krainischen Seite her waren sie unschwer zu 
erreichen und längst von Hirten, Holzknechten, Jägern 
oder Knappen der zahlreichen benachbarten Eyen« 
und Bleigruben betreten. Aber eigentliche Berg» 
fteiger gab es hier auch in der Zeit der erwachenden 
Touristik noch wenige, obwohl die hellen Zinnen in 
die Fenster von Klagenfurt und Villach blicken, und 
das hatte seine guten Gründe. 

Auf der Kärntner Seite vereinigen sich nämlich 
alle ungünstigen Faktoren eines Kalkgebirges: die 
Steilhänge der Schichttöpfe, von wenigen fchmalen 
Leisten unterbrochen und von Wandfluchten gekrönt, 
vielfach in Schattenlage und wasserarm, mit karger, 
von Geröllhalden bedrohter Krume. Über 800 Meter 
Seehöhe gehen nur wenige Höfe an beschwerlichen 

Karrenwegen empor, die im dichten Mantel der 
Mischwälder von spärlichen Steiglein zu den dürftigen 
Weiden oder zu Kohlenmeilern fortgesetzt wurden bis 
zu den Dickichten der Latschenfelder, die als schlangen» 
reich ebenso berüchtigt waren wie als Eldorado der 
Wildschützen. 

Wenn trotz solcher Widrigkeiten ab und zu Berg» 
fteiger aus Klagenfurt in die mittleren Karawanken 
kamen, fo waren das Leistungen passionierter Wan» 
derer, die eine Wagenfahrt, einen Ritt oder einen 
Fußmarfch von vielen Stunden zurückzulegen hatten, 
bis fie überhaupt an das Gebirge herankamen, um 
in einem feiner kurzen Täler ein bäuerliches Nacht» 
quartier zu finden und den nächsten Tag einem 
Gipfel und der Rückkehr zu widmen. Während die 
östlichen Abschnitte schon in den 70er Jahren der 
Oesterreichische Touristenklub zu erschließen begann 
und dabei Baracken und Hütten der Vleigewerk» 
schaften auf Obir und Petzen zur Verfügung hatte, 
und im Westen sich die Alpenvereinssettion Villach 
frühzeitig betätigte, blieben die mittleren und höchsten 
Teile des Gebirges fo unbekannt, daß nur vereinzelt, 
eine touristische Darstellung in den Veröffentlichungen 
jener Zeit zu finden ist. 

Das änderte fich rasch, als zu Beginn der 80er Jahre 
ein junger Ingenieur, Ludwig Jahne , der seine 
Vorliebe für dieses Gebirge schon als Student in 
feinem Ferienorte Eisenkappel bewiesen hatte, an die 
Bleibeiger Bergwerksunion nach Klagenfurt in 
Dauerstellung kam. Er durchstreifte unermüdlich 
Täler und Kämme, suchte den Kontakt mit der Be» 
völkerung und sammelte die Freunde des Gebirges 
um sich, mit denen er im Jahre 1904 den Gau 
Karawanken im Rahmen der Alpenvereinssektion 
Klagenfurt gründete, die felbst wegen ihrer vor» 
dringlichen Aufgaben an der Pasterze ihr Arbeits» 
gebiet in den Südalpen noch nicht hinreichend 
betreuen konnte. Durch eifrige Markierungs» und 
Wegebauarbeit, durch Vereinbarungen mit den 
Jagdinhabern, durch regelmäßige Wanderungen, 
Vorträge und Veröffentlichungen, vor allem durch 
die Herausgabe von Führern durch Jahne selbst, 
wurde eine vorbildliche Erschließung geleistet. Sie 
wurde erweitert und verstärkt in den Jahren, die 
dem Bau der Karawankenbahn vorangingen, da 
man sich einen lebhaften Zustrom von Reisenden 
erwartete. So kam es im Jahre 1906 zum Bau der 
ersten Klagenfurter Hütte im Herzen des. Gebirges, 
am Fuße des höchsten Gipfels, des Hochstuhls (2238 m) 
in 1660 m Seehöhe. Sie wurde gleich ein beliebtes 
Ziel der Bergsteiger und Sommergäste, bald auch 
von Winterbesuchern, die in dem schneereichen, ge» 
schützten Stat langdauernde Schifreuden fanden. 

Ter erste Weltkrieg und die darauffolgenden Un» 
ruhen um die Erhaltung der Einheit Kärntens 
fetzten der Hütte schwer zu; es fehlte an Geld, die 
Schäden auszubessern, die veraltete Hütte zu er» 
neuern, vor allem mehr Raum zu schaffen und die 
Pachtung des Grundes durch Eigenbesitz zu ersetzen. 
Als der Gau Karawanken seine freiwillige Auflösung 
vollzogen hatte (1934), übernahm die Muttersektion 
Klagenfurt die Betreuung des Arbeitsgebietes und 
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den Neubau einer Schutzhütte im größeren Stil, 
setzte die Erschließungsaibeit fort und bot der jungen 
Generation durch Errichtung einer Jugendherberge 
im Bärental eine Stätte der Erholung und alpinen 
Schulung. 

Mit den Erleichterungen der Touristik waren tief» 
greifende Wirkungen anderer Art dadurch verbunden, 
daß die früher fast weltfremde Vergbevölkerung den 
Kontakt mit der des Tales fand, die wirtschaftlichen 
Entwiälungsmöglichkeiten besser genutzt und das 
gegenseitige Verständnis der zwei Völkergruppen 
Südkärntens günstig beeinflußt wurden. 

I n den Karawanken war daher der Name Jahne 
wohlbekannt und jeder Wanderer, der auf mar-
lierten Pfaden den Höhen entgegenschritt, vor-» 
bereitete Rast- und Aussichtspunkte vorfand, und fich 
an gefaßten Quellen erfrischte, wußte, wem er dies 
zu danken hatte: dem „Eckehard der Karawanken", 
als der er in alpinen Kreisen und nach seinem Tode 
(1937) auf einer Gedenktafel in der Klagenfurter 
Hütte in ehrender Erinnerung steht. 

Die Hütten des Bärentales wurden wie jene am 
Mittagskogel, Obir und auf der Petzen Opfer der 
Parttsanenkämpfe am Ende des zweiten Weltkrieges. 
Nach dem Zusammenbruch konnte die im Osterrei-
chischen Alpenverein wiedererstandene Sektion Kla» 

Kennt Ihr die Karawanken, die kahlen Mauern 
und Pyramiden über den schattigen Waldtälern an 
der Südgrenze Kärntens? Habt Ihr schon hinunter-
geblickt auf die blauen Seen, hinübergeschaut zu den 
Gletschern der Hochalmspitze im Norden oder zu 
Triglav' und Mangart im Süden? Jung und alt 
rufen wir in den äußersten Süden unserer Heimat, 
um hier den Lärm der Stadt und den Trubel des 
Fremdenverkehres zu vergessen. 

Um den Besuch dieses einsamen Gebietes zu er-
leichtern, hat der Zweig Villach auf der Ferlacher Alm 
unter dem Mittagskogel seine dritte Mittagskogel-
Hütte (1567 m) gebaut und am 7. Juli 195? eröffnet. 
Tie erste Hütte fiel 1920, wenige Tage nach Kärntens 
stolzem Abwehrsieg, dem Haß der Fremdlander zum 
Opfer. Tie zweite Hütte haben 1944 die Partisanen 
niedergebrannt. 

So fing es an: I n einer Ausschußsitzung fiel das 
Wort vom Hüttenbau. (Ihr werdet es nicht glauben— 
nur wissen nicht mehr, wer es war.) Natürlich gab's 
anfangs Zweifler. Aber Unternehmungsgeist und Or-
ganisationsgabe einiger weniger, die Mithilfe vieler 
Mitglieder, der Iungmannen und derIugendgruppe, 
eine Beihilfe des Gefamtvereins, nicht zuletzt aber 
die Spenden der gutgesinnten Bevölkerung Kärntens 
und das Entgegenkommen der Prinz Liechtenstein« 
schen Forstverwalwng haben es ermöglicht, daß 
innerhalb weniger Monate aus einer kleinen Block-
Hütte die neue Mittagskogelhütte wurde. Schon dem 
ersten Aufruf zum Arbeitseinsatz folgten 18 Mit-
alieder und 28 Jugendliche. Und so blieb es bei 
Schnee und bei Regen, bei Hitze und bei Kälte. Wir 

genfurt, die auch am übrigen Besitz und Vermögen 
schwere Einbußen erlitten hatte, nur mit der äußer-
sten Hingabe eines tatkräftigen Ausschusses und mit 
den Geldopfem und dem Arbeitseinsatz vieler ihrer 
Mitglieder den Aufbau der dritten Klagenfurter 
Hütte in kleinerem Ausmaße und einfacher Aus-
führuug wagen. Die Zugänge durch das Bären- und 
das Vodental wurden fo ' verbessert, daß man mit 
motorisierten Fahrzeugen bis nahe an den Fuß des 
Hauptkammes herankommen und in kürzerer Zeit 
die Hütte und ihre Gipfel, soweit sie nicht auf jugo» 
slawischem Staatsgebiet stehen, erreichen kann als 
jemals früher. Mi t Ausdauer und Geschick hat eine 
Wandergruppe im Laufe der letzten Iahre ein Mar-
kierungsnetz angelegt, das kaum einen Gipfel aus­
läßt und abwechslungsreiche Höhenwege bis Obir und 
Petzen bietet. 

I n vollerem Sinne als einst find nun die Zentral« 
karawanken zu Hausbergen der Klagenfurter ge-
worden, in denen binnen wenigen Stunden der Glast 
der Niederung, der Lärm ihrer Straßen, die mon-
däne Welt ihrer Seen mit ^rifche, Ruhe und Einsam» 
keit vertauscht weiden können. Keinen der Teil-
nehmer an der kommenden Hauptversammlung des 
OeAV in Velden a. W. wird es gereuen, wenn er 
einen Tag dem Besuch der südalpinen Landschaft ini 
Hochstuhlkar widmet. 

verzichteten auf Bergfahrten im Herbst und auf 
Schiausflüge im Winter; wir merkten kaum, daß der 
Sommer wieder ins Land kam, sondern werkten wie 
besessen an unserer Hütte. Dabei haben wir alles 
selbst.hinausgeschafft: vom Nagel bis zur eisen-
beschlagenen Türe, vom Teelöffel bis zum Herd,haben 
selbst das Fundament gemauert, das Bauholz ge-
schlägert, den Fußboden gelegt, den Dachstuhl ge-
hoben, die Schindeln genagelt. Wir haben selbst 
gestaunt, was Idealismus heute noch vermag. Und 
der genaue Chronist vermeldet: Es wurden ins-
gesamt von 18? Mitarbeitern 5152 Arbeitsstunden 
geleistet. Zusammen wurden 8009 Kilogramm Lasten 
zu Berg gebracht. 

Bei der Eröffnung klang aus allen kurzen Reden 
die Anerkennung für die selbstlosen Mitarbeiter, die 
Freude über das gelungene Werk und der Wunsch, 
daß der dritten Hütte das Schicksal ihrer Vorgän» 
gerinnen erspart bleiben möge. 

Nun grüßt die Hütte weit ins Land und lädt ein 
zum Verweilen am Weg zum Mittagskogel. Sie 
bietet Nachtigungsmöglichkeit auf 20 Matratzen-
lagern und ist bis 8. 9.1957 von eigenen Mitgliedern 
einfach bewirtschaftet, dann nur mit AV-Schlüsscl 
zugänglich. Anstieg auf gut bezeichneten Wegen vom 
Bahnhof Faak a. S. in 3 Std., von Ledenitzen 
(Hotel Mittagskogel) in 2y2 Std., von Rosenbach in 
3 Std. Fahrstraße bis zum Gasthof Hoja in Greuth, 
von dort iy2 bis 2 Std. Der Gipfel des Mittags-
kogels (2143 m) ist auf einem nur über österreichisches 
Gebiet führenden Weg von der Hütte in 2 Std. 
leicht erreichbar. Lg. 

Die neue Mittagskogdhiitte des Zweiges Villach des OcÄV 
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Tagesfolge der Hauptversammlung in Velden 
Freitag, den 27. September 1957: 

9 Uhr Sitzung des Hauptausschusses im Schloßhotel, Roter Saal 
12 Uhr 30 Eröffnung der Lichtbildausstellung 
Nachmittag oder abends Vorführung des Bergfilm-Programms 1956/57 
20 Uhr Besprechung der Hütten- und Bergrettungswarte mit dem HA 

Samstag, den 28. September 1957: 

Ab 8 Uhr Ausgabe der Stimmkarten im Turnfaal der Hauptfchule 
9 Uhr Beginn der vertraulichen Vorbesprechung* in diesem Turnsaal 

17 Uhr Platzkonzert der Veldener Trachtenkasielle 
20 Uhr Kameradschaftsabend im großen Saal des Hotels Mußlacher unter dem Motto 

„Kämtner Wort und Lied" 

Sonntag, den 29. September 1957: 

9 Uhr Hauptversammlung im Turnsaal der Hauptschule 
Anschließend Autobusfahrten, Schiffahrten, Bergfahrten, die in den Einladungen zu-

• sammengestellt sind 

• Zugelassen sind nur die Stimmführei und durch ihre Teilnahmevollmacht ausgewiesenen Begleiter. 

Licktbiläwettbewerb ta GlterrMWm 2lWvercW-M 

I n dankenswerter Weise hat die Sektion Edelweiß 
auch Heuer wieder die Durchführung des Lichtbild-
Wettbewerbes des OeAV übernommen. Die Teil« 
nähme war etwas geringer als im letzten Jahr, was 
z. T. an unserer etwas späten Ankündigung gelegen 
sein dürfte. Vielleicht ließen sich manche auch von der 
Teilnahme durch die Bedingung abhalten, daß alle 
eingesandten Lichtbilder Eigentum des Vereins 
werden, so daß zu prüfen ist, ob diese Bedingung 
aufrechterhalten weiden kann. 

Tem Preisgericht stellten sich 48 Teilnehmer mit 
113 Bildern. Am 27. Jul i wurden folgende Preis-
träger ermittelt: 

1. Dipl.-Ing. Wismeyer Rudolf, S. Edelweiß; 
2. Huber Sepp, Zw. Kufstein; 
3. Fallensteiner Haimo, S. Salzburg; 
4. Germann Anna, S. Graz; 
5. Mangutsch Peter, Zw. Innsbruck; ' 
6. Gredler Rupert, S. Salzburg; 
7. Ing . Germann Reimar, S. Graz; 
8. Nowak Anton, S. Linz; 
9. Puntigam Max, S. Graz; 

10. Loderbauer Hannes, Zw'. Gmunden. 

Auch heuer werden die mit Preisen ausgezeich-
neten Bilder bei der Hauptversammlung ausgestellt. 
Bei dieser Ausstellung in Velden am Wörther See 

Als vor mehr als 80 Jahren die Alpenvereins-
sektionen die eisten Schutzhütten in ihren Arbeits-
gebieten zu bauen begannen, da sollten diese Unter-
künfte als gute Stützpunkte in den Bergen dienen, 
von denen aus man rascher und leichter an die Gipfel 
herankommen und in denen man Schutz finden 
sollte bei Nacht, Unwetter und sonstiger Gefahr. 

weiden auch die 30 nächstbesten Bilder gezeigt von 
folgenden Einsendern: 

Engel Harald, S. Edelweiß; Falkensteiner Haimo, 
S. Salzburg; Huber Sepp, Zw. Kufstein; Karner 
Franz, Zw. Kufstein; Kircher Sepp, S. Austria; 
Ing. Koch Josef, S. Trofaiach; Mangutsch Peter, 
Zw. Innsbruck; Mayer Herbert, S. Lienz; Müller 
Franz, Zw. Innsbruck; Nechansky Kurt, S. Salz-
bürg; Ing. Neuwirth Gottfried, S. Kirchdorf-Krems; 
Nowak Anton, S. Linz; Plhal Walter, S. Juden-
bürg; Puntigam Max, S. Graz; Sager Helmut, 
S. Salzburg; Samitz Richard, S. Klagenfurt; 
Saufeng Elfriede, S.'Salzburg;,Schmidt Siegfried, 
S. Edelweiß; Wichmann Jürgen, Akad. S. Inns-
brück; Windacher Josef, S. Steyr; Dipl.-Ing. 
Wismeyer Rudolf, S. Edelweiß; Dr. Zarbach Robert, 
S. Austria. 

Die Einsender kamen aus folgenden 21 Sektionen: 
Akad. S. Graz, Akad. S. Innsbruck (2), Austria (6), 
Edelweiß (7), Fürstenfeld, Gmunden, Graz (4), Imst, 
Innsbruck (3), Iudenburg, Kirchdorf-Krems, Kla» 
genfurt, Knittelfeld, Kufstein (3), Leoben, Lienz, 
Linz (2), Salzburg (7), Steyr, Trofaiach, Villach (2). 

Dem Preisgericht gehörten an: Prot. Rudolf 
Zügner, Wien; Dr. Karl Nitfche, Graz; Dr. Hanns 
Tollner, Salzburg; Dr. Erich Zirkl, Wien; Dr. Erik 
Amberger, Wien; Dr. Kurt Piefch, Wien. 

Bald ging man dazu über, die Hütten auf einfache 
Weife zu bewirtschaften. Dies geschah in einer Art, 
die sich kaum von der einer Gastwirtschaft im Tal 
unterschied. Die Sektionen, weit davon entfernt, in 
der Schutzhütte eine Einnahmequelle zu sehen, 
machten ihre Hütten nicht nur zu echten Heimstätten 
für den Bergsteiger, sondern auch zu gesuchten 

Flggm UM am ßettieb von Smutznüttm 
Ein Tiskufsionsbeitrag fü l die Hauptversammlung 1957 
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Pachtobjekten einheimischer Gastwirte, Bergführer 
und anderer bergfreudiger Talbewohner, indem sie 
sie, vollständig ausgestattet und eingerichtet, zu un-
gewöhnlich günstigen Bedingungen verpachteten, ja 
sogar noch Zuschüsse leisteten für gute und treue 
Wirtschaftsführung. Manches schöne Fremdenheim 
unserer Bergtäler, manche Gaststätte wurde mit den 

, Pachterträgnissen einer Schutzhütte verdient. So 
gut waren damals die Zeiten eines von Jahr zu Jahr 
mehr in Mode kommenden Bergsteigertums, so reich 
waren die Alpenvereinssektionen! 

Vieles hat sich seither geändert. Nicht nur das Ver« 
mögen der Sektionen und der Mitglieder ist knapper 
geworden; knapper wurde auch ihre Zeit, anders 
die Einstellung zum Bergsteigen, zur Schutzhütte. 
Mühen und Anstrengungen eines Anstieges zur 
Hütte als dem Ausgangspunkt sind Zeit« und Kraft-
Verschwendung: Seilbahnen, Lifte, Autostraßen 
müssen sie dem Menschen abnehmen. Die Hütten 
im Bereich solcher Verkehrsmittel wurden gut-
gehende Geschäfte und nahmen mehr und mehr das 
Gepräge von Gasthäusern an. Der echte Bergsteiger, 
das alte bescheidene AV-Mitglied, von vornherein 
in der Minderzahl, fühlt sich nicht mehr wohl darin. 

Jene Hütten aber, die vom modernen Verkehrs« 
ström noch nicht beleckt werden, beginnen zu veröden. 
Nur mit Schwierigkeiten, erhöht durch den Mangel 
an Arbeitskräften, Trägern, Tragtieren usw., ver« 
mögen sich die Bewirtschafter zu halten. Manchmal 
halten fie nur ihre Anhänglichkeit und Liebe zu einem 
schönen Haus und einem Stück Heimat. Wie lange 
wird das noch gehen? Was kann der Alpenverein 
dazu beitragen, um den fehlgelenkten Strom der 
Menschen wieder dorthin zu leiten, wo er fließen 
sollte? 

Wir alle wissen, daß die gehetzten Stadtmenschen 
nichts nötiger hätten als die Ruhe und Ursprünglich-
keit der unberührten Bergnatur an Stelle der stickigen 
Rummelplätze, der Strandbäder und der über-
füllten Zeltplätze. Wenn ein Ärztekongteß emp-
fiehlt, die überhandnehmenden Herzerkrankungen mit 
dem Wandern in der Bergwelt zu bekämpfen, muß 
da der Alpenverein fein Werk nicht fchon deshalb 
zur Verfügung halten? Es erscheint uns heute wohl 
eine besondere Verpflichtung des Alpenvereins zu 
fein, nicht mehr so sehr die Berge, als vielmehr die 
Menschen wieder für die Berge zu erschließen, 
Menschen, die den Berg und seine Wirkung brauchen, 
für ihn zu gewinnen und den Weg zu den einsamen 
Schutzhütten zu erleichtern. Daraus ergeben sich 
zwei Fragen: 

1. Wodurch sind mehr Menschen für das Sommer« 
wandern in unferer Vergwelt zu gewinnen? 

2. Wie können wir den Besuch abgelegener Schutz« 
Hütten fördern? 

Vielleicht wird der eine an eine flüssig geschriebene 
Broschüre etwa unter dem Titel „Bergwandein — 
der Iungborn von morgen" denken. Für Eltern, die 
mit ihren reiferen Kindern in die Berge fahren, 
welche festen Familienbande könnten dabei geknüpft 
weiden! Der Schreiber dieser Zeilen würde auch die 
Massenauflage einladender Wanderblätter vor-
schlagen, die unaufdringlich, aber mit vielen eileich« 
ternden Angaben zu den einsamen Hütten hinführen, 
Blätter, welche die Besonderheit unserer Ostalpen 
richtig behandeln:' die schönen und genußvollen 
Höhenwanderungen von einer Hütte zur andern, 

die es in keinem sonstigen Alpengebiet gibt. I n 
unseren eigenen Hütten muß für den bisher völlig 
vernachlässigten Besuch der Nachbarhütten durch 
Wort und Bild und Landkarte geworben weiden. 
Zentral ausgeschriebene und von Bergführern ge« 
leitete leichte Tourenfühlungen wären auch ein Weg 
dazu. 

Wenn derartige Bemühungen zum Erfolg führen 
sollen, dann muß den Vergwanderer eine gut be-
wirtschaftete Hütte empfangen. Den Proviant mit 
eigenem großen Rucksack mitzuschleppen und am 
Herd erst mundgerecht zu machen, dazu fehlen dem 
nervösen Stadtmenschen in der Regel,Lust und 
Muße. Auch einen langen „Talhatsch" auf staubender 
Straße sollten wir ihm nicht zumuten. Wenn er mit 
dem eigenen Wagen kommt, werden wir es ihm 
nicht verargen, wenn er möglichst nahe heranführt — 
soweit sich dies mit dem Bergfrieden verträgt. Nach 
längerem Anstieg beim Schutzhaus angelangt, wird 
er einen freundlichen Hüttenwirt erwarten, der ihn 
gut verpflegt und unterbringt. Gute und ausreichende 
Wafchgelegenheit (Bad oder Vraufe find nicht mehr 
Luxus!), Gemütlichkeit, Ruhe und Lesestoff bei 
Schlechtwetter sind das, was notwendig ist und be-
gehrt wird.-Plattenspieler und Lautsprecher bleiben 
verpönt und verboten, aber eine genügend große, 
bequeme Schlafgelegenheit mit sauberer Wäsche darf 
mit Recht beansprucht werden. I m allgemeinen 
wünscht der heutige Vergwanderer in der Haupt-
reisezeit keine Selbstversorgerhütte mehr (denn er 
trägt ja sein Gepäck selbst), aber es muß dem Spar-
famen möglich sein, Mitgebrachtes kochen zu lassen 
und seinen Durst mit eigenem Tee und beigestelltem 
Teewasser zu stillen. Selbstversorgerhütten sind also 
heute, zumindest in der Hauptreisezeit, nicht mehr 
zeitgemäß. Daraus ergibt sich aber eine dritte Frage: 
3. Wie soll der Alpenverein seinen Pächteibedarf 

befriedigen? 

Wie kann man das Transsiortproblem für höher 
gelegene Schutzhütten lösen, wenn ein Träger heut« 
zutage bei leichterer Arbeit im Tal das Gleiche oder 
mehr verdient? Wo kann man ein billiges Tragtier 
bekommen, oder gibt es langfristige Kredite für die 
Einrichtung von Materialfeilbahnen? Muß der AB 
sich nicht um einen geeigneten Pächternachwuchs, vor 
allem für feine einsameren Schutzhütten, ernsthaft 
bemühen und dafür auch die wirtschaftlichen Voraus« 
fetzungen schaffen? Sollten bestimmte Schutzhütten 
Zeitweise durch Angestellte bewirtschaftet werden? 

Sicherlich werden die Lösungen dieser Fragen 
von Hütte zu Hütte verschieden sein, aber das Grund« 
Problem ist doch ein allgemeines. Sollen abseits 
gelegene Schutzhütten nur noch für den Selbst« 
versorger benutzbar sein? Werden die Menschen so 
nicht rasch dem Berg entfremdet? Können die 
Schutzhütten ohne Einnahme auf die Dauer über« 
Haupt erhalten weiden? 

Alle diese Fragen weiden einen Teil der Veratun« 
gen bei der Vorbesprechung der HV in Velden 
ausmachen. 

Damit wird dem Wunsche zahlreicher Alpen« 
vereinsfunltionäre Rechnung getragen, bei jeder 
Hauptversammlung in Zukunft ein wichtiges dis« 
kussionswürdiges Thema zu behandeln. Wir dürfen 
uns um die vordringlichen Anliegen des AB nicht 
herumdrücken. 

Dr. Ed. Moser, S. Graz-St.G.V. 
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Jahresbericht 1956 
erstattet vom Verwaltungsausschuß, der Hauptversammlung 193? vorgelegt vom Hauptausschuß 

Alter Gepflogenheit entsprechend ist dieser satzungs« 
gemäß alljährlich an die Hauptversammlung als 
oberstes Vereinsorgan zu erstattende Rechen-
schaftsbericht nicht nur eine Leistungsschau über die 
Tätigkeit des Gesamtvereins und seiner Sektionen 
und Zweige mit ihren vielen örtlichen und fachlichen 
Untergruppen, sondern vielmehr ein gesammelter 
Rückblick auf das große Geschehen eines ganzen 
Jahres, auf alles, was wir in ihm erstrebten und er« 
reichten, was uns widerfuhr und bewegte. 

Wenn wir nun an die Spitze dieses Berichtes als 
Hauptereignis des Jahres 1956 die 

Rüsgabe der deutschen Hütten 

an die (in der Bundesrepublik beheimateten) Sek-
tionen des Deutschen Alpenvereins setzen, so wollen 
wir damit nicht nur unsere große Freude über den 
endlichen Sieg des Rechtes und der Anständigkeit 
und die Erfüllung unserer Jahr für Jahr wieder-
holten Forderung ausdrücken, sondern vor allem 
zeigen, daß diese in erster Linie doch den Bruder-
verein betreffende Regelung auch für uns alle ein 
Herzensanliegen und den ersehnten Abschluß einer 
vom österreichischen Alpenverein und seinem Vor-
sitzenden Hofrat Busch (als bevollmächtigtem Treu-
handverwllltei) nach Kriegsende im vollen Bewußt-
fein hoher Verantwortung übernommenen und unter 
schweren Opfern bis zum guten Ende durchgeführten 
Aufgabe bedeutete. I n einer einstimmigen Ent-
fchließung hat deshalb auch die letzte Hauptverfamm-
lung in Krems der Österreichischen Bundesregierung, 
vor allem dem zuständigen Unterrichtsminister 
Nr. Drimmel, und zugleich dem Treuhänder und 
seinen Mitarbeitern und Helfern den Tank des 
Vereins ausgesprochen. 

Wir wollen uns hier aber auch dankbar und ver-
ehrungsvoll eines Toten erinnern, dessen mutige 
Worte uns schon 1948 mit Zuversicht an dieses nun 
erreichte Ziel glauben hießen, des 1951 verstorbenen 
Landeshauptmanns von Tirol, Ing. Dr. Weih-
gatterer, der uns bei der Hauptversammlung in 
Mayrhofen Zurief: „Den nichtösterreichischen Sek-
tionen des ehemaligen DuOeAV ist es heute nicht 
möglich, Ansprüche geltend zu machen. Für die end-
gültige Regelung der Eigentumsfrage kann aber 
billigeiweise kein anderer Standpunkt maßgebend 
sein als der, der sich aus der Kenntnis der Ent-
stehung und des Werdegangs dieser Hütten, aus der 
Vedachtnahme auf den Zweck, dem sie dienen sollen,-
sowie aus den Prinzipien der Anständigkeit und Ge­
rechtigkeit ergibt. Vis zu diesem Zeitpunkt soll der 
Alpenverein ihr unbestechlicher treuhäudiger Ver­
walter sein!" 

Der OeAV hat dieses Vermächtnis getreu erfüllt 
in der felsenfesten Überzeugung, damit dem Wohle 
der Heimat und des Vaterlandes und darüber hinaus 
aller Freunde unserer herrlichen Bergwelt am besten 
zu dienen und im Bewußtsein einer aus jahrzehnte» 
langer Arbeits- und Schicksalsgemeinschaft mit den 
deutschen Sektionen erwachsenen Verpflichtung, das 
gemeinsam geschaffene Werk über alle Wirren einer 
aus den Fugen geratenen Zeit hinweg zu erhalten. 

Im Bestreben, trotz der in der Nachkriegszeit 
zwangsläufig eingetretenen Trennung in zwei ver-
fchiedene Vereine die Einheitlichkeit der Hütten-
führung und der weiteren Betreuung des gemein-
samen Arbeitsgebietes nach Möglichkeit zu sichern, 
waren zwar schon in den vergangenen Jahren mit 
dem Deutschen Alpenverein' die hergebrachten 
„Hüttengrundsätze" (früher Tölzer Richtlinien), die 
Allgemeine Hütten- (und Gebühren-) Ordnung und 
letztlich die Hütten- und Wegbauordnung in eine den 
neuen Verhältnissen angepaßte übereinstimmende 
Fassung gebracht und das einheitliche Hüttenschloß 
gemeinsam geändert worden. Die Vorbereitung und 
Durchführung der Hüttenrückgabe erforderte aber 
natürlicherweise im Berichtsjahr eine besonders enge 
und vielseitige Zusammenarbeit mit der Leitung und 
den Sektionen des DAV, die in gemeinsamen Ver-
Handlungen mit der gemischten üsterreichisch-deutschen 
Kommission für die Behandlung des sogenannten 
„deutschen Eigentums" in Osterreich, einer Zu-
sammenkunft der beiderseitigen Vorsitzenden und 
VerwaltUngsausschüsse in München und im gegen-
seitigen Besuch der Hauptversammlungen in Krems 
und Cuxhaven (mit hoher Ehrung für Hofrat Busch) 
besondere Höhepunkte fand. 

Daneben wurden die freundnachbarlichen 
Beziehungen zu den uns durch jahrelange Gegen-
rechtsverttäge besonders verbundenen großen Berg-
steigerverbänden des Alpenraums (Alpenverein Süd-
tirol, Club Alpin Français, Club Alpino Italiano 
und Schweizer Alpen-Club) keineswegs vernach-
lässigt und auch im Rahmen der Internationalen 
Kommission für alpines Rettungswesen (IKAR) 
fruchtbarer Gedankenaustausch über Grenzen und 
Länder hinweg gepflogen. Die besondere Herzlich-' 
keit, mit der die Vertretung des uns eng befreundeten 
Südtiroler Alpenvereins im niederüsterreichifchen 
Krems empfangen und gefeiert wurde, bewies mit 
erfreulicher Deutlichkeit, wie sehr das Schicksal un-
serer Brüder südlich des Brenners eine Herzens-
angelegenheit nicht nur unserer Mitglieder, sondern 
darüber hinaus des ganzen Volkes ist. 

Die Zusammenarbeit im Verband alpiner Vereine 
Österreichs (VAVÖ), in dem unsere bewährte Ver-
tretung (3. Vorsitzender Dr. Neuhauser, S. Edel-
weiß, uud HA-Mitglied Waißnix, S. Reichen««) 
turnusmäßig den Vorsitz führte, wurde völlig rei» 
bungslos und in gewohnter Form abgewickelt. 

Das Verhältnis zur Leitung des Österreichischen 
Touristenklubs ist leider getrübt. 

Diese war in dem Rechtsstreit in letzter Instanz 
vor dem Obersten Gerichtshof unterlegen, als sie 
das Verlangen gestellt hatte, den Übertritt der 
früheren Touristenklubsektionen Linz, Windisch-
garsten und Radenthein zum OeAV als ungültig 
zu erklären. ì 

Trotzdem begann sie einen zweiten, in der alpinen 
, Vereinsgeschichte ebenso einmaligen Rechtsstreit, 
diesmal um das Vermögen der Sektion Radenthein. 
Diese Sektion hatte seit 1915 in Tausenden von 
freiwilligen Arbeitsschichten und mit erheblichen 
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Spenden örtlicher Gönner das heute mit rund 
400.000 Schilling bewertete Falkert-Schutzhaus 
erbaut und hiezu von-der Touristenklub-Zentrale 
10.700 Schilling an Beihilfen (in mehreren Raten) 
erhalten. Beim Austritt aus dem Touristenklub 
zahlte die S. Radenthein diese Beihilfe bar zurück. 
Die Annahme dieser Rückzahlung wurde aber 
verweigert und von der Leitung des Touristen-
klubs die entfchädigungslofe Herausgabe des ganzen 
Hauses (Streitwert 300.000 Schilling) begehrt. 
Es ist selbstverständlich, daß gegen ein solches An-
sinnen unsererseits alle Rechtsmittel ergriffen 
wurden. Der Rechtsstreit läuft weiter. 

Unbeeinflußt von diesen die verantwortliche Lei» 
wng bewegenden Fragen schritt der 

innere Auf- und Ausbau 

des Vereins stetig voran, besonders gekennzeichnet 
durch den neuerlichen Zuwachs von 5100 Mitgliedern 
aller Altersstufen, wodurch fich der Gesamtstand zum 
Jahresende auf 132.126 — eine in der Geschichte des 
Alsienvereins in Osterreich noch nie erreichte 
Ziffer! — erhöhte. 

Die Hauptträger diefer, von einer Handvoll Haupt« 
beruflicher Kräfte abgesehen, durchwegs ehrenamtlich 
geleiteten und geleisteten Organifationsarbeit sind 
die Zweigvereine, deren Zahl durch die vom Haupt« 
ausschuß neu genehmigten Sektionen Neugablonz 
(mit dem Sitz in Enns) und Voitsberg auf 147 anstieg 
und die in ihrer Tätigkeit durch 122 zum Teil rechtlich 
selbständige Fach« und Ortsgruppen (darunter mit 
eigener Satzung neu zugelassen die Gruppe Ehrwald 
der S. Reutte und die Gruppe Ski-Elub der S. 
Werfen) tatkräftig unterstützt wurden. Unter den zu 
ihrer länderweisen Zusammenfassung und Betreuung 
gebildeten Sektionenverbänden ragte, wie schon ge« 
wohnt, der steilische durch äußerst rege und fruchtbare 
Arbeit besonders hervor. Er konnte nicht nur den 
eigenen, sondern darüber hinaus zahlreichen außer» 
steirifchen Sektionen für ihre in der Steiermark 
gelegenen Schutzhütten namhafte Landesbeihilfen 
vermitteln, wofür der Steiermärkifchen Landes« 
regierung an dieser Stelle namens des Gesamt« 
Vereins herzlich gedankt und gleichzeitig ihr erfreu« 
liches Beispiel allen übrigen Ländern zur Nach« 
ahmung bestens empfohlen fei. 

Von den drei Auslandssektionen (Dänemark, 
England und Holland) verdient Holland, mit nun 
über 5000 Mitgliedern die weitaus stärkste, besonders 
lobende Erwähnung. Der seit 1953 als befreundeter 
Verein angeschlossene Alpenverein und Skiklub 
Saarbrücken wurde einvernehmlich mit Jahresende 
aus dem Vertragsverhältnis entlassen, um ihm den 
nach der Rückgliederung des Saarlandes felbstver« 
ständlichen Eintritt als Sektion in den TAV zu er« 
möglichen; unsere besten Wünsche begleiten ihn. 

Wieder konnte eine Reihe von Zweigvereinen in 
mehr oder weniger festlicher Form den Gedenktag 
ihrer vor langen Jahrzehnten erfolgten Gründung 
begehen. Wir wollen hier nur die bemerkenswer« 
testen Jubiläen in altersmäßiger Reihung kurz ver« 
merken: Die Sektionen Kitzbühel, Pongau u. Landeck 
wurden 80, Mölltal (Obervellach) 75, Mittleres 
Unterinntal (Rattenberg), Hallstatt, Reichenau, De« 
fereggen (St. Jakob) und Saalfelden 70, Wiener 
Neustadt, Reutte und Bad Hofgastein 50 Jahre alt. 

Wer nun glaubt, mit der jährlich größer weidenden 
Zahl derartiger Sektionsveteranen neige unser 
Alpenverein einer Überalterung zu, der wird durch 
einen Blick auf die Schichtung unserer Mitgliedschaft 
sogleich eines Besseren belehrt: Mit 40.740 Vereins« 
ungehörigen im Alter unter 25 Jahren beträgt der 
Anteil der 

Alpcnvcrcinsjugend 

am Gesamtstand nicht weniger als rund 31% und ist 
feit Jahren ständig im Wachsen! Der Zahl nach kennt 
der OeAV also keine Sorgen um den Nachwuchs, 
wohl aber gilt die höchste Aufmerkfamkeit der Ver« 
einsleitung und der Sektionen seiner Erziehung im 
guten echten Vergsteigergeist, und all den Männern 
und Frauen, die sich ehrlichen und opferbereiten 
Herzens für die ebenso schöne wie verantwortungs« 
volle Aufgabe der Iugendführung in den Sektionen 
und Landesstellen bereitfinden, gebührt in befon« 
derem Maße der Tank nicht nur unserer Gemein« 
schaft, sondern auch der Allgemeinheit. Erfreulicher« 
weise anerkennt auch das Bundesministerium für 
Unterricht den hohen Wert unferer außerschulischen 
Erziehungstätigkeit. Es förderte diese wieder durch 
einen an dieser Stelle mit Dank vermerkten Zuschuß, 
der allerdings kaum einige Hundertstel- der vom 
Gesamtverein und den Sektionen zugunsten der 
J u g e n d f ö r d e r u n g aufgewendeten Mittel be« 
trug, die im Berichtsjahr die gewaltige Endsumme 
von 8 451.438.— erreichten. 

Die Zahl der Iugendgruppen stieg um vier 
neu gegründete auf 123 (mit 107 Untergruppen), 
die der in ihnen gesammelten Jugend zwischen 
12 und 18 Jahren erfuhr gegenüber dem Vorjahr 
eine neuerliche Steigerung um 15,5%. Der Gesamt« 
verein und die Landesführungen bemühten sich durch 
die Abhaltung von Schulungslehrgängen um die 
vordringliche Heranbildung geeigneter Jugend« 
führer. Während unter der Leitung des Jugend« 
sachwalters im VA, Dr. Lechner, ein Lehrgang zur 
einheitlichen Ausrichtung der Iugendführerausbil» 
dung in der Berliner Hütte stattfand, hielten die 
Landesfühlung Oberösterreich zwei Führerkurfe in 
der Thüringer und Franz-Senn-Hütte, die Landes« 
führung Salzburg zwei in der Adamek- und Austria« 
Hütte und die Landesführung Steiermark einen fol« 
chen in der Mödlinger Hütte ab. Wieder konnten nach 
erfolgreich abgeschlossener Ausbildung und Bewäh« 
rung 18 Mitglieder mit dem Alpenvereins-Iugend« 
führerabzeichen beteilt werden. 

Die Bergfahrtentätigkeit und zahlreiche Sommer« 
und Skilager wurden, soweit die eigenen Mittel der 
Gruppen und die Unterstützung durch die Zweig« 
vereine nicht hinreichten, durch Fahrten« und Aus« 
rüstungsbeihilfen des Gesamtvereins gefördert, wobei 
im Winter an 49, im Sommer an 58 Sektionen für 
ihre Iugendgruppen insgesamt 8 65.987.— ver« 
teilt wurden. 

Die nach strengen Auslesegrundsätzen eingerich» 
tcten und geführten Iungmannschaften erhöhten 
gleichfalls ihren Stand durch sechs neu genehmigte 
auf nunmehr 106 (mit 34 Untergruppen), wobei der 
gleichzeitige Mitgliederzuwachs gegenüber dem Vor« 
jähr 11% betrug. Es ist erfreulich festzustellen, daß 
die Heranziehung von Iungmannen zu verantwort« 
licher Mitarbeit in den Sektionen und insbesondere 
ihr (allerdings vorwiegend auf die in den Alpen 
gelegenen Zweigvereiue beschränkter) Einsatz im 

72 



Bergrettungsdienst ausnahmslos zu schönen Erfolgen 
geführt hat. Unsere Jugend will also durchaus nicht 
nur die ihr vom Alpenverein gebotenen Vorteile 
genießen, sondern sie ist auch gerne bereit, das ihr 
zukommende Maß an Pflichten gegenüber der All-
gemeinheit zu übernehmen. Man gebe ihr nur überall 
vertrauensvoll Gelegenheit dazu! Der besondere er-
zieherische Wert unserer Iungmannschaften liegt in 
der Formung der jungen Menschen durch das Er-
lebnis der Kameradschaft, das ihnen kaum irgendwo 
in schönerer Form begegnet als auf gemeinsamer 
Bergfahrt, wo sie das Seil auf Gedeih und Verderb 
miteinander verbindet und das stumme Vorbild 
älterer Kameraden oft mehr vermag als viele gute 
Worte an anderem Ort. Um vor allem auch weniger 
bemittelten Iungmannen die Teilnahme an der-
artigen Gemeinschaftsfahrtenzu ermöglichen, wurden 
vom Gesamtverein nach den üblichen Grundsätzen 
im Winter an 33, im Sommer an 36 Iungmann-
schaften insgesamt 6 40.530.— als Fahrtenbeihilfen 
gewährt. 

Fördenlng des Bergsteigens 

im weitesten Sinne ist Ziel und Zweck unserer ganzen 
Vereinstatigkeit. I h r diente unmittelbar und in be-
sonderem Maße die Unterstützung der bergstei-
gerischen Betätigung unserer Mitglieder durch Bei-
Hilfen für schwierige und großzügige Bergfahrten 
von Einzelmitgliedern wie auch der zur Sammlung 
der Leistungsbergsteiger in den Sektionen ein-
gerichteten Hochtouristengruppen, deren Zahl auf 
32 mit zusammen 748 Mitgliedern trotz ihrer strengen 
Richtlinien erneut angestiegen ist. Auf, dem Gebiet 
der Auslandsfahrten und Expeditionen unterstützte 
der Gesamtverein um die Jahreswende 1955/56 eine 
dankenswerterweise auch von den Bundesministerien 
für Handel und Wiederaufbau und für Unterricht, 
der Tiroler Landesregierung und der Industrie 
geförderteösterreichisch-schwedische Andenexpedition 
unter Leitung unseres vielfach bewährten Hias 
Nebitfch, der dann auch durch die im Alleingang 
gelungene zweite Ersteigung des nahezu 7000 Meter 
hohen Ojos del Salado und anschließende Aus« 
grabungen archäologisch wertvoller Funde auf dem 
Cerro Gallan in einer fast 6000 Meter hoch gelegenen 
altindianischen Opferkultstätte aus der Inkazeit fehr 
bedeutsame und besonders in Fachkreisen des I n -
und Auslandes viel beachtete Ergebnisse mit nach 
Hause bringen konnte. 

An der erfolgreichen Himalaya-Expcdition der £>£>©, der die 
Vezwinssunn des 8035 m hohen Gasherbnim H gelang, war Di. 
Weiler <S. Edelweiß) als Expeditionsalzt beteiligt. 

Vercinseigene Expeditionen wurden im Berichts-
jähr nicht entsandt, sondern im Sinne der von der 
HV 1954 gebilligten Grundsätze eine Atempause zur 
gründlichen Vorbereitung neuer Unternehmungen 
eingelegt, deren Pläne (Lordilleren-Kundfahrt 1957, 
Leitung Dr. Klier, und Karakorum-Expedition 1957, 
Leitung M. Schmuck) der Hauptausschuß Anfang 
Dezember genehmigte. 

Zahllos waren aber die von unseren Mitgliedern 
in den Ost« und Westalpen ausgeführten Bergfahrten, 
und in zunehmendem Maße haben sich insbesondere 
die großen Sektionen bemüht, durch die Vermittlung 
gemeinsamer Fahrt- und Unterbringungsmöglich-
leiten, verbilligte Beschaffung oder leihweise Über-

l lassung von Ausrüstung, Abhaltung entsprechender 
Einführungs- oder Vorbereitungslurfe, Veistellung 

von Führer- und Kartenwerken, alpine Beratung 
und Auskunftserteilung in ihren Geschäftsstellen 
und letztlich durch Geldbeihilfen in Fällen besonderer 
Bedürftigkeit, den zahlreichen Wünschen der Mit-
gliedschaft auf diesem Gebiet zu entsprechen. Die 
dafür aufgewendeten Mittel betrugen nach den vor-
liegenden Jahresberichten 8 197.732.—. 

Wegen der vornehmlich bei den Sektionen in den 
Großstädten dringlich gewünschten Heranbildung von 
Skilehrwarten wurden erfolgversprechende Ver-
Handlungen über eine enge Zusammenarbeit mit 
dem B M für Unterricht geführt, dem auch eine 
Eingabe des Vereins mit dem Ziel einer berg-
steigerischen Schulung der mit der Leibeserziehung 
an unseren Mittelschulen betrauten Lehrkräfte zu-
geleitet wurde. 

An dieser Stelle ist auch dem Österreichischen Rundfunl zu 
danlen, der in erfreulicher Aufgeschlossenheit gegenüber den 
bcrgsteigerischcn Belangen einem Antrag des Vereins auf 
tätlich mindestens einmalige langsame Turchgabe der Wetter-
vorhersagen (zum Mitschreiben für Hüttenwnte!) stattgab. 

Über die vom Gesamtoerein geforderte und hier gleichfalls 
zu erwähnende Herausgabe von Führern wird nach bisheriger 
Gepflogenheit bei den Veröffentlichungen näher berichtet. 

Die für die breite Öffentlichkeit am besten sichtbare, 
gleichzeitig aber auch den Verein arbeitsmäßig und 
in geldlicher Hinsicht am meisten belastende Aufgabe, 

unsere Hütten, 

erforderten auch im abgelaufenen Jahr wieder die 
größten Anstrengungen von feiten der Hütten-
befitzenden Sektionen und des in steigendem Maße 
zur Hilfeleistung herangezogenen Gesamtvereins, um 
den vielfachen Anforderungen, die eine neue Zeit 
auch an Unterkünfte im Gebirge stellt, wenigstens 
einigermaßen nachzukommen. So scheinen unter den 
wegen beantragter Beihilfen oder Tarlehen jährlich 
in den „Mitteilungen" veröffentlichten und daher 
unseren Mitgliedern allgemein bekanntwerdenden 
Vorhaben neben den durch das fortschreitende Alter 
bedingten baulichen Instandsetzungen immer mehr 
notwendige Verbesserungen an Wasser-, Veleuch-
tungs«, Beheizungs- und sanitären Anlagen auf. 
Auch eine zeitgemäße Erneuerung der Einrichtung, 
insbesondere der Matratzenlager und da und dort 
eine räumliche Umgestaltung der Hütten ist nicht mehr 
länger aufschiebbar, nachdem wenigstens die ärgsten 
Kriegs- und Nachkriegsschäden als beseitigt gelten 
können. Geht es aber gar um die unter bestimmten 
Umständen für notwendig befundene gänzliche Er-
Neuerung einer Hütte, fo ist die Belastung in der 
Regel heute schon so groß, daß der Hauptausschuß 
trotz seiner in der Hütten- und Wegbauordnung ver-
ankerten Befugnis zur Genehmigung die Entschei­
dung über derartige Vorhaben im letzten Jahr der 
Hauptversammlung anheimgestellt hat. Es spricht für 
die Opferwilligkeit der Sektionen, daß fie trotz der 
damit sicherlich verbundenen Schmälerung eigener 
Pläne, den Ansuchen der Sektionen Amstetten 
(Errichtung einer neuen Hütte auf der Forster-Alm) 
und Reichenstein (Neubau der Haindlkar-Hütte) und 
ihrer maßgeblichen Förderung durch den Gesamt-
verein einhellig ihre Zustimmung erteilten. 

Die Gesamtsumme der im abgelaufenen Jahr von 
92 Sektionen für die Hütteninstandhaltting und 
-Einrichtung (8 2,084.958.—) sowie für Um-, Zu-
und Neubauten (8 1,069.669.—) aufgewendeten 
Mittel überstieg mit 8 3,154.627.— das Ergebnis 
1955 um nahezu 29%. Der Gefamtverein gewährte 
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dazu, zum Teil aus Mitteln des Spoittows, 32 
Zweigvereinen für 41 Bauvorhaben Beihilfen und 
Darlehen von zusammen 8 1,00.0.842.—. Dankend 
weiterweise haben auch das V M für Handel und 
Wiederaufbau und einzelne Landesregierungen — 
mit Abstand angeführt von der Eteiermarkischen — 
diese im besten Sinne des Wortes gemeinnützige 
Arbeit des OeAV durch erhebliche Zuschüsse anerkannt 
und gefördert. 

Der Hüttenbestand verzeichnete zwei Abgänge 
durch den Verkauf der von der Akad. Sektion Inns-
brück schon seit Jahren ausgebotenen Neuburger 
Hütte am Hocheder und die Auflassung der Tal« 
Herberge Lienz infolge unbefriedigender Vertrags-» 
erfüllung. Hingegen traten zwei von der S. Oblarn 
langfristig gepachtete Unterkünfte im Donnersbach-
gebiet, die Englitztal-Hütte und die vornehmlich als 
Jugendherberge vorgefeheneSchupfenalm,neuhinzu. 

Die Hüt tenfür forge, d. i. der vereinseigene 
Schutz gegen Elementar- und Einbruchsfchäden an 
den im Ödland besonderer Gefährdung ausgesetzten 
Millionenwerten unseres Hüttenbesitzes, umfaßte 
bis zum Jahresende auch alle bisher unter Treu-» 
handverwaltung gestandenen Hütten des DAV, von 
denen aber, wie schon eingangs erwähnt, die große 
Mehrzahl (143) im Laufe des Jahres an die alten 
Sektionen zurückgegeben wurde. Einvernehmjich mit 
der Leitung des DAV mußte daher ein Weg gefunden 
werden, diesen geänderten Verhältnissen unter müg-» 
lichster Aufrechtelhaltung bzw. Verbesserung des 
bisherigen Schutzes durch neue vertragliche Regelung 
Rechnung zu tragen. Das ist in einem den Erwartun-
gen durchaus entsprechenden Umfang und unter Ein« 
beziehung einer bisher nicht möglichen Deckung für 
Lawinenschäden (ab 1. 1. 195?) gelungen. Leider 
wurde die Fürsorgeeinrichtung im abgelaufenen Jahr 
in einem nahezu dreifachen Ausmaß gegenüber 1955 
in Anspruch genommen und hatte für insgesamt 
zwölf Schadensfälle Entschädigungen in Höhe von 
8 146.739.— zu leisten. Mit Rücksicht auf eine Reihe 
noch unerledigter, zum Teil bis in die Kriegszeit 
zurückreichender Schadensfälle, wurde überdies eine 
nach Maßgabe des Wiederaufbaues dieser großteils 
zerstörten Hütten flüssig zu machende Schadens-
rücklage aus dem Vermögen des Fürsorgestockes aus-
geschieden. 

Die Ziffern des Hüttenbesuches 1956 (bei 
denen erstmals seit dem Kriege die deutschen Hütten 
nicht mehr erfaßt sind) zeigten im Vergleich zum 
Vorjahr eine erfreuliche Zunahme um nahezu 13% 
und übertrafen fogar jene des Rekordjahres 1953. 

Bei einer Gesamtzahl von 513.925 (1955:455.980) 
Hüttenbesuchern wurden verzeichnet: 

Nächtigungen davon AV-Mitgl iedei Angehörige Nichtmit» 
insgesamt: und Gleich» begünstigter gliedei 

gestellte öfterr. Vereine -

1956: 311.223 218.934 16.715 75.57-4 

(1955): (275.771) (196.245) (16.505) (63.021) 

Die Alpenvereins-Wege, deren pflegliche 
Erhaltung und Betreuung mit jener der Hütten in 
engsten: Zusammenhang steht, weil sie erst zusammen 
die notwendigen Voraussetzungen für den Besuch 
unserer Vergwelt schaffen, erforderten wie alljährlich 
nicht nur eine in Zahlen nicht feststellbare Summe 
freiwilligen Arbeitseinsatzes von Mitgliedern, Jung-
mannen und Iugendgruppen unter der Leitung 

unserer nimmermüden Wegwarte, sondern auch 
namhafte Geldmittel für Fahrtkosten, Verpflegung 
und Gerät der Arbeitsmannschaften, Baustoffe, 
Marlierungsmaterial u. a. m. Insgesamt wurden 
von 110 Sektionen 872 Kilometer Wege und Steige 
wieder instandgesetzt, 1890 Kilometer nach- bzw. neu 
markiert und mit 575 neuen Aluminiumwegtafeln 
versehen. Der Aufwand hiefür betrug 8,179.493.—, 
wozu der Gesamtverein durch die Beschaffung von 
Markierungsmaterial und Beihilfen 8 69.209.— 
beisteuerte. 

Vergnot-Hilfe 

Das zu den satzungsmäßigen Aufgaben des Vereins 
zählende Bergrettungswesen wurde in gutem 
Einvernehmen mit dem von uns seit Jahren durch 
planmäßige Zuwendungen aus dem Haushalt, vor 
allem aber durch maßgebliche personelle Mitarbeit 
unterstützten Osterreichischen Bergrettungsdienst ge-
pflegt, mit dessen Leitung anläßlich einer Länder-
tagung in Innsbruck eine Aussprache über verschie­
dene Fragen der Zusammenarbeit geführt wurde. 
Zu deren Vertiefung schloß der Verwaltungsausschutz 
mit den Landesleitungen von Kärnten, Oberöster-
reich, Tirol und Osttirol sogenannte Arbeitsüberein-
kommen, die ein möglichst enges Zusammenwirken, 
insbesondere auf dem Gebiet der Ausbildung und 
Ausrüstung, zwischen den Sektionen und Ortsstellen 
gewährleisten sollen.. Eine achttägige Geräteaus-
stellung in Innsbruck, von unserer Lizenzfirma 
Köllensperger im Einvernehmen mit dem VA ver-
anstaltet, zeigte der breiten Öffentlichkeit den groß-
artigen Fortschritt in der Entwicklung der plan-
mäßigen Rettungsgeräte, die zu den Hauptaufgaben 
der vom Verein unterhaltenen Zeugstelle zählt. Diese 
hat im Berichtsjahr aber vor allem die von der Haupt-
Versammlung 1954 beschlossene Geräteausstattung 
unserer Schutzhütten weitergeführt und im Zuge 
diefer Aktion u. a. 18 Skiveischraubungen, 19 Gebirgs-
tragen, 15 Aluminium-Akja, zwei komplette Stahl-
feilgeräte, 24 Rettungsseile, 79 Garnituren Lawinen-
sonden und zablreickes anderes Gerät im Gesamt-
wert von 8 142.675.— verteilt. Zur Bedeckung 
wurden neben dem Ertrag des von den Hütten-
befuchern eingehobenen „Bergrettungsgrofchens" 
auch Mittel des Gesamtvereins und der Sektionen 
herangezogen. 

Die Verdienste und Leistungen unserer wackeren 
Vergrettungsmänner — darunter im letzten Jahr 
Mitglieder und Iungmannen aus 113 Sektionen — 
wurden nicht nur anläßlich der 60-Iahr-Feier des 
alpinen Rettungsdienstes in Österreich durch unseren 
Vertreter bei den Jubiläumsfeierlichkeiten und einen 
Gedenkaufsatz im Jahrbuch gewürdigt. Der VA, der 
an dieser Stelle ihnen allen für ihr nimmermüdes 
Wirken dankt, konnte auch einem der Besten unter 
ihnen, Herrn Max Kienesberger, Einfatzleiter der 
Ortsstelle und Bergrettungswart des Zw. Gmunden, 
für über 400 Rettungs- und Bergungseinfätze das 
seltene Ehrenzeichen „für Rettung aus Bergnot" 
verleihen. Er ist der 209. Träger dieser hohen Aus-
Zeichnung (seit 1923). 

Ten in Bergnot geratenen Mitgliedern und ihren 
Angehörigen wenigstens die geldlichen Lasten zu 
erleichtern, ist die Aufgabe unserer vereinseigenen 
Unfallfürforge, die nach Beschluß der Haupt-
Versammlung ab 1. 9. 1956 ihre Leistungen an Tod-
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falls-» und Invaliditäts« sowie Heilungskosten wesent­
lich erhöht hat. Dies und die leider auch etwas ver-
mehrte Zahl von 192 Lebendbergungen und 35 Tod-
fällen von Mitgliedern sowie zehn Dienstunfällen 
von Vergrettungsmännern (die beitragsfrei mit-
befürsorgt werden) erforderte den gegenüber dem 
Vorjahr erhöhten Aufwand von 8 131.432.—. 

Zur Deckung der besonders hohen Vergungskosten 
im Ausland wurde die Möglichkeit einer vorteilhaften 
Zusatzversicherung durch einen von HA-Mitglied 
Dr. Hieß vermittelten Rahmenvertrag geschaffen. 

I m Zuge der gewohnten Betreuung des Verg« 
führerwefens wurde im Mai am Tafchachhaus 
ein Winterlehrgang mit 32 Teilnehmern aus 
Kärnten, Niederösterreich, Oberösterreich, Salzburg, 

. Steiermark, Tirol und Vorarlberg gehalten, von 
denen 23 die im Beisein des VA-Sachwalters ab« 
gehaltene Abschlußprüfung bestanden. Die Leitung 
lag bei Bergführer Rudl Steinlechner mit den be« 
währten Lehrkräften Prof. Dr. Angerer, OLG-Rat 
Dr. Frauenberger und den Bergführern Sepp 
Füruter, Kuno Rainer und Ernst Senn in besten 
Händen. Als wenige Wochen später das Sachgebiet 
durch den tragischen Tod Hofrat Dr. Lauers plötzlich 
verwaiste, wurden feine Geschäfte von dem als Nach« 
folger in den VA berufenen Hofrat Dr. Falser über« 
nommen und mit bester Sachkunde weitergeführt. 
Hiezu gehörte u. a. die nachdrückliche Vertretung der 
Vergführerbelange bei den Verhandlungen über die 
Neufassung der Salzburger Bergführerordnung und 
vor allem der Besuch der in Anwesenheit der zu« 
ständigen Vergführerwarte abgehaltenen Führertage 
in Kufstein, St. Leonhard, Neustift, Sölden, Heiligen« 
blut, auf der Gaudeamus-Hütte, in Gofau und 
Stainach-Iidning, wobei neben der laufenden Über« 
Prüfung des Ausbildungs- und Ausrüstungsstandes 
den Bergführern stets auch Gelegenheit zu offener 
Aussprache über alle einschlägigen Fragen geboten 
wurde. 

Für den infolge beruflicher Überlastung von seinem 
Amt zurückgetretenen Vfw. für Vorarlberg, Obstlt. 
a. D. Koch, wurde auf Vorschlag der Sektion Dipl.« 
Ing . Klatsch, Bludenz, als Nachfolger bestellt. 

Eine Reihe verdienter Altbergführer wurde vom 
VA durch die Verleihung von Ehrenzeichen und 
Anerkennungsurkunden geehrt und bedürftige Berg« 
führerwitwen und Waisen mit den herkömmlichen 
Beihilfen beteilt. Die für die gesamte Bergführer« 
betreuung verausgabten Mittel überstiegen zwar mit 
8 54.517.— trotz des Ausfalls eines Sommerlehr« 
ganges den Voranschlag, tonnten aber mit Hilfe 
dankenswerter Zuschüsse des Bundesministeriums 
für Handel und Wiederaufbau und des Tiroler Lan« 
desverkehrsamtes gedeckt weiden. 

Vom Alpenverein zeit seines Bestandes immer 
mit besonderer Liebe und Sorgfalt gepflegt wurden 

die kulturellen Aufgaben, 

unter denen seit je das Schr i f t tum an vorderster 
und auch für die Öffentlichkeit sichtbarster Stelle steht. 

I n gewohnter Reihenfolge nennen wir hier zuerst 
das Jahrbuch, dessen 81. Band sich nach Inhalt, 
Umfang und Ausstattung würdig an die stolze Reihe 
seiner Vorgänger anschloß. Auf 160 Textseiten mit 
27 ausgewählten Tiefdruckbildern bot es wieder eine 
Fülle wertvollen und ebenfo belehrenden wie unter« 
haltenden Inhalts, in dem uns neben den populär« 

wissenschaftlichen Vegleitauffätzen zur prächtigen 
Kartenbeilage (Lechtaler Alpen, Arlberg-Gebiet) wie 
gewohnt die großen Berge ferner Zonen wie jene 
unserer alpinen Heimat in Schrift und Bild nahe« 
gebracht werden. Das von der gesamten Fachpresse 
des In« und Auslandes vorzüglich beurteilte und 
zu allem überaus preiswerte Buch würde wahrlich 
einen besseren Absatz — um den sich die Sektionen 
bemühen müßten! — verdienen. 

Die von Dr. Klier mit gewohntem Geschick ge« 
leiteten „Mitteilungen" bemühten sich mit er« 
freulichem Erfolg, Brücke zwischen Gesamtverein und 
Einzelmitglied und Sprachrohr der Vereinsleitung 
zu sein. Sie erschienen achtmal im Umfang von 
16 Seiten mit einer durchschnittlichen Auflage von 
nahezu 82.000 und ihre weite Verbreitung (an alle 
A-Mitglieder und Iungmannen im Freibezug) stellt 
neben dem ansprechenden Inhalt ihren besonderen 
Wert dar, um den wir von mancher Seite (trotz 
der dort verschiedentlich vorhandenen weit besser 
ausgestatteten, aber nur von einem geringen Teil 
der Mitglieder bezogenen Blätter) lebhaft beneidet 
werden. Unser eigener dringender Wunsch, die 
„Mitteilungen" noch besser, umfangreicher und vor 
allem ansehnlicher zu gestalten, bedürfte freilich 
erheblicher zusätzlicher Mittel, die aus dem derzeitigen 
Beitrag einfach nicht abgezweigt werden können. 

Unser in Zusammenarbeit mit dem hochange­
sehenen Münchner Verlag F. Bruckmann heraus« 
gegebenes offizielles Monatsorgan „Der Berg-
steiger und Berge und Heimat", Schrift-
leitung Dr. Hanke, darf dafür ohne Überheblichkeit 
sowohl nach Inhalt wie Ausstattung zum Besten 
gezählt werden, was auf diefem Gebiet in deutfch« 
Sprache und wohl auch sonst erscheint. Die erlesene 
Vielfalt der von besten Fachleuten, und Künstlern 
gelieferten Beiträge hält ebenso wie die vorzügliche 
Wiedergabe der zahlreichen Kunstdruckbilder auch 
scharfer Kritik stand und gibt uns willkommenen 
Anlaß, an dieser Stelle Verlag und Schriftleitimg 
für die Leistungen des vergangenen Jahres den ver-
dienten Dank zu sagen. 

Die bebilderte Zeitschrift unserer Iugendgruppen 
„Jugend im Alpenverein" bot auch im 7. Jahr-
gang — nach Umfang und Aufmachung,unverän-
dert — mit fechs hübschen Heften, neben vielen 
erzieherisch wertvollen und bildenden Aufsätzen, in 
zahlreichen Erlebnisfchilderungen aus dem Kreise der 
Iugendgruppen selbst einen anschaulichen Quer-
schnitt durch deren Tun und Wirken im Ablauf des 
Jahres. Die Schriftleiwng lag wie in den Vorjahren 
bei Frau Inge Purner-Mühlhofer in bestbewährten 
Händen. 

Neben diesen vom Gesamtverein herausgegebenen 
regelmäßig erscheinenden Veröffentlichungen sind 
an dieser Stelle auch die von zahlreichen Zweig-
vereinen für ihre Mitglieder zusätzlich eingeführten 
„Nachiichtenblätter" zu erwähnen, weil sie — zur 
Führung der Großstadtsektionen schlechthin unent-
behrlich — das notwendige Bindeglied zwischen den 
Sektionen und ihrer oft nach Tausenden zahlenden 
und schwer zu betreuenden Mitgliedschaft darstellen 
und damit eine wichtige Aufgabe im Leben unferer 
vielfältigen Gemeinschaft zu erfüllen haben. 

Nicht als eigentliche Vereinsveröffentlichungen, 
aber vom Deutfchen und vom Oesterreichifchen 
Alpenverein gemeinsam herausgegeben und nach 
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den von beiden Vereinen gutgeheißenen Richtlinien 
erstellt und überprüft, erschienen 1956 im Bergverlag 
Rother, München, im Rahmen des Alpenvereins» 
Führerwerkes der °8. Band „Kaisergebirge", als 
5. Auflage des berühmten „Leuchs" von Franz 
Nieberl bearbeitet, und der 9. Band „Feiwall-
Gruppe" von Franz Malcher (als überarbeitete Neu» 
aufläge seines 1936 erstmals erschienenen und längst 
vergriffenen Führers). 

Gewissermaßen die Brücke Zwischen dem Sach» 
gebiet Veröffentlichungen Und jenem der von un» 
se.rem Alpenverein seit seinem Anbeginn vor nahezu 
100 Jahren als eine seiner vornehmsten Pflichten 
angesehenen Förderung der Wissenschaft stellt 
eine Veröffentlichungsreihe dar, die vom alten 
DuOeAV unter dem Namen „Wissenschaftliche 
Ergänzungshefte" (nämlich zum Jahrbuch, in dem. 
diese Arbeiten infolge ihres zu großen Umfanges 
und rein wissenschaftlichen Inhalts nicht Platz fanden) 
eingeführt wurde. 

Nach dem zweiten Weltkrieg wurde diese Tradition 
durch die nunmehr getrennten Vereine gemeinsam 
fortgesetzt in Form der „Wissenschaftlichen 
Alsienvereinshefte", von denen 1956 im Univ.< 
Verlag Wagner, Innsbruck, nach langsähriger und 
durch viele widrige Umstände behinderter' Vor-
bereitung Heft 16 „Die alpine Vegetation des obersten 
Mölltales (Hohe Tauern)" von Helmut Friedet er-
schien. Diese Erläuterung zu der in zwei großen 
Blättern beiliegenden Vegetationskarte der Paster-
zenumgebung (aufgenommen 1934/35 mit Nach-
tragen 1948/49 und unter Ausscheidung von 62 Vege-
tationseinheiten in Farben gedruckt 1953 bei Freytag, 
Berndt und Altana, Wien) umfaßt 153 Textseiten, 
XU Tafeln mit 29 Bildern u. 28 statistischen Tabellen. 
Der hervorragende, ja geradezu einmalige wissen-
schaftliche Wert dieser Forscherarbeit, die mit Unter-
stützung durch den Deutschen Alpenverein und den 
Naturwissenschaftlichen Verein von Kärnten endlich 
der Öffentlichkeit übergeben werden konnte, sichert 
ihr einen Ehrenplatz in allen botanischen Universitäts-
instituten der Welt. 

Der Förderung anderer wissenschaftlicher Aufgaben 
waren leider durch die Bescheidenheit der verfügbaren 
Mittel ziemlich enge Grenzen gezogen. Sie mußte 
sich daher neben der planmäßigen Fortsetzung der 
in gewohnter Weise von Prof. v. Klebelsberg ge-
leiteten Gletschermessungen des OeAV, in deren 
Rahmen (vgl. den ausführlichen Bericht im Heft 1/2 
der diesjährigen „Mitteilungen") von zwölf frei» 
willigen Arbeitsgruppen 44 Gletscher mit 85 Marken 
vermessen wurden, auf die Unterstützung einiger 
alpin-wissenschaftlicher Arbeiten und die Weiter-
führung der meteorologischen Station. Vent be-
schränken. Der Gesamtaufwand von 8 59.455.— 
mvfyte zum größeren Teil aus Rücklagen gedeckt 
werden. 

Anläßlich des vom OeAV gemeinsam mit dem 
Innsbruäer Museum Ferdinandeum in einer ein-
drucksvollen Feierstunde festlich begangenen 70. Ge-
burtstages des alwerehrten Altvorsitzenden und 
einzigen in Osterreich lebenden Ehrenmitgliedes 
des Gesamtvercins rief der Verwaltungsausfchuß 
im Dezember 1956 zur bleibenden Erinnerung an 
die einzigartigen Verdienste des Jubilars um den 
Alpenverein eine Raimund v. Klebelsberg-
Stiftung zur besonderen Förderung der Hoch-
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gebirgsforfchung ins Leben, aus deren (vom Gesamt« 
verein, den Sektionen und sonstigen Spendern auf-
zubringenden) Mitteln in Hinkunft jährlich ein be-
stimmter Betrag nach Verfügung des Namensträgers , 
für Forschungszwecke an Alpenvereinsmitglieder ver-
teilt werden soll. 

DieAlpenvereins-Kartographie, seitlangem 
der Hauptzweig unserer eigenen wissenschaftlichen 
Tätigkeit, bewies mit der dem Jahrbuch beigelegten 
neuen • Arlbergkarte 1:25.000 (mit Skirouten) 
einmal mehr die Berechtigung des in der ganzen 
Fachwelt anerkannten Rufes ihrer Schöpfer, Dipl.-
Ing. F. Ebster und Disil.-Ing. E. Schneider, als 
Meister neuzeitlicher Hochgebirgsdarstellung. Neben 
den abschließenden Arbeiten an diesem bei Freytag, 
Berndt und Altana in Wien gedruckten Blatt, für das . 
wiederum Prof. Dr. K. Finsterwalder in bewährter 
Weise die Aufnahme der Namen und Wege besorgte, 
wurden bereits wesentliche, durch Mittel der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft ermöglichte Auswerte-
arbeiten für das heuer erscheinende Everest-Blatt 
geleistet, die Neuauflage der Schutzhüttenkarte vor-
bereitet und ein Teil des Schichtenplanes für die 
neue Karte der Mieminger-Wetterstein-Gruppe 
fertiggestellt. 

Die mit dem Jahrbuch 1955 veröffentlichte 
Silvietta-Kllite wurde nach Angaben von W. Flaig 
mit einem Skiroutenaufdruck versehen. 

Erfreulicherweise konnte mit dem Deutschen Alpen-
verein eine völlige Einigung über die künftige ge-
meinsame Weiterführung der kartographischen Tätig-
keit durch die in der bisherigen Zusammensetzung in 
Innsbruck verbleibende Kartenstelle sowie über die 
Arbeitsplanung für die nächsten Jahre erzielt werden,, 
über die auch mit dem Bundesamt für Eich- und 
Vermessnngswesen (Landesaufnahme) das Ein-
vernehmen hergestellt wurde. Dankenswerterweise 
hat neben dem DAV (dessen Jahrbuch die Allberg-
karte gleichfalls beilag) auch das VM für Handel und 
Wiederaufbau diese im besonderen Maße auch der 
Allgemeinheit zugute kommende Tätigkeit des 
Vereins, die im Berichtsjahr einen Gesamtaufwand 
von 8 314.022.— erforderte, durch einen namhaften 
Zuschuß unterstützt. 

Die Sammlungen des Vereins erhielten durch 
den Ankauf eines kleinen Glockner-Reliefs 
(70 X 80 cm) von Prof. Vibiza, Wien, einen zwar 
bescheidenen, doch wertvollen Zuwachs, sie konnten 
aber mangels entsprechender Räumlichkeiten bzw. 
der zu ihrer Einrichtung notwendigen Mittel leider 
noch immer nicht der Öffentlichkeit zugänglich ge-
macht werden. Über ihre Unterbringung im Maxi« 
milianifchen Zeughaus in Innsbruck liefen weitere 
Verhandlungen mit den durchaus aufgeschlossenen 
zuständigen Stellen, die unsere im Vorjahr aus-
gesprochene Hoffnung auf eine endliche günstige 
Lösung berechtigt erscheinen lassen. Die Bitte an 
unsere Mitglieder und Freunde, den Gesamtverein 
beim Wiederaufbau eines alpinen Museums durch 
die Widmung von bemerkenswerten Erinnerungs-
stücken zu unterstützen, sei daher an dieser Stelle 
wiederholt. 

Die in Betreuung der Sektion Wien befindliche 
Lichtbildstelle führte den üblichen Verleih von Dia-
positiven durch, wurde aber in geringem Maße be-
ansprucht. Die früher übliche Art der Zusammen-
stellung von Lichtbildervorträgen aus diefen Archiv-



beständen scheint sich heute im Zeitalter der beinahe 
„zum Touristenünzug gehörigen" Kleinbildkamera 
und des bei den Vorträgen gegenüber dem gespro» 
chenen Wort imnier mehr in den Vordergrund 
tretenden Farbbildes, doch weitgehend überlebt zu 
haben. 

Damit sind wir auch schon beim Vortragswesen 
selbst, einem bei unseren Sektionen seit langem sehr 
eifrig gepflegten Zweig kultureller Tätigkeit, der 
unserer Vtitgliedschaft und darüber hinaus der in» 
terefsierten Öffentlichkeit durch ausgewählte Redner 
(wie gesagt, fast ausnahmslos an Hand selbst auf» 
genommener, zumeist farbiger Lichtbilder oder 
Filme) das Erlebnis der Vergwelt in Wort und Bild 
nahebringt. Nawrgemäß begegnen dabei die Berichte 
vom Ringen um die höchsten bergsteigerischen Ziele, 
die 8000er des Himalaya und Karakorum besonderein 
Interesse. So darf der auf Einladung des VA unter 
dankenswerter Mithilfe der S. England am Beginn 
des Jahres zustandegekommene Besuch der nam-
haftesten britischen Expeditionsbergsteiger als weit 
über den Kreis des Vereins hinaus beachteter 
Höhepunkt auf diesem Gebiet hier an elfter Stelle 
genannt werden. Sir John Hunt, der Leiter der 
erfolgreichen Everest-Expedition 1953, sprach an 
der großartigen Vortragsabenden in Wien, Graz 
und Linz über die Bezwingung des höchsten Berges 
der Welt, wahrend sein Kamerad Mr. G. Band in 
Innsbruck über die 1955 gelungene Erstbesteigung 
des von -so vielen (darunter mehreren deutschen) 
Expeditionen vergeblich berannten „Kantsch" bc-
richtete. I m Rahmen eines Vegrüßungsabends für 
unsere beiden Teilnehmer an der Internat.Himalaya-
Expedition 1955, Tipl.-Ing. E. Schneider und 
E. Senn, hielt der letztgenannte einen später bei 
verschiedenen Sektionen wiederholten Vortrag über 
den an der Ungunst der Witterung in 8100 Meter 
Höhe gescheiterten Angriff auf den Lhotse. Taß 
aber auch die Bilder und Schilderungen aus unseren 
heimatlichen Beigen noch immer große Anziehungs-
traft ausüben, fei abschließend durch einige Zahlen 
bewiesen. Die von 127 Sektionen insgesamt ver-
anstalteten 560 Vortragsabende verzeichneten 76.850 
Besucher! 

I n diesem Rahmen nimmt der vom VA ins Leben 
gerufene „ V e r g f i l m " — zur Betreuung der Mit-
gliedschaft durch einen motorisierten Filmtrupp mit 
einem im letzten Jahr neu erworbenen Vereins-
eigenen Vorführgerät und jährlich wechselndem 
Programm — schon feinen festen Platz ein. Er er-
fordert zwar jährlich beträchtliche Mittel des Gesamt« 
Vereins, gibt aber vielen, insbesondere den kleineu 
nd abseits ständiger Kinoeinrichtungen gelegenenn 
Sektionen und Ortsgruppen die dankbar genutzte 
Gelegenheit, ihren Mitgliedern und Gästen wirtlich 
gute Kulturfilme alpinen Charakters zu zeigen. 
Trotz Behinderung durch einen glücklicherweise ohne 
Personenschaden verlaufenen und Versicherung-?» 
mäßig voll gedeckten Unfall unseres Filmwagens, 
der bei seinen Epielfahrten (einschließlich eines unter 
Leitung von F. Gasparics, dem Sekretär des 
Sektionsverbandes Steiermark, auf Einladung der 
S. Holland durchgeführten Besuches der in einer 
Reihe niederländischer Städte bestehenden Orts-
gruppen) 22.500 Kilometer zurücklegte, konnten an 
228 Vorführtagen zusammen 298 „Vergfilm"-Vor-
führungen abgehalten werden, die mit 20.700 Jugend-

lichen und 14.800 Erwachsenen, sohin zusammen 
35.500 Teilnehmern einen sehr guten Besuch auf« 
wiesen. 

Außechlllb dieses Programms wurden ini Rnhmen von ?Npen° 
uereins-Veranstaltungen der großartige Expeditionssilm von 
( i . Schumacher „ I m Schatten des Karalorum" unter dein 
Ehrenfchuh des Vereins in Innsbruck erstaufsseflchrt und G. 
Reuuffats vorzüglicher Streifen „Sterne und Sturine" in einige« 
großen österreichischen Städten gezeigt. 

Zum ersten Male und mit recht erfreulichem Erfolg 
führte der Verein im abgelaufenen Jahr 'den mit 
einer Ausstellung anläßlich der Hauptversamnilung 
verbundenen Lichtbildwettbewerb mit dem Thema 
„Wände, Gipfel und Grate" durch. Die organisato-
rische Abwicklung lag bei der S. Edelweiß, von der 
auch die Anregung zn dieser Veranstaltung stammt, 
in den besten Händen; zur Auswertung der Ergeb» 
nisse wurden die eingesendeten Bilder in einer 
Sammelmappe bei den in einer Reihe von Sektionen 
bestehenden Foto-Gruppen in Umlauf gesetzt. 

Getreu seiner Satzung verteidigte der Verein die 
Belange des alpinen Naturschutzes, wo immer 
sich Gelegenheit dazu bot. Gemeinsam mit dem 
Österreichischen Naturschutzbund wurde ein Werbe-
Plakat für den Schutz der Alpenpflanzen aufgelegt, 
bei der Tiroler Landesregierung und beim B M für 
Verkehr und Energiewirtschaft gegen den geplanten 
Vau einer Perfonenseilbahn in das schon vor einiger 
Zeit zum absoluten Naturschutzgebiet vorgeschlagene 
Rofan Einspruch erhoben und in unseren „Mit-
teilungen" wiederholt zur möglichsten Erhaltung der 
unberührten Schönheit unserer Vergnatur und des 
alpinen Ödlandes aufgerufen. Besonders bemerkens-
wert erscheint in diesem Zusammenhang eine vom 
Sektionenverband Steiernrark erstmals abgehaltene 
Tagung der Sektions-Naturschutzwarte, bei der in 
Anwesenheit von zuständigen Vertretern der dortigen 
Landesregierung alle einschlägigen Fragen des 
Naturschutzes und der Vergwacht ausführlich be-
fprochen wurde». Der von Dr. Kurt Walde, Inns-
brück, geleitete beliebte Vereinslehrgang „Natur im 
Hochgebirge" — Anregungen zur Beobachtung der 
Lebensverhältnisse von Pflanzen und Tieren auf 
Bergwanderungen — wurde diesmal in den Niederen 
Tauein (Tappenkarfee-Hütte) abgehalten. 

Vereinsleitllng 

Am Schluß dieses Berichtes über ein Arbeitsjahr 
unseres Oesterreichischcn Alpenvereins sei noch in 
Kürze seiner obersten Führungsorgane gedacht, deren 
verantwortlicher Entscheidung nach Satzung und 
Herkommen das Wohl und Wehe unserer großen 
Gemeinschaft übertragen ist und die ihre mühevolle 
ehrenamtliche Tätigkeit mit einem neben der Fülle 
der Aufgaben geradezu verschwindend kleinen Stab 
von beamteten Mitarbeitern bewältigen. 

Über, die in Anwesenheit namhafter Behörden-
Vertreter und lieber Gäste vom ABS, TAV und 
SAC in: gastlichen und weinfrohen Krems an der 
Donau — erstmals seit dem Kriege nicht inmitten der 
Berge — abgehaltene Hausitverfammlung wurde 
in den „Mitteilungen" (Heft 9/10 und 11) fo aus-
sichtlich berichtet, daß wir uns hier mit diesem 
Hinweis begnügen dürfen, zumal die bedeutsame 
Entschließung zur Hüttenrückgabe an den Deutschen 
Alpeilverein und die wesentlichen Beschlüsse über die 
Genehmigung von Neubauvorbaben, Beihilfen-
Verteilung sowie Hütten» und Unfallfürsorge bereits 
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an anderer Stelle dieses Berichtes Erwähnung 
fanden. 

Der Hauptausschuß, der unter Leitung von 
hofrat Busch drei Sitzunaen in Innsbruck (5./6. 5.), 
Krems (31. 8.) und Linz (2. 12.) Zur Beratung aller 
Fragen von ausschlaggebender Bedeutung abhielt, 
erlitt durch den Tod des allseits beliebten und ver-
ehrten Vorarlberger Vertreters, Pfarrer G. W. Gunz, 
einen schweren und schmerzlichen Verlust. Als Nach* 
folger des Verstorbenen wurde W. Doderer (S. Vor-
arlberg) und für den mit Jahresende turimsmäßig 
ausscheidenden Dr. K. Wallmann (Zw. Gmunden) 
KR. A. Leitner (S. Wels) auf fünf Jahre (1957 bis 
1961) in den Hauptausschuß gewählt, während das 
Mandat von Prof. E. Rambossek (S. Bruä a. d. Mur) 
auf die volle Tauer von fünf Jahren (1355 bis 1959) 
verlängert wurde. 

Der Verwaltungsausschuß, dem die laufende 
Führung der Vereinsgefchäfte, die Anregung und 
Vollziehung von Beschlüssen der HV und des HA 
und die Erledigung aller nicht diesen beiden Organen 
vorbehaltenen Aufgaben sowie der notwendige 
Verkehr mit Behörden und Amtern obliegt, trat zu 
23 durchwegs mehrstündigen Vollsitzungen zu» 
sammen. Er wurde mitten im Jahre durch den 
plötzlichen und gänzlich unerwarteten Tod seines 
dienstältesten Mitgliedes, Vezirkshauptmann Hofrat 
Dr. H. Lauer, auf das 'schwerste betroffen. Glück-
licherweise konnte für die von ihm während zweier 
Verwaltungsperioden vorbildlich betreuten Sack)» 
gebiete Vergführerwefen und Naturschutz in der 
Person von Hofrat i. R. Dr. L. v. Falser ein höchst 
sachkundiger Nachfolger gefunden werden. Da kurz 
nach der HV der Sachwalter für Veröffentlichungen, 
Unfallfürforge, Vortragswesen und Sammlungen, 
Univ.-Prof. Dr. H. Schatz, einem ehrenvollen Ruf 
nach Bagdad folgte, wurde an feiner Stelle Univ-. 
Prof. Dr. H. Paschinger in den VA gewählt. Ein 
neuerlicher Schlag traf die Vereinsleitung, als im 
Oktober S. Mariner, der Sachwalter für Bergsteigen 
und Rettungswesen, durch einen schweren Autounfall 
lebensgefährlich verletzt wurde und auf mehrere 
Monate gänzlich ausfiel. Während der drei Monate 
dauernden Abwesenheit des VA-Vorsitzenden, Univ.-
Prof. Dr. H. Kinzl, wurden feine Geschäfte durch 
den Schatznieister Dr. E. v. Hörmann stellvertretend 
geführt. Die verständlicherweise durch all diese 
Ereignisse bedingte zusätzliche Belastung wurde 
kameradschaftlich auf die übrigen Sachwalter und 
die Kanzlei verteilt, so daß sich keine allzu fühlbaren 
Schwierigkeiten in der Abwicklung der Vereins-
geschäfte ergaben. 

Von den sonstigen Unterausschüssen der Vereins-
leitung traten je einmal der Hütten- und Wegbau-
ausschuß (gelegentlich der Frühjahrssitzung des HA 
in Innsbruck) und die Landesführer der AV-Iugeud 
(zu ihrer Iahrestagung auf der Hofmanns-Hütte) 
zusammen, während der Wissenschaftliche und der 
Expeditions-Unterausschuß ihre Aufgaben auf schuft-
lichem Wege erledigten. 

Nach besten Kräften und mit wirklicher Hingabe 
an die Sache bemühte sich die Vereiuskanzlei, 
den vielfältigen Anforderungen zu geniicien, die 
trotz des erfreulicherweise auf etwa 22.000 ein-
und ausgelaufene Geschäftsstücke eingedämmten 
Schriftverkehrs in schier 'überreichem Maße an sie 
herantraten. Ter schrittweise Abbau der Venom» 

tungsaufgaben für die deutschen Hütten bedingte 
zeitweilig eine verstärkte Inanspruchnahme der 
zahlenmäßig verminderten Kräfte durch persönliche 
Vorsprachen von Sektionsvertretern und Hütten-
warten, besonders aber durch die Vorbereitung und 
Zusammenstellung umfangreicher aktenmäßiger Un-
terlagen für die Üb ergabsv erHandlungen. Dem viel-
bewährten Leiter der Kanzlei, Dr. v. Schmidt-
Wellenburg, oblag daneben auch die Redaktion der 
in zwei Sammelheften erschienenen „Merkblätter 
für die Zweigvereine" und der Neuauflage 1956 des 
„Taschenbuches der Alpenvereinsmitglieder". 

Mit Jahresende trat Herr F. Pustet, der lang-
jährige Oberbuchhalter und Kassenleiter, für seine 
verdienstvolle und überaus gewissenhafte Amts» 
führung bestens bedankt, in den wohlverdienten 
Ruhestand. Seine Geschäfte wurden von dem bisher 
in der Hüttenverwaltung tätig gewesenen Herrn 
F. Delle Kartt) übernommen. 

Den reichen Erfahrungsschatz unserer Bau-
beratungsstelle machte sich auch der DAV durch die 
ehrende Berufung von Vaudirektor Disil.-Ing. 
I . Albert in seinen Hütten- und Wegbauausschuß 
(als beratender Gast für feine Hütten in Österreich) 
zunutze. Die der Kauzlei angeschlossene Haupt-
kartet besorgte in gewohnter Weise den infolge der 
hohen Mitgliederzahl und verschärfter Postbestim-
mungen schwieriger weidenden Versand der „Mit-
teilungen" und hatte dabei im Laufe des Jahres durch 
An-,, Um- und Abmeldungen 20.530 Bezieher-
anfchriften zu andern. 

Am Ende dieses Geschäftsberichtes über die Arbeit 
und die Leistungen unseres Österreichischen Alpen-
Vereins im Jahre 1956 folgt nach gewohntem Brauch 
eine kurze Rückschau auf jene Ereignisse persönlicher 
Natur, die unsere ganze große Alpenvereins-Familie 
und im besonderen den Kreis jener Mitglieder be» 
treffen, die dem Verein oft jahrzehntelang in un-
wandelbarer Treue und opferbereiter Mitarbeit 
ihre besten Kräfte gewidmet haben. 

Vor allem fei hier den Toten des Vereins ein ehrfurchtsvolles 
Gedenlen gewidmet, die leider in so großer Zahl für inimer von 
uns gegangen sind und so schmerzliche Lücken in unseren Reihen 
hinterlassen haben. Nach den bereits genannten Mitgliedern der 
Vereinsleitnng, Hoftat 2r . Lauer <Ml-Mitglied 1345—1956) 
und Pfarrer Gun, (HA-Mitglied 1946—1956), folgen ihre 
Namen hier ohne Rcihung nach Verdienst und Rang, sondern so, 
wie sie der große Gleichmache! Tod im Ablauf des Jahres aus 
unserer Mitte rief: 
Nechnungsrat H. Holzmann, als langjähriger Wegwart und 
büttenüetieuer Ehrenmitglied des Zw. Innsbruck' KR. D. 
SwarouZIi, großheruger Förderer der Zweige Solbad Hall 
und Wattens: Med.-Rat Dr. E. Raitmahr, langjähriger Vor-
sitzender der S. Zillcrtal; w. Hofrat Ing. F . Winter, Ehrenmit-
glied und langjähriger Leiter der Fachgruppe für Natur» und 
Hcimatlunde in der S. Osterr. Gebirgsverein^ A.Eeebacher, 
H(«-Lei!er, Bergrcttungs- und Naturschuywart in der S. 
Nottenmaun; A. Racker, Gründungs- und Ehrenmitglied des 
Zw. ©munden; H. Pellai, Iungmannenwart und Obmann der 
Gruppe Teinieck in der S. Werfen- Tir. F. Hospodarsly, Mit» 
glied des Ältestenrates der <B Austria: H. Bauer, ehem. Jung-
mannschaftsobmann und durch 30 Ialne Wegwart der <5. 
Et. Pulten: Geistl. Rat K. Pilz, Alt-HA-Mitglird (1918—1952) 
und Altuoisiyender der Ieltionen Hallstatt und Goiscrn: Dipl.-
Jag. W. Gnarnbs, Altuorsitzender der At. S. Wien: H. Potisi, 
Boisihcndcr der 3 . Kapienbeig: der 2. Träger des Ehrenzeichens 
für 70jährige Mitgliedschaft Ti. K. Blooig (3 . Vorarlberg), 
cliern. 3. Voisi!;ent>er des TuOeAV, dessen HA er von 1922 bis 
192s angehörte: Ob.-Offiüal i. R. H. Lettner, 60-Iahi^Iubilai 
der 3 . Salzburg: llenzi Sild geb. v. Ficker, die berühmte „Ujchba-
Herrin", Teilnehmerin einer Kaukasus- (1903) und Turlestan-
Ervedition (1906); (i. P . E locker, langjähriges Vorstandsmit-
glie? und Schriftleiter der 3 . OGV : L. Pucker, Leiter der Gruppe 
„Vcrgtamer^dcn" in der 3 . Edelweiß: Epart.-Tir. S . Kofier, 
Ehrenmitglied und langjähriger Schatzmeister der I . Sckladming; 
W. Peter, Iuugmanuschafts- und Iugcndführer im Bezirk 
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Hohenems ber S. Vorarlberg; Schulrat F. Hollinetz, lanssWri-
gei Vorfihendrr und Ehrenmitglied seiner S. Vöcklabruct sowie 
bei DAV-Teltion Fürtl,; H. Vololel, Altvorsitzender und zeit» 
weilig Kassen- und Hüttenwart der S. Steinnelle, die mit dem 
öNjährigen „Vater Hecht" lurz darauf auch ihren Gründer und 
Lhienuoisitzendcn verlor. , 

Aus dem Kreise unserer wackeren Vergführer und Hütt?nwirte 
starben u. a.: H. Granügger, Heiligenblut, durch Ia!,r;eln>te 
UufsichtsjägerimAlpenveieinsnatuischutzgebietamGrohIlorklier: 
I . Mühlhofer, Prein a. d. R.ir, einer der ersten Träger des 
»Grünen Kreuzes" <Nr. 13) und der zu den beruhniteften Dolo-
mitenführern zählende Angelo Nibona aus Cortina; I . Gredler, 
der junge Hüttenwirt der Heß-Hütte und K. Thannesberger, der 
durch 30 Jahre die Welser Hutte, das Almtaler-Haus und die 
Sepp Huber-Hütte bewirtschaftet hatte. 

Unter den vielen ungenannten, aber in ihrem Freundeskreis 
unvergessenen Toten des Vereins betrauern wir den Verlust 
von 35 Mitgliedern, deren Schicksal fich allzufrüh in den geliebten 
Bergen erfüllt hat, und gedenlen dabei besonders der hervor-
ragenden Seilschaft Ina. F. Zimmermann (G. Reichensteinl/ 
M. Kampitfch <S. Leuben), die beim Abstieg von der Meije in 
einem Wettersturz zu Tode stürzte. 

Tief und schmerzlich sind die Wunden, die uns das 
vergangene Jahr durch diese lange Reihe schwerer 
Verluste geschlagen hat. Aber wie Leid und Freud 
im Leben des einzelnen Menschen miteinander 
wechseln, so gab es auch in unserer großen Gemein» 
schaft neben Tagen der Trauer auch solche besonderer 
Freude, deren wir uns geme und dankbar noch 
einmal erinnern. 

Zunächst sei hier der Treuesten der Treuen gedacht, deren 
Zugehörigkeit zum Alpenverein schon mehr als ein langes 
^lenschcnalter überdauerte: 

Als 5. Mitglied wuroe Herr Franz Vigl (Ztv. Innsbruck) mit 
dem Ehrenzeichen für,?l»jähiige Mitgliedschaft geschmückt. t 

Für eojähiige Mitgliedschaft wurden ausgezeichnet: 
Alad. S. Graz.: Prälat Dr. Ernst Kortfchal, Straßengel; 
Alad. S. Wien: Vizelanzlei u. Gesandter a. T. Dr. Felix Franl 

linzw. verstorben) und AI. Bildhauer Prof. Julius Trautzl 
(gleichzeitig Jubilar der S. Austria und mit nahezu 98 Jahren 
wohl der derzeitige Vereinsfenior) Wien; 

S. Austria: Oberst Werner Raabl, Wien; 
Zw. Badgastein: Prof. T>i. Ing. Arthur Pröll; 
<B. Bad Ischl: Min.-Rat Dr. Franz Gros;: 
<5. Graz-St. G. V.: Dr. Robert Förster (inzw. verstorben), 

Velden, Dipl.-Ing. Albert Hussa!, Josef Suppantschitsch und 
Oberförster Friedrich Zamponi, alle Graz; 

Zw. Hallstatt: Aibeitertonsumverein Hallstatt; 
S. Imst-Qberland: Willy Grisfemann, Imst; 
S . Innerütztal: Veit Alois Riml, Eölden; 
Zw. Innsbruck: Robert Vlaas, Mutters, und Dr. MariusCafper, 

' Innsbruck; 
T. Liezen: Oberbaurat Dipl.-Jng. Ferdinand Sarlay; 
L. Linz: Piiu.-Beamter i. Ä. Adalbert Sliiijîn und Banlprolurist 

i. R. Anton Lelaut; 
®. 0e . G'ebiigsuerein: Ferdinand Pinfler, Gustav Waniel, 

Siegfried Zillinaer; 
©. Salzburg: Hofrat Dr. Heinrich Hackel, Alt-HA-M-tglied 

(1921—1923); 
S. Schwaz: Konstantin Gf.Thun; 
S. Vorarlberg: Gebhard Braun und Kunstmaler Fritz Entb, 

Bregenz; KR. Andrä Gaßner, Binden;, der gleichzeitig zum 
Ehrenmitglied der S. Vorarlberg ernannt wurde; 

« . Wiener Lehrer: Uniu.°P«f. Dr. Robert Stigler, Going 
(gleichfalls zum Ehrenmitglied seiner Seltion ernannt); 
Damit ist die Zahl der Verleihungen dieses seltenen Ehrcnzei-

chens von 51 im Vorjahr auf 78 angestiegen, während die unserer 
.goldenen" Jubilare, die dem Verein 5« und mehr Jahre die 
Treue gehalten haben, fchon 441 erreicht hat: ihnen allen gelten 
in herzlicher Dantbarleit die Grüße des Gesaiiitucreins. 

Einer Reibe von Mitgliedern wurden für hervorragende Ver-
dienste um die Allgemeinheit besondere Ehrungen zuteil. Unter 

'ihnen ist vor allem unser (im Berichtsjahr 60 Jahre alt ge­
wordener) erster Vorsitzender, Hofrat Prof. Martin Busch, zu 
nennen, dem die Hauptversammlung Euzhaven die ganz außer» 

ordentliche und bisher einmalige Würde eines Ehrenmitgliedes 
des Deutschen Alpenvereins verlieh, während gleichzeitig eines 
der schönsten Schuyhäuser in unseren Berten, die der S. Berlin 
gehörige Samoar-Hütte, zur immerwährenden Erinnerung 
leinen Namen erhielt. 

Die hohe Würde eines Ehrenvorsitzenden wurde zuerkannt: 
Von der S. Klagenfurt ihren beiden langjährigen Vor-

sitzenden HA-Mitglied Dr. M. Abuja und Prof. Dr. V. Pa* 
schinger, der jahrelang Vertrauensmann des Hauptaussckmsics 
des DuOeAV für Kärnten war; von der S. Edelraute ihrem 
Altuorsiyenden KR. F. Metzker. 

Zu Ehrenmitgliedern ihrer Iweigvereine wurden (außer den 
beiden oben erwähnten ea-Iahr-Jubilarcn) ernannt: Von der 
S. Klagenfurt das langjährige Auöschunmitglied Dipl.-Ing. 
M. Aubell; von der S. Landeck ihr langjähriger Vorsitzender 
1 . Iöchler und dessen Sohn Jng. S. Ibchler, der 1954 mit Dr. 
Tichy und Pasang den Eho Onu bezwang; vom Zw. Liesing« 
Perchtoldsdorf fein langjähriger Vorsitzender F. Thier; von der 
S. Wien ihr Vorsitzender Jng. I . Schattauer; von der DAV-
Seltion Memmingen der lanaiährige Hüttenbetreuer A. Koch, 
Ehrenvorsitzender unserer S. Lechtal; von der S. Osnabrück ihr 
langjähriger Hüttenberreuei A. Meißuitzer, Vorjitzender unseres 
Zw. Gmünd in Kärnten. 

Von den uns bekanntgewordenen sonstigen Ehrungen für ein-
zclne verdienstvolle Mitglieder verdienen die Ernennung von 
Alt-VA-Mitglied (1945) Dr. W. Stricker zum Ehrenpräsidenten 
der Tiroler Ärztekammer, die Verleihung des'großen Ehren-
zeichens für Veroienste um die Republik Österreich an den 
2. Vorsitzenden der S. OGV, Min.-Rat Dipl.-Ing. Dr. I . 
Pelare! und des goldenen Ehrenzeichens an den Vorsitzenden 
unserer 2 . Zillertal, Landtags-Vizepräsident Bgm. F. Kroll, 
Mayrhofen, besondere Erwähnung. 

Univ.-Piuf. Dr. H. Wopfncr, Innsbruck, Mitglied des Wissen-
schaftlichen Unterausschusses von 1928—1932 erhielt aus Anlaß 
der Vollendung seines 80. Lebcn-jahrcs den Ehrcnring des 
Landes Tirol,und von der Uniuerjnät Innsbruck das Ehren-
doltorat der Wirtschaftswissenschaften verliehen, und zum guten 
IahresauZllang wurde unser alluerehrtes Ehrenmitglied 
Uniu.-Piof. Dr. R. v. Klebelsberg aus Anlaß seines ?Ncrs nicht 
nur unserseits durch die bereits erwähnte Klebelsberg-Stiftung, 
sondern auch im Rahmen einer erhebenden Feier mit dem neu 
geschaffenen Ehrenzeichen des Landes Tirol und zahlreichen 
sonstigen Würdigungen ausgezeichnet. 

I n unsere herzlichen Glückwünsche und unser 
ehrendes Gedenken schließen wir selbstverständlich 
auch alle jene Mitglieder mit ein, von deren Ehrungen 
im vergangenen Jahr die Vereinsleitung keine 
Kenntnis erhielt. 

Nun zum Schluß, aber deswegen um nichts 
weniger herzlich, sei allen lieben Freunden und 
Gönnern des Vereins, besonders aber den un-
gezählten und ungenannten treuen Mitarbeitern in 
allen leitenden Ausschüssen und draußen in den 
Sektionen und Zweigen für ihre viele «neigen» 
nühige Mühe gedankt, mit der sie wieder ein langes 
Arbeitsjahr hindurch ihre freiwillig übernommene 
Pflicht erfüllt und ihr Bestes zum Wohle unserer 
großen Vergsteigergemcinde gegeben haben. 

Das aus dem kulturellen und wirtschaftlichen 
Leben unseres Vaterlandes nicht fortzudenkende 
Werk des Österreichischen Alpenvereins ist eine 
Gemeinschaftsleistung, zu der ein jeder an seinem 
Platz sein Scherflein beigetragen hat, dessen segens« 
reiche Auswirkungen aber allen Menschen zugute 
kommen, die unsere Verge und unsere Heimat lieben. 

An diesem großen Werk und seiner Zukunft mit-
Zubauen, sei so wie bisher unsere Freude und unser 
Stolz. 

Verg H e i l ! 
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Geburtstage und Ehrungen 

Herr Lambert Küchler von der Sektion Linz, 
Vundesbahnbeamter i. R., vollendete am 11. August 
sein 90. Lebensjahr. Er war ein eifriger Bergsteiger 
und gehört dem Alpenverein feit 1921 an. 

Herr Franz Rudolf Iufchitz von der Sektion 
Stuhlecker, Direktor i. R., feierte am 27. August 
seinen 75. Geburtstag. Seit 1918 ist er Funktionär 
und Mitarbeiter des Alpenvereins. 

Tie Sektion Steyr hat in der am 28. Juni abge-» 
haltenen außerordentlichen Mitgliederversammlung 
Herrn Studienrat Prof. Hans Pichler zum 
Ehrenmitglied der Sektion ernannt. Er ist seit 
59 Jahren Mitglied des Alpenvereins, war vor dem 
zweiten Weltkrieg Schriftführer der Sektion und 
hat sich um diese große Verdienste erworben. 

Der Zweig Solbad Hall verlieh dem Spengler» 
meister Josef Anker das Ehrenzeichen für 60jährige 
Mitgliedschaft. Anker gehörte zu den aktivsten 
Bergsteigern der Stadt, zu den Pionieren des 
Schilaufs und erwarb sich Verdienste um den Verein 
als Ausschußmitglied und bei der Erbauung der 
Lizumer Hütte. Feiner erhielt Rechtsanwalt Dr. 
Se id l das Ehrenzeichen für 50jährige Mitglied-
schaft. 

tzüttenjubiläen 

Am 17. August wurde auf der, Iohannishütte 
(Venedigergruppe) das 100jährige Hüttenjubiläum 
gefeiert. Etwa 100 Gäste aus Osterreich und der 
Deutschen Bundesrepublik waren anwesend. Dabei 
wurde auch eine Gedenktafel für den Erbauer, 
den Prager Geoplasten Franz Kei l enthüllt, 
der seinerzeit auch Karten der Venediger- und 
Glocknergruppe entworfen und das erste Glöckner-
relief gebaut hat. 

Am gleichen Tag fand in Matrei in Osttirol ein 
Festakt anläßlich des 25jährigen Jubiläums der 
Bonn-Matreier Hütte <Venedigergruppe) statt, 
der sein besonderes Gepräge durch die Teilnahme 
des Außenministers Dr. Ing. F i g l mit Familie 
erhielt. 

Weitere Hüttenjubiläen: ., 

22. Ju l i : Salzkofelhütte (Kreuzeckgruppe) 50 Jahre. 
4. August: Dortmunder Hütte ( Stubaier A.) 25 Jahre. 
4. August: Wormser Hütte (Ferwallgruppe) 50 Jahre. 
20. August: Vreslauei Hütte <Otztaler A.) 75Jahre. 
I.September: Westfalenhaus (StubaierA.) 50 Jahre. 
1. September: Iamtalhütte (Siluretta) 75 Jahre. 
I.Sept.: 5Mesheimer Hütte (Stubaier A.) 60 Jahre. 
7.Sept.: Nürnberger Hütte (Stubaier A.) 50Jahre. 

Heimat. Wandem und Schauen in Berg und Tal. — Be­
arbeitung und ©esriilruitg: Reinhard Temoli, München, und Paul 
Steinniaiin-Aarau. 2 Bände, 381 und 380 Teilen, 8 520.—. 
Faunus-V erlag A. &., Basel (v.J.). Alleiuveilauf für Österreich 
und Italien: Burgftied-Verlag G.m.b.H., Salzburg. 

Verständnis und Liebe zu Natur und Heimat, zur Natur 
unserer Heimat, zu wecken, ist das Ziel dieses großen, uer-
schwenderisch niit schönen Sckiwarzweitz- und leuchtenden 
Farbbildern ausgestatteten Wertes. Die beiden Herausgeber 
sehen in der Freunoschaft mit der Natur das beste Heilmittel 

Neue AV-Talherberge in Mallnitz 

Die Sektion Mallnitz hat im Nebenbau einer Gast» 
statte am Ortsrand eine allgemein zugängliche Her» 
berge mit Kochgelegenheit für Selbstversorger ge» 
fchäffen, die vom Hüttenwirt der Hagener Hütte 
betreut wird. I n zwei Schlafräumen stehen 12 Bet» 
ten für Männer und 4 für Frauen zur Verfügung. G. 

Weitere Nachrichten von den Hütten 

Wegen größerer Umbauarbeiten wird die Lin» 
dauer Hütte im Gauertal ab 1. September geschlossen. 

Das Ludwig-Walter-Haus auf der Villacher Alpe 
ist ab Sommer 1957 nur mehr vom 1. Juni bis 
15. Oktober, vom 22. Dezember bis 6. Jänner, von 
Palmsonntag bis Ostermontag und von Pfingstsams» 
tag bis Pfingstmontag bewirtschaftet. Für die übrigen 
Zeiten wird ein Winterraum eingerichtet, der niit 
AV-Schlüssel zugänglich sein wird. 

Latschenbrand am Gosaulamm 
Am 4. Juli entstand aus unbekannter Ursache auf 

der Stuhlalm nahe der Körnerhütte ein Latschen» 
brand, der sich — anfangs kaum beachtet — infolge 
der herrschenden großen Hitze und der ungünstigen 
Windverhältnisse rasch ausbreitete, am 5. Juli 
das Gebiet östlich des Großen Donnerkogels er» 
reichte. Der am 6. Juli beginnende Einsatz von 
Feuerwehren, Bundeswehreinheiten und der Ve» 
völkerung von Annaberg vermochte nicht das weitere 
Ausgreifen in den Bereich der beiden Donnerkögel 
verhindern. Nun wurde auch in Gofau der Not» 
stand ausgerufen und durch die Einwohner, die 
Feuerwehr und das gesamte Forstsiersonal ein 
200 m breiter Schutzgürtel angelegt; das Feuer 
drohte über das Thörleck auf oberösterreichisches 
Gebiet überzugreifen. Erst ein Gewitterregen 
in der Nacht vom 8. zum 9. Juli dämmte den 
Brand ein. Der Regen am 9. Juli dürfte ihn ganz 
zum Erlöschen gebracht haben. — Der vorbildliche 
Einsatz aller Genannten, unter denen Forstmeister 
Dipl.-Ing. Budaker von der Gosauer Forst» 
Verwaltung und Bürgermeister Spielbücher von 
Gosau besonders Erwähnung verdienen, konnte 
größeren Schaden verhüten. Von der Sektion 
Enns waren alle Vorkehrungen für den Schutz 
der bedrohten Gablonzer Hütte getroffen worden. 
Ter Austriaweg und der Weg zum Donnerkögel 
find zum Teil neu markiert und weiterhin begehbar, 
wenn auch etwas beschwerlicher. 

Dem Brand fielen 80 Hektar Latschenwald zum 
Opfer. Die Vrandfläche ist nun von Veikarstung 
bedroht. 

gegen die seelischen und lärperlichen Leiden der abgehoben 
Menschen unseres technischen Zeitalters, und sie sind, gleich un«, 
der Überzeugung: „Nur wer zu seinem eigenen Land und Val! 
innige Liebe hegt, ist zu wabrein, fruchtbarem Weltbürgertu:» 
befähigt." Für diese Aufgabe hat sich ein Stab von namhastrn 
Fachleuten zur Verfügung gestellt, gar manche von ihnen mil 
einem weithin belannten Namen. 

Der Inhalt des Wcrles ist sehr vielseitig, die einzelnen Bei» 
träge passen aber doch gut zusammen. Sie sind «ijjeiora dürr!, 
lurze Nahmentcxte miteinander uerlniipft. Ter erste A ^ o 
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enthält naturwissenschaftliche Abhandlungen, die sick mit Meteo-
lologie, Geologie, Pfiamentleid und Tierwelt Mitteleuropas 
befassen. Aus den 19 Beiträgen fei nur auf jene hingewiesen, 
die sich vornehmlich auf die Alpen beziehen: Das Antlitz der 
Erde im Wandel der Zeit <G. Wagner». Die Alpen im Vlütenflor 
(E. Litzelmann), Von Adlern, Geiern und Geieradlern in den 
österreichischen Alpen «2. P. Tratz», Haarwild deutscher Wild-
bahn <H. Krieg), Tierspuren auf dem Weg des Slitouristen 
<W. Eglin). 

Der zweite Band ist dem Wandern zu Lande und zu Wasser 
gewidmet. 

Zuerst wird die Geschichte der großen Bergsteiger- und Wander» 
vereine besprochen. So schreibt E. E. d'Arcis über die Geschichte 
des Alpinismus in den Westalpen, H. Heuberger über die Er» 
schließung der Ostalpen, A . Iennewein über den Wert des Vcrg-
steigeus, W. von Schmidt-Wellenburg über die alpinen Vereine 
der Ostalpen, F. Gasparics über Jugend aus Veigfahrt, A. C. 
George über die Entwicklung der Natuifreundebewegung, 
G. Fahrbach über Wandern und Wanderuereine. Darauf folgen 
Abschnitte über das Klettern in Fels und Eis, den Eli lauf, das 
Sliparadies Österreich, Zelten und Wandern zu Wasser. 

I m zweiten Tei l dieses Bandes werden folgende Landschaften 
geschildert: Ostalpines Hochgebirge, Wachau, Steiermark und 
Kärnten, Salzlammergut, Vodenseegebiet, Schwarzwald, 
Schwäbische Alb, Fränkische Schweiz, Gebirge im Osten (gemeint 
sind hier die deutschen Mittelgebirge), Vullanparle der Eifel, 
Seelandschaften zwischen Elbe und Memel, Sand und Dünen. 
Das „Zwiegespräch mit der Natur" von R. Demolì, der mehr Ehr« 
surcht und Verantwortung gegenüber der Landschaft fordert, 
schließt den Band ab. 

Das Werl wendet sich in erster Linie an die vielen Mitglieder 
der großen Bergsteiger» und Wandervereine, und R. Temoll 
spricht in der Einleitung die Hoffnung aus, daß es gerade deren 
Beifall finden möge. Herausgeber und Verleger haben ohne 
Zweifel ein großes Wagnis unternommen; die Notwendigkeit 
einer Neuauflage zeigt aber, daß es geglückt ist. Ihr Erfolg ist 
verdient, und darüber hinaus ist ihnen der Dan! aller natur» 
verbundenen Menschen sicher. Aber vor allem ein Wunsch soll 
für die Zukunft ausgesprochen werden. Gerade bei den wander» 
sportlichen Schilderungen steht manche Seite nicht auf der Höhe 
des sonstigen Inhaltes, und besonders hier finden sich auch 
schlimme fprachliche Nachlässigleiten („mit was" anstatt „womit", 
die Strömung ist eine rasche u. a.) und überflüssige Fremdwür» 
tereien «seriöse Fasson, inhärente Tendenz). Hier sollten die 
Herausgeber nach dem rechten sehen. Denn zu den Gütern, die. 
wir Pflegen und schützen wollen, gehört neben Natur und Heimat 
auch unsere Muttersprache. H. Kinzl 

Gaston Rebnffat, Zwischen Munt Blanc und Himalaya. Mit 
Vorworten von Lucien Dévies und Herbert Tichy. Übersetzung 
mid deutsche Bearbeitung von Hans und Helga Hanle. Verlag 
F. Bruckmann, München, o. I . (Originalausgabe Verlag B. 
Arthaud, Paris-Grenoble, 1955), 79 S., 46 ganzseitige Abbil-
düngen, davon drei farbig, 8 100.60. 

Gaston Röbuffat gehört zu den großen Bergsteigern unserer 
Zeit. Hier gibt er uns in lurzcn, locker aneinandergefügten Kapi» 
teln Einblick in die Welt seiner Gedanlen, Traume und Erinne« 
rangen, von Mont Blanc bis Annapurna. Nie steht das Ich im 
Vordergrund, immer der Berg, in tausend verschiedenen Er-
scheinungen und darüber der Berg schlechthin. Dazu lommt die 
Begegnung und Freundschaft mit Gleichgesinnten. Stets zielt 
das Einzelerlebnis auf das Allgemeine, ohne daß Reiz und Vielfalt 
des Besonderen verloren gehen. So schreibt nur eine starle, in 
sich ruhende Persünlichleit, die über der Frage nach dem Warum 
des Bergsteigens steht. Der Berg ist hier ein natürliches und 
zugleich jenseitiges Stück des Lebens, nicht TodeZnähe, nicht 
Medizin. Röbuffat sucht nicht die Gefahr, er sucht die Schwierig-
leit und die Schönheit. Seine Sprache steht auf hoher Stufe uno 
ist llar, schön und zwingend. Dies bleibt in der guten Übersetzung 
erhalten. Nur Kleinigleiten verdienen noch bereinigt zu werden 
lz. B. queren statt traveisicren, Hinterstoitzer-Quergang statt 
Traverse Hinterstoißer). 

Der zweite Teil bringt prachtvolle Lichtbilder, erst aus R6-
buffata alpiner Erlebniswelt, vielfach auch aus seiner Kamera, 
dann auf die ganze Welt ausgreifend, auf die Hochgebirge der 
Polaigebiete und Tropen; Abschluß und Höhepunkt bildet der 
Himalaya. Robuffat will damit etwas Allgemeines, aber damit 
begibt er sich z. T. auf fremden Boden. So sind die Bildtexte 
unterschiedlich, nicht immer überzeugend und auch nicht frei von 
Fehlern. Sie bieten viel Geschichtliches, entfernen sich aber damit 
von der Ebene des ersten Teiles. Und unter den Bildern finden 
wir alte Bekannte. 

Im ganzen ist es ein kostbares Buch, und lein Beigfreund wird 
flch seinem Zauber entziehen können. H. Heuberger 

2r . Iatob und Agathe Graf, Der Alpenwanderer. Die Ge-
steine. Pflanzen und Tiere der Alpen. I . F. Lehmann, Verlag, 
München, 1957. 203 S., 8 vielfarbige und 16 einfarbige Tafeln, 
48 Abb. im Text und 271 Randslizzen. Urlaubsausgabe, S 59.84. 

Schon oft wurde der Wunsch nach einem Buch laut, das hand-
lich und übersichtlich all das enthält, was uns auf den Bergen 
begegnet, damit wir darin alles, was wir wissen möchten, rasch 
und sicher finden. 

Der Verlag Lehmann hat keine Mühe gescheut, aus dem 
„Alpenwanderer" ein solches Buch zu machen: eine kurze Ein-
führung in die Gesteine, die äußeren Formen und den inneren 
Bau der Alpen; ein Hinweis auf Gefahren, in die der Wanderer 
geraten kann; ein Wort über Sonne und Wind und was sonst 
zum Wetter gehört, und dann in bunter Folge Bäume, Sträucher 
und Kräuter, und zum Schluß noch einige für die Alpen bezeich-
nende Tiere, deren Reigen der Gletscherfloh beschließt. Hervor-
ragende Photographien und viele gute Skizzen erläutern den 
knappen Text, bei dem man allerdings nur an wenigen Stellen 
die Sprachlraft der Verfasser durchspürt. Einige Ungenauig-
leiten finden sich im geologisch-geographischen Teil, der über-
arbeitet weiden sollte. Die Standortsangaben bei den Pflanzen 
könnten oft treffender sein. Vielleicht hätten auch die Pflanzen, 
die in Teutschland nicht vorkommen, aber seltener als viele „ge-
schützte" Pflanzen sind, den Verme.il „vollkommen geschützt" 
verdient, besonders, da das angekündigte Kapitel „Naturschutz 
in den Alpen" (Verzeichnis der geschützten Pflanzen und Tiere, 
S. 197—198) fehlt. Franz Mahr, Innsbruck 

Das Neine Alpenbuch, Pinguin-Verläg, St. Johann, Tirol, 
1957, 8 29.60. Halbleinen. Ein kleines Werl in Taschenformat: 
52 ganzseitige ein- und mehrfarbige typische Meisteraufnahmen 
aus der Welt der gesamten Alpen. 80 Seiten Text in Schlag» 
Worten nach Lexilonart über das Wissenswerteste aus den Alpen, 
auch ihre Gefahren — nebst Erläuterung der alpinen Begriffe 
und Ausdrücke. 

Das Händbüchlein ist gewissenhaft und von sach» und fach-
kundigen Mitarbeitern zusammengestellt. Es bietet den vielen 
unkundigen Gästen, die jährlich die Alpen besuchen, sicher einen 
wertvollen Behelf, während es für den Bergtundigen eher als 
gelegentliches handliches Nachfchlagbüchlein dienen wird. 

W. S . W. 

Adolfo Balliano —Irene Affentranger, La strada «'questa... 
Buchreihe I I Sempervivo, Bd. 2, Edizioni Alfa, Bologna, 1957, 
195 S., 16 Abb., 8 65.—. 

Die Verfasser berichten, der als Bergsteiger hochangefehene 
Pater Henry, einst Pfarrer im Valpell^n), habe scherzhaft ge-
fchrieben, kein Tal habe so viele „klerikale" Berge wie das seine: 
Punta Gorret, Punta Bonin, Becca Bovet, Becca Bovard, 
Punta Chanoux, Punta Duc, Punta Henry. Das sind schon eine 
Reihe von Namen bergbegeisteiter Pfarrherrn ans den abgeschie-
denen Alpentälem, uns unbekannt, und doch haben sie einst als 
liebenswürdige Herbergsvater, als Wegweiser, als aktive Berg-
steiger und Künder der Schönheit wesentlichen Anteil am Er-
starken der alpinen Bewegung. Und wer von uns denkt daran, 
wenn er Aergnamen wie Thurwieserspitze, Punta Gnifetti oder 
Pic Coolidge nennt, daß es Bergsteiger im geistlichen Gewand 
waren, an die sie erinnem wollen. Von Pater Placidus a Spescha 
bis zu Kardinal Füyt Schwarzenberg, von Stefan Steinberg« 
bis zu Papst Pius XI. — an sie alle erinnert uns das Buch, das 
mit einem Kapitel an den Schutzheiligen der Bergsteiger, dem 
hl. Bernhard, schließt. Freilich befassen sich die Autoren vor allem 
mit Geistlichen aus dem Aostatal, die uns kaum oder gar nicht 
bekannt wurden, aber immer lassen sich Parallelen ziehen mit 
solchen unserer Heimat, wobei gerade Franz Senn besonders 
erwähnt sei. Es sind ausgezeichnete und mit viel Liebe geschriebene 
Lebensbilder, die das Buch enthält, und gerade in der Zeit der 
Bücher des Leistungsbergsteig ens als Ausnahme doppelt will-
lommen. K. Krall 

BrrgNeigcr'Klllcndtr 1958. I m Herbst erscheint der kleine 
Beigsteigcr-Kalcnder 1938 des Bruckmann-Verlages, München, 
herausgegeben von Hans Hanle, mit 37 einfarbigen und 8 mehr-
farbigen Bildtafeln, 16 Tourenbefchreibungen und einein far» 
bigen Titelbild, 8 39.44. 

Tr. I . W. Voag, 20, Hollycroft Avenue, London 
N. W. 3, sucht einen Bergsteiger namens Carl 
Pnesner, der vor kurzem in Chamonix war und 
von dem Herr Dr. Boag Sachen gefunden hat. 
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Rotwandhaus 

in den Schlierseer Bergen, 1765 in ü. d. M., Bahn-
station Fischhllusen-Neuhaus und Gcitau, 2% Fuß­
stunden von der Wurzhütte (Spitzingsee), 35 Betten, 
50 Matratzenlager, ganzjährig bewirtschaftet, ideales 
Schigebiet, ab Frühjahr 1958 (evt l . f rüher) 
neu zu verpachten. 

Bewerbungen bergerfahrener Gastwirte sind unter 
Beifügung eines Lebenslaufes an die Geschäfts' 
stelle der Alpenvereinsfektion Turner-Alpen-Kränz-
chen, München 2, Westenriederstraße 13 (Sport-
gefchäft Bücher) zu richten. 

Inhalt des Oltob erlieft es unserer Zeitschrift 
„Ter Bergsteiger" und „Berge und Heimat" 

Dr. H. Hanle: „Aus dem Leben eines Berges" 
H. Gersdoif: ,,Herbstwandeiung" 
Dr. bans Sattel: „Karawanlenfels" 
Dr. Heinz Zechmann: „Steinssewordenes Blut: Karnifche Kette" 
List Bnchenauei: „Eine bochschobei-Ülieischreitung" 
Dr. Hans und Adelheid Sattel: „Berg und Mensch im Kärntner 

Gedicht" 
Dr. B. Paschinger: „Wissenschaftliche Forschung im Gebiet de« 

Grongluckncrs" 
C. H. Barnick: ,,2o& dei Hochalm" 
Fahrtenvlliscklag von F. Zopp: „Der Karawanlenwanderweg" 
F. Z.: ,,Auf Hohcn»vegcn burri) die Kreuzcckgruppe" 
Karl Lulan: „Saß Moar-Ostwand" 
M. Schmuck und F. Wintersteller: „Der Weg zum Broad Peal" 
Dr. Franz Koschier: „Kärntens Vollslultur" 

„Kärnten — Berge, Seen, Kultur" 
Begrüßungen zur OeAB-Hauptuersamnilung in Beiden. 
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Bergrenungsgeräte 
ausgeführt in Lizenz des Alpenvereins von 

Gebr. Köllensperger 
Innsbruck 
Eisenwaren- und Karosseriefabrik 

S e i t 1 8 1 4 

Original Adler Himalaya-Loden 
Gemusterte Valluga-Loden 
Anzugloden - Sportloden 

V E R E I N I G T E T U C H F A B R I K E N 

BAUR-FORADORI 
I N N S B R U C K 

F E L D B A C H E R 

HAT-ZWIEBACK 
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rdueatg" 

WOHLSCHMECKEND 
REICHT IM. GEWICHT 
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Unsere ganze heutige Auflage 
enthält eine wichtige Beilage, 
einefürSie portofreie Losbestell­
karte des Bankhauses Schelham-
mer & Schattera. 

Ohne Los — kein Gewinn! Was man 

nicht gleich erledigt, w i rd nur zu 

leicht vergessen. Davon wol len w i r 

unsere Leser bewahren. Es wäre zu 

schade, wenn Sie die neue Öster­

reichische Klassenlotterie versäu­

men würden, der Lospreis ist so 

gering, nur S 25.— für ein XJ& Los 

und die Gewinne so zahlreich und 

so groß, daß die kleine Mühe der 

Ausfüllung der Losbestellung tau­

sendfach belohnt werden kann. 

„Sorgenlos — durch ein Schei-

hammer Los" ist ein altbekannter 

Spruch unzähliger glücklicher Ge­

winner, die durch ebensolche Los­

bestellungen, wie Ihre heutige, zu 

viel Geld gelangt sind. 

er hoch hinaus wii & e 

. . . steckt am besten ein Päckchen DEXTRO-

ENERGEN in die Tasche. Dann sind frische 

Energien gleich zur Hand. 

Dextro-Energen ist ein reiner Traubenzucker, 

der sofort ins Blut geht und in wenigenMinuten 

auf natürliche Weise neue Kräfte gibt. 

Für nur S 3. - gibt es 

jetzt auch D E X T R O -

E N E R G E N mit Kakao 

in Apotheken, Drogerien 

und Reformhäusern. 

<fi***t X/citna4 

Jedes Mitglied besteht die beliebte alpins 
Zeitschrift! 
Bestellung durch die Sektion! Monatl. S/,jo 

Fieberblasen auf den Lippen 
In Fachgeschäften. Erzeugung: Flaria-Schutz-ipelhelu, Wien v 

Für jeden Zweck 
e i n G l a s v o n 

Christoph BECK & Söhne KG 

WERKSTÄTTEN FÜR 
F E I N M E C H A N I K U N D OPTIK 

KASSEL 
In Österreich erhältlich in allen Fachgeschäften 
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V . b . b . 

Unbestellbare Hefte zurück an „österreichischen Alpenverein" 
Innsbruck, GUmstraße 6/IV. 

lUtcTüßc! 
D U R C H 

r(jlWHOl-Fußkrem n.\ 
GEHW0L-/7tfss/£ 
•chöne u. gesunde Füfje 

J2!! pluvius \$0, 
Mach} aile Gewebe, auch Kleider, 

WASSERDICHT.1 

DJeb(iItionsfdjlu&: 15.8. 1957. — Eigentümer, Herausgeber und Verleger: österreichischer Alpenverein. Für den Inhalt verant» 
wottlich: H. Kinzl . Echriftleiwng: Aerwaltungsausschuß, Innsbruck, GUmstraße 6/IV. Alleinige Anzeigenannahme: Alpenverein, 
züeiwlllwngsausschutz. Innsbruck, Gilmstiatze 6/IV., Ruf 2106. — Nruck: Tiroler Graphil, G. m. b. H., Innsbruck, Innrain 27 
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Nnlcre?b. UguMersammlung in Velüen 
27. bis 29. September 1957 

Velden ist ein vornehmer Badeort. Sanfte 
Waldrücken spiegelten sich im Wörther See und 
verdeckten die Berge. Segel glitten über die Wasser-
flache, Motorboote zischten vorbei, hinter denen 
sich Wasserschi-Nixen im Gleichgewicht zu halten 
suchten, aber schon warf der Herbst das Laub auf 
die Parkwege zwischen Hotels und Villen, und 
die ersten Morgennebel verwischten die Umrisse. — 
Hier strömten rund 400 Bergsteiger mit Ruck« 
sacken und Koffern zusammen, um sich zur 76. Haupt» 
Versammlung des OeAV zu treffen. Es war die 
Begegnung zweier Welten, aber eine freundliche 
Begegnung. Wie hätten wir daran denken können, 
in so erstklassigen Hotels zu übernachten und zu 
speisen, wären uns nicht Kurdirektion und Besitzer 
in der Preisfrage aufs großzügigste entgegen­
gekommen? Auch Bürgermeister Professor Ebner 
war immer wieder als gewandter und uns wohl« 
gesinnter Gastgeber unter uns. Nie Sektion Klagen-
fürt, besonders die Herren Dr. Abuja, Umlauft 
und Rzeczizky sorgten mit aufopfernder Hingabe 
für einen festlichen und gediegenen Rahmen der 
Veranstaltung. 

Die Tagung stand unter einem guten Stern. 
Die Beratungen liefen zügig und beschränkten 
sich auf das Notwendige und Wesentliche. Zum 
erstenmal waren die Landesjugendführer als Gäste 
des HA mit dabei und stürzten sich mit großem 
Feuer in alle Gespräche, die mit Fragen und Sorgen 
unserer AV-Iugend zusammenhingen. 

Ini prächtigen Roten Saal des Schloßhotels, 
von. der Besitzerin bereitwillig zur Verfügung 
gestellt, tagte am Freitag der Hauptausschuß. 
Er befaßte fich mit Fragen der Hüttenfürsorge, 
mit der Erhöhung der Leistungen und Prämien 
der Gepäckversicherung auf den Hütten, feiner 
mit der Planung der Haindlkarhütte und dem Stand 
des Neubaues der Nudolfshütte. Schließlich hieß 
er auch ein Abkommen mit dem Slowenischen 
Vergsteigerverband grundsätzlich gut, das die gegen-
fettige Kostenübernahme bei Bergunfällen von 
Mitgliedern vorsieht. 

Zwischen den Berawngen fuhren die Haupt« 
ausschußmitglieder auf den Pyramidenkogel. VA-
Mitglied Professor Dr. Herbert Paschinger 
erläuterte den herrlichen Rundblick und umriß 
dabei Kärntens Landschaft und Volkswmsprobleme. 

I n der Mittagspause wurde neben der Turn-
halle die Lichtbildausstellung eröffnet. Man sah 
da die zehn preisgekrönten und weiteren 30 besten 
Bilder des heurigen AV-Lichtbildwettbewerbcs 
(Leitgedanke „Bergwinter"). Tiefe Einrichtung 
hat bisher schon zu schönen Erfolgen geführt, und 
so fand man auch heuer wieder viele Befucher 
in heftiger Auseinandersetzung vor den Vildem. 
Im gleichen Raum konnten sie auch eine Buch-
ausstellung mit einer schönen Auswahl neuer 
Kärntner Bücher und mit Büchern des Vruckmann-
Verlages, München, besichtigen. 

Abends gab es dann noch zwischen den Mit-
gliedern des VA und den Hüttenwarten, Berg-

rethrngswarten und Landesjugendführern eine 
Aussprache über AV-Iugendgruppen in den 
Hütten, über die Verhütung von Unglücken berg-
fremder Iugendgruppen und über Anschaffung, 
Wartung und Kenntnis von Vergrettungsgerät auf 
den Hütten. 

Den Samstag füllte die vertrauliche Vorbe-
fprechung aus. Nach dem Kaffabericht wurde die 
Lage und Planung unserer AV-Kartographie 
besprochen, die nach wie vor ihren bedeutenden 
Rang behauptet und jetzt mit der Everestkarte etwas 
ganz Besonderes geschaffen hat. 

Eine Überraschung brachte die Aussprache über 
den Mitgliedsbeitrag. Was noch nie da war: die 
Sektionsvertreter selbst drangen auf eine Erhöhung, 
weil ihnen klar wurde, daß der Verein ohne eine 
solche seinen wachsenden Aufgaben nicht im ge» 
wünschten Ausmaß gerecht werden kann. Die 
Mehreinnahmen aus dieser Erhöhung sollen zu 
gleichen Teilen für die Jugendförderung, für 
die kulturellen Aufgaben und für die Hütten ver-
wendet werden. 

Diesmal rollte auch die Vergfilmvorführung 
im Rahmen der Vorbesprechung ab, wobei die 
wachsende Bedeutung des Bergfilms besonders 
für die Jugend auch zahlenmäßig nachgewiesen 
wurde. Wir sahen u. a. Wolfgang Gorters 
noch nicht ganz fertiggestellten Film „Lernt helfen!", 
Theo Hörmanns „Flug zum Dach der Welt" 
mit Flugaufnahmen des Baltorogebietes (Kara-
korum) und freuten uns besonders an einem kost-
lichen und guten Farbfilm, den die Innsbrucker 
Iungmannfchaft felbst von einer Frühjahrsfahrt 
mit Firngleitern im Karwendel gedreht hat. 

Tann beschäftigte uns das Schicksal vereinsamter 
Hütten in abgelegenen Gebieten. 

Hofrat Busch zieht sich mit Ablauf des heurigen 
Jahres aus seiner Stellung als Erster Vorsitzender 
zurück. An seinen Platz tritt durch die Wahl der 
Hauptversammlung Universitätsprofessor Dr. Hans 
Kinzl. Dessen bisheriges Wirkungsfeld als Vor-
sitzender des Verwaltungsausschusfes übernimmt 
Dr. Ekkehard v. Hörmann, der bisherige Schatz-
meister des Vereins. 

Abends entspannte sich dann die Arbeitsstimmung 
beim Kameradschaftsabend im Hotel Mößlacher. 
Burgermeister Professor Ebner hieß uns will-
kommen, die Veldener Trachtenkapelle spielte 
auf, und „Kärntner Lied und Wort" erklangen 
durch den Klagenfurter Männergesangsverein, durch, 
das vorzügliche Kärntner Lehrer-Doppelquintett 
und durch den köstlichen Franzi Bücher. Durch 
alle Fröhlichkeit aber spürte man die ernste Bereit-
schaft des Grenzlandes. Da paßte es gut, daß 
uns auch die Jugend der Sektion Bruneck des 
Alpenvereins Südtirol etwas vorsang. 

Tann war schon der Sonntag da. Die große 
Turnhalle füllte sich zur festlichen Hauptversammlung.. 
Zahlreiche Ehrengäste, an ihrer Spitze Bundes-
minister Graf, der die Grüße der Bundesregierung 
überbrachte, und Landeshauptmann Wedenig 
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als Sprecher des Gastlandes, hatten sich einge-
funden, unter ihnen auch Bürgermeister DTr. 
Lugger von Innsbruck. Herzlich wurden die Ab-
ordnungen der befreundeten Verbände, besonders 
die des DAV begrüßt. Und stürmischen Beifall 
fand wieder Präsident Dipl.-Kfm. Forcher Mayr 
vom Alpenverein Südtirol. 

Den Höhepunkt des Festaktes bildete die feier» 
liche Ernennung des Retters und Hüters des OeAV, 
Hofrat Martin Busch, zum Ehrenmitglied des 
Österreichischen Alpenvereins. Zum erstenmal 
feit dem letzten Krieg wurde diese Ehrung ver-» 
liehen und zum achtenmal in der gesamten Ge« 
schichte des Vereins. 

Sehr eindrucksvoll schloß die Versammlung 
mit kurzen Farblichtbildervorträgen von Markus 

Am 21. und 22. September fand in Füssen 
(Allgäu) die diesjährige Hauptversammlung des 
DAV statt, an der auch der OeAV durch eine 
fünfköpfige Delegation unter Führung des Ersten 
Vorsitzenden Hofrat Busch, der das einzige Ehren-
Mitglied des DAV ist, vertreten war. Es waren 
von 280 Sektionen 228 vertreten. 

Man begann (wie bei uns) mit einer vertraulichen 
Vorbesprechung, bei der weder Gäste noch die Presse 
anwesend waren. 

An den folgenden öffentlichen Beratungen nahm 
alles mit viel Interesse teil. Es wurde eine Hütten» 
Mark, d. i. eine Beitragserhöhung von DM1.— für 
den Hüttenbaustock, vorläufig für drei Jahre, befchlof-
fen. Damit will man die Mehrbelastung ausgleichen, 
die durch die Rückgabe der Hütten entstanden ist. Durch 
eine Satzungsänderung wurde festgelegt, daß dann, 
wenn der Verwaltungsausschuß über die fünf-
jährige Amtsdauer am selben Orte bleibt, jährlich 
zwei seiner Mitglieder durch neue zu ersetzen sind. 
Man ist also auch hier gegen zu lange Amtszeiten 
und für regelmäßigen Wechsel. 

Ein weiterer Beschluß verdient in hohem Grade 
auch unsere Beachtung; es wurde viel darüber 
debattiert: Man will im DAV einen zentral ge-
lenkten Fahrtendienst schaffen und für alle Mit-
glieder ohne Rücksicht auf Sektionszugehörig-
leit große oder kleine Ferienreisen unter 
Leitung von Bergführern und Fahrtenleitern 
ausschreiben. Sie sollen in die schönsten Berg-
gebiete ganz Europas führen und für jede Begabung 
und jedes Können und jeden Geldbeutel einiges 
bieten. Man kommt damit zweifellos einem 
fehr lebhaften und echten Bedürfnis entgegen, 
das auch bei uns im OeAV besteht, aber nur von 
wenigen großen Sektionen in den großen Städten 
befriedigt weiden kann; darum müssen auch wir 
auf diefem Wege unbedingt folgen. Freilich ist schwer 
einzusehen, weshalb unter den als zunächst besonders 
empfohlenen Gebieten ausgerechnet Jugoslawien, 
Korsika und die spanisch-französischen Pyienäen 
als Beispiele aufgeführt weiden. Auch hier weiß 

Schmuck über den Broad Peak, von Hans G sell-
mann über das Stauninggebirge in Ostgrönland 
und von Dr. Heinrich Kl ier über Iirishhanca 
und El Toro. Die großartigen Bilder und schlichten 
Berichte machten deutlich, welch glückliches und 
reiches Expeditionsjahr hinter uns liegt. 

Die Teilnehmer gingen mit dem Gefühl aus-
einander, ein denkwürdiges Ereignis in der Ge-
schichte des OeAV miterlebt zu haben. Einige 
blieben noch, um mehr von der Herzlandschaft 
Kärntens in sich aufzunehmen. 

Nächstes Jahr treffen wir uns in Hallein. H. 

Den ausführlichen Bericht über die Haupt-
Versammlung mit Auszügen aus den Ansprachen 
der Ehrengäste bringen wir im Dezemberheft. 

offenbar die Linke nicht, was die Rechte tut, und 
der Nachbar nicht, was der Freund möchte: ' 

Unsere Sorgen um die Nöte der Bewirtschafte! 
schwach besuchter Hütten und die Lenkung eines 
stärkeren Bergsteigerverkehrs in „unterentwickelte", 
vernachlässigte, jedoch deshalb nicht minder bc-
fuchenswerte Gebiete, die uns in Beiden so stark 
beschäftigten, können auch im DAV nicht unbe-
kannt sein, denn sie gelten auch seinen Hütten. 
Nichts wäre näherliegend für einen zentral ge-
lenkten Fahrtendienst, als die Aufgabe, zunächst 
diesen Gebieten, in denen auch der DAV seine 
Hütten hat, das erste Augenmerk zuzuwenden. 

Die Beratungen dauerten bis in die späten 
Nachmittagsstunden. 

Abends traf man sich beim üblichen zwanglosen 
Vegrüßungsabend, bei dem unsere aufmerksame 
Sektion Reutte der von ihr vor 70 Jahren ge« 
gründeten Tochterfektion Füssen eine Geburtstags-
gäbe überreichte. 

I m prächtigen alten Festsaal im Schloß rollte 
am Sonntag der Festakt ab. Viele Grüße und 
Glückwünsche waren eingetroffen, wenig Reden 
wurden gehalten. Unser Präsident Busch, begrüßt 
mit höchstem Beifall, verabschiedete sich in seinem 
Amte als Erster Vorsitzender des OeAV. Er er-
innerte an mehr als 70jährige Freundschaft, Ge-
meinsamkeit des Wirkens und der Ziele unter 
dem Dach des von allen unvergessenen DuOeAV 
und meinte: Wir hoffen, daß eines Tages ein 
Gebilde entstehen wird ähnlich dem, wie es sich 
schon einmal bewährt hat. Alles verstand ihn und 
der Beifall war dementsprechend. I n einem gehalt-
vollen Festvortrag „Ter Bergsteiger im Wandel 
des Weltbildes der Gegenwart" versuchte sodann der 
Erste Vorsitzende des DAV, Direktor I e n n e w e i n , 
die Erfassung des Phänomens der Bergsteigern 
— eine Aufgabe, die sich nie erfüllen läßt und deren 
Problemstellung daher immer ein gegenständliches 
dankenswertes Thema bleibt, besonders dann, 
wenn es in so durchdachter und gepflegter Form 
wie hier an eine aufmertfame Hörerschaft heran-
getragen wird. W. S. W. 

Haupiverfarnrnlung des Dcxxtichcn Alpenvereins in süssen 
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M m muß es immer wicüer sagen i 

Auf der heurigen Hauptversammlung in Beiden 
standen besonders die Fragen unserer beigsteigenden 
Jugend im Vordergrund. Und die Gespräche führten 
immer wieder zu den Wurzeln, denen ein bewährter 
Mitarbeiter im folgenden nachgeht. 

Die Schriftleitung 

Auch der Alpenverein hat einen Zweck, hat Ziele. 
Daß aber die Alpen — freilich noch nicht die über» 
seeischen Gebirge — bereits restlos erschlossen, 
ja eigentlich übererschlossen sind, wird einhellig an» 
erkannt. Wir sind sogar dahin gelangt, daß die Verge 
heutzutage aus dem Zeitalter der Erschließung durch 
ehrenwerte Männer, die dabei durchaus idealen 
Zielen nacheiferten, längst fchon in das Zeitalter der 
Ausbeutung durch den Menschen getreten sind. Heute 
tummeln sich da Geschäftemacher herum, die den 
Gedanken und Zielen des Alpenvereins völlig gleich» 
gültig gegenüberstehen, ja sie mißachten sie oft selbst 
dort, wo sie diese Grundsätze billig vor den Wagen 
ihres eigenen Nutzens und Gewinnes spannen 
könnten. 

Noch einmal: Das Nahziel ist heute längst erreicht! 
Jedes Mehr wäre von Übel. Die Berge haben es 
beileibe nicht mehr nötig, daß für sie und ihre 
Schönheit geworben und so den Massen der Weg 
in die Hochregionen gewiesen werde. Das Gebot 
der Stunde lautet vielmehr: Erziehung für die 
Berge! Aber auch diesem Ruf ist schon oft erklungen. 
Man hat bisher nur viel zuwenig auf ihn gehört. 
Da spricht man heute so viel von neuen Aufgaben 
für den Alpenverein. Ja, aber warum denn? 
Man mache sich doch erst einmal an die alten und 
noch immer nicht gelösten Aufgaben, bevor es zu fpät 
ist! Das Wesentliche ist dabei, daß das Augenmerk 
vor allem auf die heranwachsende Generation 
gerichtet wird. Das geschieht bis jetzt immer noch 
viel zuwenig. Soll die Jugend nicht von einer der 
vielen heute schon wieder bestehenden Interessen» 
gruppen, die natürlich stets „nur das beste" wollen, 
fehlgeleitet werden oder selbst nutzlos in die Irre 
gehen, muß fie behutsam und sorgfältig unter« 
wiesen werden. Sie soll in die Wunderwelt der 
Berge eingefühlt werden zum Schauen, zum Er-
leben, zur Tat. Das alles aber fordert eine Erziehung, 
die vom Herzen kommt und darum auch wieder 
zum Herzen gehen kann. Nur darum! 

Die beste Erziehung aber bewirkt das Vorbild, 
das lebendige, mannhafte Vorleben. Und darum 
brauchen wir vor allem wahrhafte Erzieher am 
Berg! Damit seid ihr gemeint, ihr Alteren und 
doch im Herzen immer jung Gebliebenen. Beweist 
durch Vorbild und Tat, daß Jugend nicht ein 
bloßer Abschnitt im Lebensablauf ist, sondern eine 
Haltung des Geistes und des Gemütes, die Eigen« 
schaft eines beweglich gebliebenen Vorstellungs» 
Vermögens. Warum wollt ihr immer abseits bleiben, 
ihr Bergkameraden, die ihr einsam und nur für 
euch allein die alpine Tat sucht und das Erleben? 
Bedenkt doch, daß die vielgepriesene Freiheit 

des einzelnen immer auch ein gewisses Maß an 
— freiwilliger! — Bindung kennt, daß über dem 
wohlverstandenen Recht des Einzelwesens doch 
auch die Gemeinschaft nicht vernachlässigt werden 
darf. Macht endlich wahr, was einmal einer gesagt 
hat: „Das Bergsteigen führt immer tiefer in uns 
selbst hinein und immer wärmer zu den Menschen 
hin." 

Wie verheerend wirkt sich die Trägheit unserer 
Herzen gerade in der Bergwelt aus. Wenn wir 
der fortschreitenden Veräußerlichung nicht mit 
ganzer Kraft Einhalt gebieten, dann werden eben 
diese Berge in noch viel höherem Maße zu dem, 
was sie weithin leider heute schon sind: riesige 
Sportgeräte, die man mit SpezialHaken und Ge» 
steinsbohrern angeht, oder auch zu stolz aufge« 
zählten Prunkstücken und wehrlosen Opfern eines 
krankhaften Ehrgeizes. Gerade die mannigfaltigen 
Entwislungsmöglichkeiten, von denen das geistige 
Ich des beigsteigenden Menschen ständig umgeben 
ist, gilt es in jeder Weise zu nützen. Tun wir dies 
nicht, dann begeben wir uns des wertvollsten 
Geschenkes, das uns Gott mit den Bergen und ihrer 
Natur zugedacht hat. 

So bleibt uns im Grunde nur das heiße, immer» 
wache Bemühen um eine ständige Vertiefung 
unseres Erlebens am Berg, um eine Erweiterung 
des Verständnisses von Dingen, Zuständen und 
Geschehnissen, die uns dort droben und überall 
sonst begegnen. „Everything tells a tale!" ì)at 
Henry Hoek einmal gesagt. Und was für fesselnde 
Geschichten! Man muß nur die Sprache der Dinge 
verstehen, man muß sie lernen, muß hören, 
horchen, Zeit und Geduld haben. Wenn wir uns 
selber und dann auch die bergsteigende Jugend 
einmal so weit bringen, dann weiden wir immer 
wieder die beglückende Erfahrung machen, wie 
in einem geheimnisvollen Wechfelwirken von 
ernstem Bemühen und aufnahmebereitem Er» 
leben eben dieses Erleben immer eindringlicher 
wird und nachhaltiger wirkt. Wir werden spüren, 
wie es mit wunderbar verwandelnder Kraft unsere 
träge und gleichgültig gewordenen Herzen anrührt 
— und ändert. Es ist der Weg nach innen. Es ist 
ein Weg der Seele. Und der Geist wird hier Führer 
fein. 

Man kann das gar nicht oft genug, man muß es 
immer wieder sagen. Immer wieder! Laßt euch 
nicht entmutigen, die ihr doch im Grunde alle 
das gleiche wollt und erstrebt! Lauft Sturm gegen 
die unüberwindlich scheinenden Mauern gleich» 
gültiger Verstocktheit, die sich doch auf der anderen 
Seite nur zu oft dem angeblichen Zwang der 
Verhältnisse beugen. Hier find die wahren Tat» 
fachen! Und das beste ist uns heute' wie je gerade 
gut genug. Gießt den alten, noch immer guten 
Wein in neue Schläuche, damit er nicht im Sand 
des Alltags verrinne! Schafft Neues, Besseres, 
wenn ihr könnt! Und ihr könnt es. Denn ihr müßt! 

Hermann Kornacher 
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Unfere Expebitionen 
Weitere Erfolge unserer Bergsteiger in der 
Huayhuash- und in der Raura-Kordillere 

Unsere Anden-Bergsteiger hatten zu Beginn ihrer 
Expedition hart um die ersten Erfolge zu kämpfen, 
dann gelang ihnen der herrliche Doppelsieg über 
die Sechstausender Iirishhanca und El Toro, und 
nun ging es Schlag auf Schlag. Nach einem weiteren 
schwierigen Fünftausender in der Huayhuash. 
Kordillere heimsten unsere Männer — nunmehr in 
Hochform — in neun Tagen gleich 13 Fünftaufender 
der benachbarten Cordillera Raura ein, darunter auch 
deren höchste Erhebung, den Varupah (5800 m). 

Unmittelbar nach der Besteigung des Iirishhanca 
zogen der Ezpedition^leiter Dr. Klier und Toni 
Egger entlang den Quellflüssen des Maranon ab-
waits, um auch die Ostseite des Gebirges kennen» 
zulernen. 

Die übrigen wandten sich mit dem gesamten Troß 
südwärts. Dabei gelang der Seilschaft Erich Kren» 
mayr-tzerbert Raditschnig die Erstbesteigung des 
Nevado „El Trapecio" (5664 in) über die gefährliche 
und in der Mitte durch einen großen Eisabbruch 
gesperrte Nordflanke. 

Tann bezogen die Bergsteiger, zu denen nun auch 
Egger wieder stieß, in der 5000 in hoch gelegenen 
Mine Raura das Etandlager, um die bergsteigerifch 
noch kaum erschlossene Cordillera Raura anzugehen, 
die mit ihren zahlreichen Fünftaufendern südlich 
an die Huayhuash-Koidillere anschließt, nur etwas 
gegen Osten verschoben. 

Am 25. Juli erstiegen Iungmeier und Ra­
ditschnig den 5300 m hohen Nevado Patron Sur 
über die Ostflanke und führten eine kühne Kamm-
Überschreitung über Nevado Patron Norie und 
Nevado Iaico durch, wobei, sie insgesamt sechs 
Eisgipfel erstmals betraten. 

Unterdessen gelang Egger und Krenmayr die 
Erstersteigung des wilden, weithin sichtbaren Con» 
dorsenha (zu deutsch „Kondorschnabel"), 5400 rn, über 
die Nord- und Ostflanke. Eine Woche später wieder-
holte dies Raditschnig zusammen mit Degenhart 
Briegleb, einem in Peru ansässigen jungen Deut-
schen, und dem Träger Fernandez. 

Am 27. Juli erstiegen alle Vier zusammen über 
Nordgletscher und Ostnordostwand den Nevado 
Santa Rosa, 5650 m, an dem sich schon vor zwei 
Jahren eine peruanische Expedition versucht hatte. 
Ein peruanisches Regierungsflugzeug kreiste dabei 
über unseren Männern und wackelte zur Begrüßung. 

Am 29. Juli glückte Egger und Raditschnig 
die Erstbesteigung des ungemein kühnen Haupt-
gipfels der Raura-Kordillere, des Yarupah, 5800 m, 
über die brüchige Ostwand und den wächtengefähr-
lichen Nordgrat. 

Am selben Tag erreichten Iungmeier und 
Krenmayr zusammen mit dem Träger Natividad 
Vedon den Hauptgipfel und den Ostgipfel der „Cinco 
Caballeros", vondenensich am 2. August Krenmayr, 
Raditschnig und Briegleb noch einen dritten 
Gipfel holten. 

Am 31. Juli bestiegen Iungmeier und Kren­
mayr über die büßerschneestarrende Nordflanke den 
Torre de Cristal. 

Zwei Sechstausender und 17 Fünftausender, dazu 
noch zwei ^weitbesteigungen von Fünftausendern — 
das ist das stolze Ergebnis der Kordilleren-Kundfahrt 
1957 des OeAB. 

Rücklehr der Karakorum-Vxpedition im Zeichen der 
Trauer um Hermann Buhl 

Am 26. Juli landete das Flugzeug der KLM 
mit den übrigen Teilnehmern der Karakorum-
Expedition 195? des OeAV auf dem Flugplatz 
von Salzburg. Zum Empfang hatten fich der 
Ehrenprotektor der Expedition Landeshauptmann 
Dr. Klaus, Bürgermeister Pacher, Hofrat Prof. 
Martin Bufch, der Erste Vorsitzende des OeAV, 
und Hunderte von Bergkameraden eingefunden. 
Nach der ersten Begrüßung durch die Angehörigen 
wandten sich die Gedanken zunächst dem zurück-
gebliebenen Toten zu. Landeshauptmann Dr. Klaus 
widmete Hermann Buhl, dem großen Berg-
steiger, und seinen ungewöhnlichen Leistungen 
bewegte Gedächwisworte, und die Polizeimusik 
spielte das Lied vom Guten Kameraden. Nun 
hießen der Landeshauptmann, der Bürgermeister, 
Hofrat Bufch und Hofrat Hackel für die Sektion 
Salzburg die drei erfolgreichen Bergsteiger Markus 
Schmuck, Fritz Wintersteller und Kurt Diem-
b erg er in der Heimat willkommen. Die Presse-
lente scharten sich um die drei Karakorum-Männer, 
die nun kurz über den Verlauf der Expedition 
berichteten. 

Noch am selben Tag fuhren die Drei weiter 
in die Verchtesgadner Ramfau, um Eugenie Buhl 
persönlich alles zu erzählen, was sie vom Vergtod 
ihres Mannes wußten. 

Tags darauf fand fich in der Ramfau eine große 
Trauergemeinde zur letzten Feier für Hermann 
Buhl zusammen. Auch diesmal erschien der Salz-
burger Landeshauptmann Dr. Klaus, dazu Bürger-
meister DDr. Lugger von Innsbruck, der Heimat-
stadt Buhls, Hofrat Bufch, der Erste Vorsitzende 
des OeAV, Vertreter verschiedener Sektionen 
des DAV und viele bekannte Bergsteiger, die 
Buhl nahegestanden waren, unter ihnen natür-
lich auch die drei Expeditionskameraden. Nach 
der Totenmesse versammelten sich alle auf dem 
Heldenfriedhof, wo das mit Bergblumen ge-
schmückte Bild Hermann Buhls zwischen Fahnen 
Tirols und Bayerns aufgestellt war. Landeshaupt-
mann Dr. Klaus, Bürgermeister DDr. Lugger 
von Innsbruck und der Ramsauer Bürgermeister 
gedachten in Trauer des großen Bergsteigers; 
Expeditionsleiler Markus Schmuck und Kurt 
Diemberger, der Hermann Buhl am Schicksals-
berg Tschogolisa begleitet hatte, und Dr. Walter 
Frauenberger, der Freund Hermann Buhls 
am Nanga Parbat, nahmen Abschied von ihrem 
Expeditionskameraden, dem Bezwinger zweier 
Achttausender. Auch Vertreter der Sektionen 
„Vergland"-München, Verchtesgaden und Bad 
ReichenhaN nahmen das Wort, um Hermann Buhls 
zu gedenken, der aus dem vollen Leben und auf 
der höchsten Stufe des Erfolges und Ruhmes von 
uns gegangen ist. 
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Heimkehr unserer Anden-Bergsteiger 

Am 16. September trafen Toni Egger, Sieg' 
fried Iungmeier , Herbert Raditschnig und 
Erich Krenmayr, die erfolgreichen Bergsteiger der 
Kordllleren-Kundfahrt 1957 des OeAV, nach drei« 
wöchiger Schiffsreise, von Genua kommend, in 
Innsbruck ein. Um 18 Uhr wurden fie zusammen 
mit dem Expeditionsleiter Dr. Heinrich Klier, der 
ihnen vorausgeflogen war, in der Kanzlei des 
Verwalwngsausschuffes vom Ersten und Zweiten 
Vorsitzenden des OeAV, von den Mitgliedern des 
Verwaltungsausschusses und von Vertretern der 
Presse empfangen. Nach einer kurzen, sehr herzlichen 
Begrüßungsansprache des Ersten Vorsitzenden, Hofrat 
Prof. Busch, nahm auch der Zweite Vorsitzende, 
Prof. Dr. Kinzl, das Wort, dessen frühere Anden« 
expeditionen die Grundlage für diefe Kundfahrt 
geschaffen hatten: Südamerika sei das Land der 
Sechstausender (nach den neuen Messungen gibt 
es keinen Siebentausender dort), und in der Ve-
steigungsgeschichte dieser höchsten Andenberge sei der 
Erfolg der fünf Männer ein Höhepunkt und Abschluß. 
Dr. Klier dankte im Namen der Expedition für 
alle Unterstützung und bat den Verein, auch weiter« 
hin jungen Bergsteigern die Möglichkeit zu Anden» 
fahrten zu geben, feien doch unter den etwas med-
rigeren Bergen allein des Expeditionsgebietes noch 
großartige und würdige Ziele zu finden. Und nun 
überraschten er und seine Männer Prof. Kinzl mit 
der Überbringung einer Goldmedaille, die ihm die 
Provinzialregierung von Huaraz anläßlich ihrer 
Hundertjahrfeier am 25. Juli 1957 für seine Studien 
und wissenschaftlichen Veröffentlichungen über die 
Eordillera Bianca verliehen hat. 

Anschließend traf man sich noch im Kreis der 
engsten Vergfreunde im Gasthof „Templ", im 
Klubzimmer der „Karwendler", denen Raditfchnig 
angehört. Nach weiteren Begrüßungsreden durch 
Ing. Wastl Kienpointner für die Karwendler und 
Wastl Mariner, den bergsteigerischen Leiter der 
Anden-Kundfahrt 1954 des OeAV und Sachwalter 
für Bergsteigen im Verwaltungsausschuß, führte 
Dr. Klier in einem packenden Vortrag die ersten 
Farblichtbilder der Expedition vor. Es ist schwer, 
Worte für die Schönheit der Aufnahmen und für 
den ateinraubenden Anblick dieser Berge zu finden. 
Zum erstenmal waren auch die außergewöhnlichen 
Schwierigkeiten zu fehen, die da gemeistert wurden. 

Das Besondere dieses Abends aber ging von der 
Schlichtheit und dem wortlosen Einvernehmen der 
Fünf aus, die durch starke gemeinsame Erlebnisse 
zu einer engen Gemeinschaft Zusammengewachsen 

Erfolgreiche Anden-Kundfahrt 
der Sektion Schwaben 

Bereits im letzten Heft berichteten wir über die 
Erfolge dieser Expedition in der Cordillera Vlanca 
(Peru), vor allem über die Besteigung des Alpamayo 
(nrnd 6000 in). Unter den vier erstbestiegenen 
Fünftausendern ist besonders die Pyramide de 
Garcilaso (5885 m) hervorzuheben, die sich über dem 
Parröntal erhebt, bisher unter dem Namen „Pyra-
mide" bekannt war und bereits von der Münchner 

sind und jenes glückliche Verhältnis zwischen Mensch 
und Berg gefunden haben, das wir Bergsteiger als 
das Kostbarste empfinden. 

Heimkehr aus Grönland 

Himalaya und Anden haben heuer wieder alle 
Blicke auf sich gezogen. Die dortigen großen Erst-
besteigungen gelangen in wohlbekannten Gebieten. 
.Gleichzeitig und vergleichsweise wenig beachtet, hat 
die Österreichische Alpenvereins-Grönlandexpe-
dition 1957 der Hochtouristengruppe Steiermark, 
unter der Leitung von Hans Gfellmann in den 
Stauningsalpen ein Gebirge Ostgrönlands er-
schloffen, von dessen Ausmaßen wir bisher nur sehr 
unvollkommene Kennwisse besaßen (Berge der 
Welt 1953). I n vier Wochen gelang unseren Berg-
steigern die Erstbesteigung von 19 Gipfeln, wobei 
man sick klar machen muß, daß Gletscher und Wände 
dieser hohen Zweitausender bis zum Meeresspiegel 
herabreichen und somit stellenweise Wände von mehr 
als 2500 m Höhe zu durchsteigen sind. Leichte Berge 
gibt es dort. kaum. Da die Sonne aber nicht unter-
ging, war es den Männern möglich, die großen 
relativen Höhen und Schwierigkeiten jeweils in 
einem Zug zu überwinden, was aber natürlich den 
äußersten Einsatz forderte. Die Verbindung von Schi 
und Faltboot ist ebenfalls etwas ungewohnt für 
den alpinen Bergsteiger. — Für den Geologen 
Gerhard Fuchs waren die hohen kahlen Wände 
natürlich ein Paradies. 

Transport und Reife find in diesem Gebiet 
schwieriger als anderswo und in besonderem Matz 
vom Wetter abhängig. Der Treibeisgürtel vor Ost-
grönland schloß sich heuer besonders früh, und nur 
mit viel Glück gelang es unserer Expedition, für die 
Rückreife auf den letzten beiden Schiffen dieses Jahres 
Platz zu bekommen, die drei Wochen früher als fönst 
abfuhren; sie hätte sonst das kostspieligere Flugzeug 
benützen müssen. Am-20. September trafen die 
Männer in Graz ein. 

Die Teilnehmer waren: Hans Gfellmann 
(Leiter), Gerhard Fuchs (Geologe), Kurt Gilg, 
Ing. Sepp Huber, Matthias Koglbauer, 
Hermann Köllensperger, und als Gäste der 
Schwede Gillis Billing und Dr. Erik Hoff, der 
Vorsitzende unserer Sektion Dänemark (Dansk 
Vjergtlub). 

Kans Gfellmann führte der Hauptversammlung 
in Beiden bereits die eisten großartigen Expeditions-
bilder vor. Auch ein Film ist gedreht worden, der 
nach Ausarbeitung im „Veigfilm"-Programm des 
OeAV zu sehen sein wird. 

Anden°Expedition unter Hermann Huber 1955 
sowie von einer britischen Gruppe unter John W. 
R. K e m P e 1956 belagert worden war. Heuer hatte 
es auch bereits eine amerikanische Expedition unter 
N. V. Elinch darauf abgesehen. Die Stuttgarter 
bestiegen erst den Nordgipfel (5700 m), von dem ein 
langer, unbegehbarer Grat zum Hauptgipfel führte, 
der einem verschneiten Gartenzaun glich. So mußten 
sie sich einen völlig neuen Weg durch die Nordwest-
flanke zum Hauptgipfel bahnen. Beide Aufstiege 
waren fehr schwierig. 

andere Expebittonen 
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Inzwischen trafen Berichte über weitere Erfolge 
der Expedition in der Cordillera Vilcanota nahe der 
alten Inka-Hauptstadt Cuzco ein. Dort gelang ihr 
die durchwegs schwierige Erstbesteigung der Sechs" 
taufender ,Iawnhuma (6094 m) am 27. Juli, 
Cayangate I (rund 6000 m) am 30. Juli und Yaya-
mari (6007 m) am 15. August, femer dreier schöner 
Fünftausender und die Zweitbesteigung eines 
weiteren Fünftausenders. 

Es war fchon in den Vorbereitungen nur schwierig 
zu vermeiden, daß sich die vielen Expeditionen in den 
Anden im Wettlauf um die letzten Sechstausender 
gegenseitig in die Quere kamen. Trotzdem stießen 
die Schwaben in der Cordillera Vilcanota auf eine 
fechs Mann starke amerikanische Expedition der 
Harvard-Universität, die genau die gleichen Pläne 
verfolgte. Beide Expeditionen hatten, ohne von-
einander zu wissen, monatelang an den Vorbe°° 
reitungen gearbeitet. Zum Glück teilten sich die beiden 
Gruppen die Berge im Guten. Die Schwaben 
bekamen ihren Iatunhuma (6094 m) und die Amen» 
kaner einen 6067 m hohen Berg. 

Die erfolgreichen Bergsteiger der Sektion 
Schwaben, Günter Hauser (Leiter), Bernhard 
Huhn, Frieder Knauß sowie Fritz Bürkle 
(Lima, Peru) und der Sohn des amerikanischen 
Botschafters in Peru, Theodor Achilles (als 
Gast), bestiegen somit vier Sechstausender und acht 
Fünftausender erstmals und einen Fünftausender 
als Zweite. 

Anden-Kundfahrt der Sektion Berchtesgaden 
ebenfalls erfolgreich 

Diese Expedition, der Werner Karl, Hans 
Richter und Hans Wimmer angehörten, bestieg 
in der Cordillera Apolobamba als erste den Haupt-
gipfel der Gruppe, den 6044 m hohen Chaupi 
Orco (1. August) und weitere acht hohe Fünf-
taufender, darunter den ungemein kühnen und 
schwierigen Cololo (5915 m). Das sind fast alle Haupt-
gipfel des bolivianischen Teils der Kordillere. Fünf 
Wochen waren die Bergsteiger unterwegs und er-
kündeten dabei den mittleren und östlichen Teil diefer 
Gebirgsgruppe. Auch gelang ihnen eine Über-
schreitung der drei Gipfel des Ilimani. 

Tie Höhe der Sechstausender in den Anden 

Da in der Cordillera Vilcanota und in der Cordillera 
Apolobamba genaue Vermessungen noch ausstehen, 
sind die genannten Sechstausender als solche noch 
nicht gesichert. Übrigens ist auch der Alpamayo nicht 
einwandfrei vermessen. 

Cordillera Bianca 

Dem bekannten Genfer Bergführer Raymond 
Lambert, der heuer eigentlich den Iirishhanca 
vorgehabt hatte, gelang nach Pressemeldungen die 
zweite Besteigung des Nevado Pucaranra (6147 m) 
in der südlichen Cordillera Bianca, den 1948 die 
Schweizer B. Lauterburg, F. Marmillod, R. 
Schmid und F. Sigrist als erste bezwungen hatten. 
Zu Lamberts Gruppe gehörte die bekannte fran» 
zösische Beigsteigerin Claude Kogan, die belgische 
Gräfin Claudine van der S t ra ten , Fräulein 
Annette Lambert und Victor Moreno (Ecuador). 

Expeditionsvorschau 1958 
Wie nicht anders zu erwarten, find die beiden noch 

übriggebliebenen Achttaufender diesseits des Eisernen 
Vorhanges Ziel von Expeditionsplänen für 1958., 

Nach Pressemeldungen plant die Osterreichische 
Himalaya-Gesellschllft erneut Fritz Morawe_c, den 
Leiter der Gasherbrum-Il-Expedition 1956, mit einer 
großen Expedition im Februar 1958 ins Valtoro-
gebiet zu entsenden, die den Hidden Peat oder 
Gasherbrum I (8068 m) besteigen soll. Die Ve-
schaffung der pakistanischen Einreisebewilligung für 
den letzten unbestiegenen Achttausender des Kara-
korum und Pakistans dürfte nicht ganz leicht fein. 
Bisher wurde der Hidden Peak nur von einer 
französischen Expedition 1936 ernsthaft angegriffen, 
die den schwierigsten Teil des Aufstiegs fchon hinter 
sich brachte, aber dann an den Wetter- und Schnee-
Verhältnissen scheiterte. Der leichte Anstieg über den 
Südostgrat ist der Zugang; offen bleibt nur, über 
welche der beiden schwierigen Gratrippen man ihn 
vom Abruzzigletscher her, dem südöstlichsten Zweig 
des Baltorogletschers, erreichen will. 

Für den 8222 m hohen Dhaulagiri in West-
nepal, den sechsthöchsten Berg der Welt, hat sich für 
1958 bereits eine schweizerische Expedition die Ge-
nehmigung der Regierung von Nepal gesichert. Ihr 
Leiter ist Werner Staubte, Zürich, der schon am 
Versuch 1955 teilnahm. Fünf Bergsteiger und ein Arzt 
sollen der Expedition angehören. Für die Scherpas 
ist als Sirdar Pasang Dawa Lama gewonnen, der 
beste Kenner des Berges, an dem er bei den Ver-
suchen 1954 und 1955 die größten Höhen erreichte. 

Nach einer erfolglosen Erkundung des Dhaulagiri 
durch die französischen Annapurua-Sieger 1950 
fand eine schweizerische Expedition 1953 den ent» 
scheidenden Zugang um die Westflanke des Dhaulagiri 
herum zu feiner Nordflanke, die den einzigen Zugang 
bietet. Sie erreichte in einem kühnen Vorstoß trotz 
großer Schwierigkeiten eine Höhe von 7700 in, 
scheiterte aber daran, daß sich in der Steilflanke 
zwischen 6500 m und 7500 ra kein Platz für ein 
Lager fand. 1954 versuchte eine große argentinische 
Expedition den Berg und sprengte in 7000 m Höhe 
eine Plattform aus den dachziegelartig geschichteten 
Felsen. Damit war das entscheidende Hindernis 
auf etwas bedenkliche Art und Weife aus dem Weg 
geräumt. Dieser Angriff scheiterte in 7900 m Höhe 
durch einen Wettersturz. Die Versuche einer deutsch-
schweizerischen Expedition 1955 und einer weiteren 
argentinischen Expedition 1956 kamen über die 
bisherigen Ergebnisse nicht hinaus. 

Ter Dhaulagiri gehört zu den schwierigen Acht-
taufendem, aber feine schwächste Stelle, der Weg 
durch die Nordflanke zum Gipfelgrat (Noidwestgrat) 
ist gefunden. Wie beim Hidden Peak find nur noch 
die letzten paar hundert Meter neu zu meistern, die 
nicht das Schwierigste sind. 

Ter Engländer P.-I. Wallace will im Frühling 
1958 mit zwei oder vier Scherpas die von den Fran-
zosen 1950 als erster Achttausender bestiegene 
Annapurna I (8075 in) abermals besteigen und 
hat sich dafür bereits die Erlaubnis der nepalischen 
Regierung eingeholt. 

Pressemeldungen zufolge will 1958 eine amerika-
nische Expedition unter der Leitung von Christopber 
Se j e l , Chicago, eine weitere Besteigung des Mt. 
Everest versuchen. 
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Nergtteiger machen Brotzelt 
Von Heini ich K l ie r 

Die sieben mageren Jahre sind vorbei, sieben mehr 
oder weniger fette sind angebrochen. Mit einem 
Lächeln denken wir zurück an die Zeit, da wir mit 
einer Schale Tee im Magen in die Schüsselkar-
Südostwand eingestiegen, oder mit polenta- und 
kartoffelgefüllten Rucksäcken auf eine Woche in 
die Otztaler Berge schifahren gegangen sind. 

Es gibt schon wieder alles, was unser Herz begehrt, 
zu kaufen; ja, mehr als das. Lassen wir einmal den 
Geldbeutel außer acht. Nehmen wir an, daß die 
Bergsteiger wirklich überdurchschnittlich anständige, 
nichtrauchende, wenigtrinkende Menschenkinder sind, 
denen für den Bergfonntag oder für den Berg» 
urlaub das nötige Kleingeld zur Verfügung steht. 
Auch dann müssen wir unsere Erfahrung wie ein 
Schaufensterglas zwischen das begehrende Herz und 
die verlockenden Sachen stellen und fragen: 
1. Wie schwer bist und du wie pack' ich dich ein? 
2. Rechtfertigt dein Kaloriengehalt auch dein Ge-
wicht? 
3. Wirst du mir noch schmecken, wenn ich dich nach 
3-, 7* oder 14stündigem Marsch aus dem Rucksack 
ziehe? 

Die Fragen Eins und Zwei lassen sich Verhältnis-
mäßig leicht beantworten; schwieriger steht es mit 
der dritten Frage. 

Die Erfahrung hat gezeigt und die Wissenschaft hat 
es uns obendrein bewiesen (wenn wir von den ?)ogté 
ganz schweigen wollen), daß eine fortlaufende 
Deckung des Nahrungsbedarfes gar nicht so wesent-
lich ist. Ein Tag im Amt kostet, wenn wir uns wenig 
ärgern, etwa 2400 Kalorien; der Tagesbedarf eines 
Bergsteigers, der 10 Stunden in schwierigem Ge-
lande unterwegs ist, kann bis auf 8000 Kalorien 
ansteigen; das ist der Kaloriengehalt von einem 
Kilogramm Butter; aber soviel Nahrung nimmt 
unser Körper nach dem ersten Bergtag einfach nicht 
an. Aber die Nachschubschwierigkeiten schaden r.icht. 
I m Gegenteil; der Körper halt sich, kluger Kerl, 
der er ist, an den Winterspeck, an den alten, ge-
speicherten Stoff, der fowiefo schon lange durch 
den Auspuff foll, und an die alte abgebrauchte 
Lymphe. 

Zur ozonreichen Luft, zur Freude an der Bewegung 
und am Ausspannen kommt also noch die gesunde 
Hungerkur und eine unsichtbare innere Erneuerung 
des Körpers. Siein Wunder also, daß das Bergsteigen 
jung erhält. 

Der wichtigste Treibstoff für den Bergsteiger, wie 
für jeden Sportler, find die Kohlehydrate. Sie 
werden bei der Muskelarbeit rasch verbrannt; 
laufender Nachschub von Kohlehydraten wirkt 
sich günstig auf die Leistung aus. Stellen wir unsere 
drei Fragen an die Nahrungsmittel dieser Familie, 
so erhalten wir zudem noch sehr günstige Antworten 
bei: 

Keks, Zwieback, Knäckebrot... wir sind leicht, gut 
verpackbar, unser Kaloriengehalt kann sich mit dem 
von Zucker messen. Zucker, Marmelade, Honig... 
im Hinblick auf den hohen Kaloriengehalt muß das 
größere Gewicht in Kauf genommen weiden; feit 
es Honig in Tuben gibt, fehlt dieser kaum in einem 

Rucksack; die Alten glaubten, Honig falle als Tau 
vom Himmel; wir glaubendas nicht mehr, aber wir 
wissen, daß er nicht nur eines der besten Nahrungs» 
mittel ist, sondern daß er auch wichtige Fermente 
enthält, die andere Stoffe aufbereiten und ver» 
daulich machen. 

Trockenfrüchte, Studentenfutter, Feigen, Erdnüsse 
Datteln... sind ebenfalls bekömmliche und Morien» 
reiche Bestandteile der Bergsteigerernährung. 

Ebenso bewähren sich Nußkuchen, Lebkuchen, 
Marmeladekuchen, doch sind sie nicht leicht einzu» 
packen. Ein Rucksack, vollgeschmiert mit Marmelade, 
ist meist unangenehmer als ein leerer Magen ohne 
Marmelade. Auf kleinen Fahrten ist Schokolade 
fehr beliebt, Expeditionsteilnehmer erzählen jedoch, 
sie hätten schon Brechreiz bekommen, wenn sie 
bloß den Trägern beim Essen der Schokolade zu» 
sab en. 

Ten größten Nährwert bei verhältnismäßig klein» 
stem Gewicht besitzen die Fette. " ' 

Frische Butter, in geruchlosen Kunststoffdosen gut 
mitzunehmen, ist immer bekömmlich. Mit 800 Kalo» 
rien auf 100 Gramm schlägt sie Speck und Würste 
weit aus dem Feld; überdies hilft fie uns wesentlich, 
den Vitaminbedarf zu decken. 

Ich habe einmal eine Sardinendose gefragt, und fie 
hat gesagt: Ich bin gut verpackt, zwar etwas schwer, 
aber auch sehr kalorienreich. Daraufhin habe ich sie 
gekauft und in zwei Bergsommern auf etwa 
90 Gipfeln getragen; ich spürte nie Lust, sie zu 
essen; ich habe sie schließlich in der Viwakschachtel 
auf der Laliderer Spitze zurückgelassen. Möge sie 
einem hungrigen Bergsteiger bessere Dienste leisten. 
Manche Bergsteiger schätzen Salami und Landjäger; 
aber die erzeugen Durst, und über das Trinken 
beim Bergsteigen wird noch zu sprechen sein. 

Dagegen ist Vollfettkäse eines der empfehlens» 
wertesten Nahrungsmittel überhaupt; er hält den 
schwersten Prüfungen stand. Für die Pflanzenkostesser 
— und viele der europäischen Spitzensportler, etwa 
Gino Bartali, sind zumindest Halbvegetarier — 
bleibt der Käse neben den Nüssen und der Butter 
der entscheidende Fettlieferant. Eiweiß wird dem 
Körper laufend in genügender Menge zugeführt; 
nur bei fehr mageren Menschen besteht bei andauern» 
der Höchstleistung die Gefahr, daß Körpereiweiß 
abgebaut wird. Käse an Stelle von Wurst und Speck 
bannt diese Gefahr völlig. Eier find im Vergleich 
zu ihrem Gewicht kalorienarm; sie kommen zudem 
nur hartgesotten, mit würgetrockenem Dotter, in 
Frage. Sehr bewährt hat sich — so wie auch Trocken» 
milch — das Trockenei; der Selbstversorger kann 
sich damit alle möglichen Mehlspeisen kochen. 

Die Frage nach Vitaminen und Nährpräparaten 
ist für den Bergsonntag unwichtig, für den großen 
Bergurlaub wird sie aber immer wieder gestellt. 
Für den richtig ernährten und gut geübten Berg» 
steiger sind sie auch auf großer Fahrt nicht wichtig: 
gutes Atmen ist mehr wert als Kraftpillen, wenig 
oder nichts trinken während der Fahrt steigert die 
Leistungsfähigkeit; langsames Angehen am Beginn 
des Urlaubes und am Beginn eines jeden Tages 

(Foitsetzung auf Seite 93) 
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Abbitte an tintn Freund 
Von Heinz Zechmann 

Das ist geschrieben, um einem Freunde Abbitte 
zu leisten. 

Als er seinen Rucksack und Pickel in meinem Wagen 
verstaut hatte, sah er auf die Uhr. Er tat es zum 
zweitenmal in den knappen drei Minuten, die feit 
unserem Wiedersehen vergangen waren. Beim ersten-
mal geschah es ohne Kommentar — ich war eine 
gute halbe Stunde zu spät gekommen, denn der 
Ort des Zusammentreffens lag mehr als hundert 
Kilometer von meiner Heimatstadt entfernt, und 
die letzten Stunden vor der Abfahrt hatten viel 
von mir verlangt. Jetzt, beim zweiten Blick auf 
feine übrigens fehr große, mit einer Stoppuhr 
verbundene Armbanduhr, fagte er mit dünnen 
Lippen: „Um Sechs (gemeint war natürlich 18 Uhr) 
find wir in K." 

Ich nickte: „Wenn' das Wagerl will." Es han« 
delt sich nämlich um einen ausgesprochen billigen 
Kleinwagen mit mäßiger?8-Zahl, dazu um einen 
Fahrer, der nicht gern „das Letzte aus seinem 
Fahrzeug herausholt". 

„Er soll sich unterstehen", drohte mein Freund 
und schmiß die Tür auf feiner Seite zu. 

Ich zögerte mit dem Einsteigen. Ich spürte näm-
lich, daß ich in der Hast der Abreise etwas Wichtiges 
vergessen hatte. „Du, ich suche nur schnell das 
nächste Gasthaus — eine dringende Sache." Und 
war fort. Als ich wiederkam, nein, genauer, als 
der Wagen anrollte, blitzte eine gewaltige Uhr 
zum drittenmal auf. Ih r Besitzer aber blieb stumm. 

Unterwegs.sagte er einmal: „Ter Wetterbericht 
war flau." Ich gestand, ih« nicht gehört zu haben, 

(Fortsetzung von Seite 92) 

ist förderlicher für das Gesamtbefinden als Vitamin» 
spritzen; eine gute Nacht ist die Voraussetzung für 
einen guten Tag. Und wo immer Obst und Gemüse, 
Milch und Joghurt erreichbar find: herbei damit! 

Manche Bergsteiger trinken abends einen Liter 
russischen Tee und wundern sich dann, daß sie nicht ein» 
schlafen können. Heiße Limonaden, besonders Zitrone, 
find die besten Vurstlöscher — sie sind zuträglicher 
als Vier, und Bier ist zuträglicher als Schnaps. 

Bergsteigen erhalt jung, und die richtige Brotzeit 
erhält den Bergsteiger. Nichtig heißt allerdings 
nicht fett und viel, und was in Zermatt mundet, 
kann am Matterhorn Brechreiz bewirken. Tas 
Zusammenstellen des „richtigen" Mundvorrates kann 
zu einer Leidenschaft werden, jedoch kann, wer 
„feinen richtigen" auf andere Bergsteiger anwenden 
will, Enttäuschungen erleben. Es gibt keine all» 
seligmachende Lehre der Bergsteigerernährung. 

Es bleiben uns schließlich nur die Forderungen von 
oben: 
Tu mußt leicht sein! 
Du mußt kalorienreich sein! 
Du mußt dich ordentlich verpacken lassen! 
Du mußt mir auch dann noch schmecken, wenn ich 
„fertig" bin, müde, durstig, abgespannt — und vor 
allem dann. Tenn zum Vergnügen und zur Freude 
trag' ich nur das Herz mit, alles andre ist nur gut, 
die Freude noch größer zu machen. 

worauf er mir den vollständigen Bericht auswendig 
hersagte — bei den Meßwerten berücksichtigte er 
allerdings nur die westlich unseres Bergzieles 
gelegenen Orte, denn sie allein seien bei der der-
zeitigen Großwetterlage wesentlich. Ich beugte 
mich vor zu einer Musterung des Himmels, an-
gefichts der Verkehrsdichte dieses durchschnittlichen 
Sommersamstags ein ziemlich lebensgefährliches 
Unterfangen. Um Haaresbreite entgingen wir 
dem Rammstoß eines chromblitzenden Haifisches, 
und mit demselben Abstand kamen wir an unserem 
plötzlich langsamer werdenden Vordermann vorbei. 
Den Freund störte das nicht. Mit lebhaften Augen 
folgte er den spannenden Momenten auf der Straße, 
und um feinen Mund spielte ein kleines, zufriedenes 
Lächeln. Diefes verschwand sofort, als ich das 
Ergebnis meiner Wetterprüfung in Gestalt eines 
vorsichtig optimistischen Urteils äußerte. Sein 
scharf geformtes Kinn stieß in die Fahrtrichtung 
vor. „Den Zug der Wolken muß man beobachten 
und ihre Höhe, dann weiß man, daß was kommt." 
Mit Rücksicht auf das pausenlose Gebrumme, 
Gesumme und Geblitze der anderen Verkehrsteil» 
nehmer verzichtete ich allerdings auf die Beob» 
achtung von Wolkenzug und Wolkenhöhe und hoffte, 
daß nichts komme. 

Da aber Menschen mit dünnen Lippen und 
scharf geformtem Kinn öfter recht haben als 
andere Leute, kam doch etwas. Als schwarze, 
unheilverkündende Wolkenbank hing es über uns, 
als wir dem Auto entstiegen. Kein Gipfel, keine 
Wand, kein Grat — mit den höchsten Bauernhöfen 
hörte die Welt auf. Während ich etwas länger 
als üblich die steifgewordenen Glieder reckte und 
streckte, räumte der Freund behende den Wagen 
aus. Der vor mich hingestellte Rucksack, der darüber 
gelegte Pickel redeten eine deutliche Sprache. 
Ich konnte gerade noch den Regenschutz an die 
Oberfläche des zu eilig gepackten Sackes ziehen, 
dann folgte ich dem Freunde, der bereits an der 
Ecke des kleinen Torfplatzes die umfangreiche 
Wegweifertafel studierte. Als ich ihm über die 
Schulter fchaute, ttat auch ein älterer Bauer zu 
uns, der uns väterlich wohlwollend zunickte: „Wird 
fi' nit auszahl'n, daß ös auf a Hütt'n geht's. Morgen 
fchüttet's." Und unterstrich es mit einem neuer» 
lichen Nicken. Mein Freund nickte auch. Dann 
sagte er zu mir: „Nach der Tafel wären's vier 
Stunden. Wenn wir's in drei bis dreieinhalb 
packen, dann geht es sich mit der Finsternis grad 
aus." Damit fetzte er sich entschloffen an die Spitze 
unserer Zweierpartie. 

Unterwegs machte ich mir mehr Gedanken über 
den Freund als über die geplante Tour. Das 
hatte zwei Gründe: Erstens hatte ich mich schon 
darauf eingestellt, daß die Gipfelbesteigung dem 
trostlosen Wetter zum Opfer fallen würde, und 
zweitens kannte ich den Gefährten damals noch 
nicht lange und war zum erstenmal mit ihm allein 
auf Bergfahrt. Nur Bekannte waren wir eigentlich, 
nicht Freunde. Aber es war eine Bekanntschaft 
mit psychologischen Möglichkeiten. Tas muß ich 
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wohl gespürt hüben, dll ich die Zeit des Hütten« 
schindeis entgegen meiner sonstigen Gewohnheit 
so einseitig in dieser Hinsicht nutzte. Behutsam 
sammelte ich alles ein, was an Worten und Gesten, 
an Bewegung und Ausdruck des Gesichtes zu-
sammenlam, die Seele des Gefährten zu ver-
raten. Viel war es ja nicht, aber das Wenige wog 
schwer. Und bis wir zur Hütte kamen, hatte ich die 
losen Einzelbeobachtungen zusammengemauert zum 
festen Urteil: Die Berge sind seine Feinde, die er 
verbissen angreift, so gut er es kann. 

Noch auf dem Lager beschäftigte mich diese 
Entdeckung. Ein Mensch, der die Besteigung eines 
Berges gänzlich als einen Feldzug auffaßt. Der 
als General plant und befiehlt und im nächsten 
Augenblick als Soldat ausführt und gehorcht. 
Dessen Gehirn ständig die Angaben von Führer, 
Karte und Wetterstation als grobe Planstizze 
gegenwärtig hat, in welche laufend die Veob-
achtungen von Himmel, Gelände und Uhr ein-
getragen weiden, um danach den Angriff mit 
größtmöglicher Aussicht auf Erfolg vortragen 
zu können. Dessen Denken durchwegs auf das 
Schlimmste gefaßt ist. Denn der Feind will immer 
das Schlimmste. 

Unter solcher Erkenntnis fand ich keinen guten 
Schlaf. An der ständig verschobenen Grenze zwischen 
Wachen und Träumen geisterte als nie zur Ruhe 
kommende Spukgestalt mein Gefährte. Aber wie 
sah er aus! Seine schlanke Sehnigkeit war in 
knöcherne Dürrheit verzerrt, sein gutgeformtes 
Kinn stieß als fpitzer Dolch nach mir, feine klaren 
blauen Augen brannten mir heiße Löcher in die 
Haut. Wenn ich ganz wach war, hörte ich den Sturm. 
Er sang ein gewaltiges Lied, aber er sang es allein. 
Kein Donner gab ihm die Paukenschläge dazu, 
kein Regen das erlösende Rauschen. Wie hoffte 
ich doch auf das Trommeln der Tropfen, das mir 
den Schlaf gebracht hätte mit der Gewißheit vom 
Fallen des Planes. Denn soviel stand nach solcher 
Einleitung wohl fest: wenn es erst zu schütten 
begann, hörte es so bald nicht mehr auf. Doch 
der Sturm blieb der einzige Sänger der Nacht, 
und auf mich wartete nur die Verwirrung ge-
spenstischer Träume. Mein Gefährte aber schlief 
gut. Mir fiel ein, daß er mit dem letzten Tee ein 
Pulver genommen hatte. 

Ab Vier wurde die Hütte wach und um Fünf 
war der Eßraum voll von schwatzenden Menschen, 
denen die Unschlüfsigkeit Dutzende frostiger Schauer 
über den Rücken blies. Denn der Sturm jagte 
ständig neue Wolkenbänke über den Grat, aber 
es regnete immer noch nicht. Während wir auf 
den Tee,warteten, blätterte der Freund im Führer; 
er hätte sonst nichts zu tun gehabt. Sein Rucksack 
war bis auf den Pullover, der ihn noch wärmen 
mußte, gepackt, Anorak und Hut darübergelegt, der 
Pickel im Vorraum bereitgestellt. Wir bekamen 
als Erste den Tee, und ich wunderte mich, denn 
wir waren keineswegs als Erste im Eßraum ge-
wesen, aber mein Freund klärte mich auf: Wahrend 
die anderen wie Wilde vor der Hütte die Arme 
um den Körper schlugen oder das Barometer 
betrommelten, hatte er in der Küche vorgearbeitet. 

Nach dem Frühstück brachen wir sofort auf, 
gerade so, als sei es die größte Selbstverständlichkeit. 
Dabei wäre es für mich allein nichts weniger 

als das gewefen. Aber der Geste der Selbstver» 
ständlichkeit wohnt bekanntlich eine ungeheure 
zwingende Kraft inne, und fo war ich ein Ange-
steckter, dem auch nicht eine Silbe des Bedenkens 
über die Lippen kam. Als wir vor die Hütte traten, 
sah der Gefährte auf die Uhr. „Um Elf können wir 
wieder da sein." Mehr sagte er nicht, aber ich merkte 
ihm an, daß er innerlich weiterrechnete, wann 
wir erstens wieder im Tal und zweitens wieder 
zu Hause sein könnten. 

Unser Aufbruch hatte anscheinend doch einige 
Unschlüssige schlüssig gemacht, denn als wir etwa 
zweihundert Meter ober der Hütte waren, konnten 
wir sehen, wie sich unten noch zwei, drei Seil-
schaften auf unsere Spur setzten. Später stellte 
sich heraus, daß es die einzigen außer uns am Berg 
waren, alle anderen blieben unter Dach. 

Wir gingen eine klassische Route auf einen klafft* 
schen Berg. Trotzdem stiegen wir falsch ein. Aber 
wir waren zum erstenmal hier, und der Nebel hatte 
uns noch auf dem Gletscher völlig verschluckt. 
Doch wir hatten ja beide im Führer geblättert, 
und so gefiel uns der Fels schon bald nicht mehr. 
Zögern also — Suchen. Wir waren noch unan-
geseilt und mußten aufpassen, uns nicht zu ver-
lieren. Ein glattwandiger Turm fperrte uns den 
beginnenden Grat, der Gefährte blieb links, ich 
stieg rechts vorbei. Etliche Meter ging es auf einem 
Bündchen ganz gut, dann fenkte sich die Leiste 
und ich mußte mich über eine unangenehme Platte 
in einen Kamin schwindeln, der mich schnell wieder 
auf den Grat brachte. Da sah ich den Freund: 
wie ein Raubtier die Beute, so hielt er den Fels; 
die Lippen ein Strich, die Nase ein Pfeil, die 
Augen ein Feuer. Hätte der Stein eine Seele, 
er hätte sich fürchten müssen. Aber der Stein hat 
keine Seele. Nie sah ich es deutlicher als damals: der 
am Fels ringende Mensch — er ringt nur mit sich. 

Der Freund hatte mich nicht bemerkt und erschrak, 
als ich ihn anrief; dann schlich er wie eine Katze 
zu mir. Über den Verhauer waren wir uns jetzt 
einig und kehrten um. Dabei stießen wir auf die 
Nachkommenden, die, in zwei Dreierseilschaften 
verbunden, uns stur gefolgt waren. Gerade als wir 
zusammentrafen, wurde die Sicht etwas besser, 
dafür setzte ein leichtes Nieseln ein. Da erlebte 
ich zum zweitenmal an diesem Tage die zwingende 
Kraft des von Zweifeln befreiten Tuns. Während 
ich mich den üblichen Fragen stellte, deutete der 
Gefährte plötzlich auf den Schnee hinunter. „Tort 
drüben ist der Einstieg; queren wir gleich von hier 
hinüber, komm!" Und alle kamen. Obwohl „komm" 
die Einzahl meint. 

Auf dem richtigen Anstieg, der nur mittlere Schwie-
rigkeiten bot, gelangten wir rasch höher. Der Freund 
hielt ein gleichmäßig mörderisches Tempo, und so 
sahen wir von den Nachfolgenden bald schon nichts 
mehr. Als die ersten nassen Flocken fielen, feilten wir 
uns an. Dabei stellte ich fest, daß der Freund sich 
völlig auf Brusttaschenverpflegung eingestellt hatte: 
Textro-Energen, Swdentenfutter und Dörrpflaumen 
waren der Brennstoff, den er seiner Muskelmaschine 
mit einer Regelmäßigkeit zuführte, die einem Lok-
Heizer alle Ehre gemacht hätte. Ich habe auch immer 
Traubenzucker in der Hosentasche, aber mein Rucksack 
birgt dazu noch Brote und Tee. Sein Rucksack barg 
nur Kälteschutz und Steigeisen. 
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Wir waren noch keine Seillänge weiter, als wir 
Rufe der anderen hörten; bis wir sie verstanden, 
dauerte es noch ein wenig. Sie fragten wiederholt, 
ob wir richtig gingen. Wir bejahten es wiederholt. 
Ich hatte mir ihren Voraussteigenden gut angesehen 
-irnd konnte mir denken, was jetzt in ihm vorging. 
Schon möchte er gerne „wartet doch!" rufen, aber 
noch hält der Stolz ihn stumm. Ich schaue auf den 
Freund und traue meinen Augen nicht. Wortlos 
steigt er zu mir zurück. „Warten wir?" rufe ich zu 
ihm hinauf, und er lacht nicht ohne Vorwurf: „Was 
bleibt uns anderes übrig." 

Als der Vordermann der anderen auf ein paar 
Meter heran war, stieß mich der Freund an. „Die 
haben Seil genug, binde sie halt bei uns an. Ich geh 
gleich weiter, damit wir uns nicht zu lang aufhalten." 
Und fort war er. 

So wurden wir eine Achterfeilschaft, und obwohl 
der Vergleich mehr als fchief war, mußte ich doch 
unwillkürlich an eine Armee denken, die sich verbiet-
facht hat, um den immer noch übermächtigen Feind 
mit mehr Ausficht auf Erfolg angreifen zu können. 
Und der Freund hatte den Oberbefehl. Leider ließ 
die Wirklichkeit keine Zweifel an der Widersinnigkeit 
solcher Vergleiche. Zuerst rann Wasser über die Felsen, 
dann lag Schnee auf jedem besseren Griff und schließ* 
lich überzog Eis alles, was für Hände und Füße 
noch da war. Was heißt da: mittlere Schwierig-
leiten? Wir waren jetzt langsam, und wir waren 
wohl auch schon müde. Nur der Sturm wurde nicht 
müde. Der Einsatz war nun das Leben. 

Einmal kam von hinten das Wort: „Rast". „Da 
erfrieren wir" gab ich sofort zurück. Später hieß es: 
„Umkehren!" „Kommt nicht in Frage" war meine 
Antwort, „denkt daran, daß der Abstieg über den 
Normalweg weitaus leichter ist." Später fragte ich 
mich, wer oder was mich fo reden ließ, denn der 
Freund war immer voraus, und wir tauschten nicht 
eine Silbe aus, um gemeinsam Stellung zu nehmen 
zu den Wünschen der Hinteren. Nur das Seil war 
zwischen uns. Doch es kann viel kommen über das 
Seil, ganze Ströme voll konzentriertesten Kampfes-
willens können über das Seil kommen, können dich 
vollpumpen mit Energie bis in den letzten Muskel 
hinein. So wurde ich zur uneinnehmbaren Festung, 
an der alle der Schwäche entstammenden Wünsche 
abprallten, auch meine eigenen. 

Als das Unwetter seinen Höhepunkt erreichte, 
standen wir auf dem Gipfel, das heißt, wir über-
schritten ihn nur. Während der Letzte unserer Armee 
gerade dem Kreuz zukeuchte, hatte der Führer schon 
das oberste Stück des Normalweges hinter sich 
gebracht. Eine Viertelstunde später seilten wir uns 
ab. Für ein, zwei Sekunden schaute ich zurück, 
dorthin, wo ich den Gipfel hinter den Schnee-
fchauern ahnte. Kein Händedruck, kein,Blättern im 
Buch, kein Träumen ins Blaue und Ferne. Man will 
ja weiterleben. Will man nur das? 

Unten, in der Hütte, wo wir am Ofen klebten, 
fragte ich den Freund rundheraus: „Gell, wenn^s 
heute schön gewesen wäre und alles ganz leicht, dann 
hätt's dich weniger g'freut?" Er stutzte einen Moment. 
„Wieso—?" Tann schüttelte er den Kopf. „Mich 
freut's immer." Und feine Fanatikeraugen strahlten 
mich düster an. 

Da wußte ich, wer er war: Die reine Form des 
kämpfenden Menschen, der den Kampf um feiner 

selbst willen begehrt und ihn unbewußt dort sucht, 
wo er am schwersten ist: im eigenen Ich. Die Berge 
sind ihm nicht mehr als eine Herausforderung an 
fein besseres Selbst. Das meldete sich, als er sie 
zum erstenmal sah, und es muß sich weitermelden, 
so lange er von ihnen weiß. Und die Berge lassen 
es gerne zu. 

Sie schenkten uns Sonne und einen blauen 
Himmel, als wir dem Dorfe, der Straße zu abwärts 
stiegen. Aber sie schienen mir ferner denn je. Viel-
leicht lag es am Freund, der mit unbeteiligtem 
Gesicht neben mir über den eintönigen Weg hastete. 
Nicht ein einziges Mal drehte er sich um. Erst als 
wir am lebhaft bevölkerten Dorfplatz beim Auto 
standen, schaute er kurz hinauf zum Grat, der die 
Gletfcher trennte und als steiler Pfeil zum Gipfel 
zeigte. Er hatte eine harte Falte zwischen den Augen, 
doch die Lippen waren leicht und locker geöffnet, als 
hinge ein ungesprochenes Wort zwischen ihnen. Ich 
weiß nicht, was in ihm vorging, und ich werde es 
nie wissen. 

Aber ich nahm sein Bild genau in mich auf. 
Es war wie ein Ruf, dem in mir eine Antwort 
wurde, eine beglückte, heimliche Stimme. Fern vom 
Hellen und Lauten der Stunde fpürte die Seele 
dunkel und leise den Bruder. 

Ein Engländer schreibt uns. . . 

E., 9-9-57. 

An den Präsidenten oder den Sekretär des Österrei-
chischen Alpenvereins 

Sehr geehrter Herr! 

Meine Frau und ich find soeben von einem ein-
drucksvollen und wunderbaren Urlaub im Otztal zu-
rückgekehlt. Wir haben die Wanderungen und Berg-
fahrten dank Ihrer Steige und Fußwege genossen, 
und wie wir darüber nachgedacht haben, ist es uns 
erst klar geworden, wieviel Planung und Arbeit 
geleistet wurde, um sie zu machen und zu erhalten. 

Uns drängt es, Ihnen unsere Bewunderung über 
die Planung und Arbeit auszudrücken, welche Ih r 
Verein in dieser Hinsicht geleistet hat, und welche es 
erst ermöglicht, Ihre wundervolle Landschaft umfo 
leichter genießen zu können. 

Ihre fehr ergebenen A. S. M. S. 

Klarstellung 

Wir werden aufmerksam gemacht, daß der in den 
„Mitteilungen", Heft 7, S- 50, unter „Dr. Ekkehard 
v. Hörmann zum 60. Geburtstag" enthaltene 
Passus: „ . . . ermöglichten es ihm, die geldliche Lage 
des Gesamtvereins bestens in Ordnung zu brin-
gen, . . . " so aufgefaßt weiden könnte, als wäre sie 
nicht in Ordnung vom Vorgänger übernommen 
worden. Eine folche Deutung wäre unrichtig. Die 
geldliche Lage des Vereins war bei der Übernahme 
durch den jetzigen Schatzmeister gesund und in Ord-
nung. Es sollte nur zum Ausdruck gebracht werden, 
daß manche ungelöste Nachkriegsfrage, als sie dazu 
reif war, gelöst werden konnte. 
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KEUE BÜCHER 
Kurt Maix, Der Adler Ahuras. Der Zug nach dem Verge. 

der Götter. Alexanders des Großen Lebensioman. Verlag 
„Das Aerglandbuch", Salzburg-Stuttgart, 1957, 342 Seiten, 
L 92.—. 

Das Leben und die Kriegszüge Alexanders des Großen liegen 
hier in vollkommen neuer Bearbeitung vor. 
"Kurt Maix, der bekannte Bergsteiger und alpine Schriftsteller 
hat versucht, den Triebkräften dieses an Unternehmungsgeist, 
Zähigkeit und politischem Idealismus einmaligen Herrschers 
der Antile Bergverbundenheit und darüber hinaus eine ideale 
Gesinnung zu unterlegen, wie wir sie im Bergsteigertum unserer 
Tage finden. 

Ein fesselnder Versuch, dessen Hypothetisches durch geschickt 
verarbeitete geschichtliche Tatsachen und — zur Unterstützung 
dieser — durch eingeflochtene Episoden geistig-seelischen Gehalts 
ein hohes Maß an Glaubhaftigkeit gewinnen lann. Der Verfasser 
hat durch gründliches Quellenstudium ein unendlich reiches Mate-
rial zusammengetragen und eineSllexandei-Viographiegeschaffen, 
die man in der ausgewogenen Gruppierung des Stoffes als 
gelungen bezeichnen muß. 

Den sprachlichen Wert des Buches wird vielleicht mancher 
Leser nicht vorbehaltlos günstig beurteilen. Gewiß: das 
unerhört Großartige der Alexander-Taten, von denen be* 
greiflicherweife das Bemerkenswerte der Nachwelt über» 
liefert ist, verleitet geradezu zu einer pathetischen Sprache. 
Dieses Pathos aber das ganze Werl hindurch beizubehalten, 
ist eine fast unlösbare künstlerische Aufgabe. So können die zahl-
losen, bewußt übereinandergebauten Kurz-Sätze (im Stile von 
Nilles „Comet") nicht ganz überzeugen, zumal ihr Gewicht viel-
fach durch Wiederholungen und Aneinanderreihung von 
Unwesentlichem untergraben wird. 

Wenn man unter diesem Gesichtspunkt auch das Buch von 
Kurt Maix nicht als „Dichtung" im engeren Sinne bezeichnen 
lann — obwohl bei den erfundenen geistvollen Episoden viele 
schöne, auch sprachlich gut herausgearbeitete Lichter aufblitzen —, 
fo wird es doch zahlreiche Leser finden und besonders unter den 
Bergsteigern wegen der interessanten und oft verblüffend ein» 
gängigen Motivierung viele Freunde gewinnen. 

Der Gedanke: Alexander der Große uns Bergsteigern ein 
„Bruder im Geiste" ! 

„Bergsteigen" ein Ideal, nicht aus der Not von gestern geboren, 
sundern ein Gegebenes durch Jahrtausende hindurch! 
— Wer kann {ich dem Zauber dieses großen Gedankens verschlie» 
ßen? 

Ihn erstmalig herausgearbeitet zu haben, ist das bedeutende 
Verdienst des Verfassers. Fritz Böttcher 

Lois flöll, Ter Krieg auf den südlichen Ortlerbergen 1915 
bis 1918. Schlern-Schriften,Nd.162, Uniuerfitätsverlag Wagner, 
Innsbruck 1957, 39 Seiten, 3 60.—. 

Der Ortler-Kenner Lcis Köll hat mit dieser kleinen Schrift 
eine Lücke in unserer alpinen Kriegsgeschichte geschlossen. Über 
den Hochgebirgslrieg 1915 bis 1918 im höchsten bisher bekannten 
militärischen Kampfgebiet, in der Ortlergruppe, gab es auf 
unserer Seite bisher nur eingehende Darstellungen über den 
Nordabschnitt. Köll geht nun den Ereignissen im Südabschnitt bis 
ins einzelne nach, dessen Bedeutung in der Deckung der Quell-
täler des Sulzberg lag. Den Höhepunkt der Kampfhandlungen 
bildeten der Verlust und die Wiedereroberung der Punta San 
Matteo (3692 m) im Spätsommer 1918, wobei sich übrigens 
der erste Vorsitzende des OeAV, Hofrat Busch, besonders aus-
gezeichnet hat. Vor allem beeindrucken den Leser die ungeheuren 
Leistungen und Entbehrungen unserer Soldaten im Etellungs» 
lrieg über der Schneegrenze. 

Köll war selbst nicht dabei, aber er hat mit der Gründlichkeit 
und Unbestechlichkeit des Historikers aus einer großen Zahl 
schriftlicher Quellen und mündlicher Aussagen, die nicht immer 
übereinstimmten, den klaren Kern des wirklichen Ablaufes 
herausgeschält. Dabei führt er verschiedene Berichte seiner Ge» 
währsmänner wörtlich cm und gibt genauen Aufschluß über die 
eingesetzten Heereseinheiten, deren Stärke und Führer und über 
die Verluste. Vielleicht hätte das Bild noch an Farbe und Übersicht 
gewvnnen, wenn er in gleichem Ausmaß auch die italienischen 
Quellen herangezogen und das Ganze in einen allgemeineren 
Rahmen gestellt hätte. 

I m übrigen aber können wir dem Verfasser zu diesem ge» 
diegenen, vorzüglich gearbeiteten und gut geschriebenen Büchlein 
beglückwünschen. Richard Heuberger 

Jahrbuch des Vereins zum Echuiie der Alpenpflanzen und 
»Tiere, 22. Jahrgang, München, Selbstverlag, 1957, 188 S., 
3 Farbbilder, über 10« Schwarzweißbilder, zahlreiche Textzeich» 
nungen, Kartenskizzen und Tabellen. 

Der Verein zum Schutze der Alpenpflanzen Und -Tiere e. V. 
(München 2, Linprunstraße 37/IV r.) hat, feiner fast 60-jährigen 
Überlieferung folgend, wieder ein stattliches, reichbebildertes 
Jahrbuch herausgebracht und es seinen Mitgliedern kostenlos zu-
gestellt (er erhebt einen Jahresbeitrag nach Selbsteinschätzung, 
nicht unter Dil ?.— bis DM 8.— für Einzelpersonen). 2er Band 
wirbt nicht nur für den Schutz der gesamten Berglandschaft mit 
ihrem vielgestaltigen Pflanzen- und Tierleben, sondern fördert 
auch deren Kenntnis bei der Allgemeinheit. Darüber hinaus bringt 
er wieder bedeutsame Forschungsbeiträge. 

Am Beginn steht ein Vortrag des Präsidenten des Deutschen 
Bundestags DDr. E. Gerstenmaier: „Naturschutz ist Pflicht". 
O. Kraus , „Vom bayerischen Moorfchutz. Das Hochmoor am 
Kelselsee bei Wasserburg/Inn" beleuchtet die Fragen des Moor-
schutzes in Bayern an einem schönen Einzelbeispiel. W. Ganß 
verfolgt „Den Nawrschutzgedanlen in Liechtenstein" bis 1903 
zurück und stellt die heutige Lage dar. P . Bopp berichtet „Vom 
schweizerischen Nationalpark im Unterengadin. Schicksal, einer 
Naturlandschaft'̂  und zeigt, wie dieses älteste Naturschutzgebiet 
der Erde durch,die Unterengadiner Kraftweilprojekte bedroht 
wird. G. Eberle bringt eine Studie über „Nestwurz-Korallen-
wurz-Widerbart — die Moderorchideen unserer Alpen- und 
Voralpenwälder", und H. Merxmüller und W. Widmann 
entdeckten „Einen nahezu unbekannten Steinbrech der Berga-
masler Alpen'' wieder, während M. Lizius, „Eiben", die heutige 
Lage und die Verwendung des am langsamsten wachsenden 
Baumes skizziert und I . Pod h orslY die Verbreitung „Der 
Zirbe in den Salzburger Hohen Tauern" genauer untersucht. 
H. Marzell , „Gamsbleaml und Petersbart. Eine Betrachtung 
über die Vollsnamen der Alpenpflanzen" geht mit Liebe und 
Kenntnis den Namen einiger bekannter Alpenblumen in verfchie-
denen Gebieten und ihrer Entstehung nach. E. Hepp und I . 
Poe l t zeigen Bedeutung und Forschungsgeschichte „Der Gar-
chinger Haide. Alpenflor und Stepvenblühen vor den Toren 
Münchens." O. Färber geht nicht nur auf mühsame und 
spannende „Kamerajagd auf Alpensteinböcke" (Titel-Farbbild), 
sondern weiß auch viel Wissenswertes über das Steinwild zu 
berichten. W. Wüst widmet eine Untersuchung „Dem Gänse-
fäger — Mergus m. merganser L. — einem bekannten Giotz-
vogel der Alpenseen und -ftüsse". Von O. Schindler erfahren 
wir u. a., wie „Die Fische unserer Hochgebirgsseen" so hoch hinauf, 
gekommen sind. Das kleinere Getier betrachten I . Hadzi, „Die 
Weberlnechte unserer Alpen", H. Freude , „Altes und Neues 
vom Hirschkäfer", und der Entomologe M. Dinglei , der überaus 
eindrucksvoll die Verarmung unserer Alpennatur cm einem Bei-
spiel aufzeigt und deren Ursachen nachgeht: „Falterlose Welt-
Ein Notruf und eine Anregung". — Ter bekannte Botaniker 
H. Gams berichtet über die „Fortschritte der Vegetationslar-
tierung in den Ostalpen", wobei H. Friede!s Arbeiten an der 
Pasterze (Wissenschaftliche Alpenvereinshefte, H. 16, 1956) und 
im Otztal im Vordergrund stehen. H. v. Handel-Mazzetti 
schlägt eine Brücke zwischen Geologie und Botanik in „Flo-
ristisches aus dem Bündnerschiefeigebiete des Tiroler Anteiles 
der Samnaungruppe", während H. Mayer Standortproblemen 
„An der Kontaltzone des Lärchen- und Fichtenwaldes in einem 
Urwaldrest der Berchtesgadener Kallalpen" nachgeht. Schließlich 
entwickelt R. Befchel aus der Verfolgung des Flechtenwachs-
turns eine Methode zur Datierung von Moränen, die „Licheno-
metrie im Gletschervorfeld". 

Dem Bergfreund und Hochgebirgswissenschaftler ist damit 
wieder reiche Anregung geboten. Möge die Einsicht, daß unsere 
Hockgebirgslandschaft dringend des Schutzes bedarf, damit weiter 
um sich greifen. H. 

75 Jahre Sektion Wiesbaden des Deutschen Alpenvereins. 
Deutscher Alpenverein, Sektion Wiesbaden, Nr. 9 (Jubiläums-
Heft), Juli 1957, 48 Seiten. 

Auf dem Einband dieses Iubiläums-Mitteilungsheftes der S. 
Wiesbaden stehen Kartenausschnitte 1:100.000 der Eilvretta und 
Wiesbadens einander gegenüber. I m Zeichen dieser Begegnung 
steht die ganze Schrift. Wir überblicken darin die Geschichte der 
Sektion, die in der Silvretta die Wiesbadener Hütte erbaute und 
das Madlenerhaus von der Sektion Vorarlberg übernahm. 
Walther Flaig, der bekannte Silvretta-Kenner, skizziert sehr ein-
prägsam die Landschaft um die beiden Hütten. K. Heinz Schmitz 
erzählt über das Sckifahren in diesem Gebiet. Dann entführt uns 
das fernste Sektionsmitglied Herfried Kopp kurz nach Äthiopien, 
das er uns in stimmungsvollem Überblick zeigt. Wir lehren aber 
gleich wieder in den Schoß der Sektion zurück, über deren Wander-
grappe, Iugendgruppe und Echizunft berichtet wird, ehe wir 
in die Stimmung einer Rheinfahrt der Sektion im Jahre 1902 
zurückversetzt werden. Sehr zu begrüßen ist am Ende eine Be-
trachtilng über Landkarten. Schade nur, daß die Seuche der im 
Text eingestreuten Werbeanzeigen auch diese hübsche lleine Fest-
schrift nicht verschont hat. H. 
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©as aipenüemnsjahrbudi 1Q57 
wird wieder zeitgerecht vor Weihnachten Ende 
November/Anfang Dezember erscheinen. Ein Teil 
des Jahrbuches ist wieder einem Alpenvereins^ 
kartenwerk gewidmet, ein anderer Teil den Original-» 
berichten den erfolgreichen Expeditionen des OeAV 
im Jahre 1957 in die peruanischen Verge und den 
Karakorum, und ein weiterer Teil der Erforschung 
des Himalaya vor 100 Jahren durch die Brüder 
Schlagintweit. Der größere Teil des Jahrbuches 
ist aber den heimischen Bergen, ihrer weiteren 
Umgebung und einigen allgemeinen Bergsteiger-» 
themen gewidmet. I m einzelnen hat das Jahrbuch 
folgenden Inhalt: 
E. Schneider, Mahalangur Himal. Begleitwörte 

zur AV-Karte des Everestgebietes 1:25.000 
F. Ebster, Die Chomolungma-Mount-Everest-

Karte des OeÄV. Geleitwort des Kartographen 
H. K l ie r , Kordilleren-Kundfahrt 1957 des OeAV 
M. Schmuä, Karakorum-Expedition des OeAV 
• zum Broad Peak 1957 
F. Schmitt , H. Buhl zum Gedenken 
W. Kick, Vor hundert Jahren im Himalaya 
E. F. Hofmann, Adolf Schlagintweit. Zum hun« 

dertsten Todestag 
W. Hofmann, Mount Rainier, Vulkan- und 

Gletscherberg im amerikanischen Nordwesten 
R. Klebelsberg, Der Südtiroler Tolomiten»Rand. 

Landschaft und Geologie 
N. G a t t i , Adamello-Presanella... heute 
W. F l a i g , Nochmals: Bergpioniere am Arlberg. 

Diesmal auf der Ferwall-Seite 
I . Weingärtner, Wandergedanken aus den Lech-

taler Alpen 
L. Oberwalder, Wenn am Großvenediger der 

Firn glänzt 
S. Walcher, Zwischen dem Arc und der Isere. 

Bergfahrten im Hochland von Savoyen 
E. Meh l , Ein neues Bild der „Weltgeschichte" des 

Schifahrens 
H. Böget, Von Gletfcherschliffen und Gletscher« 

gärten 
A. Fanck, Wie ich einst dazu kam, die eisten Hoch-

gebirgsfilme zu drehen. 

Dem Jahrbuch liegt ein einmaliges Kartenblatt 
bei: Die Alpenvereinskarte der Everest-Gruppe im 
Maßstab 1:25.000. Ihre Herstellung ist eine aus­
gezeichnete bergsteigerische und wissenschaftliche 
Leistung der beiden AV-Kartographen E. Schneider 
und F. Ebster, ihre Herausgabe eine hervorragende 
Tat des OeAV, um die ihn schon heute das Ausland 
beneidet. Ferner liegt auf vielseitiges Verlangen 
eine Neuausgabe der vollständig überarbeiteten 
Schutzhüttenkarte der Ostalpen mit Verzeichnis der 
Schutzhütten des OeAV und DAV bei. Über zwanzig 
Tiefdruäbilder sind dem Vuchtext von 160 Seiten 
beigegeben. Ter Preis des Jahrbuches dürfte ein 
wenig höher liegen als im Vorjahre. Bestellungen 
erbitten wir möglichst bald über die Sektionen. 

Weitcrloglerhaus am Hochwechsel 

Die ganzjährige Bewirtschaftung dieser Hütte hat 
Sepp Schauf ler, Mariensee, Post Aspang, über« 
nommen. 

Aus der Arbeit des 
Alpenvereins Sndtirol 

Höhenweg im Hochpasseier (Otztaler Alpen) 

Einer der weitum schönsten Höhenwege war der 
Verbindungsweg von der Stettiner Hütte zur 
Zwickauer Hütte und übers Seewerjoch zur Essener 
Hütte (Weg Nr. 44). Der durch Ausfall der nieder-
gebrannten Essener Hütte hinfällig gewordene und 
größtenteils verfallene Weg wurde durch Umleitung 
ergänzt. 

Umleitung und neumarkierter Weg (44 A): 

Von Schönau (1682 in) im Hinterpasseier über 
Glanegg (1994 m)—Seeweralm (1845 m) zum 
Sunnenbichl (2197 m) mit kleiner Schaferhütte: 
herrlicher Blick auf die gegenüberliegende Gebirgs-
gruppe: Königskogel—Granatenkogel und Hochfirst 
mit Granaten- und Seewerfeiner. Weiter durch das 
Hintere Seewerkar (See) hinauf zum 2560 m hohen 
Seewerkarfattel und dem Grat folgend zum See-
werjoch (2844 m); weiter unterm Rauhen Joch 
vorbei und am Südostabhang des Gurgler Haupt-
kammes entlang zur Zwickauer Hütte. Die unter 
dem , Rauhen Joch (2926 m) abgebrochene Weg­
strecke wurde erneuert. 

Anstatt wie früher zu Fuß von Moos nach Raben-
stein und Schönau gehen zu müssen, kann man heute 
mit dem Auto bis zur Timmelsbrücke und 2 km 
weiter bis zur ersten Kehre der Timmelsjochstraße 
fahren. Von dort neumarkierte Abzweigung (44 B) 
zur Seeweralm. Anschluß an 44 A. 

Die Sektion Passeier plant die Weiterführung 
der verfallenen Wegstrecke von der Zwickauer zur 
Stettiner Hütte. Hiemit wäre ein schöner, früher 
viel begangener Höhenweg wieder hergestellt. 

Auch der Weg von Schönau (ab Straße) über die 
Gostalm nach St. Martin am Schneeberg (2323 m) 
(Europas höchstes Bergwerk) wurde neu markiert 
(Weg Nr. 29). Sehr hübsche, dankbare Wanderung. 

Sepp Dona 
Vorstand der Sektion Passeier des A B S 

Regensburger Bischof auf dem Großvenediger 

Anfang September besuchte Weihbischof Josef 
H i l t l aus Regensburg die Kürsingerhütte. Er fühlte 
sich dort sehr wohl und ließ es sich nicht nehmen, trotz 
seines vorgeschrittenen Alters (67 Jahre) in Beglei-
tung des Bergführers Karl S ol ler er den Gioßve-
nediger zu besteigen. Vor dem Abstieg nach Neulirchen 
las er in der Hütte eine Messe. 

Sabina Steiger, 

die bekannte langjährige Bewirtschaften« der Warns-
dorfer Hütte, ist im Alter von 72 Jahren gestorben 
und am 4. September in Neutirchen von einer großen 
Trauergemeinde zu Grabe getragen worden. Wer 
die Warnsdorfer Hütte besucht hat, mit der die Heim-
gegangene seit ihrem 4. Lebensjahr verbunden war, 
der fühlte sich bei il-.r wohl und geborgen und durch 
ihr freundliches, heiteres Wesen erwärmt. 

9? 



Zu unserem Bericht im letzten Heft tragen wir 
nach: Am 14. und 15. September, feierte die Sektion 
Wels das 30jährige Bestehen der Pühr ingerhü t te 
am Elmfee im Toten Gebirge, und am 12. und 13. 
Oktober die Sektion Linz das 25. Jahr des Linz er 
Hauses im Schigebiet Wurzeralm am Südostfuß 
der Warscheneägruppe. 

Der Bergsteiger von Heute 
trägt 

ÄulttUna/inlaytUn 

Stäßeei, ^ ^ 
jfc&Ctimßl-hUnLl. IIHXIHICH IM FACHCISCHXFT 

CtSGESOt ,) MHt CAtANIli 

Die Gesundheitseinlage für jede Jahreszeit 

Jetzt auch in Österreich erhältlich! 

Fieberblasen auf den Lippen 

in FachgESEhaîtsn. Erzeugung: Plaria-Sehulz-SpeiME, Wien B 

Bei sportlichen Veranstal­
tungen jeder Art, treten 
nervöse Magenstörungen 
auf. 

MONTANA-
HAUSTROPFEN 
haben sich in solchen Fäl­
len seit 30 Jahren bestens 
bewährt. Sie sind ein rei­
nes aus 22 in- und auslän­
dischen Pflanzen herge­
stelltes Kräuter-Destillat. 
Ärztlich empfohlen! In al­
len Apotheken erhältlich. 

Jede Schutzhütte, jedes Alpengasthaus 

braucht einen 

wirkungsvollen 
Hütlenstempel 
Stempel- und Schilderfabrik 

Patritz Dunkler 
Graz, RadetzkystraOe 9 
Gegründet 1885 

S e i t 1 8 1 4 

Original Adler Himalaya-Loden 
Gemusterte Valluga-Loden 
Anzugloden - Sportloden 

V E R E I N I G T E T U C H F A B R I K E N 

BAUR-FORADORI 
I N N S B R U C K 

Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere „Mitteilungen" Bezug zu nehmen 



Inhalt des Novemberheftes unserer 
Zeitschrift „Ter Bergsteiger" und 
„Berge und Heimat" 

Hermann Kornacher: „WiNst du Größeres 
noch sehn..." 

Fritz Hisch und Tino Zwosta: „Mte Liebe 
wieder neu (Rugglesprtze)" 

Gerii Weghaupt: „Bodennebel" 
E. Haider: „Einsame Berge an der Südost-

ecke Bayerns <Fahrtenvorschlag>" 
W. Goiter: „ I n den Cinque Toni" 
Herbert Tichy: „Auf dem Dach Afrilas" 
Tr. H. Hanle: „Gewilsenserforschung" 
Karl Heinz Matthies: „Abschied vom Summer" 
August Gegenfurtnei: „Strahlende Lettern 

im ABL des Hochtouristen" 
Franz Bernhard: „ I n den Rieseifernern" 
August Sieghard!: „Die Kampenwand war 

Andreas Stüdls erste Bergfahrt" 
H. Müller, München: „Die Grünsteinumrah» 

mung" 
Dr. Rudolf Sandner: „Aus Niedeiösterreichs 

Voralpen" 
Helmuth Richter: „Bergsteiger" <Gedicht) 
Joseph sshr. von Eichendorff: „Ter Vögel 

Abschied" (Gedicht) 
Karlfried Golzio: „Mittelgebirge als Mittler 

zun« Hochgebirge" 

Mit frischen Kräften 

gibt es keine Gefahr. 
Um eine Bergtour richtig genießen zu können 

braucht man Ausdauer, frische Kräfte und Energie. 

Erhalten Sie sich leistungsfähig und nehmen Sie 

regelmäßig Dextro-Energen. 

Dextro-Energen geht sofort 

ins Blut und vermittelt rasch 

neue Kräfte auf natürliche 

Weise 

Für nur 3 Schilling gibt es jetzt auch Dextro-

Energen mit Kakao in Apotheken, Droge-

rien und Reformhäusern. 

Se i t 1796 

EYRER 1 0 D E N 
Original-Himalaya-Qualität 

warm, leicht, wasserabstoßend 

J O H . M A T H . W E Y R E R & S O H N E 
INNSBRUCK/TIROL 

/ - > 
lH jff 

J>B^(jL 

/ f ^ A B Z E I C H E N 

ÖVjp* PLAKETTEN 
&y P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

FRIEDRICH ORTH 
WIEN VI., SCHMALZHOFGASSE 8 

TELEPHON B 25 5-24 
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V . b . b . 

Unbestellbare Hefte zurück cm „Österreichischen Alpenveieln" 
Innsbruck, Gilmstraße 6/IV. 

SCHUHCREME SPORTSCHUH-GLANZCREME 
ÄwM 

LEDERFETT 

lUcetüfc! 
D U R C H 

'ÜIWNOI-Fußkrem u.\ 
QlHWl-Flüssig 
schöne u. gesunde Fiifjo 

Bergrettungsgeräte 
ausgeführt in Lizenz des Alpenvereins von 

Gebr. Köllensperger 
Innsbruck 
Eisenwaren- und Karosseriefabrik 
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Jugend und BergunkaU 
Von Dr. Kurt Vors 

- Die Bergunfälle Jugendlicher oder ganzer Jugend» 
gruppen, die durch die Ereignisse am Ankogel und 
am Wiesbachhorn wieder zum Gesprächsthema der 
Öffentlichkeit geworden sind, haben auch den Berg« 
steigern zu den« 
ken gegeben. \. 
Der OeAV hat 
bisher nur in 
seiner Haupt« 
Versammlung 
in Velden zu 
dieser Frage 
Stellung ge­
nommen und 
dies aud) nur so 
weit, als äRa&-
nahmen de« 
tanntgegeben 
wurden, die der 
OeAV zu ttef. 
fen gedenkt. 

Diese Zurück» 
Haltung ist wohl 

begründet, 
denn Urteile 
oder Maßnah' 
men, die unter 
dem ersten Ein« 
druck entstehen, 
sind selten be» 
dacht, gereckt 
oder zweckmä-
ßig. Daß wir 
aber zu dieser 
Frage Stellung 
nehmen müs-
sen, ist eine mo­
ralische Forde» 
rung, der wir 
uns nicht ent­
ziehen dürfen 
und wollen; 
denn aus Rück­
schlägen lernt 
man mehr als 
aus Erfolgen. 

Die Häufung 
solcher Vorfälle 

Monte 1 opena (Cristallo) 
Bild: Sepp Huber, Kufstein, I. Preis beim Lichtbildwettbewerb des OeAV 1956 

im vergangenen Sommer und die verzerrenden Be­
richte vieler Zeitungen haben es auu) Dem Berg» 
erfahrenen und gerechten Beurteiler erfchwert, 
zwischen echtem Bergunfall und leichtfinnig verschul­

detem Unglück 
zu entscheiden 
Der Laie aber 
mußte aufdieje 
Weise zur Auf. 
fassung kom­
men, daß jede 
Bergfahrt in 

Gletscher-
gebiete ein le-

bensgefähr-
liches Unter­
nehmen fei. Er 
wird es auck 
als selbstver­
ständlich emp­
finden, daß 
man eine Fahrt 
mit Iugenoli-
chen in solche 
Gebiete als 
Verbrechen od. 
Wahnsinnstat 

bezeichnet. Wir 
müssen uns da­
mit abfinden, 
daß diefer Teil 
der Presse, der 
vorgibt, die 
Stimme der 
Öffentlichkeit 

zu fein, in 
Wahrheit aber 
erst die Stim­
mung der Of-

fentlichkeit 
formt, seinen 
Lesern vom 

Hockalpmis« 
mus ein gleich 

unwirkliches 
Bild znchnet 
wie von dem 
Mtag in Holly» 



wood, von der Verbreitung des Schwerverbrecher-
turns oder von den Gefahren der Luftfahrt. Gerade 
oder nur solche Vorfälle, die den Blick in Bereiche 
lenken, die dem Großteil der Bevölkerung ver» 
schlössen find, können groß aufgebauscht werden; hört 
man denn von den täglichen Straßen» und Arbeits» 
Unfällen im Ausmaß ihrer Häufigkeit? „Drei 
Jugendliche zu Tode gerädert' oder „Zwei 5kinder 
im Auto verbrannt" schreibt man mit einigen Ne« 
benbemerkungen in den lokalen Teil und geht dann 
weiter in der Tagesordnung. Ebensowenig liest man 
freilich auch in unseren Zeitungen von den un-
zähligen Freuden und Erinnerungen, die Tausende 
von Erwachsenen und Jugendlichen aus unseren 
Bergen mitnehmen und deretwegen ein großer Teil 
der Fremden unsere Heimat aufsucht. 

Über diese Dinge hinaus hat die Tatsache, daß 
die durch Leichtsinn und Unerfahrenheit verursachten 
Geschehnisse am Ankogel so glimpflich und die Berg-
fahrt der ausgerüsteten und bergerfahrenen Gruppe 
am Wiesbachhorn so tragisch verliefen, die Begriffe 
noch mehr verwirrt. So wird es verständlich, daß 
über das Bergsteigen der Jugend Gefamturteile 
gefällt und Gefamtmaßnahmen gefordert wurden. 

Aber schon bei dem Versuch, Grenzen festzulegen, 
erweist sich solch ein Unternehmen als sinnlos. 

Wo ist etwa die Grenze zwischen guter und 
schlechter Ausrüstung? Sie richtet sich zweifellos 
nach den Schwierigkeiten der Bergfahrt und den 
Witterungsverhältnifsen. Aber auch die sind wech-
selnd. Ein leichter Höhenweg kann bei Firnauflage 
ein Seil notwendig machen, dessen Mitnahme bei 
gewöhnlichen Verhältnissen eine unsinnige Ve-
lastung wäre. Es ist sogar problematisch, eine Grenze 
für den fo verpönten Halbschuh zu setzen, denn es 
gibt Feldsteige, Grashänge und schwieriges Gelände 
in Tallage, die einen hohen Schuh erfordern, während 
man etwa einen Ausflug von der Franz-Iosefs-
Höhe zur Hofmannshütte am Rande unseres längsten 
Gletschers oder so manchen Hüttenanstieg in Halb­
schuhen unternehmen kann. Zwischen solchen Wan-
derungen und einer Gletscherfahrt gibt es aber 
ebenso viele unzählige Möglichkeiten wie zwischen 
der Besteigung des Sonnblicks und der des Eigers 
über die Nordwand. Noch verwickelter wird die 
Frage, wenn wir außergewöhnliche Verhältnisse 
in Betracht ziehen. Es wurde die Vermutung aus­
gesprochen, daß Biwaksäcke den Jungen am Wies-
bachhorn vielleicht das Leben gerettet hätten (siehe 
Seite 104). Wenn das auch fraglich ist, fo erscheint 
dieser Gedanke Ì 0 h nicht unberechtigt. Wer aber 
nimmt bei derartigen Bergfahrten schon Biwak-
ausrüstung mit? Wir müssen zugeben, daß dies nicht 
üblich ist, ebensowenig wie etwa beim Autofah-
ren die Benützung der Sicherheitsgurte, die Zweifel-
los unter außergewöhnlichen Umständen das Leben 
von Erwachsenen und Kindern retten könnten. 

Wo aber liegt die Grenze zwischen vorherzu-
sehenden und außergewöhnlichen Umständen? 

Wir können einfach nicht alles in Rechnung fetzen 
und dementsprechend gerüstet sein, ohne damit in 
vielen Fällen unser Tun überhaupt in Frage zu 
stellen — nicht auf den Meeren, nicht in den Lüften 
oder auf den Straßen, und auch nicht auf den 
Bergen. 

Und nun zur Jugend felbst. 
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Im Anschluß an die Wiesbachhorntragödie ist 
mancheiseits die Behauptung aufgestellt worden, 
daß Jugendliche den Anstrengungen einer Bergfahrt 
im Gletscherbereich nicht gewachsen feien und daher 
in dieser Höhe nichts zu suchen hätten. 

Wir haben vorhin schon festgestellt, daß die Höhe 
nur wenig die Schwierigkeit und die Anstrengung 
einer Fahrt beeinflußt. Freilich find die Organ-
belastungen größer, die Einflüsse der Witterung maß-
gebender und die Schutz- und Orientierungsmög-
lich leiten geringer. Aber durch Jahre hindurch haben 
Gletscherfahrten von Jugendlichen gezeigt, daß diese 
solchen Unternehmungen mit nicht zu hoch gestellten 
Anforderungen gewachsen sind. Sogar die unaus-
gerüstete Iugendgruppe am Ankogel hat eine Nacht 
am Berg verbracht und das leichtsinnige Abenteuer 
trotz Wetterungunst ohne besondere Schädigung über-
standen. Das zeigt um so mehr, daß die Umstände 
am Wiesbachhorn katastrophal gewesen sein müssen. 

Freilich hat es sich erwiesen, daß die Jüngeren 
unter solchen Bedingungen doch wesentlich früher 
in ihrer seelischen und körperlichen Widerstandskraft 
erlahmten; das muß man sich also klar machen. 

Aber ist es überhaupt möglich, unserer Jugend 
alle Gefahren aus dem Weg zu räumen? Ist etwa 
der zwölfjährige Radfahrer oder der sechzehnjährige 
Mopedfahrer dem Straßenverkehr mit all seinen 
Zufällen und Verlockungen gewachsen? Gibt es 
beim Schwimmen und Schifahren, beim Fußball-
fpiel und Rudern, in den Werkstätten und Maschinen-
hallen, in Zeitungen und Filmen nicht unzählige 
körperliche und geistige Gefahren, denen unsere 
Jugend ausgesetzt ist und die ihre Gesundheit oder 
ihr Leben gefährden können? 

Freilich, Grenzen muß es geben; aber wo liegen 
sie? 

Der Siebzehnjährige ist in vielen Fällen schon 
manchem Erwachsenen an Kraft und Ausdauer über-
legen; Fünfzehnjährige aber find anderseits oft 
leistungsfähiger als ihre siebzehnjährigen Kameraden. 
Der geübte Jugendliche ist nicht zu vergleichen mit 
dem ungeübten, der Bergbauernsohn nicht mit dem 
Stadtkind, und der bergerfahrene Junge wird wieder 
manchen Leiswngsmangel durch seine Erfahrung, 
alfo auf feelisch-geistigem Gebiet wettmachen. 

Wir können keine Grenzen setzen; nicht in der 
Ausrüstung oder Schwierigkeit, nicht nach der Höhe 
oder dem Alter. Unternimmt man dennoch den 
Versuch, fo beschwört man damit eine große Gefahr 
herauf. Die Unerfahrenen oder die Jugendlichen, 
die ja dennoch in die Berge gehen und so diese 
gesetzten Grenzen oft noch weiter überschreiten, 
werden in den überwiegenden Fällen gut davon-
kommen und die bestandenen Gefahren nicht erkannt 
haben. Sie weiden dann aber auch folche Grenzen 
nicht anerkennen, als übertrieben betrachten und das 
Vertrauen zu der Aufrichtigkeit der Beratung durch 
erfahrene Kreise verlieren. 

Starre Grenzen oder Bestimmungen verleiten 
dort, wo sie ungerechtfertigt find oder erscheinen, 
nur noch mehr zu Überschreitung und Nichtbeachtung. 

Die Grenzen im Bergsteigen sind also fließend, 
und es ist Sache jedes einzelnen Bergsteigers, die 
jeweiligen Grenzen zu erkennen und danach zu 
handeln. Das erfordert aber Umsicht und Erfahrung, 
beim Iugendführer außerdem noch die Kenntnis 



der Leistungskraft seiner Leute und ein ausge« 
präqtes Verantworwngsgefühl. 

Erfahrung ist das wichtigste Ausrüstungsstück des 
Bergsteigers! 

Und Erfahrung kann man vermitteln. ANein 
auf diesem Gebiet, in der Schulung und AufNärung, 
in der Vermittlung der Erfahrung, die Generationen 
von Bergsteigern gesammelt haben, und in der ent­
sprechenden Schulung und Auswahl der Führer für 
die Alpenvereinsjugend liegen unsere Möglichkeiten, 
Bergunfällen von Menschen aller Altersstufen vor-
zubeugen. Zum größten Teil wurden diefe Mög* 
lichteiten schon ausgenützt. Die jüngsten Ausspra» 
chcn im Kreise des Alpenvereins über diese 
Frage haben aber noch manche neuen Gesichts-
punkte gebracht, die verfolgt werden müssen oder 
deren Durchführbarkeit zu prüfen ist: 

1. Die Meteorologen haben die Wetterstürze des 
heurigen Sommers schon l'.s über 24 Stunden 
vorausgesehen. Es müßte ein Weg gefunden werden, 
solche Feststellungen, die nicht in den amtlichen 
Wetterbericht aufgenommen weiden, den Berg-
steigern oder Hüttenpächtern zu übermitteln. 

2. Die Möglichkeiten einer Warnungspflicht des 
Hüttenpächters und in drastischen Fallen einer 
An^eigepflicht an die Gendarmerie müßten über-
prüft werden. 

3. Die Veranstaltung von Ausbildungskursen 
für Iugendführer von Organisationen außerhalb der 
Bergsteigerverbände ist zu erwägen. 

4. Aufklärungsschriften allgemeiner Art oder für 
bestimmte Gebiete über Gefahren und Bergaus-
rüstung sollten auf den Schutzhütten aufliegen oder 
verbreitet werden. 

5. Die Rettungskurse für die Hochalpinisten der 
Sektionen sollen verstärkt weiden. 

6. Für die OeAV-IugendgruPpen soll Biwak-
ausrüstung bereitgestellt werden. 

„ . . . Von seiner Leistung stolz durchdrungen 
Belichtet man den „Mitteilungen" 
Des hohen DÜA-Verein, . . . " 

So schrieb vor 23 Jahren Hubert Mumelter in 
seiner „Vergfibel", als er auf die Erstbesteigungen 
zu sprechen kam. 

Die Zeiten haben sich geändert. Was damals 
selbstverständlich war, ist heute fast vergessen. Nie-
mand mehr berichtet uns unmittelbar über neue oder 
seltene und besondere Fahrten in den Alpen. Gewiß, 
hier sind keine Erstbesteigungen mehr zu holen, und 
auch neue Wege werden immer seltener. Aber was 
geschieht, wollen wir erfahren. Und wir möchten 
es auch wiffen, wenn feltene, bedeutende Fahrten 
wiederholt weiden. 

Sehr stark hat sich seit dem letzten Krieg das Winter-
bergsteigen entwickelt, noch mehr das alpine Schi-
bergsteigen. Auch das möchten wir verfolgen. 

E* liegt uns nichts daran, durch Berichte den Ehr-
geiz zu schüren und leichtfertige Wa^n^se heraus-

Nur durch diese erzieherische Arbeit und eine 
strenge Auswahl und Zielsetzung bei den eigenen 
Iugendgruppen kann der Veitrag des OeAV zur' 
Verminderung der Bergunfalle aller Art geleistet 
werden, nicht aber durch Anordnungen, Vor-
fchriften oder Verbote; denn wir find nur ein Verein 
und keine Staatseinrichwng. Wir haben die Berge 
nicht gepachtet und können die Menschen, die in 
die Berge ziehen, nicht hindern und nicht beschränken; 
wir können nur raten, schulen und helfen. 

Unfälle aber wird es auf den Bergen immer 
geben, so wie es Unfälle auf allen anderen Gebieten 
des Lebens gibt. Wir können auch unsere Jugend 
nicht ganz davor bewahren. Denn die Jugend sucht 
in einem naturgegebenen Drang immer nach Über« 
Windung von Schwierigkeiten, nach höheren Zielen. 
Wie sollte sie auch sonst für das Leben tauglich wer« 
den? 

Seien wir froh, daß es noch so viele junge Menschen 
gibt, die sich in den Beigen an idealen Zielen be-
währen wollen, die sich an Kameradschaft, natur-
verbundener Lebensweise und körperlicher Tüchtig-
keit begeistern können. 

Führen wir die Jugend hinaus in die Vergwelt 
und bewahren wir sie so vor den Gefahren der 
Städte, der Straßen und des Nichtstuns; aber 
geben wir ihnen das nötige Rüstzeug mit und lehren 
wir sie, Maß zu halten! 

Zehntausende von Menschen ziehen in einem 
jährlich wachsenden Strom in die Berge und finden 
in ihnen neue seelische, geistige und körperliche 
Kraft; fie wissen um die tiefen Quellen, die von 

• dort in unser Leben fließen. Sie beugen in Trauer 
ihr Haupt vor dem unfaßbaren Schicksal der. Toten 
am Wiesbachhorn und sie reichen verständnisvoll 
den überlebenden Jungen die Hand und bekennen 
mit ihnen: 

„Wir gehen wieder in die Berge!" 

zufordern. Die „Mitteilungen" wenden sich ja an 
einen Kreis urteilsfähiger Leser. Und wir weiden 
auch gerne kritischen Stimmen Gehör verschassen. 

Schön und recht, wenn wir über Expeditionen in 
außeralpine Gebirge berichten. Aber wer nach den 
Gipfeln der Welt greifen will, muß fich erst in den 
Alpen bewährt haben. Immer noch erhält von hier 
aus das Bergsteigen in der Welt feine Richtung. Und 
das darf nicht aus unserem Blickfeld rücken. 

Es soll also in Hinkunft in den „Mitteilungen" die 
ganze Entwicklung wieder sichtbar werden. Dazu 
aber brauchen wir die Mitarbeit aller, die der ein-
zelnen Bergsteiger und die der Sektionen. Also 
schreibt uns, berichtet uns! Vergeht aber dabei nicht 
das Wesentliche. Uns schweben keine ausführlichen 
Stimmungsberichte vor, wie sie bereits zur lang-
weiligen Dutzendware geworden sind. Wir möchten 
nur in knapper Übersicht die Tatsachen zusammen-
stellen, soweit sie für die alpine Fachwelt wissenswert 
sino. Die Schriftleitung 

AN ALLE BERGSTEIGER 
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Bergtragöbie und ^darlKMck 
Von Dr. F. Schubert 

Wenn wir den Verlauf der großen Tragödien 
verfolgen, die sich in den letzten Jahren im Hochge-
birge abspielten, ergibt sich stets die Frage: Mußte das 
sein? Als Ursache wird meist mangelhafte Erfahrung, 
Leichtsinn, ungenügende Ausrüstung, schlechte Füh-
rung und der fast immer beteiligte Wettersturz ge-
nannt. Es ist richtig, das eine oder das andere, oft 
alles zusammen ist die Ursache der Katastrophe und 
des Unterganges zahlreicher, meist junger, hoffnungs» 
voller Menschen. 

Oft ließen sich Erfrierung und Tod vermeiden, 
wenn das Wissen vorhanden wäre, das vor fünfzig 
Jahren der Altmeister des österreichischen Schilaufes, 
Mathias Zdarfky in Wort und Schrift verbreitete. 
Seine Technik des Schilaufes, die Einstockfahrweife, 
ist heute natürlich nur mehr von historischer Vedeu-
wng. Aber eines schuf diefer eifenharte, beigerfahrene 
und bergbegeisterte Mann, was von bleibendem 
Werte ist: Den Biwaksaö, damals das Zdarskyzelt 
genannt. Aus kräftigem Villrothbatist gebaut, bot 
dieser Zeltsack Unterschlupf für zwei Mann. Er wog 
1% kg, war also reichlich fchwer. Zdarfkys Grund« 
gedanke war, den Menschen, die im Hochgebirge 
vom Unwetter überfallen werden, einen Schutz zu 
bieten, der vor dem Erfrieren rettet. Wohl hört der 
Zeitungslefer manchmal von großen Wänden, die mit 
einem oder mehreren Biwaks im Zelt überwunden 
wurden, aber der Zeltfack kann auch dann notwendig 
und lebensrettend sein, wenn es sich nicht gerade um 
Eigernordwand oder Grandes Iorasses handelt, 
sondern um niedrigere und bei günstigem Wetter 
ungefährlichere Verge wie Dachstein, Ankogel und 
Wiesbachhorn. Hätten je zwei Mann von diesen 
Unglücklichen, die am Wiesbachhorn am 28./29. 8. 
1957 ihre Unwissenheit mit dem Tode bezahlen 
mußten, einen modernen Perlonsack gehabt, und 
hätten sie rechtzeitig, bevor die Erschöpfung und das 
Erfrieren eintraten, darin Unterschlupf finden können, 
sie wären wohl alle am Leben geblieben, Führer und 
Geführte. 

Wohl ist es dem Bergerfahrenen manchmal — 
ich sage ausdrücklich: nicht immer — möglich, sich 
rasch eine Schneehöhle zu bauen. Aber das muß 
geübt werden und kann zu lange dauern. Die Men« 
schen sind meist durch den Kampf gegen den tobenden 
Schneesturm so erschöpft, daß sie nicht mehr die 
schwere Arbeit des Eingrabens leisten können. Und 
auf dem Vlankeis eines spätsommerlichen Kaindl-
grates am Wiesbachhorn helfen weder Pickel noch 
Hände, ein Schneeloch im Windschatten zu bauen. 
Hier, wie in der Schneesturmwüste des Steins auf dem 
Dachstein hätte den verunglückten Bergsteigergrup» 
Pen nur eines wirklich geholfen: Ieltfäcke. 

Aber keiner hat ihn mit! Wenn ein Schiläufer 
einer Zweierpartie bei schönem, aber kaltem, 
windigem Wetter auf den Gletschern oder auf 
unseren großen Kalkalpenplateaus sich ein Knie 
verrenkt, wie leicht erfriert er! Vis fein Kamerad 
Hilfe holen kann, haben Kälte und Wind das Ihre 
getan; man birgt einen Toten. Im Perlonzelt auf 
den untergebreiteten Schiern und auf dem Rucksack lie» 
gend, wäre der Unglückliche am Leben geblieben und 

hätte geborgen die Rettungsmannschaft erwarten 
können. 
Und wie einfach, leicht und billig ist so ein Ding! Der 
aus Perlon-Folie verfertigte Sack wiegt 500 g. Er 
bietet reichlich Platz für zwei Menschen samt Rucksäcken. 
Seine Form ist die eines gewöhnlichen Sackes im Aus» 
maße von 1,75 x 1,60 m; eine Längsseite ist offen. 
Man stülpt den Sack einfach über den Kopf, zieht ihn 
zu den Füßen hinunter und setzt sich auf den Rucksack 
oder im Winter auf die Schier. Man fitzt auf der 
Rückwand des Sackes und schlagt ihn vorn unter den 
Füßen ein. Für die Lüftung — fie ist wichtig, sonst 
wird es. im Zelt zu feucht — sorgt ein knöpfbarer 
Schlitz. Zwei tief in den Schnee gesteckte Schier oder 
Stöcke bilden die Stütze für die beiden Schnüre, 
welche das Dach hochhalten. Hat man nichts, um das 
Zelt aufzuhängen, dann geht es auch fo. Jedenfalls 
vom ersten Augenblick an, da man im Zelt fitzt, ist es 
wohlig warm. Es gibt kein Erfrieren, auch im ärgsten 
Sturm bei großer Kälte über 3000 Meter nicht. 

Dies ist in Wettersturm und Not der oft lebens« 
rettende Wert des Perlonzeltes. Es fei aber auch 
noch verraten, daß es für den Gipfelgenießer einen 
besonderen Genuß bietet, um den uns noch jeder an» 
dere Schiläufer und Bergsteiger im Winter und im 
Sommer beneidet hat. Ist der Gipfel glücklich er» 
reicht, so kann man das hart erkämpfte Ziel auch dem 
eifigsten Gipfelwind zum Trotz ruhig genießen. Ver» 
gnügt holt man die Perlonhülle aus dem Rucksack, 
läßt sie von dem gehässigen Winde aufblasen, 
stülpt sie über und bleibt in der sonnendurchwärmten 
Zelthaut sitzen. Die Sonne durchheizt das durch' 
sichtige Perlon, es kann bei 10 Grad Minus Außen» 
temperatur 20 Grad Plus im Zelt haben. Scheint 
aber keine Sonne, dann ist es erst recht eine Wohltat, 
sich nach vielstündigem Anstiege gemütlich und warm 
im Zeltsacke zu erholen und frisch und gestärkt wieder 
ins Tal zu fahren oder zu klettern. 

Es fei noch erwähnt, daß es auch Säcke aus Perlon­
gewebe gibt. Während das durchsichtige Rohmasse» 
Perlonzelt bei großer Kälte immerhin zärtlich ange« 
griffen fein will, damit es nicht zerreißt, find die 
gewebten Perlonzelte reißfest und werden durch das 
Kondenswafser der Atemluft auch nicht so naß. 
Ihr Nachteil aber ist, daß man nicht durchsieht und 
daß die Sonne nicht so stark wärmt. Riffe im Zeltstoff 
lassen sich leicht kleben. 

Perlon-Zeltsäcke sind nicht teuer, sie kosten gegen 
200 Schilling, eine Summe, die für den ganz außer» 
ordentlichen Gebrauchswert nicht zu hoch ist. 

Mögen diese Darlegungen dazu beitragen, daß es 
zu einem Nachlassen der erschütternden Unglücksfälle 
der letzten Jahre kommt. Sie find oft eine Folge der 
Unkenntnis und Respektlosigkeit vor der Gewalt der 
Hochgcbirgsnatur, die sich zumeist erst dann voll 
bemerkbar macht, wenn es zu spät ist, wenn Sturm 
und Kälte den Untergang dem bringen, der nicht 
gewappnet ist. Zu seinen besten Kampfgefährten 
gehört neben einem mutigen Heizen das Perlonzelt. 
Es muß zum Grundsatz weiden, daß in, jeder berg» 
steigenden Iugendgruppe, die sich ins Hochgebirge 
begibt, jeder zweite Teilnehmer ein Perlonzelt tragt. 
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SMImbldWmücrunZ 
Von Karl Lukan 

Es war einer jener trüben Spätherbstsonntage, 
an denen in der Stadt um zwei Uhr nachmittags 
alle Kinos ausverkauft sind, um drei Uhr in den 
Wohnungen das Licht eingeschaltet wird und um 
vier Uhr in den Kaffeehäusern die Luft fchon zum 
Schneiden dick ist. 

An so einem Spätherbstsonntag wanderte ich in 
die Stcinwandklamm. Es fiel feiner Regen, und es 
gab dichten Nebel. Die Straße war verlassen. Auch 
ich kam mir verlassen vor. Keiner der Freunde, 
mit denen ich diese Wanderung verabredet hatte, 
war in der Frühe zum Vahuhof gekommen. Das war 
verständlich bei diesem Wetter. Aber mich hatte dann 
ein wilder Trotz gepackt, und so war ich allein los-
gefahren. 

Gleichmäßig schlug der Regen an meine Pelerine. 
Das Grau des Nebels machte meine Augen schläfrig. 
Bist fchon ein Narr, dachte ich, es wäre viel ver-
nünftiger gewesen, wenn auch du zu Hause geblieben 
wärs t . . . 

* 
Die Steinwandklamm ist eines der berühmten 

Wiener Ausflugsziele. An schönen Sonntagen 
parken hunderte von Fahrzeugen vor ihrem Eingang, 
und bei den Holzleitern in der Klamm muß man sich 
anstellen. Man fühlt sich als kühner Felskletterer, 
wenn man die Eisenleiter des Tecker-Steiges hoch-
klimmt. Man fühlt sich als Höhlenforscher, wenn man 
in das Dunkel des Türkenloches tritt. Man foto-
grafiert Eisenleiter und Höhleneingang, Klamm-
brücke und Wasserfall. Und man ist froh, übermütig 
und auch sehr laut. 

Beklemmend wirkte daher die Stille, als ich in 
die einsame Klamm trat — beklemmend wie überall 
die Stille wirkt an Orten, die man zur Unzeit be-
t r i t t . . . an einem Badestrand im Herbst, in einem 
Theatersaal im Hochsommer, auf einem Fußballplatz 
im Winter. 

Am Holzgeländer entdeckte ich zwei eingeschnittene 
Buchstaben: I + ff. Inge und Karl konnte das 
vielleicht heißen. Früher hatte man um die Anfangs-
buchstaben noch ein Herz geschnitzt. Heilte ist Herz 
nicht mehr modern. Man ist sachlich. Inge und Karl 
haben es nur bei den zwei Buchstaben belassen, um 
ihr Glücklichsein unverlierbar festzuhalten. Ich aber 
fragte mich, wo die Beiden wohl heute seien. I m 
Kino? Oder im Kaffeehaus? 

„Herrfchaftsfeiten! Ein jeder ist ja nicht so ver-
rückt wie du und rennt im Regen in der Gegend 
herum!" beschimpfte ich mich gleich darauf. Ich 
mag es nun einmal nicht, wenn sich im Hirnkastel 
der Gedanke regt, daß das, was man gerade selbst 
tut, das einzig Mögliche und Lobenswerte auf der 
Welt ist. 

Aber andrerseits: war es wirklich so eine verrückte 
Idee, bei Regen in die Steinwandtlamm zu gehen? 
So schön hatte ich die Klamm noch nie gesehen! 
An diesem Regentag wälzten sich gewaltige Wasser-
Massen durch ihre Enge. Sie reichten manchmal 
fast bis an den Holzsteg, und das pfeilschnell unter 
meinen Füßen dahinschießende Wasser machte mich 
fast schwindlig. Ein Brausen und Dröhnen lag über 

der Klamm — hundert Sonntagsausflügler-Alpen­
schreie hätten das nicht zu übertönen vermocht. 

Die Holzbude, in der sonst der Mann mit den 
Eintrittskarten saß, war leer. Ich kroch hinein und 
zog mein Käsbrot aus dem Rucksack. Und dann dachte 
ich darüber nach, was der Eintrittskartenmann wohl 
heute mache (an welche Dinge man doch denkt, 
wenn man allein ist!). So oft ich noch in der 
Steinwandtlamm war, immer faß derselbe Mann in 
der Holzbude. Schon viele, viele Jahre lang. 
Er ist fast fchon ein Stück der Klamm. Und heute 
wird er vielleicht im Wirtshaus sitzen und seinen 
Freunden erzählen von den Damen, die mit ihren Stök-
kelschuhen auf dem Decker-Steig nicht weiter konnten, 
und von den Herren, die wohl cine Luxuslimousinc 
vor der Klamm parken hatten und die ihn trotzdem 
fragten, ob es bei den wenigen Grofchen Eintritts-
gebühr in die Klamm keine Erniäßigung für Touring-
klub-Mitglieder gäbe . . . 

Ich bin dann den Decker-Steig hinaufgestiegen. 
Oben auf dem Felsrücken setzte ich mich wieder hin. 
Das ist die Stelle, wo manchen Leuten, die den Steig 
im Abstieg machen wollen, das Herz in die Hosen, 
und manchen Leuten, die den Steig glücklich be-
zwungen haben, ein Stein vom Herzen fällt. Es 
hatte zu regnen aufgehört. Ein kalter Wind riß den 
Nebel in Fetzen. Das sah aus wie Rauch. Das fah 
aus, als würden in der Schlucht viele Feuer brennen. 
Schön . . . 

Jetzt tat es mir nicht mehr leid, daß ich bei dem 
Regenwetter weggefahren war. Jetzt war ich froh, 
daß ich da über der Klamm auf dem Felsrücken 
hocken konnte. Es roch nach nassem Holz und faulem 
Laub, es roch nach Winter, und es war schön, noch 
einmal die Erde zu sehen, bevor sie der Winter mit 
seiner weißen Decke verhüllte. 

Ich bin dann noch auf den Almesbrunnberg ge-
stiegen, und beim Rückweg ging ich abermals durch 
die Steinwandtlamm. Es regnete wieder. Beim 
Klammausgang sah ich durch den Nebel eine Gestalt 
näher kommen. Noch so ein einsamer Regenwanderer? 
Es war der Eintrittskartenmann! Er saß also nicht 
im Wirtshaus, so wie ich gedacht hatte. 

Ich zog meinen Geldbeutel hervor. Aber der 
Eintrittskartenmann winkte ab. Er sei heute nicht 
dienstlich hier. Er habe auch gar keinen Block mit. 
Er war nur in seine Klamm gegangen, weil er sich 
gesagt hatte, daß sie heute bei dem Regen und bei 
dem vielen Wasser besonders schön sein müsse. 

* 
Ich mußte dann auf dem Bahnhof von Weißenbach 

noch lange auf den Zug warten. Und weil ich an 
diesem Tag schon zeitig aufgestanden war, fo schlief 
ich im Wartesaal ein wenig ein. Als ich wieder er-
wuchte, waren noch zwei Frauen dazugekommen, 
die sich mit halblauter Stimme unterhielten. Sie 
unterhielten sich über mich. Gar nichts hatte dieser 
Arme (das war ich !) von dem Regentag gehabt! Keine 
Sonne, keine Aussicht, nichts! Das sei schon ein 
Jammer, wenn einer so weit fahre und bringe dann 
nichts mit nach Hause als nasse Kleider und dreckige 
Schuhe. 
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Langsam stand ich auf. Die zwei Frauen fragten 
mich teilnahmsvoll, wo ich gewesen fei. I n der 
Steinwandtlamm? Ja, die Steinwandklamm fei 
fchön — wenn auch das Wetter schön fei! Und dann 
begannen fie mir von der Steinwandklamm zu 
erzählen. Von einer sonnigen Steinwandklamm, von 
Wiesen und Blumen, von der Schneebergaussicht 

am Iagasitz, und wie lustig es fei, wenn sich einer von 
den vielen Leuten nicht über die große Leiter vom 
Decker-Steig hinabzusteigen getraue. Sie erzählten 
mir so lange, bis vor der Station der Zug pfiff. Sie 
wollten den einsamen Wanderer mit ihren Erzäh« 
fangen halbwegs für einen angeblich verlorenen Tag 
entschädigen... 

- SeKtillncntrcffcn ta Alpcndemns Süätiro! in Klausen 
Die alte deutsche Malerstadt Klausen war am 

20. Oktober Schauplatz des diesjährigen Sektionen« 
treffens des Alpenvereins Südtirol . Sie hatte 
sich festlich für diefes Ereignis geschmückt. Eigentlich 
wollte man sich auf einer Wiese am Hang treffen, 
von der aus man den gleichen Blick hätte genießen 
können wie Albrecht Dürer vor rund 450 Jahren, 
aber das schlechte Wetter trieb die Teilnehmer in 
den großen Saal des Hotels „Post". 

Das Sektionentreffen des AVS entspricht im« 
serer Jahreshauptversammlung. Hunderte von Teil« 
nehmern hatten sich eingefunden, und man fah 
erfreulich viel junge Gesichter. Den Auftakt gaben 
Bläser der Klausner Bürgerkapelle, worauf Herr 
Karl Scheidle als Vorstand den Gruß der Sektion 
Klausen entbot, die bei einer ungebrochenen Ent* 
Wicklung des Landes nicht ihren 10., sondern 
fast ihren 50. Jahrestag feiern könnte. Es schloffen 
sich weitere Begrüßungen an, denn viele Ehrengäste 
waren erschienen, so die beiden künftigen Vor-
sitzenden des OeAV, Univ.-Prof. Dr. Kinzl und 
Dr. v. Hörmann, vom DAV der Vorsitzende des 
Verwaltungsausschuffes, Dr. Heizer, Vertreter 
der Innsbruckei Sektionen, unseres Bergrettungs» 
dienstes (Wastl Mariner), der Vergwacht des 
Bayerischen Roten Kreuzes und sonstiger befreun-
deter Vereinigungen, aus Südtirol selbst Regional-
assessor Dr. Venedikter als Vertreter der deutschen 
Landtagsabgeordneten und Vizeobmann der S.id-
tiroler Voltspartei, und Dr. Erepaz von der 
Landesverwaltung. Auch diesmal konnte man sich 
wieder der Gegenwart des greisen Dolomiten-
Pioniers Hermann Delago erfreuen. 

Prof. Kinzl wies in seiner Begrüßungsrede auf 
die Mitwirkung von Südtirolern bei der Gründung 
des Österreichischen und auch des Deutschen Alpen-
Vereins hin und auf die Entwicklung der Südtiroler 
Sektionen, angefangen von der großen Sektion 
Bozen, der zwölften des alten Gesamtvereins, bis 
herauf zur 1904 gegründeten Sektion Deutsch-
fersental (Provinz Trient). Mit großer Anerkennung 
würdigte er die Leistungen des ABS besonders auf 
den Gebieten der Wiederherstellung und Erhaltung 
des Wegnehes und des Bergrettungsdienstes. I n der 
Jugend die Liebe zu den Bergen zu wecken und zu 
pflegen, betrachte er als eine Kernaufgabe. Besonders 
wichtig fei hier der Schutz der Landschaft vor dem 
Einbruch der Technik, seien doch gerade die Dolo-
miten für alle Bergsteiger der Welt eine Bergheimat. 

Im Mittelpunkt der Tagung stand der Tätigkeit« 
bericht des Ersten Vorsitzenden des ABS, Dipl.-
Kaufmann Hanns Forcher-Mayr. Nach elf-
jähriger Tätigkeit hat der Verein einen Stand von 
6000 Mitgliedern erreicht, worunter sich 1120 
Jugendliche, unter 18 Jahren befinden. Damit ist 
der ABS die stärkste alpine Organisation auf Süd« 

tiroler Boden, verfügt aber trotzdem, da die Italiener 
noch keine Alpenvereinshütte zurückgegeben haben, 
nur über drei Hütten: das eben fertiggestellte 
Radelfeehaus der Sektion Brixen in den Sarntaler 
Alpen, das Hochganghaus in der Texelgruppe und 
die Schihütte auf der Piffinger Alm. — Mit be­
sonderem Eifer trieb der AVS die Erneuerung 
des Wegnetzes voran, das zwischen 1919 und 1945 
völlig heruntergekommen war. So wurden 101 km 
neue Weganlagen gebaut, 230 Tafeln gesetzt, 720 km 
Wege neu markiert und auf weiteren 645 Wegkilo-
metein die Markierungen erneuert. — Auch sonst 
hat der Verein eine rege Tätigkeit zu verzeichnen: 
Vorträge, Iugendfahrten und -abende, die Heraus-
gäbe von Umgebungskalten von Sterzing und 
Bruneck und eines Vergliederbuches durch die Bru-
necker, Gemeinfchaftsfahrten, weitgespannte Unter« 
nehmungen der Hochtouristengruppen, einen Lehr-
gang des Bergrettungsdienstes im heurigen Sep-
tember und seit 1957 die Ausbildung eigener Berg-
führer, von deren Gleichstellung mit denen des 
Elub Alpino Italiano man allerdings noch weit 
entfernt ist, wie anschließend Regionalassessor Dr. 
Venedikter unter anderem ausführte. Dr. Bene-
bitter berichtete auch über die Bemühungen um die 
Rückgabe der Alpenvereinshütten, die bisher weniger 
an formalrechtlichen Schwierigkeiten als vielmehr 
am mangelnden guten Willen der derzeitigen 
Inhaber scheiterte, verweigere man doch sogar die 
Zweisprachigkeit auf den ehemaligen Alpenvereins-
Hütten in Südtirol! 

Den Höhepunkt und Abschluß der Veranstaltung 
bildete die feierliche Ernennung von Univ.-Prof. 
Dr. Raimund v. Klebelsberg zum Ehrenmitglied 
des Alpenvereins Südtirol. Es waren nicht nur 
feine grundlegenden Verdienste um die geologische, 
geographische und gletscherkundliche Erforschung Süd-
tirols und um die wissenschaftliche Publizistik in und 
über Südtirol, es war auch fein gesamter mensch-
licher Einsatz, für den ihm seine Südtiroler Heimat 
damit dankte. Aus seinen warmen persönlichen 
Worten spürte man die zahllosen Fäden, die ihn 
mit der Entwicklung des Alpenvereins in Südtirol 
verbanden, mit der Sektion Brixen, der er in seiner 
Jugend tätig diente, mit anderen Südtiroler Set-
tionen und führenden Persönlichkeiten des Alpen-
Vereins in Südtirol, und wie er schließlich selbst 
als Südtiroler der letzte freigewählte Erste Vor« 
sitzende des Deutschen und Osterreichischen Alpen-
Vereins wurde, stets innig mit feiner engsten Heimat 
verbunden. 

Mit begeisternden Worten Hanns Forcher«, 
Mayrs und dem Bozner Beigsteigerlied klang 
das Treffen aus, das erneut sichtbar machte, daß 
der gute deutsche Beigsteigergeist in Südtirol jung 
geblieben ist. H. 
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Eine Alpenveremskarte vom Mt. Everest 

Die Alpenvereinskartographie, die nunmehr schon 
auf eine mehr als achtzigjährige Geschichte zurück-
schauen kann, hatte von Anfang an die Aufgabe, die 
Mitglieder des Vereins und alle Bergsteiger mit 
besseren Karten zu versehen, als sonst im gegebenen 
Zeitpunkt für die einzelnen Gebirgsgruppen vor« 
Händen waren. Darüber hinaus sollten ihre Werke 
aber auch eine möglichst vollkommene Grundlage für 
alle Zweige der Hochgebirgsforschung sein. Dies gilt 
besonders für die Gletscherkunde, sind doch die 
neueren, photogrammetrisch aufgenommenen Alpen» 
Vereinskarten unschätzbare Urkunden über die 
Gletscher, ihre Verbreitung und ihre Formen, und 
dies nicht nur für die Gegenwart, sondern für alle 
Zukunft. 

Bei den Karten der ostalpinen Gebirgsgruppen 
fallen beide Zwecke der Alpenvereinskartographie, 
der praktifch-bergsteigerische und der wissenschaftliche, 
zusammen. Ein gewisser Gegensatz ergibt sich aber 
bei jenen kartographischen Aufnahmen, die schon bei 
der ersten Expedition des Alpenvereins im Pamir« 
gebiet, später auch in anderen außereuropäischen Hoch» 
gebirgen durchgeführt wurden. Die dabei entstan« 
denen Karten sind wissenschaftlich überaus bedeutsam, 
weil sie uns erstmals nicht nur Höhe, Formen und 
Vergletscherung der fremden Gebirge zeigen, 
fondem weil sie uns so auch wertvolle Vergleiche mit 
den alpinen Verhältnissen gestatten. Aber nur wenige 
Bergsteiger werden solche Karten selbst praktisch im • 
Gelände verwenden können. Deshalb hat die Vereins« 
leitung auch davon abgesehen, solche Original« 
kartenwerke der außereuropäischen Gebirge dem 
Alpenvereinsjahrbuch beizugeben. Ein diesbezüglicher 
Versuch mit der Karte der Cordillera Bianca 
1:200.000 im Jahre 19)0 wurde wegen der berg« 
steigerischen Bedeutung dieses Gebirges von vielen 
Mitgliedern freudig begrüßt, von anderen aber 
abgelehnt. 

Inzwischen ist die Welt, auch die bergsteigerische, 
weiter fortgeschritten. Unerwartet rasch haben die 
Bergsteiger alle Hochgebirge der Erde erschlossen 
und in ihrem Siegeslauf auch vor den Achttausendern 
nicht haltgemacht. I n einem früher nie erlebten 

2Binterfa$rteti 
keltion Edelweiß 

Weihnachten und Neujahr (25.12. bis 39.12. bzw. 1.1.): 
Raz lOttohaus), Südwieneitmtte, Muiauei Hütte, Di.-Iolef-
Mehil-Hütte, Planneialpe. ÄV-Haus Hinteralm. 

Schilurse und Tourenführungen: 
Hlnteimlios <Bundessportt>eim> 7. 1. bis 15. 1,; Hinterglemm-

Saalbach 26. 1. bis 2. 2.; Hinterqlemm-Saalbach 2. 2. bis 9. 2.; • 
Kitzbühel (Mellalpe) 2. 2. bis 9. 2.; Lech am Arlberg l. 2. bis 
16. 2.: Radstädter lantm (Felseralm) 9. 2. bis 16. 2.; Kitzbühel 
(Mellalpe) 9. 2. bis 16. 2.; Seelaihaus 2. 2. bis 9. 2. uno 9. 2. 
bis 16. 2.; Stuben am Arlbera 15. 2. bis 23. 2.; Tappenlarsee-
hütte 16. 2. bis 23. 2.; Iamtalhütte 2. 3. bis 9. 3.; Wiesbadener 
Hütte 9. 3. bis 16. 3.; Tporiheim Sieleg «Hofaastein) 16. 3. bis 
23. 3.; Fian,-2enn-Hütte 16. 3. bis 23. 3.; Tiloretta (Queuing) 
22.3. bis 29.3.; Amberger Hütte 23.3. bis 30.3.; Martm-Vusch-
hütte 23. 3. bis 30. 3.; WeiMe 30. 3. bis 7. 4.; Fianz-2enn-
Hütte 29. 3. bis 7.4.; Martin-Vusch-Hütte 29. 3. bis 7.4.; Hin-
termoos (Vundessportheim) 3. 4. bis 9. 4. 

Auslano: 
Engelbera (Schwei,) 23. 2. bis 2. 3.: Val d'Idre (Frankreich) 

2g. 3. bis 30. 3.^ Davos (Schweiz» 22. 3. bis 30. 3.: Sestriere 

Ausmaß hat die ganze Welt diese Entwicklung ver« 
folgt, deren Höhepunkt die Ersteigung des Mt. 
Everest war, des höchsten Verges der Erde . 

Es freut uns, daß an der Eroberung der großen 
Weltberge österreichische Bergsteiger mit vier erst« 
mals erstiegenen Achttausendern einen hervorragen» 
den Anteil haben. Nicht minder erfreulich aber ist 
die Tatsache, daß unser altbewährter Himalaya« 
Bergsteiger Erwin Schneider im Rahmen der 
Internationalen Himalaya-Expedition 1955 die 
Mt. Evcrest-Gruppe vermessen und stereophoto» 
grammetrisch für eine Karte im Maßstab 1:25.000 
aufgenommen hat. Diese Aufnahme war so genau 
und so vollständig, daß sie das Staunen der Fach« 
leute erregt hat, deren begeistertes Urteil die Deutsche 
Forschungsgemeinschaft veranlaßt hat, die Mittel 
für eine unverzügliche Ausweitung der vom Oster-
reichischen Älpenverein finanzierten Feldarbeiten 
bereitzustellen. I n überraschend kurzer Zeit haben 
nun unsere Alpenvereinskartographen Erwin 
Schneider und Fritz Ebster eine Karte geschaffen, 
die ein Glanzstück der Alpenvereinskartographie 
darstellt. 

I n die Druckkosten teilen sich der Deutsche Alpen« 
verein, der Osterreichische Alpenverein und die 
Deutsche Forschungsgemeinschaft. Bei der vorge« 
fehenen großen Auflage stellen sich die Aufwendungen 
je Kartenblatt verhältnismäßig niedrig. 

Auf diese Weise ergibt sich die Möglichkeit, die 
Mt.«Everest-Karte auch dem Alpenvereinsjahrbuch 
beizulegen, zusammen mit der neuaufgelegten 
Echutzhüttenkaite 1:600.000, ohne den Preis des 
Jahrbuches mehr als durch die Kartenbeilagen der 
vergangenen Jahre zu belasten. Die Bezieher be« 
kommen so ein Kartenwerk von zeitlosem Wert in 
die Hand. Wir glauben, gerade mit dieser Himalaya» 
Karte der Satzung unseres Vereines zu entsprechen, 
die besagt: „Insbesondere ist es Zweck des Vereins, 
die Kennwis der Hochgebirge (nicht nur der Alpen!) 
Zu erweitern und zu verbreiten." 

H. Kinzl 
Sachwalter für Kartographie 

im Verwaltungsausfchuß 

und <5c$ifitrfe 
(Italien) 30.3. bis 7.4.; Ortler, Zufall-Hütte (Nmo-Coili«, 
Hütte) 30. 3. bis 7. 4. 

Tie Kursgebühr liegt durchschnittlich zwischen 50'.— und 100.— 
Schilling. Genaueres über Kursart, Leiter, Kosten, Vorbe« 
fprechung in den „Edelweih-Nachrichten" oder durch die Geschäfts« 
stelle der Setti on Edelweih, Wien I., Walsischgasse 12. 

Lektion Linz 
Osterreich: 

Siändig Scbiwrfe auf dem Linzer Haus, Linzer Tauplitzhcm« 
und ^i'npcillmtte: Südliche Schobelgruppe 2. Märzh'älfte,' 
Tachstein (Simonyhütte) 4. 4. bis 7. 4.; Otztaler Alpen x. 6. 
bis 10. 5. 

Etwaige weitere Fahrten weiden auf Grund bestehender 
Nachfrage durchgeführt und jeweils in den Seltionsnachrichte» 
verlautbart. 

Schweiz: 

Davos 22. 2. bis 2. 3.? Beoer (Engadin) 1.' 3. bis 9. 3. und 
8. 3. bis 16. 3. 

Einzelheiten über Kosten usw. in der Geschäftsstelle der Seltlo» 
Linz, Hauptplay 23. 
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Internationale NergleilpriiKmg 

Bald nachdem man begonnen hatte, beim Berg« 
steigen Seile zu verwenden, nicht nur um den 
nachNetternden Bergsteiger von oben zu sichern, 
sondern auch um den völligen Absturz des Seil-
eisten zu verhindern, beschäftigte man sich mit der 
Beanspruchung, der ein Seil in diesem Falle aus-
gesetzt wird und der es standzuhalten vermag (Alpine 
Journal 1864). Man mußte jedoch erkennen, daß 
es (bei starrer Sicherung) nicht möglich ist, den 
Sturz des Seileisten abzufangen. Zahlreiche Unfälle 
haben dies bestätigt. 

Die Kräfte, die beim Abfangen eines Sturzes 
am Seil zerren, übertreffen nämlich um ein viel-
fâches das Gewicht des Stürzenden, also jene 
Belastung, der ein Seil bei statischer, ruhender 
Beanspruchung (z. V. Seilzug, Hängen im Seil) 
ausgesetzt ist. Je tiefer ein Körper frei herunterfällt, 
desto größer wird seine Wucht (Bewegungsenergie), 
die nun vom Seil als Dehnungsarbeit auf-
genommen werden soll. Nach der bekannten Be-
ziehung Arbeit — Kraft x Weg muß hierbei die 
„Fanglast" am Seil und damit auch an allen 
anderen Gliedern der Sicherungskette (Stürzender, 
Karabiner, Haken, Sichernder) um so stärker wirken, 
je weniger sich das Seil dehnt. Bei derselben Festig-
keit hat also das Seil niit der wirksameren '(Material-) 
Dehnung auch das größere Arbeitsvermögen. 

Mit dem Aufkommen der ersten Kunstfaserseile 
aus Nylon und Perlon, die eine wesentlich größere 
Dehnung und dadurch ein wesentlich größeres Ar-
beitsvermögen als die Hanfseile haben, wurde 
das Problem der Seilfestigkeit bei ruckartiger („dy-
namischer") Beanspruchung von neuem gründlich 
untersucht. Auf Anregung von Prof. Dr. Ing. 
Avöin wurde im Rahmen der Internationalen 
Beigsteigerunion (TJIAA) 1952 eine Seilprü­
fungskommission gegründet, um einen inter-
nationalen Erfahrungsaustaufch zu fördern und 
gemeinsam Empfehlungen festzulegen. Im ver-
gangenen Sommer trafen sich, eingeladen von der 
Eidgenössischen Materialprüfungsanstalt in 
St., Gallen, 22 Teilnehmer von den alpinen Ver-
einen, Prüfanstalten und der Industrie aus der 
Schweiz, Österreich, Teutschland, Frankreich, und 
Iugostawien (England sandte einen Bericht) zur 5. 
Tagung der Kommission, um über die neuesten 
Fortschritte zu beraten. 

Die Eigenschaften, die man von einem Bergseil 
erwartet, sind Handlichkeit und Festigkeit. Während 
sich die Handlichkeit im praktischen Gebrauch vom 
Bergsteiger selbst bald feststellen läßt, ist er in Bezug 
auf Festigkeit auf die Firmenangaben angewiesen. 
Die Seiltommission hat einhellig festgestellt, daß 
die bisher übliche Angabe der (statischen) Zer-
reißfestigkeit (kg), die bei nahezu ruhender Be-
lastung gemessen wird, nicht geeignet ist, — auch 
nicht in Verbindung mit der (statischen) Bruchdeh­
nung — das Verhalten des Seiles bei dynamischer 
Beanspruchung darzustellen. Auch für den einzelnen 
Bergsteiger ist diese Festigkeitsangabe nicht nur wert-
tos, sondern sogar irreführend. Er wird vermutlich 
diesen Wert nur mit seinem Körpergewicht vergici-
chen und daher für ausreichend erachten, außer er 

hat einmal miterlebt, wie so ein Seil bei ruckartiger 
Belastung bindfadengleich abreißt. 

Es geht also vor allem darum, ein Prüfverfahren 
zu entwickeln, bei dem die Seile ähnlich wie bei 
einem Sturz des Seileisten beansprucht werden 
und das einen Meßwert liefert, der auch für den 
Bergsteiger anschaulich zu beschreiben ist. 

An den Technischen Hochschulen in Grenoble 
und Stu t tgar t wurden bereits Fallprüfein» 
richtungen entwickelt, bei denen ein Gewicht (den 
Seilersten darstellend) aus einer „kritischen Höhe" 
von fast der doppelten Seillänge in das Seil fallen 
gelassen wird, wobei dieses knapp vor dem Fixpunkt 
(die starre Sicherung darstellend) noch über eine 
Karabinerkante läuft. Der Krümmungsradius 
beeinflußt übrigens wesentlich die nutzbare Seil» 
festig keit. Die Prüfung gilt als bestanden, wenn 
das Seil zweimal den Sturz dieses „kritischen 
Gewichtes" aufhalten kann. Da das Seil unter 
härtesten Bedingungen geprüft werden soll, wurde 
bewußt darauf verzichtet, eine zusätzliche Dämpfung 
einzubauen, die das Nachgeben durch den Sichernden 
darstellen soll, denn hierdurch würde die Versuchs-
anordnung zu verwickelt und ungenau werden. 
Die, Seilbelastung hängt im wesentlichen nur von 
dem Verhältnis der Sturzhöhe zur wirk-
famen Seillänge ab; es bedeutet also (bei starrer 
Sicherung) annähernd dasselbe, ob der Seilerste 
60 m in ein 30 m langes oder etwa nur 6 m 
in ein 3 m langes Seilstück frei hineinfällt. Wird 
nicht auf eine elastische Sicherung geachtet, so können 
auch bei Kunstfaferseilen niedrige Stürze schwerste 
Folgen haben. 

Prof. Avöin berichtete ausführlich über die ame» 
rikanifchen dynamischen Sicherungsmethoden, 
bei denen das elastische Sichern systematisch in den 
Kletterschulen geübt wird: man läßt int Augenblick 
des stärksten Ruckes das Seil — mit den Händen 
nur locker geführt — bremsend über die Hüften oder 
das Gesäß laufen. I n der Zeitschrift des Schweizer 
Alpenclubs „Die Alpen" soll darüber ein Artikel 
erscheinen. 

Neben dem bereits erwähnten größeren Arbeits-
vermögen haben die Kunstfaserfeile im Vergleich 
zum Hanffeil aber auch Nachteile, und zwar beim 
fpiralgeflochtenen vor allem die große Gefüge» 
dehnung schon bei geringer Belastung, was für 
die Verwendung bei Seilzug („Kraftseil") sehr 
unangenehm ist, während das gedrehte Seil meist 
zu stark krangelt. Deshalb hat die Schweizer Armee 
auch seinerzeit die Verwendung von Kunstfaser« 
seilen abgelehnt. 

Eine neue Seilkonstruktion mit einem Kern von 
gebündelten und nur wenig gedrehten Perlon- oder 
Nylongarnen als tragendem Teil und einem ge» 
flochtenen Mantel als Schutz gegen äußere Be» 
fchädigungen vermeidet nicht nur diese Nachteile, 
sondern erzielt außerdem eine größere Festigkeit 
(allerdings ist die Herstellungsfrage noch etwas 
schwierig). Die Festigkeitsabnahme bei Perlonseilen 
durch Ultraviolett-Strahlen ist übrigens von 
gleicher Größenordnung wie bei Hanfseilen, die 
jedoch sehr empfindlich gegen Verrottungsbak» 
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ter ten sind: Beim Kern-Mantel-Seil bleibt, da' 
der Mantel ja nicht mitträgt, die Festigkeit bis zur 
Zerstörung des Mantels voll erhalten, während bei 
allen anderen Seilen auch bei geringenAbfchürfirn* 
gen schon der tragende Querschnitt verringert wird. 

I n Frankreich besteht bereits eine Prüfvorschrift, 
nach der von der Französischen Bergsteigervereinigung 
einigen Nylon-Doppelseilen das Gütezeichen („la-
bel") verliehen wurde. I n England berät man 
derzeit über Normen. In Deutschland wurde ein 
sehr genauer Entwurf ausgearbeitet, dem ein deut-
fches und ein österreichisches Kern-Mantel-Einfach-
seil entsprechen. I n Osterreich hat sich der Fach-
Normenausschuß „Sicherheitstechnik" bereit-
erklärt, an der Entwicklung für Österreich verbind-
licher Prüfnormen mitzuarbeiten. Es braucht wohl 
nicht betont zu werden, daß gerade Bergrettungs-
dienst und Vundesheer besonders daran interessiert 
sind, das durch eine zweckentsprechende Prüfung 
ermittelte beste Seil zu verwenden. 

Trotz der bereits vorliegenden Ergebnisse ist aber 
noch viel Kleinarbeit zu leisten, bis endgültige 
Normen aufgestellt werden können. Da es keinen 

Internationale Kommission für 
Die IKAR hielt am 12. und 13. Oktober dieses 

Jahres in Baden bei Zürich unter dem Vorsitz 
ihres Präsidenten Dr. R. Eampell, Pontresina, 
ihre 3. Jahresversammlung ab. An dieser Arbeits-
tagung nahmen die Vertreter der alpinen Verbände 
und deren Rettungsorganisationen aus folgenden 
Ländern teil: Schweiz, Osterreich, Deutschland, 
Frankreich, Italien, Jugoslawien und als Gast Polen. 

Der OeAV darf sich rühmen, den Anstoß zu dieser 
für alle Bergsteiger so segensreichen Einrichtung 
gegeben zu haben, als er im Sommer 1948 anläßlich 
der von ihm veranstalteten internationalen Rettungs-
tagung erstmals die Schaffung eines einheitlichen 
Rettungsdienstes im gesamten Alpenraum vorschlug. 
Die Vertreter aller Alpenländer stimmten diesem 
Gedanken damals nicht nur zu, sie begannen auch 
mit der praktischen Arbeit zur> Vereinheitlichung in 
ihren Ländern. Der Schweizer Alpen-Club lud im 
Verlauf mehrerer Jahre feine alpinen Nachbarn 
zu seinen Zentralkursen für alpines Rettungswesen 
ein, wobei alle vorhandenen Rettungsgeräte in 
allen Geländealten sorgfältig überprüft wurden. 
Dabei stellte sich heraus, daß die damals in Deutsch-
land und Osterreich bereits einheitlichen Rettungs-
gerate und deren Technik allen anderen überlegen 
waren und geeignet, im gesamten Alsienraum ein-
heitlich verwendet zu weiden. Teile dieser Geräte 
sind nunmehr in allen Alpenländern in Verwen-
dung. 

Vor drei Jahren legte sich diese bereits bewährte 
Arbeitsgemeinschaft ihren jetzigen offiziellen Namen 
zu, wählte in der Person des Herrn Dr. Campell 
einen bestens geeigneten Präsidenten und geht nun 
schrittweise daran, die Rettungsgeräte und Methoden 
zu vereinheitlichen und damit die Sicherheit des 
Lebens aller Bergsteiger zu heben. 

Damit die einzelnen Aufgaben auf kürzestem 
Wege ohne lange Verhandlungen nach fachlichen 
Gesichtspunkten erfüllt weiden Wimen, wurden zu 

Sinn hat, die Seilfestigkeit wesentlich höher zu 
treiben, als die anderen Sicherungsglieder jemals 
aushalten können (die Beanspruchung des Stürzen-
den und des Hakens darf einen erträglichen Wert 
nicht überschreiten), wird die F an glast nach oben 
begrenzt weiden müssen, denn es soll ja nicht nur 
das Seil den Sturz überleben! 

Bevor auch in Osterreich und Deutschland vom 
Alpenverein ein Gütezeichen für Bergseile 
verliehen werden wird, sind also noch einige Fragen 
zu klären. Es wird zweckmäßig sein, auch in diesem 
Punkt für das gesamte Alpengebiet möglichst ein» 
heitliche Bestimmungen zu schaffen. 

Zum Abschluß sind alle Bergsteiger gebeten, über 
ihnen bekannte Abstürze, bei denen das Seil gerissen 
ist oder gehalten hat, einen möglichst genauen 
Bericht zu senden (Seillänge, Sturzhöhe, Siche-
rungsart usw.), da hierüber wenig Material vor-' 
Händen ist. Über die Probleme im einzelnen und die 
wissenschaftlichen Grundlagen sowie über die weitere 
Entwicklung wird an anderer Stelle berichtet werden. 

Harald Engländer 

alpines Rettungswesen (IKAR) 
ihrem Studium und zu ihrer praktischen Durch-
führung Fach- oder Arbeitsgruppen (Subkom-
niiffionen) eingesetzt, und zwar: 

1. Eine Subkommission für Flugrettungs-
wesen. Da auf diesem Gebiete die Franzosen 
die größte Erfahrung besitzen, wurden die 
französischen Vertreter mit dieser Aufgabe be-
traut. 

2. Die Subkommission für medizinische Ve-
lange unter dem Vorfitz des Präsidenten, dem 
von jedem Lande ein Arzt beigestellt ist, kann 
bereits eine erfolgreiche Tätigkeit verzeichnen 
und hat sich in Baden ein reiches Jahres-
Programm zurechtgelegt. 

3. Die Subkommission für Rettungsgeräte 
setzt sich aus den deutschen und österreichischen 
Vertretern zusammen, welche bereits seit zwei 
Jahren an der Vereinheitlichung von Rettungs« 
geraten und Rettungstechnik arbeiten. Da dieser 
Arbeitsgruppe vorerst die größte Bedeutung 
zukommt, zog sie von jedem Lande einen Ver-, 
treter hinzu. Dieser Vertreter muß aktiver 
Bergsteiger und Rettungsmann mit technischer 
Begabung sein. 

Diese drei Fachgruppen bilden die IKAR. Sie 
haben ihre Aufgaben übernommen und dürften 
wohl auch in der Lage sei»:, einen einheitlichen 

, Rettungsdienst im gesamten Alpenraum aufzubauen'. 
Aus dem Bericht des Präsidenten und der Sub« 

kommissionen über die Tätigkeit des vergangenen 
Jahres war zu ersehen, daß das reiche Arbeitspro-
gramm durchwegs erfüllt wurde. Eine lange Reihe 
von Tagungspunkten, die in erster Linie der Verein-
heitlichung des Rettungsdienstes galten, wurde in 
völliger Übereinstimmung beraten und zu Ve-
fchlüssen geformt. Dabei wurde auch ein von den 
italienischen Vertretern vorgeschlagener Kodex für 
Signalifation im alpinen Rettungsdienst grund-
sätzlich angenommen. Weitere Fragen über Nach-
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richtenvermittlung (Funk, Telephon), Finanzierung 
des Rettungsdienstes und der Bergungskosten wurden 
erörtert. 

Schließlich erneuerte man den Beschluß, daß die 
IKAR eine selbständige Einrichtung bleibt und als 
internationaler Fachkreis allen alpinen Verbänden 
und Einrichtungen mit ihren Erfahrungen zur Ver« 
fügung steht. Einstimmig wurde Dr. Cam pell für 
die nächsten zwei Jahre wiederum zum Präsidenten 
gewählt. 

Den Höhepunkt der Tagung bildete der im Rahmen 
eines Kameradschaftsabends gehaltene Vortrag von 
Erich Friedli , Schweiz, und Ludwig Grammin« 
g er, Deutschland, über die jüngsten Bergungsarbeiten 
in der Eiger-Nordwand. An Hand eindrucksvoller 
Lichtbilder berichteten die beiden die Aktion leitenden 
Bergsteiger in aller Schlichtheit über diesen Groß« 
einsah, an dem sich 70 Bergsteiger von sechs ver-
schiedenen Nationen beteiligt haben. Dieser Bericht 
war der beste Beweis für die Notwendigkeit und 
Bedeutung der Aufgaben, welche sich die I K A R 
gestellt hat. W. Mariner 

Wiederaufbau der Alpenvereinsbüchcrei 

In einer schlichten Feier stellte der Deutsche Alpen» 
verein am 25. Ottober 1957 seine neuen Bibliotheks-
räume im Alpenvereinsgebäude auf der Prater-
infel in München der Öffentlichkeit vor. Der Erste 
Vorsitzende, Direktor A. Iennewein, selbst ein 
Mann vom Fach, konnte dazu zahlreiche Gäste be-
grüßen, denen der zuständige Sachwalter im Ver-
waltungsausschuß, Verwaltungsgerichtsdirektor Hans 
Ackermann, einen kurzen geschichtlichen Abriß 
über die Alpenvereinsbücherei gab. I n einem 
anschließenden Rundgang konnten sich die Gäste 
davon überzeugen, wieviel hier in wenigen Jahren 
für den Wiederaufbau einer Einrichtung geleistet 
wurde, die seinerzeit für das ganze alpine Schrift-
tum von höchster Bedeutung gewesen war. Nachdem 
im Jahre 1901 R. Rickmers auf der Hauptver-
sammlung in Meran in großherziger Weise seine 
5000 Bände umfassende Privatbücherei als Grund-
stock einer Alpenverci.isbücherei gestiftet hatte, war 
diese in vier Jahrzehnten, von vielen Gönnern, 
vom Verein der Freunde der Alpenvereinsbücherei 
und vom Deutschen und Osterreichischen Alpenverein 
selbst gefördert, zur größten alpinen Bücherei der 
Welt herangewachsen. Als sie im Jahre 1943 im 
Vombenkrieg den Flammen zum Opfer fiel, umfaßte 
sie an die 70.000 Bücher und große Kartenbestände. 
Nur wenig davon war durch vorherige Verlagerung 
gerettet worden. 

Durch Kauf und Schenkungen hat aber auch die 
neue Alpenvereinsbücherei schon wieder einen 
Bestand von etwa 16.000 Bänden. I n ihren neuen, 
sehr zweckmäßig eingerichteten Räumen ist jedoch 
bereits Platz für 50.000 Bände vorgesehen. Schon 
heute ist auch die neue Alpenvereinsbücherei eine 
überaus wertvolle Stätte für die bergsteigensche 
Beratung und für die wissenschaftliche Forschung. 
Ihr Leiter ist Peter Grimm. 

Die Wiedererrichtung der Bücherei, die große 
Kosten verursachte und deren Betrieb laufend hohe 
Zuwendungen verlangt, ist eine anerkennenswerte 
kulturelle Tat des DAV. Niemand freut sich darüber 

mehr als die Mitglieder des Osterreichischen Alpen-
Vereins, die ja zum Ausbau der alten Vereinsbücherei 
seinerzeit auch ihre Scherflein beigetragen hatten. 
Auf Grund eines eigenen Vertrages genießen die 
Mitglieder des OeAV bei der Benützung der Bücherei 
die gleichen Rechte wie die des DAV. 

Die Grüße und Glückwünsche des Osterreichischen 
Alpenvereins überbrachte bei, der Eröffnungsfeier 
der Vorsitzende des Verwaltungsausschusses, Prof. 
H. Kinzl . 

Lichtbildwettbcwerb 1958 des OeAV 

Nach Beschluß der Hauptversammlung 1955 wer» 
den hiemit wieder alle nicht berufsmäßigen Photo-
graphen des Osterreichischen Alpenvereins zum drit-
ten Lichtbildwettbewerb eingeladen, verbunden mit 
einer Ausstellung bei der Hauptversammlung 1958 
in Hallein. 

Der Wettbewerb steht unter dem Leitgedanken: 
„Ter Berg lebt" 

Menschen, Tiere und Pflanzen am Berg. 

Es werden nur Bilder zugelassen, die diesem Leit-
gedanten entsprechen und von Mitgliedern des Öster­
reichischen Alpenvereins eingesandt werden. 
WettbewerbsbeÄingungen 

1. Die Bilder müssen je Seitenlante mindestens 30, höchstens 
40 cm g roh, in einwandfreier Technil ausgeführt und dürfen 
bisher auf leiner Ausstellung in Österreich gezeigt worden 
sein lFarbbilder und Diapositive sind ausgeschlossen». 

2. Je Teilnehmer sind höchstens 4 Vilder zugelassen. Auf bei 
Rückseite jedes Vildes sind das Kennwort und der Vildinhatt 
anzuführen. Der Einsendung ist ein verschlossener Umschlag, 
auf dem nur das Kennwort steht, beizugeben. Dieser muh den 
Namen und die Anschrift des Einsenders, den Namen seiner 
Seition und seine Mitgliedsnummer und eine Liste der einge-
sandten Bilder lBildtitel) enthalten. 

3. Die Bilder müssen unaufgezogen, postfrei, auf dem Umschlag 
mit dem Vermeil „OeAV-Lichtbildwettbewerb 1958" »ersehen 
uno sa hgemä« uerp.̂ clt sein. 

4. Die (tinreichungen zum Wettbewerb müssen spätestens «m 
31. Mai 1958 bei der Sektion Edelweiß, Wien I., Walfischgaffe 
12, eingelangt sein. Die Einsendung darf nur durch die Post — 
allenfalls auch durch Abgabe — erfolgen: Bahnsendungen wer­
den nicht angenommen. 

5. Die Bilder weiden mit größter Sorgfalt behandelt; die Wett­
bewerbs- und Ausstellungsleitung übernimmt jedoch leine 
Haftung und Verantwortung für Beschädigung oder Vertust. 

6. Ein Preisgericht entscheidet über Annahme, Auszeichnung 
und Ausstellung auch nicht ausgezeichneter Bilder bei der 
Hauptversammlung in Hallein. Das Urteil des Preisgerichtes 
ist unanfechtbar. 

7. Der Österreichische Alpenverein ist berechtigt, von angenom-
menen und ausgestellten Bildern Abzüge zu machen und diese 
für Werbezwecke der Ausstellung uneingeschränltzu verwenden. 
Für die Wiedergabe der Bilder in den Vcieinsveröffenllichlm-

' gen erhalten die Einsender das übliche Honorar. 
8. Eine Rücksendung der Bilder erfolgt nur, wenn vom Einsender 

Rückporto beigelegt ist. 
9. Mit der Einsendung der Bilder erlennt der Einsender v«-

stehende Bedingungen an. 
M i t der Durchführung des Wettbewerbs und der Ausstellung 

ist wieder die Eeltion „Edelweiß", Wien I., Wnlfis''gi'fi? »2, 
betraut. Anfragen in Nettbewerbsangelegenheiten sind daher «n 
diese Seltion, unter Beigabe von Rückporto, zu lichten. 

Preise: 
1. Preis 8 1000 — 
2. Preis 8 6oo.— 
3. Preis S 400.— 

daneben eine Reihe von Trostpreisen (S8firner). 

Die Zusammensetzung des Preisgerichtes wird in einem M » 
teren Heft belanntgegeben. 
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Vewirtschaftungszeiten der AV-Hütten im Winter 1957/58 

Da zum üblichen Zeitpunkt der Drucklegung viele 
Angaben (vor allem jene für die Hütten des DAV) 
noch fehlten, wurden für diese Hütten die Bewirt» 
fchaftungszeiten des Vorjahres eingesetzt und nur 
insoferne abgeändert, als statt der genauen Zeiten 
folgende allgemeinere Bezeichnungen wie: „an-
fang^", „I.Hälfte", „Mitte", „2. Hälfte", „Ende" 
des Monats verwendet wurden. Es empfiehlt sich 
also bei Hüttenbesuchen, die zu Beginn oder Ende 
der angegebenen Zeiten beabsichtigt sind, vor-
heiige schriftliche Anfrage bei der Hütte. 

Wesentliche Änderungen und Nachträge zu' den 
Winterbewirtschaftungszeiten 1957/58 können noch 
im Heft 1/1958, das Anfang Februar erscheinen wird, 
gebracht werden, wenn diese Angaben bis zum 
15. 1. 1958 beim Verwaltungsausschuß des OeAV 
eintreffen. 

Die angegebenen Zeiten bedeuten die Tauer 
der Vewirtfchaftung. gj = ganzjährig; Sa = Sams­
tag; So = Sonntag; Fe = Feiertag; bew. = be­
wirtschaftet. 

Nähere Angaben über jede Hütte finden sich im 
„Tafchenbuch der AV-Mitglieder 1957". Die vom 
OeAV für den Winter 1957/58 zu „Schiheimen" er­
klärten Hütten sind vollzählig in dieses Verzeichnis 
aufgenommen. 

I. Vregcnzcr Wald und Allgäuer Voralpen 
AV-Iugendherberge Vregenz gj — Hochälpele-

Hütte, Sa/So und Fe, gj einfach bew. — Lustenauer 
Hütte gj —Mahdtalhaus gj — Schwarzwafferhütte gj. 

3. Lcchtaler Alpen 
Edelweißhaus gj — Freiburger Hütte über Ostern 

und Pfingsten — Göppinger Hütte Mitte Februar 
bis Mitte April — Muttekopfhütte 15. 2. bis 15. 6. 
nur an Sa/So und Fe — Mmer Hütte 2. Hälfte 
Dezember 1957 bis 2. Hälfte Mai 1958 — Wolfrats-
hauser Hütte Weihnachten 1957 bis Mitte April 
1958. 

6. Rofangebirge 
Erfurter Hütte anfangs März bis anfangs Nov. 

— Gufferthütte abgebrannt 

8. Kaisergebirge 
Stripsenjochhaus 24. 10. 1957 bis 1. 5. 1958 be­

aufsichtigt — Voiderkaiferfeldenhütte gj. 

10. Verchtesgadner und Salzburger Kallalpen 
Erichhütte gj — Ingolstädter Haus anfangs bis 

Mitte April — Ostpreußenhütte gj — Niemann-
Haus 1. Hälfte März bis über 1. Mai — Carl-von-
Stahl-Haus gj — Alte Traunsteiner Hütte unbew. — 
Zeppezauerhaus gj. 

II. Chiemgauer Alpen 
Spitzsteinhaus gj — Straubingerhaus gj. 

12. Salzburg« Echieferalpen 
Radstädter Hütte gj. 

13. Tennengebirge 
Tr.-Heinrich-Hackel-Hütte (Söldenhütte) gj» — 

Roßberghütte (Iungmannfchaftshütte), Sa/So be-
aufsichtigt. Sonderschloß, Schlüssel bei Sektion. 

14. Tachsteingebirge 
Adamekhütte 1 Woche vor und nach Ostern, 

1. 5., 1 Woche vor Pfingsten bis 30. 9. — Austria-
Hütte gj, Schiheim — Brünner Hütte 20. 12. 1957 
bis 6. 1. 1958, 15. 2. bis 30. 4., Schiheim — Gab-
lonzer Hütte 4. bis 8. 4. — Gutenberghaus 
1 Woche vor und nach Ostern und zu Pfingsten — 
Hofpürglhütte Pfingsten bis anfangs Oktober — 
Simonhhütte 1 Woche vor und nach Ostern, 1. Mai, 
Pfingsten und ab 1. 6. — Tal- und Jugendherberge 
Hallstatt erst ab 16. 4. 

15. Totes Gebirge 
Almfee-Iugendherberge gj für Selbstversorger, 

Schlüssel im Seehaus beim Pächter Karl Maier — 
Almtalerhaus 1. 5. bis 15. 9. — Dümlerhütte gj, 
Schiheim — Hollhaus gj, Schiheim — Lambacher 
Hütte (Selbstversorger) an schönen So und Fe offen 
— Linzer Haus gj, Schiheim — Linzer Tauplitzhaus 
gj, Schiheim — Loserhütte gj — Pimpeilhütte 
1. 11. 57 bis 30. 5. 1958 — Prielschutzhaus 20. 12. 
1957 bis 10.1.1958 und ab 1. 3. — Pühnngerhütte 
4. bis 8. 4., 23. bis 27. 5. und ab 14. 6. — Schermer-
Hütte (Selbstversorger) gj geöffnet — Jugend­
herberge Stegreith gj beaufsichtigt und zugänglich — 
Welser Hütte 23. 5. bis 15. 9. 

16. Ennstaler Alpen 
Admonter Haus gj — Bosruckhütte gj — Enns-

talex Hütte 1. 5. bis 15. 9. — Gowilalmhütte 
25. 12. 1957 bis 6. 1. 1958, 3. bis 7. 4. — Heßhütte 
ab Pfingsten. 

17. Salzburger und Oberösterreichische Voralpen 
Goiferer Hütte 1. 1. bis 30. 4. nur über Sa/So 

und nur bei fchönem Wetter — Grünberghütte gj — 
Grünburgerhütte gj — Hochleckenhaus 15. 3. bis 
15.10. — Sepp-Huber-Hütte (Kasberghütte) 19.10. 
1957 bis 4. 5. 1958 Sa/So, 20. 12. 1957 bis 7. 1. 
1958 voll bew. — Kranabethfattelhütte gj, Schiheim 
— Riederhütte 25. 12. 57 bis 1. 5. 1958 — Anton-
Schoffer-Hütte gj — Zwölferhornhütte, gj. 

18. Hochfchwabgrnppe 
Leobener Hütte gj — Sonnschienhütte 15. 10. 

1957 bis 15. 9. 1958 — Voisthalerhütte 20. 12. 
1957 bis 7.1.1958 und ab 28. 2. In den Zwischen-
zeiten an Sa/So, bei gutem, lawinensicherem Wetter. 

19. Mürzstcger Alpen 
AV-Haus Hinteralm (Wiener-Lehrer-Hütte) 15. 

12. 1957 bis 15. 9. 1958, Schiheim — Hinteralm-
Hütten der Sektion OeGV, 15. 12. 1957 — Ende 
April 1958, Echiheim — Martin-Moser-Hütte a. d. 
Hinteralm 15. 12. 1957 bis 15. 9. 1958 — Peter-
Paar-Hütte a. d. Hinteralm 15. 12. 1957 bis 1. 5. 
1958 — Echneealpenhaus gesperrt. 

20. Rax-Schneeberg-Gruppe 
Habsburghaus gj, Schiheim — Otto-Schutzhaus 

gj — Speckbacherhütte gj. 
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21. Ybbstaler Alpen 
Amstettner Hütte Weihnachten bis Ostein zum 

Wochenende beaufsichtigt. Unter der Woche Schlüssel 
in Auskunftsstelle der Sektion Amstetten, Kaufhaus 
Sckwartz — Terzerhaus gj — Ibbstaler Hütte bis 
15.12.1957 nur Sa/So einfach bew., ab 16.12.1957 
bis 2.11.1958 voll bew., Schiheim. 

22. Türnitzer Alpen 
Annabergerhaus gj, Schiheim — Iulius-Seitner« 
Hütte gj — Lilienfelder Hütte gj, Schiheim — 
Türnitzer Hütte nur Sa/So beaufsichtigt. 

23. Gutcnsteiner Alpen 
Berndorfer Hütte gj — Enzianhütte bis 30. 3. 

nur Sa/So und Fe bei gutem Wetter geöffnet, 
1. 4/bis 2. 11. voll bew. — Hubertushaus gj — 
Mandling Schihütte, Sa/So und Fe gj beauf» 
sichtigt, Voranmeldung erwünscht — Stoanwandler-
hütte gj. 

24. Wienerwald 
Peilsteinhaus gj — Rudolf-Prolfch-Hütte gj, 

keine Nächtigungsnwglichkeit — Teufelsteinhütte 
nur Sa/So beaufsichtigt. 

25. Rätikon 
Douglaßhütte nur über Ostern einfach bew. — 

Lindaucr Hütte über Weihnachten und Neujahr bis 
7. 1. 1958 und von Ende Februar bis Ostern — 
Schwabenhaus a. d. Tschengla gj — Tilisunahütte 
Karfreitag bis Ostermontag. 

26. Tilvrettagnlppe 
Heidelberger Hütte 1. Hälfte Februar bis 2. Hälfte 

Mai — Iamtalhütte Mitte Februar bis 2. Hälfte 
Mai — Madlenerhaus Mitte Februar bis über 
1. Mai — Tübinger Hütte 2. Hälfte Februar bis 
anfangs Mai — Wiesbadener Hütte Mitte Februar 
bis 2. Hälfte Mai und über Pfingsten. 

27. Eamnaungnlppe 
Kölner Haus vor Weihnachten bis Ende April. 

28. Ferwallgruppe 
Friedrichshafener Hütte 2. Hälfte Februar bis 

anfangs Mai — Heilbrunner Hütte Mitte Februar 
bis über 1. Mai — Kaltenberghütte vor Weihnachten 
bis 7. 1. 1958, Mitte Februar bis über 1. Mai — 
? îcderelbehütte ist nur bei Anmeldung von Gruppen 
geöffnet — Wonnser Hütte über Ostern. 

30. Ltztaler Alpen 
Braunschweiger Hütte 1. Hälfte März bis anfangs 

Mai — Gepatfchhaus 2. Hälfte März bis anfangs 
Mai — Hochjoch-Hofpiz 1. Hälfte März bis anfangs 
Mai — Hochwildehaus anfangs März bis anfangs 
Mai — Hohenzollernhaus unzugänglich, über Ostern 
einfache Bewirtschaftung vorgesehen — Langtaler, 
eckhütte anfangs März bis anfangs Mai — Lehner« 
jochhütte 1 Woche vor und nach Ostern, Pfingsten — 
Martin-Vufch-Hütte (Neue Eamoarhütte), anfangs 
März bis anfangs Mai — Riffclfcehütte wegen 
Wassermangels voraussichtlich nicht bew. — Taschach-
haus 2 Wochen vor und nach Ostern — Veinagthütte 
anfangs März bis anfangs Mai. 

31. Stubaier Alpen , 
Adolf-Pichler-Hütte nur im März — Amberger 

Hütte anfangs März bis anfangs Mai — Viele« 
felder Hütte Mitte Februar bis über Ostern — 
Dortmunder Hütte gj — Dresdner Hütte anfangs 
März bis 1. Hälfte Oktober — Franz-Senn-Hütte 
Mitte Februar bis Mitte Oktober — Gubenerhütte 
Mi..e März bis nach Ostern — Hildesheimer Hütte 
anfangs April bis nach Ostern, Pfingsten — Nößlach» 
jochhütte vor Weihnachten bis nach Ostern, Schiheim 
— Neue Pforzheimer Hütte (Witzenmannhaus) Mitte 
Februar bis anfangs Mai — Potsdamer Hütte 
Weihnachten bis Mitte Jänner, 1. Hälfte Februar 
bis anfangs Mai — Peter-Anich-Hütte im Frühjahr 
fallweise je nach Echneelage — Roßkogelhütte gj, 
Schiheim — Westfalenhaus nach Weihnachten bis 
Mitte Jänner, Mitte Februar bis anfangs Mai, 
Pfingsten — Winnebachfeehütte 1. Hälfte März bis 
anfangs Mai. 

33. Turcr Voralpen 
Glungezer Hütte vor Weihnachten bis anfangs 

Mai — Kellerjochhütte Mitte Februar bis Ende März, 
Sa/So — Lizumer Hütte gj — Meißnerhaus gj, 
— Nafinghütte gj — Patfcheikofel-Schutzhaus 91, 
Schiheim — Rastkogelhütte vor Weihnachten bis an» 
fangs Mai — Tulfer Hütte gj. 

34. Kitzbühclcr Alpen 
Alpenrofehütte gj — H'opfgartner Hütte gj — 

Verghaus Kelä)alm gj — Oberlandhütte gj — 
Saalbacher AV-Herberge 23. 12. 1957 bis nach 
Ostern — Wildkogelhaus Weihnachten bis 6.1.1958, 
15. 2. bis 20. 4. und ab 1. 6., Schiheim. 

35. Zillcrtalcr Alpen 
Berliner Hütte Ende März bis anfangs Mai — 

Geraer Hütte über Ostern einfach bew. 

36. Venediger Gruppe 
Iohannishütte über Ostern bew. — Kürfinger» 

Hütte 10. 3. bis 1. 10. —Rostocker Hütte Ende März 
bis 2. Hälfte April, Pfingsten — Warnsdorfer Hütte 
nur über die Osterfeiertage einfach bew. 

38. Villgratner Berge 
Hochsteinhütte ab Ende Jänner, Sa/So einfach 

bew. 

39. Granatspitzgruppe 
Austriadöifl am Weißsee (Rudolfshütte), gj, Schiheim 

40. Glosnergruppe 
Hofmannshütte Ende Mai bis Ende September — 

Krefelder Hütte Ende März bis Ende September — 
Oberwalderhütte zum Glocknerrennen und ab Pfing» 
sten. 

42. Goldberggruppe 
AP-Haus Ammererhof gj, über Weihnachten bis 

Mitte Februar einfach, sonst voll bew. — Fragantcr« 
Hütte 24. 12. 1957 bis nach Ostern und ab 15. 6., 
Schiheim — Schloßalm Hamburger Schihütte gj, 
— Iittelhaus nur Ostern und Pfingsten und an 
weiteren Doppelfeiertagen bew., sonst in den Win» 
ternwnaten geschlossen. 
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44. Anlogelgruppe 
Arthur-von-Schmidhaus 29. 3. bis 9. 4. und 

23. 5. bis 28. 5. — Gamskarkogelhütte (Bad-
gasteiner Hütte) Ende Mai bis Mitte Oktober. 

45. Niedere Tauern 

Bohemiahütte gj — Edelrautehütte gj, Schi­
heim — Hochwurzenhütte 20. 10. 1957 bis 15.10. 
1958 — Klosterneubuiger Hütte gj, Schiheim — 
Mörsbachhütte gj, Schiheim — Plannerhütte 20.12. 
1957 bis 12. 4. 1958, Schiheim — Rottenmanner« 
Hütte gj — Schladminger Hütte gj, Schiheim — 
,Seekarhaus gj, Schiheim — Südwieneihütte gj, 
Schiheim — Tappenkarseehütte gj, Schiheim. 

46. «orische Alpen 
Falkert-Schutzhaus gj — Gaberlhaus (Stubalpen-
Haus) gj — Dr.-Iosef-Mehrl°Hütte gj —Koralpen» 
haus 14.5. bis 29.9.—Murauerhütte, gj — Schwan-
beiger Brendlhütte Weihnachten bis 6. 1. 1958 

Hilmar Stottmeister 75 Jahre alt 

Der Erste Vorstand und — man kann wohl sagen — 
die Seele der Sektion „Edelraute", Wien, Herr 
Hilmar Stottmeister feierte am 7. September 
in voller Frische seinen 75. Geburtstag. Seit 45 Iah-
ren gehört er ununterbrochen dem Sektionsausschuß 
an, wenn man die Kriegsdienstzeit 1914 bis 1918 
ausnimmt. Seine vielfältigen Verdienste um die 
Sektion, besonders in der schwierigen Wiederaufbau» 
zeit nach 1945, dankte sie ihm mit der Ehrenmitglied» 
schaft. Im Mai dieses Jahres erhielt er außerdem 
das goldene Ehrenzeichen für 50jährigeMitgliedschaft. 

Otto Stolz f 

Am 4. November starb in Innsbruck der bekannte 
Tiroler Historiker Hofrat Univ.°Prof. Dr. Otto 
Stolz im 77. Lebensjahr. Unter seinen großen Bei» 
trägen zur Geschichte Tirols (z. B. im Alpenvereins-
werk „Tirol", 1933, oder „Die Schwaighöfe in Tirol", 
5. Band der Wissenschaftlichen Veröffentlichungen 
des TuOeAV) haben besonders die über den Alpi-
msmus für uns Bedeutung, voran die grundlegende 
Auffatzfolge „Anschauung und Kenntnis der Hochge» 

, birge Tirols vor dem Erwachen des Alpinismus" 
(Zeitschrift des DuOeAV 1927,1928). Als begeister­
ter Bergsteiger hat er aber auch dem Alpenverein 
selbst, dem er seit 1910 angehörte, wertvolle Dienste 
geleistet, als Ausschußmitglied des Zw. Innsbruck 
1910—1928, als Hauptausschutzmitglied 1923—1928, 
im Berwaltungsausschuß 1929—1933 (Sachbearbei< 
ter für Vortragswefen, Alpines Museum, Lichtbild-
sammlungen, Bücherei, Förderung des Bergsteigens 
und Naturschutz), im Wissenschaftlichen Unterausschuß 
als Fachbeirat für Geschichte und Volkskunde 1923 bis 
1928 und 1934—1938, als Mitarbeiter am Vergfüh-
rerlehrbuch 1929, und als Lehrer an den Bergführer» 
kurfen der 1920er und 1930erJahre. Der Alpenverein, 
als dessen Sprecher er häufig auftrat, zuletzt in der 
Hauptversammlung in Hall 1954 mit dem Festvortrag 
„Tirol und der Alpenverein", verliert mit ihm eines 
seiner hervorragendsten Mitglieder. 

und über Ostern, sonst während der Wintermonate 
nur bei vorheriger Anmeldung — Wolfsberger Hütte 
14. 5. bis 29. 9. 

47. Randgebirge östlich der Mur 
Alois-Günther-Haus (Stuhleck) gj — Karl-Lech» 

ner-Haus versperrt, unbenutzbar — Neues Ottokar-
Kernstock-Haus gj — Stubenberghaus gj — Weizer» 
Hütte gj — Wetterkoglerhaus gj, Schiheim. 

56. Gailtaler Alpen 
Ludwig-Walter-Haus 22.12. 1957 bis 6. 1. 1958, 

Palmsonntag bis Ostermontag, Samstag vor Pfing» 
sten bis Pfingstmontag und ab 1. 6. 

57. Karnische Alpen 
Naßseldhütte gj — Viktor-Hinteiberger-Hütte 

Weihnachten bis Neujahr. 

61. Außeralpine Gebiete Österreichs 
Buschberghütte gj, an So und Fe bew. — Nebel-

steinhütte 1. 5. bis 30. 9. 

Ralph Malcher f 

Am 5. Oktober verschied in München nach einer 
Operation Dipl.-Ing. Ralph Malcher, Ehren­
mitglied und goldener Jubilar des Zweiges Baden 
bei Wien. Er gehörte zu den Gründern der Sektion. 
Besondere Verdienste erwarb er sich um die Er» 
bauung der Badener und der Further Hütte, die 
nach seinen Plänen gestaltet worden sind. 

Johann Hofer f 

Am 30. August schloß in Neustift im Stubaital 
Österreichs ältester Bergführer für immer die Augen: 
Johann H o f e r , genannt „Spern-Hansl", 95 Jahre 
alt. Seit er 1890 sein Vergführerpatent erworben 
hatte, ist er viel in den Ost- und Westalpen herum» 
gekommen. Vor allem aber ist sein Name mit dem 
der Dresdner Hütte verbunden, deren beliebter und 
mustergültiger Wirt er seit 1908 war, bis ihn 1938 
sein Sohn Peter ablöste, der jetzige Bergführerob-
mann von Neustift. — Für seine Verdienste als Berg-
führer und Vergretter erhielt Johann Hofer 1927 
die Ehrenurkunde für Altbeigführer, und als er fein 
90. Lebensjahr vollendete, verlieh ihm der Alpen-
verein das neueingeführte „Ehrenzeichen für Altberg» 
führer" nebst einer Ehrengabe. 

Hans Forcher f 

Am 2. Oktober begrub man in Werfenweng (Salz» 
bürg) den ganz unerwartet verschiedenen Wirt der 
Heinrich-Hackel-Hütte (Tennengebirge), Hans For» 
cher. 1901 in Sexten geboren, wurde er 1924 wie 
sein berühmter Vater, der Kampfgefährte Sepp 
I n n e r k o f l e r s , Veraführer. 14 Erstbcgehungen 
gelangen ihm in den Dolomiten. Ins Tennengebirge 
verschlug es ihn erst 1940 im Zuge der Austreibung 
der Südtiroler. 

Tiefer Ausgabe liegt ein Prospelt über das Buch Keller: 
„Mehr erreichen, mehr verdienen, länger leben", erschienen 
i « Verlag Welsermühl, Wels, bei. 

Perfönliche Nachrichten 
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NergMmlchan in Trient 
Ob eine aNjährliche Veranstaltung sinnvoll und 

von einem echten allgemeinen Bedürfnis getragen 
ist, läßt sich sehr bald an der Teilnahme ablesen. 
Das 6. In ternat ionale Festival für Berg« 
und Forschungsfilme der S tad t Trient hat 
diese Probe glänzend bestanden. Waren 1952 nur 
sieben europäische Länder mit 39 Filmen vertreten, 
so kamen diesmal Teilnehmer von 20 Nationen aus 
fast allen Kontinenten mit 120 Filmen; sogar der 
Ostblock marschierte mit einem starken Aufgebot auf. 
Es wurde daher eine „Vorrunde" nötig, so daß bei 
der Veranstaltung selbst (7. bis 13. Oktober) „nur" 
58 Filme abliefen. Seit 1955 find auch Forschungs« 
und Expeditionsfilme in das Programm aufgenom-
men, wobei allerdings die Grenzen noch nicht geklärt 
sind. Sie waren Heuer überaus weit gesteckt, und so 
kam alles, was an Kulturfilmen irgendwie mit unebe-
nem Gelände zu tun hatte. Dadurch aber ermüdete 
das Riesenprogramm die Zuschauer nie. Man kam ja 
wirklich auf seine Rechnung, auch wenn es einem um 
das Thema im engsten Sinn zu tun war: Mt. Everest, 
Manaslu, Tillnschan, Anden, Südgrönland, Hoggar, 
das sind nur einige Rosinen aus dem großen Kuchen. 
In der Film-Rückschau freilich zeigte sich, daß auf dem 
Gebiet des Bergspielfilms Arnold Fanck mit feinen 
berühmten Streifen aus der Zwischenkriegszeit immer 
noch auf einsamer Höhe steht. 

Unter diesem Titel lesen wir in der Zeitung 
„Auto-Touring" vom 1. November 1957 auf S. 10 
wörtlich folgendes: 

„Weil er 50 Jahre alt geworden war und schnell 
einmal nachsehen wollte, ob er noch der alte sei, 
setzte sich der Wachtmeister Panek — der sonst Diplo-
muten und Generäle fährt — in den Sattel einer 
250er Puch und fuhr dem Ötfcher zum zweitenmal in 
seinem Leben den Buckel 'rauf. Weil sich der Otscher 
erinnern konnte, daß ihn Anno 1933 der „Schurl" 
schon einmal bezwungen hatte, machte er gute Miene 
zum bösen Spiel, streckte ein wenig den Schlangenweg 
und glättete die Felsbänder, die im oberen Teil den 
Steig queren. Als der Schurl — ein wenig atemlos 
zwar und mit Fingern, die gerade noch die Kupplung 
drücken konnten — oben stand, da hätte er dem 
Mordskerl am liebsten auf die Schultern geklopft, 
Wenns nicht zu weh getan hätte, mit feinen Fels* 
Pratzen... 

. . . Da auch feine zweite Otfcherfahrt — diesmal 
von der Heeresfilmstelle — gefilmt wurde, hat er 
mehr getan, als mancher andere: er hat den Jungen, 
die nach ihm in den Sattel steigen weiden, wert-
volle Anregungen hinterlassen". 

Auch wir Bergsteiger nehmen diese „wertvollen 
Anregungen" dankbar zur Kenntnis. Neue Wege 
und neue Aufgaben tun sich vor uns auf: Tank-
stellen, Reparaturwerkstätten und Garagen müssen 
auf die Schutzhütten, und auch ein neues Führer» 

Nur 16-ium-Filme wurden mit Geldpreisen aus-
gezeichnet. Den „Großen Preis der Stadt Trient" 
(1 Million Lire) gewann Lionel Terray mit dem 
Film „Menschen und Berge in Peru". Es folgten: 
R. P. B i l l e (Schweiz) mit einem Film über die 
Alpenflora (400.000 Lire), der Schweizer Himalaya-
mann Denis Bertholet (300.000 Lire) mit einem 
Schifilm und Oskar Kühlken (Deutsche Bundes 
republik) ebenfalls mit einem Winterfilm (200.000 
Lire). 

I n der Klaffe Normalformat 35 mm errangen die 
Japaner mit ihrem abendfüllenden Manaslu-Film 
die „Silberne Alpenrose", den „Goldenen Enzian" 
für Kurzfilme die Italiener Fan t in ((Kameramann 
des K'2-Films) und Guerraf io mit „Der großen 
Mauer". Von den Forfchungsfilmen reichte keiner 
für den „Goldenen Neptun" aus. Der Nationenpreis 
fiel Italien zu. 

Die berühmten Bergsteiger unter den Gästen gaben 
dieser Begegnung das richtige Salz. I m Mittelpunkt 
stand Tensing Norkay, aber auch Sir John 
Hunt , A. Gregory und eine Reihe der bekanntesten 
italienischen Bergsteiger konnte man sehen. Ihre 
Vergerlebnisse waren für den ganzen Kreis der 
Teilnehmer die spürbare Wirklichkeit angesichts der 
großartigen, aber flüchtigen Bilder, die über die 
Leinwand hufchten. H. 

werk nach dem Muster des Purtscheller wird ent-
stehen: „Der Motorhochtourist in den Ostalpen" 
oder „Mit dem Motorrad von Hütte zu Hütte". 
Vielleicht wird dann später einmal in der Zeiwng 
„Auto-Touring" zu lesen sein: „Georg-Panek-
Gedächtnisrennen auf den Otfcher. Touringklub-
Mitglieder haben freien Zutritt. Den Platzanweisern 
ist unbedingt Folge zu leisten. Im übrigen find 
sämtliche Wege im Vereich der Rennstrecke an diesem 
Tage für Beigwandeier und andere Unbefugte 
gesperrt..." H. 

Inhaltdts2tztmbelheftesunserergeitschrift,D«Ntigsteille«" 
und „Berge und Heimat" 
Walter Pause: Der Schi hat neue Chancen 
Dr. Walter Vreitsckedl: Schiachperchten aeh'n um 
A. Iennewcin: Der Bergsteiger im Wandel des Weltbildes 

der Gegenwart 
Helmut Grüter: Bivio — ein unbekanntes Schiparadies 
H. Hauner: D?r Rauhalm-Spaneiqang lFahrtenuurschlag) 
Herbert Ticky: Auf dem Dach Afrilas (II) 
Karlfried Golzio: Mittelgebirge als Mittler zum Hochgebirge 
Hermann Kornacher: Willst du größeres noch sehen . . . 

Das Jahrbuch 1957 des OeAV, dessen reicher Inhalt 
im letzten Heft der „Mitteilungen" angeführt wurde, 
wird mit der Alpenvereinskarte des Everest-Gebietes 
1:25.000 und der völlig überarbeiteten Schntzl'ütlen« 
karte der Ostalpen bei Bezug über die ÄV-Cek-
tionen 8 49.— kosten. Die Sektionen nehmen bereits 
Bestellungen entgegen. 

Gtpkelüurm mit 1>)uch 
Georg Panels zweite Otscherfahrt 
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" BERGE 

Jedes Mitglied bezieht die beliebte alpine 

Zeitschrift! 

Bestellung durch die Sektion! Monat/. S/,jo 

gegen 

Fieberblasen auf den Lippen 
in Fashgescbäftsn. Erzeugung: Plaria-Schoü-üpatneke, Wien V 

Aktive Sportler sind den verschiedensten Witterungs­
einflüssen ausgesetzt, wodurch leicht akut auftretende 
Magenbeschwerden hervorgerufen werden. 

MONTANA-
HAUSTROPFEN 
haben sich in solchen Fäl­
len seit über 30 Jahren 
stets bestens bewährt. Sie 
sind ein reines, aus 22 in» 
und ausländischen Pflan­
zen hergestelltes Kräuter-
Destillat. 

Ärztlich empfohlen! In al­
len Apotheken erhältlich. 

Mit 
Unterstüt-ung 
der größten 
alpinen 
Organisationen' 
entstanden 

Jeder Alpen­
wanderer, 
jeder Berg­
steiger sollte 
es besitzen — 
das schönste 
Geschenk 
an unsere 
Freunde 
zu Weih­
nachten 

Das reizende Bildwerk sagt in Wort und 
Bild alles, was Sie von den Alpen wissen 
m ü s s e n ' Nur S 29.60 
In der gleichen Reihe: 
Die schönsten Alpenblumen . . S 25.80 
Tiere der Alpenwelt S 25.60 

In jeder Buchhandlung und im 

PINGU:N-VERLAG 
S t . J o h a n n / T i r o l 

S e i t 1814 

Original Adler Himalaya-Loden 
Gemusterte Valluga-Loden 
Anzugloden - Sportloden 

V E R E I N I G T E T U C H F A B R I K E N 

BAUR-FORADORI 
I N N S B R U C K 

Wir bitten, bei Anfragen und BesteNungen auf unsere „Mitteilungen" Bezug zu nehmen 
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V . b . b . 

Unbestellbare Hefte zurück an „Osterreichischen Mpen»«elll' 
Innsbruck, GUmsKahe 6/IV. 

HMBWWß 

lm Kochen 

keinen Schrecken findet 

der Junggesell, mit KNORR verbündet 

SCHUHCREME SPORTSCHUH-GLANZCREME LEDERFETT 

Bergrettungsgerüte 
ausgeführt in Lizenz des Alpenvereins von 

Gebr. Köllensperger 
Innsbruck 
Eisenwaren- und Karosjerlefabrlk 

Redaktionsschluß: 1.11. 1957. — Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Österreichischer Alpenverein. Für den Inhalt verant» 
wortlich: H. K inzl , Schriftleiwng: Aerwalwngsausschuß, Innsbruck. GUmstraße 6/IV. Alleinige Anzeigenannahme: Alpenoerew 
Verwaltungsausschuß, Innsbruck, GUmstrahe 6/IV., Ruf 210S. — Druck: Tiroler Graphil, G.m.b.H. , Innsbruck, Innrain 27 
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JAHRGANG 12 (82) INNSBRUCK, DEZEMBER 1957 HEFT 12 

Oberinntal vom Patscherkofel Foto : Peter Mangutsch 

Ottbester 

Vor die Hzütte und wir ßumm getreten Lichter schimmern tiet im Tale drunten, 

- glühend noch bon ausgelallnem Tan; - Glockenklange lchweben leis empor, 

in den Iuris der lchneeberhüllten Letten, und bon lelbli hat Hzand ;u pand gefunden, 

in den 5eitenlolen OternenglanI. aber keines bringt ein Wort herbor... 
Friedrich Hel» 



Hermann Kornacher: W t N l c h ttttÖ N t U g 

Beim Lesen alpiner Aufsätze,-Berichte, ja sogar 
ganzer Bücher, aber auch aus Reden und Gesprächen 
so mancher Bergsteiger gewinnt man fast den Ein-
druck, als fei ihre Vergsehnsucht erst dann genügend 
gespannt, wenn sie den Berg als das Ziel ihrer 
Wünsche vermenschlichen können. Entweder er-
scheint der Berg als ein dämonisch umwitterter 
Gegner, der belagert, bestürmt, erobert, bezwungen 
und besiegt werden muß, oder er tritt auf als nicht 
minder dämonisch sich gebärdende Geliebte, als 
Rätselweib oder Sphinx, die man umwerben muß 
und schließlich doch auch bezwingen. Hier Kampf und 
Sieg! Dort Werbung und innige Vermählung! 

Vielleicht mag es mit den jungen Bergsteigern von 
heute anders stehen. Sie sind sachlicher, nüchterner 
und in vielen Dingen weniger gefühlsbetont. Aber 
doch haben auch fie vielfach die Vorstellungen und 
Bilder einer vergangenen Zeit ohne Prüfung über» 
nommen. Und wie oft noch findet dieser leicht lächer« 
lich anmutende Wortschatz im alpinen Schrifttum 
unserer Tage gedankenlose Verfechter! 

Zwar sollte uns das Bergerlebnis in jeder Form 
hohe Gedanken vermitteln, aber doch um Gottes 
Willen nicht im schon recht fchäbig gewordenen 
Gewand der Allegorie, mit Bildern eines erbitterten 
Ringkampfes, des mordenden Krieges oder einer 
gefühlvoll-verniedlichenden Erotik. 

Das alles find im Grunde nur Äußerlichkeiten. 
Dahinter jedoch steckt mehr, so daß man es nicht so 
einfach mit ein paar spöttischen Sätzen abtun kann. 

^Denn bei Licht besehen ist dies eine Sache der 
Geisteshaltung und nicht nur bloße Gedankenlosig-
keit. Wie steht es nun damit: Ist der Berg, dem wir 
zustreben, unser Gegner oder ist er es nicht? Während 
die einen sagen, daß der Berg doch nichts anderes 
fei als nur eine Anhäufung toten Steins und so mit-
Nichten das Gefäß einer Seele, behaupten die 
andern, jeder Berg fei ein Teil der Natur, der 
vom Menschen selbst mit Dämonen erfüllten Nawr 
und ihm vor allem deswegen feindlich gesinnt, 
weil eben der Mensch sich als einziger Teil der 
allgewaltigen Gesamtnawr wenigstens im Geistigen 
nicht unterwerfen will. Jene sprechen — kraß aus­
gedrückt — als Materialisten, diese als Panthéiste«. 
Und wie viele gibt es, die im Berg ein gleichsam 
beseeltes Wesen sehen, das man sich zum Freund 
machen kann und zum Vertrauten. 

Aber welchen Sinn hat es, die Berge mit Ver-
trauen zu lieben? Sie sind ja nicht menschlich. Der 
Berg, wie alle Nawr, darf nicht mit menschlichen 
Maßstäben gemessen weiden. Wer den Berg ver-
menschlicht, verkennt seine Größe und Gewalt. 
Wer ihn verniedlicht oder mit ihm spielt, wird 
enttäuscht werden, denn der Berg spielt nicht mit. 
Der Berg kennt kein Band der Freundschaft, kein 
Bündnis und keine zuverlässige Treue. Die Berge 
fragen keinen Deut nach der hingebenden Ver-
ehrung, die ihnen solch ein winziger Mensch ent-
gegenbringt; ihnen ist es gleich, ob er ihnen fein 
Leben opfert. Sie kennen kein Mitleid, aber auch 
leinen Zorn und keinen Groll. Es sind immer nur 
wir Menschen selber, die den Beigen dies alles 
andichten. 

Was aber sind die Berge sonst oder was könnten 
sie uns wenigstens fein? „Ein Spiegel ist die Welt 
der Berge, der jedem die eigene Armut, den eigenen 
Reichtum zeigt. Was du hinauf in die Berge trägst, 
die Berge geben es dir treulich zurück. Was du 
im Leben verloren, gibt dir die leuchtendste Spitze 
nicht wieder. Alles Glück aus den Bergen ist unser 
eigenes Glück, aller Trost in den Beigen ist unseres 
eigenen Geistes Trost" (O. E. Meyer). — Wir Men-
schen sind es, die den Berg gleichsam überladen mit 
Eigenschaften wie: Größe, Über-die-Welt-Empor-
ragen, Unabhängigkeit von menschlichem Geschehen, 
Macht der zerstörenden Kräfte, Unberührtheit, Un-
Veränderlichkeit und dergleichen mehr. Und es ist 
der Mensch in seiner Selbsttäuschung, der sich dem 
Glauben hingibt, all dies gehe in seine Hände, 
auf sein eigenes Wesen über, wenn er den Berg 
besiege. Hier würde das Bergsteigen zu einer 
gewiegten Art geistiger Selbstsucht und der Berg 
nur ein Mittel zum Zweck. 

I n den Bergen geht es aber nicht um Kampf 
oder Sieg, es fei denn, man meint den Kampf 
gegen sich felbst, den Sieg über das eigene Ich. 
Nicht der Berg wird nach vielen Mühen endlich 
bezwungen, fondern das überhebliche und doch 
wieder fo schwache verzagte Ich. Sich selbst be« 
kriegen ist der schwerste Krieg, sich selbst besiegen 
ist der schönste Sieg! Wir sind alle nur einfache 
Menschen und haben mit dem Berg und seiner 
Natur nichts gemein. Freilich trägt unser Tun 
uns am Berg immer wieder empor zu reiner, 
lichter Höhe, wo wir fern von allem Schmutz und 
Jammer des Tales sind. Aber das ist doch kein Ver-
dienst der Berge an sich. Vielleicht ist die Welt 
tatsächlich „vollkommen überall, wo der Mensch 
nicht hinkommt mit seiner Qual". Immer und 
überall ist es nur der Mensch, der die Werte schafft, 
aber auch wieder vernichtet. Und stets ist es auch 
unser eigentliches Menschsein, die Zugehörigkeit zu 
einer Gesellschaft, zu Familie und Volk, die felbst 
auf den höchsten Gipfeln dieser Erde die Verbindung 
aufrechterhält mit der Welt des Tales und der Tiefe. 
Auch das reinste Gipfelglück weist uns doch immer 
wieder hinunter in den Alltag und in die „Niede-
rungen des Lebens". So schwer wir uns auch 
jedesmal zum Abstieg entschließen, die Höhe würde 
auf die Dauer unser Glück verbrauchen. Die Welt 
der Berge, Fels und Schnee und Eis, das alles ist 
nun einmal nicht die dem Menschen gemäße Welt, 
und die dort droben verbrachten Tage, Wochen und 
selbst Monate, sie sind in jedem Falle nur Ausnahme-
zeiten. 

Groß und gewaltig ist, was wir uns von den 
Bergen glauben versprechen zu dürfen. Groß und 
gewaltig auch, was wir in ihnen finden. Aber zu 
diesem Erleben der Berge und ihrem Glück gibt 
es nur einen Weg, und das ist der Pfad der Stärke 
und der Vorsicht. Mit den Bergen ist nicht zu rechten 
und zu rechnen. Ihre Gesetze sind nicht unsere 
Gesetze. Grenzenloses Mißtrauen ist allererstes 
Gebot. „Es ist eine recht einseitige Liebe zwischen 
Mensch und Berg", sagt Henry Hoek einmal, „und 
dennoch, ich preise den glücklich, der ihnen ver-
fallen ist." 
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Der älteste Alpine Verein - 100 Jahre alt 
Von Helmut Heubeiger 

Das „Goldene Zeitalter" des Alpinismus läßt 
man allgemein mit dem Jahre 1857 beginnen, mit 
der Gründung des britishen Alpine Club, und es 
endete mit der Ersteigung des Matterhorns am 
14. Juli 1865. Diese beiden Zeitpunkte bezeichnen 
keinen plötzlichen Beginn und keinen scharfen Ab-
schluß, aber sie umgrenzen doch einen gewaltigen 
Ausbruch, durch den die lange schon tröpfelnde 
Quelle des Alpinismus zum mitreißenden, nicht 
mehr einzudämmenden Strom wurde. 

Den Auftakt brachten die Jahre'1854 und 1855, 
als zum erstenmal Engländer mit Erstbesteigungen 
am Monte Rosa und im Gebiet von Grindelwald 
(Wetterhörner) hervortraten. Man hatte wohl auch 
schon vorher britische Bergsteiger in den Alpen ge-
sehen, aber gewöhnlich nur bei der Wiederholung 
bekannter Modefahrten. Die wirklichen Vorläufer des 
britischen Alpinismus lassen sich leicht an einer Hand 
herzählen. Vor allem sind da die beiden Forscher 
James David Forbes und John Ball zu nennen. 

Aber nun ging es Schlag auf Schlag. Jahr für 
Jahr kamen die Briten, jedesmal zahlreicher, und 
erstiegen in kurzer Zeit alle bedeutenden noch un» 
betretenen Gipfel der Westalpen mit Hilfe der 
Schweizer Führer. 

Zum erstenmal brach damit der Alpinismus als 
offen bekannte Leidenschaft durch, der man keinen 
Mantel der Nützlichkeit mehr umhängte. Es war 
einfach die Freude am Berg und am Kampf, der 
man nachjagte und die heute noch die erste Trieb« 
feder des Alpinismus ist. 

Dieser Entwicklung gab der Zusammenschluß der 
britischen Bergsteiger zur ersten alpinen Vereinigung, 
dem Alpine Elub, ungeheuren Auftrieb und 
entscheidende Durchschlagskraft. — Im Februar 
1857 schrieb William Mathews seinem Freund 
Rev. Hort: „Bitte überlegen Sie, ob es nicht mög» 
lieh wäre, einen Alpenclub zu gründen. Die Mit-» 
glieder könnten einmal im Jahr zusammen dinieren, 
sagen wir in London, und ihre Erfahrungen aus­
tauschen. Jeder müßte am Ende der Saison, die er 
in den Alpen oder anderswo verbracht, dem Präfi» 
denten einen kurzen Bericht über feine neuen Fahrten 
abliefern, der dann in einer Zweijahres-Publikation 
veröffentlicht würde. Wir könnten fo eine Menge 
von Erfahrungen fammeln, von denen jedes Mitglied 
Gewinn hätte". Das war der Gedanke, und er ge-
wann Gestalt, als dann im Sommer die Brüder 
Mathews mit E. S. Kennedy bei einer Besteigung 
des Finsteraarhorns zusammentrafen. Am 4. August 
beschlossen sie die Clubgründung, und am 13. 8. 
wurde in Leasowes (Worcestershire), dem Landhaus 
der Brüder Maihews, der Plan gründlich durchbe-
fprochen, den Kennedy nun kräftig in die Hand nahm. 
Ein Rundschreiben erfaßte weitere Beigfreunde. 
Am 6. November gründete Kennedy, William fen., 
William jun., John und Charles E. Methews in-
offiziell den Alpine Club. 

Die offizielle Gründungsverfammlung fand am 
22. Dezember 1857 in London im Hotel „Ashley" 
statt. Nun wurden die Statuten festgelegt. Zum 
Präsidenten wählte man den angesehenen John 

Ball ; sein Nachfolger wurde spater E. S.Kennedy. 
Anschließend setzte man sich zum Dinner zusammen, 
das zur jährlichen Clubtradition wurde. Dazu kamen 
die monatlichen Versammlungen, die allgemeinen 
Aussprachen und dem Erfahrungsaustausch dienten. 

Ein Vorschlag für die Aufnahmebestimmungen 
zeigt den Geist, der von Anfang an im Alpine Club 
herrschte: Jeder Anwärter sollte zumindest einen 
Gipfel von 13.000 Fuß (annähernd 4000 m) er-
stiegen haben. Zwar fiel der Antrag durch, und man 
beschränkte sich darauf, von den Anwärtern eine 
Fahrtenliste oder die Vorlage ihrer Beitrage zur 
alpinen Literatur zu fordern, worauf der Vorstand 
zu entscheiden hatte, ob das Aufnahmegefuch der 
Versammlung zur Entscheidung vorgelegt würde. 
Aber man sieht sofort, daß es dem AC nicht um viele, 
sondern um erprobte Mitglieder ging. Man erwog 
sogar die zahlenmäßige Beschränkung auf 500. Diese 
Auslese hat dem AC bis heute seinen Rang ge« 
sichert. Er konnte auf diese Weise leicht auf die Vil-
dung von Sektionen verzichten. Die ganze Arbeit 
fällt dem Vorstand zu. Der Jahresversammlung im 
Dezember bleiben lediglich die Wahl des Vorstandes, 
die Änderung der Statuten und die Entscheidung 
über die Aufnahme neuer Mitglieder vorbehalten. 

Wie bei jedem Sport setzte der Club auch bald 
Spielregeln fest. Bezeichnenderweise waren darin 
zunächst führerlofe Besteigungen untersagt/ ein 
Grundsatz, den aber nicht erst Mummery durch, 
brach. Ebenso ging man schließlich davon ab, für die 
Überquerung eines Gletschers mindestens eine Dreier-
seilfchaft vorzuschreiben. 

Dieser erste alpine Verein verstärkte sofort die 
führende Rolle der Briten in der damaligen Berg-
steigerwelt. Das bewirkten auch seine Veröffent-
lichungen. Aus den Fahrtenberichten wuchs der erste 
Band von John Balls „Peaks, Paffes and Glaciers" 
(1859), der eine Welle der Begeisterung für Berge 
und Bergsteigen auslöste. Zwei weitere Bände 
folgten (1863). Von da an hieß die Reihe „Alpine 
Journal". Unter diesem Namen kennen wir sie als 
eine führende alpine Zeitschrift. Dazu kam Balls 
„The Alpine Guide", den 1898 Coolidge neu 
bearbeitete. 

Aus der großen Zahl weiterer bedeutender Ver-
öffentlichungen des AC seien jene hervorgehoben, 
die sich mit der bergsteigerischen Ausrüstung befaßten. 
So wurde 1860 ein Ausschuß eingesetzt, der Berg-
seile prüfen und die günstigste Pickelform entwickeln 
sollte; 1864 lieferte er im Alpine Journal einen 
„Report on Ropes, Axes und Alpenstock". 1892 
erschien ein „Report on equipment for mountaineers". 

Wie gefügt, die Engländer übernahmen nun die 
Führung, zunächst in den Westalpen, und ähnliches 
begann sich in den Ostalpen anzubahnen, vor allem 
in den Dolomiten, als John Ball 1857 allein den 
Monte Pelmo bezwang und 1860 zusammen mit 
anderen die Marmolata di Rocca, als 1861 bis 1863 
I . Gilbert und G. C. Churchill die südlichen 
Kalkalpen bis zu den Iulischen Alpen durchzogen und 
1864 und 1865 F. F. Tuckett und D. W. Fresh-
field, wiederum mit Schweizer Führern, siegreich 
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die ganzen Ostalpen durchstreiften, besonders das 
Ortlergebiet. Aber hier liefen ihnen bald die Er-
schließet Paul Grohmann und Julius v. Payer 
den Rang ab, ja, die großen deutschen Führerlosen, 
besonders die Brüder Zsigmondy, Ludwig 
Purtscheller und Guido Eugen Lamm,er über-
flügelten die Briten schließlich auch in den Westalpen. 

Aber die Engländer waren doch die großen An-
reger, und sie sind auch, gestützt auf günstige poli-
tische Voraussetzungen, als bergsteigerische Er-
schließe! in die außereuropäischen Gebirge gezogen. 
Den Höhepunkt fand diese Entwicklung mit der Ve-
steigung des Mt. Everest und des Kangtschendsönga. 

Es war kein Zufall, daß im Jahrzehnt nach der 
Gründung des Alpine Club die meisten bedeutenden 
alpinen Vereine entstanden. Dabei traten neue 
Gesichtspunkte in den Vordergrund, besonders beim 
Deutschen und Osterreichischen Alpenverein: die 

Als wir, nach etlichen Jahren wieder einmal, 
über den vielgipfeligen „Pinzgauer Spaziergang" 
von der Schmittenhöhe kommend, in spater Abend-
stunde die kleine „Saalbacher Alpenvereins-Her-
berge"' erreicht hatten, da war es, als wären wir 
wieder in unsere Jugend, in die Zeit unserer ersten 
Bergwege in der winterlichen Hinterglemm ver-
setzt. Die Hütte ist ja klein, wohl nur als Übergangs-
lösung für eine große neue „Akademiker-Schihütte" 
gedacht, die die Akademische SektionWien in nächster 
Zeit als Ersatzbau für ihre abgebrannte Schihütte 
erbauen will, aber fie ist so bequem und gemütlich! 
Wir sitzen müde und wohlig warm am langen Tisch 
und träumen von vergangenen Zeiten. Ja, damals 
gab es noch keine Aufzüge und Pisten, keine Schi-
schulen und kein buntfarbiges Volk, das zwischen 
Lift und Pisten, Espresso und Dancing room hin-
und her pendelte; da gab es überhaupt kein Schi-
laufervolk, fondern nur ein paar einsame Schiberg-
wanderer, und die „Hinterglemm" war denen 
Standquartier, die zu den winterlichen Höhen zogen. 

Art, Sinn und Tracht der Menschen haben sich 
in einem Menschenalter gewandelt — die Berge 
sind gleich geblieben; und sonderbar, die schönsten 
und kühnsten Gipfel sind trotz des Masfensturmes 
in das „Schidorf" Saalbach einsamer denn j e . . . 

Oder wer von den zahllosen Schijüngern zog 
schon zum stolzen Gaisstein (2366 m), kennt den langen 
Weg zum Manlitzkogel (2250 m) oder gar den 
kecken Rabenkopf (2077 m) oder den Hochkogel 
(2255 m), die alle nebst vielen anderen Gipfeln aus 
dem Schwarzachergraben zu erreichen find, an dessen 
Mündung in das Glemmtal die kleine Alpenverems-
Herberge steht? 

Und wer zog fchon in das hinterste Glemmtal, 
stieg zu dem doppelgipfeligen Schusterkogel (2210 m) 
auf, dessen Osthang wahren Arlbergcharakter hat, 
wer wanderte schon durch die völlig verlassenen 
Schneekare zum breiten Gamshag (2180 w) oder 
zu feinem „matterhornähnlichen" Nachbam, zum 

% starke Betonung der wissenschaftlichen Erforschung der 
- Alpen, die im Alpine Club mehr im Hintergrund 
r stand, vor allem aber die Erschließung der Alpen durch 
, Hütten und Wege, die Entwicklung des Bergführer-
; wefens, des Rettungsdienstes, der Versicherung 

und die breite Erfassung aller Vergfreunde. Um das 
alles hat sich der Alpine Club wenig geflimmert. 
Für ihn stand die Einzelpersönlichkeit des Bergsteigers 
im Vordergrund, die sich mit den Schwierigkeiten 
auseinanderzusetzen hatte, wie sie eben gerade 
lagen, ohne daß man darauf bedacht war, irgend-

\ welche Prügel aus dem Weg zu räumen. — I n den 
Ostalpen entstand nach dem Muster des Alpine Club 

\ der Osterreichische Alpenklub. 

i So ist der Alpine Club klein geblieben. Die eigent-
: liche Erfchließungsarbeit hat er anderen überlassen. 

Aber in der Geschichte des Bergsteigens steht er in 
Geist und Tat bis heute mit an der Spitze. 

Tristkogel (2066 m)? Und gleich neben diesen 
Talschlußbeigen locken die ebensowenig besuchten 
Gipfel von Saalkogel (2009 m), Staffkogel (2116 m) 
und Sonnspitz (2064 m) mit wundervollen süd­
seitigen Abfahrten; ja selbst der breite, von drei 
Gipfeln (Spieleckkogel, 1999 m, Reichkendlkopf 
1942 m und Hochalpspitz, 1923 m) gekrönte Schnee-
hang nördlich des Glemmtales weist nur wenige 
Besucher auf. 

Im Spätwinter aber, wenn keine Stürme mehr 
über die Höhen pfeifen und die Gipfelkämme 
gleichmäßig verschneit sind, locken die großen Höhen-
Wanderungen im Süden und Norden des Saal-
bâcher Tales: der schon erwähnte „Pinzgauer 
Spaziergang", der von Zell am See bis zum Paß 
Thurn mit Ersteigung von 18 bis 20 Gipfeln eine 
großartige Fahrt darstellt, die aber beträchtliche Aus-
dauer und auch alpines Können verlangt, und der 
„Leoganger Spaziergang" zwischen Saalbacher 
„Schanze" und Leogang bzw. Maishofen, der 
ebenfalls über zahlreiche leichtere Gipfel führt. 

Und schließlich gibt es für den, der. sehr lange 
Fahrten liebt und auch Freilager nicht scheut, eine 
Fahrt, die in ihrer Großartigkeit und Ausdehnung 
ihresgleichen sucht: die gesamte Umrahmung des 
Saalbacher Tales mit der Ersteigung von über 
40 Gipfeln — von der Schmittenhöhe über Gais-
stein-, Sonnspitz-, Wildkarkogel bis zur Sausteige; 
große Ausdauer, Zurechtfindungsgabe, alpines 
Können und — gutes Wetter find jedoch für diefe 
Fahrt unbedingte Voraussetzung. 

So gibt es noch immer in einem Lande, das zum 
Inbegriff forglofen Schitreibens geworden ist, 
eine Fülle von schönen, einsamen Schifahrten mit 
langen Anstiegen, wundervollen Ausblicken auf 
Hohe Tauern, Kaifergebirge, Loferer und Leoganger 
Steinberge, Steinernes Meer usw., prächtigem 
Erleben und herrlichen Abfahrten, vielfach in unbe-
rührtem Schnee; man muß fie nur zu finden wissen 
und sich von der Piste trennen können . . . 

^aalbadi - einmal Moers 
Von Dipl.-Ing. Rolf Werner 
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BERICHT 
über die 76. Hauptversammlung des OeAV in Beiden am Wörther See 

am 29. September 1957 

Die Beratungen und Beschlüsse der Vertraulichen 
Vorbesprechung sind mitberücksichtigt und im Bericht 
des VA-Vorsitzenden enthalten. Die Beschlußfassung 
über sämtliche Anträge der Tagesordnung erfolgte 
in der Festverfammlung in einem einzigen Ab-
stimmungsvorgang mit Stimmeneinhelligkeit. 

Dauer : 9.15 bis 13.00 Uhr.' 
Vorsitz: Hofrat Prof. Martin Bufch, 1. Vor» 

sitzender des QeAV. 
St immberecht igt : 3 Einzelmitglieder und 138 

Zweigvereine mit 897 Stimmen. 
Ver t re ten : 1 Einzelmitglied (Dir. Gsur) und 111 

Zweigvereine mit 827 Stimmen. 
Die Versammlung ist beschlußfähig. 

Nach herzlichen Begrüßungsworten an die Fest-
Versammlung gab der Vorsitzende zunächst einen 
kurzen Rückblick auf den bisherigen Tagungsverlauf 
(f. den Kurzbericht im letzten Heft der „Mitteilungen" 
S. 86) und dankte nach einer herzlichen Würdigung 
des fchönen und gastlichen Tagungsortes der ver-
anstaltenden Sektion Klagenfurt für die Mühen der 
Vorbereitung und Durchführung der Hauptver-
fammlung. 

Er konnte unter lebhaftem Beifall der Versammelten folgende 
Ehrengäste 

namentlich begrüßen: 
Als Vchürdenuertreter: Bundesminister für Landesverteidigung 
Ferdinand Graf als Vertreter der Bundesregierung, und 
Landeshauptmann Wedenig von Kärnten als Sprecher des 
Gastlandes: Min.-Rat Dr. Kollars in Vertretung des dienstlich 
verhinderten BM für Unterricht Dr. Drimmel, und 2e!t.-3iat 
Pvppinger als Vertreter des NM für Handel und Wieder-
aufbau Nr. Bock; W. Hofrat Dipl.-Ing. Bayer! vom Bundes­
amt für Eich- und Verinefsungswcsen! Bez.-Hptm. O.-N.-Nat 
Dr. Mar lo und Stadtrat Dr. Holz von Klagenfurt, die Ver-
tieterd. Landesnerlehisamtervon5rärnten, Dr. Pogatfchnigg, 
und Salzburg, O.-R,°Rat Dr. P ieuß le r - von der Finan;-Lds.-
Direltion für Kärnten O.-Fin.-Nat Dr. Sveceny und vom 
Landesgend-.Komm. Alpinreferent Obstlt. Nitzmann: vom 
Tagungsort Beiden Bgn«. Prof. (tbner und Kurdir. Dr. 
Lohberger und als besonders lieben Gast Bgm. DDr. Lugger 
der Tiroler Landeshauptstadt Innsbruck. Landesrat Brunner 
(Graz), der die Grüße der Steiermark überbrachte, mußte 
leider nach dem Kameradschaftsabend die Tagung wieder ver-
lassen. 

Von den befreundeten Vereinen: Eine starle Mordnung des 
Deutschen Alpenuereins mit dem 1.,Vorsitzenden Dir. I e n n e -
wein (Stuttgart), 2. Vors. Dr. Heizer und den Herren Acker-
mann, Aschenbrenner sowie Kanzleileiter Dr. Erhardt 
vom Verwaltungsausschuß München: vom Alpenuerein Südtirol 
den Vorsitzenden der Hauptleitung, Dipl.-Kfm. Forcher Mayr 
(Bozen» mit einer Sängergruppe der Brunecker AV-Iugend' 
vom Verein zum Schutz der Alpenpflanzen und -Tiere (München) 
den 2. Vorsitzenden, Notar v. Bomhard ; von der Bauer. 
Bergwacht L. Gramminger und vom Österreichischen Berg-
rettungsdienst die Landesleiter Hauranel (Kärnten), Mariner 
(Tirol) und Treufchih (O.-Ö.). 

Aus dem Kreise des Vereins selbst: den mit großem Beifall 
begrüßten Altuorsitzenden Dir. I . K. Gsur mit Gemahlin, den 
Vorsitzenden der grüßten Auslandsseltion — Holland — I . G. 
Beurs , alle Landesführer der Alpenuereinsingeno sowie die 
Mitglieder des Expeditions-Nnterausschusses Dipl.-Ing. Schnei-
der (Lech) und Spannraf t (Villach) mit den Teilnehmern der 
fo überaus erfolgreichen OeAV-Erpeditionen dieses Iabres, 
deren Leiter Schmuck (Karalorum), Dr. Klier (Eoroilleien) 
und Gsellmann (Grönland) am Schluß der Versammlung zu 
Prachtvollen Farbbildern Kurzberichte erstatteten. 

Im Rahmen der den Vertretern von Rundfunl und Presse 
gewidmeten Begrüßung gedachte der Vorsitzende besonders 

des verdienstvollen Verlages Brück mann und seines Schrift-
letters Dr. Hanle, der schon seit Jahren den Nachrichtendienst 
der Hauptversammlung bestens besorgt. 

Aus der großen Zahl der eingegangenen 
Begrüßungsschreiben und »Telegramme 

tonnten aus Zeitmangel nur wenige im Wortlaut oder auszugs-
weise verlesen werden. 

Bundeskanzler Ing. Raab, der von seinem Krankenlager 
aus grüßen ließ, entbot die Versammlung ihrerseits die besten 
Genesungswünsche. 

Auch Nationalratspräsident Dr. H nid es, Unterrichtsminister 
Dr. Drimmel und der Kärntner Landesbifchof Dr. Köstner, 
ein begeisterter Bergfreund, hatten ihrer Verbundenheit mit 
dem Verein in besonders herzlichen Schreiben Ausdruck verliehen. 

Mit großer Freude empfing die Versammlung die Grüße der 
beiden alten Ehrenmitglieder des Gesamtuereins, Paul Dinkel-
acker (Ammerland)und Uniu.-Prof. Dr.Raimund vonKlebels-
berg (Innsbruck). 

Des weiteren batten schriftliche oder telegraphische Grüße 
gesandt: Die Bundesminii ter: Dr. Bock, Dipl.-Ing. Dr. h.c. 
Figl, Prof. Dr. Kamitz, Ol.-Rat Thuma und die Stoats-
selretäre Giubhofer und Prof. Dr. Gschnitzer: die Landes-
haupt leute : Dr. Gleißuer (O.-O)., Ol.-Rat Grauß (Tirol), 
I l g (Vbg.), Dr. Klaus (Salzbg.), Krainer (Etml.) und 
die LH Sto. Dr. Kolb (Vbg.) und Mahr (Tirol),- Gen.-Dir. 
für die offeriti. Sicherheit Selt.-Chef Dr. Eeioler und Hofrat 
Dr. Schantl, der Generaldirektor der Osterr. Bundesbahnen: 
Nationaliat Dr. Lechner und die Landesräte Dr. Tschiggfrey 
und Nal lnöfer (alle Innsbruck) sowie zahlreiche andere Per-
sönlichleiten des öffentlichen Lebens und von den befreundeten 
Vereinen: der Österreichische und der Italienische Alpen-
llub, der Schweizer AIpen-Elub und seine Seition Tödi, 
die Socie tà degli Alpinisti Tridentini , der Österreichi­
sche Bergrettungsdienst und seine Landesleitungen Sa lz -
bürg und Vorarlberg, sowie der Österreichische Natur-
schutzbund. Aus dein Kreise des Vereins selbst hatten infolge 
Verhinderung fchriftliche Wünsche und Grüße bestellt: Die 
Präsidenten Dr. Cornet, Dr. Türig und KR. Miller, der 
gleich den Hoftüren Dr. Mader und Dr. Mumelter szt. dein 
VA angehörte. Alt-HA-Mitglied Hofrat Dr. Hackel, vom Wissen-
schaftlichen Unterausschuß Piuf.DDi.Sauser, von. Expeditions-
Unterausschuh Dr. Frauenbergerund Rebitsch, u.v.a. 

Nach herzlichen Danlesworten des Vorsitzenden an alle, die dem 
Verein auf diese Weise ihre Wertschätzung und Anhänglichkeit 
bekundet hatten, folgten die 

Ansprachen der Ehrengäste: 
Bundesminister Gra f : 
Ich habe die ehrenvolle Aufgabe, Sie namens der Bundes-

regierung herzlich zu begrüßen und Ihnen vor allem zu danken. 
Der Alpenuerein war nach dem Kriege einer der ersten schwierigen 
und komplizierten Fälle und hat nicht zuletzt aus eigener Kraft 
heraus wieder Rechtsverhältnisse geschaffen, ohne die eine freie 
Welt nicht existieren kann. 

Ich möchte aber auch besonders in meiner Eigenschaft als Nun-
desminister für die Landesverteidigung meine Grüße übermitteln 
und Ihnen versichern, daß ich Ihren Geist gerne zum Geist der 
jungen Soldaten machen möchte und daß ich den jungen Soldaten, 
soweit sie Ihrem Verein angeboren und von diesem dann und 
wann gebraucht weiden, für solche Aufgaben gerne Freizeit gebe. 
Und ich möchte Sie noch um eines bitten: helfen Sie mit, die 
gefährliche Freizeit zu überbrücken. Ich könnte mir hier eine 
große Mission für Sie vorstellen, indem Ihre dazu geeigneten 
Mitglieder in unseren Kasernen in den freien Abendstunden 
durch Vortrage die Liebe der jungen Menschen zu den Bergen 
wecken. Wer die Berge liebt, ist ein guter Mensch! Und wenn es 
uns gelingt, die Jugend für die Berge zu begeistern, so haben wir 
auch das Problem einer schlechten und halbstallen Jugend gelöst 
(Beifall). Halbstarke gibt es nur dort, wo die Erwachsenen selber 
schwach sind- eine starte Generation braucht eine HalbstarkeIu-
gend nicht zu fürchten. 

Wir leben in einer Zeit, in der Versuchungen aller Art an die 
jungen Menschen herantreten. Sorgen wir dafür, daß auch das 
Gute an die Jugend herangebracht wird. 

Ich habe mich sehr gefteut, als mich vor einigen Tagen der 
Zugsführer Raditschnigg — außerdem ein Kärntner Landsmann 
— nach seiner Rückkehr von Ihrer Anden-Erpedition begrüßt hat. 
und es war selbstverständlich, daß ich seiner Bitte, ihm auch für 
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diese Zeit seine vollen Bezüge und Gebühren zu bezahlen, ent» 
spiochen habe (Beifall). 

Von meiner Seite aus soll alles getan weiden, daß Sie aus 
den Reihen der jungen Generation — und es geben nunmehr 
alljährlich 40.000 Mann durch unsere Hände — Nachwuchs be-
lommen. Soraen S ie dafür, daß dieser Nachwuchs gut wird 
und heranwächst zum Wohle unserer schonen österreihissen Hei-
mat und der einmaligen österreichischen Berge (starter Beifall). 

Landeshauptmann W e d r n i g : 
I n diesem Iabre wäblten die zwei großen österreichischen 

Touristen-Verbände das Land Kärnten zur Abhaltung ihrer 
groften Tagunaen und Bebanolung der Probleme der Touristik. 

Der eine Verband hielt im Sommer in Klagenfurt seine 
Tagung ab, und Sie sind hierher gelommen in die Metropole 
des Fremdenveilebis am Wörthersee, nach Beiden. Olirei Tagung 
wird die öffentlichleit, die während des Sommers durch eine 
Reihe von Bergunfallen besonders aufmerksam wurde, die grüßte 
Aufmerksamkeit scheuten. Tie alpine Touristik wurde von weiten 
Kreisen problematischen Betrachtungen unterzogen, aber wir 
wissen, daß jene, die in Bergnot gerieten, Einzelfälle waren, 
wobei der Häufung von Wetterstürzen noch eine besondere Bedeu» 
tung zukam. 

Bei dieser Gelegenheit will ich allen Männern der Bergwacht, 
aus den touristischen Organisationen, den Angehörigen der Gen» 
darmene und des Bundesbeeres und allen anderen Idealisten, 
die ihr Leben für die Rettung der in Bergnot Geratenen einsetzen, 
namens der Kärnttier Landesregierung die vollste Anerlennung 
und den Tanl des Landes zum Ausdruck bringen (Beisi!!). 

Kärnten ist dem Alpenuerein für seinen Einsatz für Wissenschaft 
und Touristil sehr verbunden: auch auf dem Gebiete des Nawr-
schutzes ist uns feine Pionicrtäti'iieitnicht unbekannt. Aus den Rei-
hen des Alvenuereins lamen Männer, die sowohl in der Forschung 
als auch in der Beobachtung der Naturerscheinungen sich große 
Verdienste um die Heimatlunde erworben haben. Touristisch wur-
den unsere Ge'.'iigsgiuppen in den meisten Fällen von Alpen-
vereinsmitgliederii erschlossen und dann in der alpinen Literami 
bekannt gemacht. Mit der Entwicklung der allgemeinen sozialen 
Strultur wurde mirti die Basis des Alpinismus vergrößert, und 
es entstanden die zahlreichen Stützpunlte und Hütten, die es er-

- möglichten, daß unsere Bergwelt das Ziel vieler fremder Tou-
listen geworden ist. Tie Verdienste des Alpenvereins sind in den 
Annalen der Geschichte unseres Landes verewigt. 

Namens des Landes Kärnten wünsche ich Ihrer Tagung einen 
schönen und eis ^gleichen Verlauf und entbiete den vielen Teil-
nehmern, die aus nah und fern gelommen sind, namens der 
Kärntner Landesregierung die besten Grüße (Beifall). 

Ob. 'Neg.»NatTr .Preuß le r (Landesverlehrsamt Salzburg): 
Für uns Bewohner der westlichen Alpenländer ist der Alpen-

verein » ih t nur ein lieber alter Freund, den wir als Wahrer 
der in unserer heutigen bedrängten Zeit so notwendigen lulwrel-
len Güter verehren: er ist uns auch noch darüber hinaus ein 
bedeutender und nickst mehr wegzudenlender Helfer in unseren 
Bestrebungen zur Weiterentwicklung unseres Fiemdenveilehrs 
geworden. 

V Es gereicht mir deshalb zu einer besonderen Freude, daß ich 
Ihnen die Grüße und Wünshe des Landes Salzburg und des 
Herrn Landeshauptmannes Dr. Klaus für Ihre Tagung zu über-
bringen habe. Darf ich Ihnen heute auch gleichzeitig den eisten 
Willlommgruß uorentbieten, da für die Tagung des nächsten 
Jahres Hallcin im Salzburgerland erwählt wurde. 

Ich glaube, daß die Wahl dieses lleil'.en alten Salinenstädt-
chens, in dessen Bereich man heute noch aus den Tiefen der Erde 
das für uns Menschen so wesentliche Salz schürft, von einer fchönen 
Shmboli l für Ih re Tagung ist und für Sie auch ein gutes Omen 
bedeutet. 

Ich darf Ihnen beute schon versichern, daß wir alles tun werden, 
um Ihnen, unseren Freunden, dort einen wahrhaft herzlichen 
Empfang zu bereiten. 

Auf Wiedersehen 1958 im Lande Salzburg (Beifall). 

Min.-Rat Dr. K o l l a r s <BM f. Unterricht,: 
Es obliegt mir die ehrenvolle Aufgabe, in Vertretung des 

Nessortmimsters des österreichilhen Sportes, Bunoesininister 
für Unterricht, Tr. Heinrich Trimme!, Ihre Tagung auf das 
herUi-hste zu begrüßen. Er bedauert es außerordentlich, nicht 
selbst heute wie schon öfters an Ihrer Tagung teilnehmen zu lon» 
nen. 

Aber einer besonders ehrenvollen Aufgabe möchte ich mich 
noch entlediaen. Namens der Bundesregierung und im besonderen 
des Herrn Bundesministers für Unterricht, muß ich in aller Oifent-
lichleit Ihrem Enten Vorsitzenden, Herrn Hofrat Bast,, Tan! 
und Anerlennung für feine ni,»mer -übe beispielgebende Tätig­
keit als jahrelanaer Vorsitzender im Ostericichischen Alpenuerein 
ausspreckien (Beifall). 

Ich d >rf ihn nur bitten, daß er auch weiterhin das Beispiel sei 
für den asterreiInshen Alpen"erein, daß er die Liebe zur Hei »at 
und zu den Beraen, rie beis>.ne<aebende ssa,»eradshaft und nicht 
zuletzt die Sorge um die ösierreichijche Jugend, so wie er sie voi» 
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lebt, auch weiterhin dem Alpenverein und seinem Nachfolger 
als lebendiges Erbe übermittle (Beifall). 

Eettionsrat Popp inger (NM für Handel «.Wiederaufbau): 
Ich wurde bereits von Herrn Hofrat Busch gebeten, mich recht 

kurz zu fassen. Ich verspreche Ihnen das und glaube, auch die 
Verhandlungen, die Sie mit niir im Handelsministerium führen, 
sind immer lurz, aber ich hoffe, deswegen nickt minder erfolg» 
reich. Doch wes das Herz voll ist, des geht der Mund über. Und 
wenn man diefe Veranstaltung durch zwei Tage hier in einem 
Fremdenuerlehrsort beobachtet hat, dann sieht man die Ver-
bindung zwischen Alpinismus und Fieindenuerlehi. Eine Ver-
bindung, die auf der einen Seite von idealen Menschen getragen 
wird und auf der anderen Seite von berufstätigen Menschen, 
die der österreichischen Wirtschaft durch ihre Arbeit wieder Ein-
nahmen und Erfolge bringen. Was könnten diese Menschen 
machen, wenn sie nicht Ihre Mitarbeiter, vor allem in den Jugend-
gruppen, vor allem auch inoen lleinen Seitionen hätten. Glauben 
Sie, daß wir mit staatlichen Mitteln alpine Wege errichten und 
erhalten lönnten? Taß wir Marlierungen machen lönnten, die 
den Fremden, die in unser Land tommen, so notwendig sind? 
Nein! Da gehören oben die Idealisten her, die mit Lack 
und Pinsel hinaufsteigen und den Weg markieren, die den Weg 
instandhalten und die so Wesentliches beitragen für den öfter-
reiyischen Fremdenverkehr. Wir im Österreichischen Fremden-
verkehr wissen schon lange, daß unsere Alpen das sind, was viele 
andere Fiemdenuerlehrsländer nicht haben, und Sie sind die-
jenigen, die uns dabei wirüi h am besten helfen. Wenn wir Ihnen 
daher unsere bescheidenen Mittel ein bißchen zur Verfügung stellen 
und uns bemühen, Ihnen unsererseits möglichst viel zu helfen, 
so ist das nur ein ganz bescheidener Dank, den wir für Ihre mühe-
volle Arbeit abstatten. I n diesem Sinne glaube ich, Ihnen auch 
die Grütze unseres Ministers Dr. Bock, der selber ein begeisterter 
Bergsteiger ist, überbringen zu können und Ihrer Tagung einen 
wirtlichen guten Abschluß wünschen zu dürfen (Beifall). 

Dr. Lugger (Bgm. der Stadt Innsbruck): 
Es ist mir eine fchöne Pflicht, eine Herzenssache, wenn ich heute 

die Grüße Innsbrucks, und ich darf sagen: der Beuüllerung von 
Innsbruck, Ihnen allen überbringen kann. Grüße wären zu wenig 
— ich möchte den Dank Innsbrucks dem Alpenuerein hiemit 
offiziell abstatten, den Dank dafür, daß der Alpenuerein und 
Innsbruck immer ein gemeinfamer Begriff geblieben sind, in 
harter und in freudvoller Zeit. Herzlichen Dank Innsbrucks an 
Euch, daß Ihr Innsbruck immer liebgehabt habt, daß Ihr Inns-
brück immer die Treue gehalten habt, und das Versprechen des 
gegenwärtigen Stadtuaters von Innsbruck, daß auch Innsbruck 
Euch die Treue halten wird. 

Die Treue halten, heißt, auch etwas real denken, und ich verstehe 
darunter, daß sich Innsbruck zu bemühen hat, bei der Schaffung 
eines endgültigen festen Heimes für den Alpenverein mitzuwirken 
(Beifall'. 

Wenn wir beute in der Lage sind, einen glücklichen, einen 
erfolgreichen Alpenuerein in Österreich zu haben, der weit über 
die Staatsgrenzen hinaus seine freundschaftlichen Verbindungen 
in allen jenen Teilen der Welt hat, die die Berge lieben, die das 
Ideale des Bergsteigens verstehen, so wissen wir, daß wir hier 
einigen wenigen verantwortlichen Männern Dank schuldig sind, 
die auch in kritischen Jahren die Linie des Alpenuereins, seine 
echten Werte über das Tagesgeschehen hinweg gewahrt und auf-
rechteihalten haben. 

Und wenn zuerst von anderer Seite unserem verehrten Pro-
fessor Busch die Anerkennung und der Dank ausgesprochen wurde, 
so darf ich kurz — wenn ich mich zurückerinnere an den September 
1945, als die Tiroler Landesregierung eine uereinsrechtliche 
Umbildung vornahm — auch jenem Dank sagen, der hier, glaube 
ich, wohl die schönsten Worte als Begrüßender gefunden hat, 
unserem Minister Graf. Ihm, der damals als Staatsfelretär 
das Wesentliche und das Dauerhafte für die Zukunft richtig 
geschätzt und gewertet hat, darf ich hier auch von Innsbruck aus 
dafür herzlich'danken. Ich weiß, daß bis zum März 1948, als ein 
Verfafsungsgerichtshof-Erlenntnis kam und es galt, das nicht 
nur vorher vorzubereiten, sondern auch durchzuführen und zur 
Konsequenz zu bringen bis zum heutigen Tage, es dafür harten 
Einsatzes bedurft hat, und hier waren Graf und Busch und 
Hurdes und Drimmel — um nur einige zu nennen — mit an ver­
antwortlichster Stelle, und Innsbruck ist glücklih, daß es auch ein 
hißten mithelfen konnte, um dem Alpenuerein zu dienen. Dank 
auch Euch allen, sei es in den Vorständen, sei es in den Settio-
nen, allen, die mit Liebe und brennendem Herzen am Alpen-
vereinsgedanlen festgehalten haben! 

Es i't heute in der materi'li'lisch denkenden Welt ein glückliches 
Gefühl, eine Organisition zu wissen, die in erster Linie aus den 
Idealen heraus organisiert bleibt und daran festhält. Wie schon 
Min. Graf gesagt hat: Wer die Berge liebt, ist ein guter Mensch. 
Wenn wir beute die Berge und die Straßen gegenüberstellen, 
so müssen wir s igen: Wer auf den Bergen ist, bleibt ein guter 
Kamerad, der hilft, er will die Schönheiten nicht nur selbst ,,enie-
hen, er will lie in erster Linie auch anderen zeigen, anderen ver-
Mitteln h eisen. 



Wer auf der Straße dahinrast, ist leider nicht mehr erfüllt von 
diesem Geist der Hilfsbereitschaft, der Nächstenliebe, des Bei» 
stel,ens iin Unglück. 

Und hier lennen wir also wirtlich den idealen Bergsteiger, 
den Bergsteiger, der wieder hilft und das Helfen nie vergessen 
hat. und es ist erfreulich, oatz gerade unsere Jugend jetzt immer 
mehr dem Alpenverei» zuströmt. Vie Berichte der Iuaendgruppen 
des Alpenvereins find erfolg- und zulunftsoeifprechend und ich 
bitte alle, die mit der Jugend zu tun haben, dafür einzutreten, 
daß unsere Jugend wieder mit dem Alpennereins-Geist erfüllt 
wird. Dann wissen wir auch, daß das Ideale nicht nur im Alpen-
verein lebt, sondern hinaasstrahlt in das tägliche Leben bis zur 
Straße mit dem Mopeo herunter. 

Herzlichen Tan! im Namen Innsbrucks und seiner Beuöllemng 
an (Such und das Versprechen: Innsbruck und der Alpenuerein 
gehören zusammen (Starter Beifall». 

Der Vorsitzende dankte allen Sprechern der 
hohen Behörden für die dem Verein gewidmeten 
Worte der Anerkennung und benutzte die Gelegen» 
heit, den Vertretern des Unterrichts- und des 
Handelsministeriulns im besonderen für. die tatkräfti» 
ge Unterstützung der kulturellen, erzieherischen und 
wirtschaftlichen Aufgaben den Tank der Vereinslei» 
tung in aller Öffentlichkeit zu entbieten. Er erteilte fo-> 
dann das Wort den mit herzlichem Beifall begrüßten 

Vertretern der befreundeten Vereine: 

Dir. I ennewein (VAV>: 
Es ist mir heuer eine besondere Freude und ein Her;cnsbe-

.dürfnis, Ihrer Hauptversammlung den Gruß und die besten Wim-
sche des Deutschen Alpenuereins zu überbringen. 

Wenn Sie in Ihrem Tatigleitsbericht über das Jahr 1956 
an den Anfang stellen: Rückgabe der Deutschen Hütten, so dürfen 
wir daraus schließen, daß diese Rückgabe auch für Sie ein Herzens-
anliegen bedeutete. Schon im Vorjahr war es mir vergönnt, 
namens des Deutschen Alpenuereins Herrn Hofrat Vufch, allen 
seinen Betreuern und Helfern, aber auch dem Verwaltungsaus-
schuh und dem Hauptauss huß des Osterreichischen Alpenoereins 
unseren tiefgefühlten Dan! zum Ausdruck zu bringen, und nicht 
nur diesen Herren, sondern dem ganzen Österreichischen Alpen-
verein, denn Sie alle haben bei der Entscheidung, daß Recht 
Recht bleiben muß, nntgewirlt durch ihre Treue zu dem Werl, 
das der Deutsche und Österreichische Alpennerein in Jahrzehnten 
in brüderlicher Verbundenheit aufgebaut hat. 

Diesen Dan! heute nochmals zu wiederholen, ist mir höchste 
Verpflichtung, zumal ich im Vorjahr bei Ihrer Hauptversannn-
lung noch nicht verlünden lonnte, in welcher Form der Deutsche 
Alpennerein 14 Tage danach seiiien Dan! zum Ausdruck brachte. 
Die Ehrung Ihres Enten Vorsitzenden und Treuhanoers Hofrat 
Busch betrifft natürlich in enter Linie leine Person. Die Ehrung 
ist aber in ihrer Einmaliglcit innerhalb des Deutschen Alpenuer-
eins zugleich auch ein Snmbol für die Danlbarleit gegenüber 
feinen engsten Mitarbeitern und darüber hinaus gegenüber dem 
Osterreick'ischen Alpenverein. 

Sie alle wissen es schon, daß der Deutsche Alpenuerein Herrn 
Hofrat Busch zu seinem Ehrenmitglied ernannt hat. Die Ehren-
urlunde, die ihm anläßlich der Umbenennung der neuen Sämoar-
Hütte überreicht wurde, hat folgenden Wortlaut: 

„Der Deutsche Alpenuerein ernennt den Treuhänder der 
Hütten seiner Seltionen, die in Österreich liegen, 

Herrn Hofrat Busch, 
für seine unermüdliche ssürforge um die Erhaltung dieser Hütten 
in den Jahren 1945 bis 1956 und in Würdigung seines muligen 
und unbeirrbaren persönlichen Einsatzes für deren Rückgabe an 
die Seltionen des Deutschen Alpenuereins in aufrichtiger 
Danlbarleit zum 

Ehrenmitglied 
Cuxhaven, am 8. 9.1956 Der Deutsche Alpenverein" 

(Beifall». 
Gleichzeitig wurde in Curhanen zur dauernden Erinnerung 

an diele Leistung beschlufsen, die neue Zamoarhütte in „Martin» 
Busch'Hüttc" umzubenennen (BeifdO. 

Die Gedenktafel die am 23. Juni 1957 an der Hütte enthüllt 
wurde, damit jeder der vielen Besucher Kunde von dieser Tat 
erhält, hat den Wortlaut: 

„Martin Bufch, dem Treuhänder der Deutschen Alpenuereins-
Hütten von 1945 bis 1956 in Danlbarleit 

Der Deutsche Alpenuerein" 

Meine Damen und Herren! Treue um Treue! Mit dieser 
Ehrung haben wir erst de» Dan! des Deuts i,en Alpenuereins 
abge'tattet. Icki fühle '„i ', angesichts dieser Treuebeweise zu mein 
verpflichtet. Gerne greife ich den Geoanlen auf, den Herr Hufrat 

Bufch vor 8 Tagen bei der Harlptversammlung des Deutschen 
Alpenuereins in Füssen in bewegten Worten zum Ausdruck 
gebracht hat. Dieses gemeinsame Wert des Deutschen und Otter-
reichischen Alpenuereins bis zum Zusammenbruch, das au« einer 
großen Idee heraus geplant und mit einzigartigem Idealismus 
durchgefühlt wurde, ist ein Freunoschaftsband, das uns nach 
wie vor fester zusammenbindet als alle Fäden mit sonstigen 
Bergsteigeruerbänden. Das Werl verpflichtet uns, es in irgend­
einer Form als wohlgeordneten Organismus zu erhalten und 
weiterzuführen. Das aber bedeutet wiederum eine Gemeinsam-
leit der Zielsetzung, die nur erreicht werden lann durch den standi-
gen Kontalt zwischen hüben und drüben. Wege zu finden zur 
Vertiefung dieses ikontaltes im Dienste des großen ideellen und 
materiellen Werles der beiden Vereine, das soll die vornehmste 
und dringendste Aufgabe der beiden Vereinsleitungen sein. 

I n dieser Stunde wollen wir deshalb geloben: Treue um Treue 
in echter Berglameradschaft über den Danl hinaus, zum Segen 
der beiden Alpenuereine! Berg Hell! (Starter Beifall). 

Dipl.»Kfm. Forcher Mayr (AV Südtirol): 

Wie in den vergangenen Jahren hat auch heuer der Alpenverein 
Südtirol Ihrer freundlichen Einladung zur ordentlichen Hailpt-
Versammlung 1957 gerne Folge geleistet. 

Für Ihre liebenswürdige Aufnahme danken wir Ihnen und in 
Sonderheit der rührigen Seltion Klagenfurt für die Betreuung 
einer unserer Iugendgruppen. Eben durch deren Anwesenheit, 
die lebendige Garantin eines verantwortungsbewußten Nach-
Wuchses ist, wollen wir unsere Verbundenheit mit Ihnen, die in 
der natürlichen und geistigen Artverwandtschaft unserer beide» 
seitigen bergsteigerischen Ausrichtung veranlert ist, deutlich de-
lunoen und unterstrichen wissen. 

Ich erfülle freudigst die mir vom Alpenverein Südtirol ans-
gegebene Verpflichtung, Ihnen die herzlichsten Grütze und 
Glückwünsche zur heutigen Festoersammlung zu «ermitteln. 
Erlassen Sie es mir, in dieser feierlichen Betenntnisstunde zu 
alpinen Idealen und Vehaupwngswillen lange Worte zu ver-
lieren. Das, was wir uns gegenseitig zu sagen haben, das vermö-
gen unsere Herzen wohl viel besser. So will ich nichts anderes 
tun als erneut belräftigen, was in unferem Gegenfeitigleils-
vertrag nicht gefchrieben steht, aber trotzdem zu allen Zeilen 
gehalten wurde: „Die Liebe unseren Bergen, die Treue unserer 
gemeinsamen Heimat und die Tat vor dem Worte"! 

Berg Hell! (Starter Beifall). 

Notar v. Bomhard (Verein zum Schutz der Alpenpflanzen 
und -Tiere): 

I m Jahre 1900 wurde in Straßburg unser Verein gegründet, 
dessen herzliche Grüße und Wünsche ich Ihnen heute überbringe. 

I n der damaligen Zeit stand der Satz, daß der Mensch das Maß 
aller Dinge sei, besonders hoch im Kurs. Ein bißchen ist viel-
leicht aus dem Geist dieser Zeit auch die ganze Naturschuybe-
stiebung zu verstehen. Der Mensch stand vereinzelt da als Ziel, 
die Natur, die Tiere und Pflanzen ließ man eben noch mitlom» 
men, und es war mehr eine romantijche Art des Naturfchuyes, 
die vielleicht damals Miturheber der Schöpfung unseres Vereines 
gewesen ist. Wir sehen diese Dinge heute viel tiefer. Wir spüren 
und wir wissen, daß es unsere Aufgabe, unsere Selbstbehauptung 
ist, zutiefst im Heizen zu fühlen, daß wir hineingestellt find in 
eine Gesamtschüpfung und daß im Goetheschen Sinne der Menlch, 
der die irdischen Dinge um sich herum, der die Gestirne, die Pflan-
zen und das Tier fieht, daß d e r Mensch en't sich selbst gefüllt. 
Erst dadurch wird er der Sinnlosigleit entrissen und zum Sinne 
hingeführt. Aber wem sage ich das? 

Ter wahrhafte Bergsteiger spürt das ohne viel Worte und 
ohne diesem Gedanlen allzu bewußt nachzuhängen, sehr natur-
lich. Wer auf den Berg hinaufsteigt, der wird schon zwangsläulig 
zur Erdhaftigleit erzogen, dafür sorgt schon der schwere Rucksack. 
Ohne überheblich zu sein, dürfen wir wohl sagen, daß wir Berg-
steiger und wir Mitglieder der Alpenuereine das voidringlickiste 
und vornehmste Ziel haben, wenn wir diese Gedanlen und im 
Sinne dieser Gedanlen unsere Aufgabe am Menschen fafien. 
Gewiß, alles Äußere ist auch wichtig, aber unsere tiefste ,un<ere 
letzte Aufgabe, die foll zum Herzen des Menschen sprechen» lull 
ihn erfassen und zur Wesenhaftigleit erziehen. 

Tiefe Herzens- und Hauptaufgabe hat damals 1900 der alte 
DuiDeAV dem Verein zum Schutze der Alpenpflanzen und 
Alpcniiere mit auf den Weg gegeben. 

Wir haben in diesen 57 Jahren mit unserer bescheidenen, aber 
mit aller Inbrunst des Heizens arbeitenden Kraft versucht, weit 
über die Grenzen Deutschlands, wo der Verein zufällig feinen 
Sitz hat, von den bayenlchen Bergen bis zur Salurnerllaufe 
und vom Bodensee hin bis zum Wienerwald, dieser Aufgabe 
getrelillch nachzugehen. 

Wenn ich Ihnen heule die Grüße dieses Vereins überbringe, 
so tue ich es nicht ganz aus uneigennüyiien Gründen. Wir haben 
seit der Gründung des Vereins die innigsten Begehungen zu 
allen Seltionen im Räume Österreichs und Südtirols gichnnr. 
Wir wollen die 1945 zwangsläufig abgeniienen Fäüen/foweit 
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dies nicht schon geschehen, wieder neu lnüpfen und ich bitte Eie 
herzlich, dabei mitzuwirken, in der Erkenntnis großer, gemein* 
sanier Aufgaben. 

Wenn ich mir erlaubt habe, ein bißchen für unseren Verein zu 
sprechen, so nehmen Sie mir dies bitte nicht übel. Ich habe es 
getan unserer großen Aufgabe für die schöne Gotteswelt zuliebe, 
die wir nach Kräften getreu erfüllen wollen, damit, wenn der 
Abend sich einst herniedersenlt von sonnigen Höhen, wir sagen 
tonnen, daß wir mit dem uns anvertrauten Pfunde gewuchert 
haben und es nicht unter die Hunde geraten ließen (Beifall). 

H a v r a n e l (Osterreichifcher Bergrettungsdienst): 
Zum Schluß möchte ich Ihnen als Vertreterdes österreichischen 

Bergrettungsdienstes die herzlichsten Grüße und Gliickwünsche zu 
Ihrer heutigen Festversammlung von dieser großen Helferor-
ganisation der Berge überbringen (Beifall). 

Benrs (Seltion Holland): 
Es ist für mich eine Ehie und ein Vergnügen, Ihnen die herz-

lichsten Grüße von 5500 Alpenvereinsrnitgliedern aus dem 
Flachlande, aus dem Land ohne Berge, zu überbringen (Beifall). 

Es ist dies nicht nur als ein Gruß internationaler Kameradschaft 
von Bergsteigern zu betrachten, sondern auch als nn Gruß von 
einem kleinen Land zu dem anderen. Ein Gruß zwischen zwei Lan-
dein, die im Weltlunzert nicht mehr zu den großen Mächten 
gehören und auch nicht meinen, noch dazu zu gehören, denn solche 
gibt es auch ! Es ist ein Gruß zwischen zwei Landern, die wirllich, 
wenn irgendwo Gefahren oder Nöte gedroht haben, sofort ein-
ander die Hand gereicht und einander gefunden haben (Beifall). 

Ich möchte noch sagen, daß uns als Seltion des schönen Oster-
reichischen Alpenvereins eine Sorge genommen ist, weil wir 
meinen, mit unserem Plan zum Hüttcnbau auf den richtigen Weg 
gelangt zu sein. Wir haben schon vor ein paar Wochen von einer 
Ihnen auch bekannten Großfirma Philips in Holland einen 
Betrag von etwa 70.000 Schilling geschenlt belommen (Beifall). 
Von dieser Firma, die über 30.000 Angestellte hat, sind etwa 
zwischen 200 und 300 davon Mitglieder unsres, Ihres Vereins. 
Wir sind überzeugt, daß dieses Beispiel noch von vielen promi-
nenten Finnen in Holland/ wo der Nrang nach dem Sozial-
tourismus überall steigt, befolgt weiden wird. 

Wir haben überdies mit Entgegenkommen des Verlages Bruck-
mcmn in München eine Sonderaüflage des Vergsteiger-Kalenders 
ausgegeben, die wir zu einem Minimalpreis an unsere 5.500 
Mitglieder verlausten. Man lann dafür zahlen, was man will, 
und wir haben Mitglieder, die das Zehnfache dafür bezahlten. 
Und fo bringen wir das Geld für unseren Hüttenbau-Fonds 
zusammen. 

Ich habe den Auftrag, das einzige Exemplar, das nicht verlauft 
wird, unserem Ersten Vorsitzenden zu schenken, denn er ist eigent-
lich mit mir zusammen der Gründer der Sektion Hollande er 
hat uns sozusagen zur Taufe gehalten. 

Ich habe zuletzt noch im Namen meiner Seltion Abschied zu 
nehmen von Herrn Hofrat Busch, der aus seinem Amte scheidet. 
Wie schon gesagt, haben wir in Holland eine ganz hohe Wert-
schätzung für den Mitbegründer unserer Seltion. Wir wünschen 
ihm, auch wenn er nicht mehr der erste Mann am Steuer des 
Österreichischen Alpenvereins ist, noch ein langes, gesundes 
und glückliches Leben, und wir bitten ihn, seine liebenswürdige 
Aufmerksamkeit, die er immer unserer Seltion gegenüber gezeigt 
hat, auch in Zukunft uns widmen zu wollen (Beifall). 

Der Vorsitzende sprach für die in allen Reden 
zum Ausdruck gebrachte Freundschaft und Wert-
schätzung den Dank des Vereins aus und erwiderte 
herzlich die von so vielen Seiten entbotenen Grüße. 

Nach einem Hinweis auf den in den „Mitteilungen" 
(Heft 8/9, S. 71—79) veröffentlichten Jahresbericht 
1956 gab er einige Ergänzungen für das laufende 
Jahr, in deren Rahmen er u. a. ausführte: 

Ein paar Gedanken, die nicht gedruckt vorliegen, 
müssen ausgesprochen werden, und da ist einer, der 
uns besonders freudig erregt und bewegt: das Jahr 
1957 brachte uns drei neue bergsteigerische Ruhmes-
blätter, drei glückliche, erfolgreiche Auslands» 
expedit ionen. 

Die Expedition unter Markus Schmuck (Salzburg), 
die den Broad Peak zum Ziele hatte, einen der 
letzten Achttaufender, dann die Expedition Dr. Klier 
(Innsbruck) in die Kordilleren und die Expedition 
Gfellmann (Graz) nach Grönland. Die drei Ex-
peditionsleiter weiden uns heute anhand von Licht-
bildern Bericht erstatten über die bergsteigerischen 

Leistungen ihrer Mannschaften. Wenn man an die 
Presseberichte dazu denkt,, möchte man fast das 
geflügelte Wort abwandeln: Von der Parteien Haß 
und Gunst verwirrt, schwankt ihr Charakterbild in 
der Geschichte. -

Wir glauben aber feststellen zu können, daß es 
sich hier wohl kaum um ein Hasardspiel mit'dem 
Tode handelt, sondern wirklich um eine echte Aus-
Wirkung des alpinen Gedankens, wohl kaum um 
Unternehmungen aus Rekordsucht — ich führe das 
an, weil diese Bezeichnungen alle in der Presse 
erschienen sind — oder um geschäftsmäßige, von 
Managern aufgezogene Unternehmungen, fondern 
um gut vorbereitete, vom echten alpinen Geist 
getragene und — worauf wir, glaube ich, besonderen 
Wert legen müssen — in wahrer Kameradschaft 
verlaufene Fahrten in bergsteigerisches Neuland. 

Ein anderer Gedanke, über den wir nicht zur 
Tagesordnung übergehen dürfen, ist: 

Der heurige Sommer war ein Katastrophen-
Sommer der Bergunfälle. Die Ursachen lagen meist 
in den unvermuteten, großen Wetterstürzen am 
Berg, vielfach auch in der oft ganz unzureichenden 
Ausrüstung bergungewohnter „Touristen" und ihrer 
Mißachtung der Ratschläge Erfahrener und Ein-
heimischer. Das Parlament' des Alpenvereins ì)at 
sich wie schon öfters eingehend damit beschäftigt, 
diese Frage besprochen, und ist sich schlüssig geworden 
über die zu ergreifenden Maßnahmen, die vor allem 
in vermehrter Aufklärung und Schulung bestehen 
werden müssen. 

Noch einen dritten Punkt lassen Sie mich heraus-
greifen und kurz aufführen. 

Ich habe auf der letzten Hauptversammlung des 
Deutschen Alpenvereins vor 8 Tagen in Füssen 
sinngemäß etwa folgendes, gleichsam als mein Ver-
mächtnis als Scheidender, dargelegt. 

Der Deutsche Alpenverein und der Osterreichische 
Alpenverein sind heute zwei getrennte Verbände 
und sie werden es — ich glaube, soweit Einblick in die 
Verhältnisse beiderseits zu haben — wahrscheinlich 
noch längere Zeit bleiben. Ich stelle aber als Tatsache 
fest, daß wir beide ein organisch gewordenes Ganzes 
sind, daß wir zu Nutz und Frommen unserer beiden 
Staaten jahrzehntelang den gleichen Weg gegangen 
sind und daß wir auch heute noch, trotz der Trennung, 
viel Gemeinsames haben, das wir beachten müssen, 
sollen nicht unsere Ziele und Ideale — Schaden 
erleiden. Mein Wunsch und meine Bitte geht dahin, 
heute wie damals, eine Einrichtung zu schaffen, etwa 
auf der Grundlage des bereits bestehenden Arbeits-
ausschusses, ein Interessengemeinschaft, die besser 
ausgebaut und aktiver gestaltet werden soll, die die 
Aufgabe hat, alles Gemeinsame wahrzunehmen und 
nutzbringend anzulegen. 

I m Anschluß an diese Ausführungen folgte die von der Ver-
sarnmlung stehend angehörte 

Totenehrung:-

Den Verstorbenen und den für immer in den 
Bergen gebliebenen Mitgliedern des Vereins, die' 
leider in großer Zahl von uns gegangen find und 
wahrlich große und schmerzliche Lücken hinterließen, 
sei hier ein ehrfurchttzvolles Gedenken gewidmet, 
den Jungen und den Alten. 

Für die Alten darf ich zwei Namen setzen: Alt-
meister Dr. Karl B löd ig und Alfred Radio-
Radi is . Für die Jungen sei genannt: Hermann 
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B u h l , ein einmaliger Mensch, der wie eine Flamme 
der ganzen Welt sichtbar aufgeleuchtet hat und der 
dann viel zu früh in den höchsten Bergen der Welt, 
die seine große Sehnsucht waren, erloschen ist. 

I h r Geist wird in uns weiterleben. 
9htti folgte der Bericht des Voijitzenden des Verwaltungs» 

ausschusses. 

Univ.-Prof. Dr. K i n z l : 
Die Hauptversammlung ist für uns nicht eine bloß 

vereinsrechtliche Angelegenheit — sie ist, vielleicht 
in erster Linie, ein Fest des Wiedersehens und der 
Kameradschaft, ein Fest, aus dem wir neue Kraft 
für unsere Arbeit während des Vereinsjahres holen 
wollen. 

Sie haben selbst die schönen und begeisternden 
Worte, die heute zu uns gesprochen worden sind, 
gehört. Die nehmen wir mit in unsere Alltagsarbeit. 

Meine Aufgabe ist es nun, Sie auf den Boden 
der Tatfachen zurückzuführen, um die vereinsrecht' 
lichen Fragen unserer Arbeit zu regeln. 

Wir bereiten unsere Antrage in vielen Sitzungen 
des Verwaltungsausschufses und in zwei Sitzungen 
des Hauptausschufses sorgfältig vor, und so kommen 
sie dann zur Aussprache vor die Sektionsvertreter 
in der sogenannten Vertraulichen Sitzung, wo 
bereits alle Fragen abgeklärt werden und die Stim-
mung auch ziffernmäßig genau erforscht wird. 

Vereinsrechtlich stimmen wir aber heute über die 
verschiedenen Anträge, die Ihnen vorliegen, ab. 
Wir werden das, da wir uns gestern über alle Punkte 
geeinigt haben, kurz und in einem tun können. Ich 
darf, vor allem unseren Festgästen zuliebe, die 
einzelnen Punkte noch einmal kurz anführen: 

Tagesordnung 

1. Wahl von zwei Bevollmächtigten zur Beglau-
bigung der Verhandlungsschrift. 

Gewählt wurden die Herren Dipl.-Ing. Brenner 
<S. Lend-Tienten) und K.-Rat Vafold (S. Liezen). 

2. Jahresbericht 1956, Bericht des Schatzmeisters 
und der Rechnungsprüfer für das Fahr 1Ô56. 

Hier wurde Rechenschaft gelegt, vor allem auch 
über die finanzielle Gebarung, über die Verwen» 
dung unserer Einnahmen im Jahre 1956 im Aus« 
maße von 2,3 Millionen Schilling. Unser Kassen-
bericht ist durch die Rechnungsprüfer geprüft worden, 
auf deren Antrag die 

3. Entlastung des Hauptausschusses und des 
Verwaltungsausschufses und ihrer Mitarbeiter 
in einhelliger Genehmigung der unter 2. genannten 
Berichte und mit Dank für die Mühen der Vereins« 
leitung erteilt wurde. 

Ich darf dazu erfreut feststellen, daß unsere 
Rechnungsprüfer nicht nur die ziffernmäßige Richtig-
keit unserer Iahresrechnung anerkannt, sondern 
darüber binaus auch bestätigt haben, daß die Mittel 
zweckmäßig und sparsam verwendet wurden. I m 
persönlichen Gespräch sagte mir Herr Gruber, einer 
der Rechnungsprüfer, auch noch, daß unsere Kassen-
gebarung und Buchhaltung in mustergültiger Ord-
nung sind. Wir vom Verwaltungsausschuß haben 
nickt daran gezweifelt, denn wir wissen, daß wir 
uns auf unsere Kanzlei und alle unsere Angestellten 
voll verlassen können, die nicht nur ihren Dienst 
gewissenhaft versehen, sondern auch begeisterte 

Alpenvereinsmitglieder sind und deshalb doppelt 
gerne für uns arbeiten. 

4. Beihilfen und Tarlehen für Hütten und Weg­
hauten 1957. 

Hier besagt die vom Verein beschlossene Liste 
(f. Heft 7, S. 51/52), daß eine Summe von fast 
einer Million Schilling vom Gesamtverein für 
Hütten und Wege ausgegeben wird. Dazu kommen 
selbstverständlich hohe Aufwendungen von Seiten der 
Sektionen, die selbst wenigstens 60 Prozent der Ge-
samtkosten jedes Bauvorhabens'aufbringen müssen. 

5. Haushaltsplan 1958, Mindestbeiträge 1958. 
Hier wurde überraschendorweise aus dem Kreise 

der Sektionsvertreter selbst eine Erhöhung der Mit-
gliedsbeiträge angeregt, wobei es erfreulich war, 
festzustellen, daß allgemein für die Bedürfnisse des 
Gesamtvereines große Aufgeschlossenheit herrschte. 
Nach langer und lebhafter Aussprache über das 
Ausmaß der vorzunehmenden Erhöhung wurde 
schließlich — nach kurzer Unterbrechung der Ver-
sammlung — der etwa in der Mitte der vorge-
fchlagenen Beträge liegende Antrag des Haupt-
ausschusses, die A- und B-Beiträge um je 6.— 8 
zu erhöhen, mit großer Mehrheit angenommen. Die 
dadurch zu erwartenden Mehreinnahmen gegenüber 
dem Voranschlag sind im Rahmen des im übrigen 
einhellig gebilligten Haushaltsplanes 1958 zu je 
einem ' Drittel für die Hütten, für ' Iugendzwecke 
(einschließlich Heime und Herbergen) und für 
kulturelle Aufgaben bzw. nach Verfügung des HA zu 
verwenden. 

Der Jahresbeitrag 1958 beträgt demnach ein« 
schließlich Gesamtvereins«, Landesverbands« und 
Zweigvereinsbeitrag: 

davon an den 
für: Mindestbeitrag Gesamtverein 

A-Mitglieder. . ' 48.— 24.— 
B-Mitglieder 24.— 12.— 
Iungmannen (B-Mitglieder) . . . 24.— 12.—* 
Iugendgruppen u. -führer . . . . 12.— 9.—2,3 

Jugendliche ohne Jugend­
zeitschrift (Ausnahme !) . . . . 6.— 4.— 

Kinder von Mitgliedern . . . . . 4.50 2.— 
Portozufchlag für Mitglieder im 

Ausland 6.— 
1 Be^ugsgebühr für „Mitteilungen" inbegriffen! 
' Bezugsgeblchr für „Jugend im Alpenverein" inbegriffen! 
' 1.— S für Jugendliche überweist der Gesamtverein an die 

zuständige AV-Iugend-Landesführung. 

6. Hüttenfürsorge. 
Hinsichtlich der Hüttenfürforge wurden die Be« 

stimmungen neu gefaßt. Das Wesentliche daran ist, 
daß es uns ohne zusätzliche Belastung der Sektionen 
gelungen ist, nun auch die Deckung von Lawinen« 
schaden entsprechend einzubauen. 

Der von den hüttenbesitzenden Sektionen zu lei« 
stende Beitrag wurde so wie bisher mit 3.5 Promille 
der in die Fürsorgeliste eingetragenen Hüttenwerte, 
festgesetzt. 

7. Bestimmung des Vereinssitzes in den Jahren 
1958 bis 1962. 

Hier wurde wieder Innsbruck zum Vereinssitz 
bestimmt, schon aus dem praktischen Grunde, daß 
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citte Sitzverlegung erhebliche Mittel, nicht nur jetzt, 
sundem zusätzlich auch für die Zukunft erfordern 
würde. Außerdem ist hervorgehoben worden, daß 
gerade Innsbruck ein ausgezeichnetes Alpenvereins-
llima habe, und ich freue mich —'• um jetzt in meiner 
geographischen Fachsprache zu sprechen — daß wir 
in Herrn Bürgermeister DDr. Lugger einen dies« 
bezüglichen Klima-Zeugen hier unter uns haben. 

(Beifall). 

8. Wahlen in den tzauptausschuß. 

Sie haben schon gehört, daß sich leider Herr 
Hofrat Busch mit Ablauf seiner jetzigen Amtszeit 
von der aktiven Vereinsfühlung zurückziehen ' will. 
Es war infolgedessen eine Neuwahl notwendig. Sie 
ist auf den bisherigen Vorsitzenden des Verwaltungs-
ausschufses gefallen. Dazu ein ganz kurzes person» 
liches Wort, weil ich sonst keine Gelegenheit habe, 
mich dazu zu äußern. 

Es wird vielleicht selten einmal dieses Amt so 
wenig angestrebt worden sein wie von mir. Allzu 
gut kenne ich aus nächster Nähe die große Verant» 
wortung und die bedeutende Arbeitslast. Verehrte 
Vereinsmitglieder, unsere ehrenamtlichen Stellun« 
gen in der Vereinsführung — ich meine im Ver-
waltungsausschuß und im Hauptausschuß, aber auch 
in den Sektionsleitungen — find lange über ein 
Ehrenamt hinaus zu einem Ehrenberuf geworden und 
es bedeutet wirklich ein großes Opfer, diese Arbeiten 
zu übernehmen. Ich bin in Sorge, ob ich mein Amt 
so führen kann, wie es von Ihnen erwartet wird 
und wie Sie es von meinem Vorgänger kennen. 
Wenn ich mich trotzdem entschlossen habe, Ihrem 
Rufe zu folgen, so deshalb, weil ich die Vergwelt 
liebe, mit der ich auch berufsmäßig eng verbunden 
bin — ist doch mein beliebtes Forschungsgebiet 
„Landschaft und Mensch im Hochgebirge." Ich habe 
Ihre Berufung angenommen, weil ich den Alpen-
verein liebe, in dessen Zeichen ich seit Iugendtagen 
m die Alpen und in die außeralpinen Hochgebirge 
gezogen bin und dem ich schon bald 40 Jahre ange-
höre, und weil ich in der Vereinsführung einen 
Kreis von Kameraden gefunden habe, die ich nicht 
im Stiche lassen möchte, wenn sie glauben, daß sie 
meine Mitarbeit weiter benötigen. Ich kann aber nur 
hoffen, daß ich meine Stelle zu Ihrer Zufriedenheit 
ausfülle, wenn ich Sie alle zu meiner Unterstützung 
zur Seite habe, vor allem den Hauptausschuß und 
den Verwaltungsausfchuß, aber auch alle Sektions-
Vertreter, wenn die Bergkameradschaft sich auch 
auf die Arbeit am Schreibtisch und am Verhand-
wngstisch bezieht (Beifall). 

Zum Zweiten Vorsitzenden und zum Vorsitzenden 
des Verwaltungsausschusses wird der bisherige Schatz-
meister Nr. v. Hörmann (Ak. S. Innsbruck) 
bestellt (Beifall). 

Dritter Vorsitzender wird Herr Dr. Neuhauser 
(S. Edelweiß) bleiben, der dieses Amt schon aus-
gezeichnet geführt hat (Beifall). 

I n den Verwaltungsausschuß werden wieder-
gewählt die Herren Prof. Dr. Luis Lechner 
(S.Schwaz), Prof.Wastl Mar iner (Zw.^nnsbruck), 
der leider wegen Krankheit nicht anwesend sein kann, 
Prof. Dr. Herbert Paschinger (S. Klagenfurt) 
und Dr. Theo Seykora (Ak. S. Innsbruck). 

Neugewählt werden die Herren Obermagistrats« 
rat Dr. Eduard Angerer (Zw. Innsbruck), Dir. 
Dr. Albert Brand le (Zw. Innsbruck), Dipl.-Ing. 
Kurt Innerebner (Zw. Innsbruck) und Dr. 
Ernst Rossi (Ak. S. Innsbruck) (Beifall). 

Aus dem Hauptausschuß sind ausgeschieden wegen 
Beendigung der Mandatsdauer Dr. Karl Brenner 
(S. Wiener Lehrer )und wegen Zurücklegung des 
Mandates Herr Robert Obrecht' (S. Austria). Dafür 
weiden gewählt: Dr. Brenner (Wiederwahl 1958 
bis 1962) und Herr Hans V ö l t l (S. Austria) für 
die restliche Amtszeit Herrn Obrechts (d. i. bis 1960). 

9. Sonstige Neuwahlen. 

Weiters werden auf die Amtsdauer des neuen VA 
zu Rechnungsprüfern gewählt die Herren Erich 
Vrozek (Zw. Innsbruck) und Ferdinand Gruber 
(S. Touristenklub Innsbruck). DieselbenHerren waren 
schon in dieser Eigenschaft tätig. 

Außerdem sind die, Mitglieder des Arbeits» 
gebiets-Schiedsgerichtes zu wählen, und zwar 
die Herren Dr. Godwin Kaspar (Ak .S. Innsbruck), 
Willi Liebl (Ak. S. Innsbruck), Dipl.-Ing. Franz 
Angerer (Zw. Innsbruck), Dipl.-Ing. Sepp Hiebaum 
(Zw. Innsbruck), Dr. Kurt Höpperger (Zw. Inns-
brück), Dir. Alois Hornsteiner (Zw. Solbad Hall), 
Dr. Karl Krall (Zw. Innsbruck), Franz Malcher 
(Zw. Innsbruck), Hofrat Dr. Franz Mendl (S. 
Touristenklub Innsbruck), Dr. Ernst Moritz (S. 
Touristenklub Innsbruck), Dr. Josef Prochaska (S. 
Touristentlub Innsbruck) und Prof. Anton Schön-
bichler (Zw. Innsbruck). 

10. Hauptversammlung 1958. 

Es lagen zwei Einladungen vor, und zwar von 
der Sektion Zell am See und von der Sektion Hallein. 

Sie haben selbst heute schon gehört, daß Hallein 
aus besonderen Gründen als Ort der nächsten 

v Hauptversammlung gewählt wurde. Zeitpunkt wird 
wahrscheinlich die erste Septemberhälfte 1958 fein. 

Das waren die Punkte, die gestern besprochen 
wurden und über die wir uns geeinigt haben. Ich 
möchte betonen, daß in fast allen Fragen die Ab-
stimmung einstimmig war. Bei der Festsetzung des 
Mitgliedsbeitrages war das Stimmenverhältnis etwa 
zwei Drittel für den Beitrag 48.— Schilling und 
ein D'rittel für andere Beiträge, die zum Teil höher, 
zum Teil niedriger lagen. 

Ich darf den Herrn Ersten Vorfitzenden bitten, 
jetzt die formelle Abstimmung über diese Anträge 
durchzuführen. 

1. Vors. Hofrat Busch: 
Meine Damen und Herren, Sie haben die Auf-

forderung gehört. — Da keine Wortmeldungen er-
folgen und weder Stimmenthaltungen noch Gegen-
stimmen vorliegen, stelle ich Einstimmigkeit fest. 
Ich danke Ihnen für das uns entgegengebrachte 
Vertrauen (Beifall). 

Nun folgte der in seiner schlichten Herzlichkeit ergreifende 

Höhepunkt des Festaktes: 

Univ.-Prof. Dr. K i n z l : 
Noch ein weiterer Punkt der Tagesordnung ist 

zu besprechen. Es handelt sich um den Dank, den wir 
unserem Ersten Vorsitzenden auszusprechen haben. 
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Ich bin glücklich, daß ich, der Sprecher sein darf. 
Es ist schön, zu danken, wenn man selbst dankbar 
ist und wenn man weiß, daß man die Gefühle des 
ganzen Älpenvereins damit verdolmetscht. Herr 
Hofrat Busch hat nun unseren Verein durch zwölf 
schwere Jahre an leitender Stelle geführt; zuerst als 
Vorsitzender des Verwaltungsausschusses, dann als 
Erster Vorsitzender. Ter Wiederaufstieg des Oster-
reichischen Älpenvereins ist mit seinem Namen ver« 
bunden. 

Sie wissen alle noch, verehrte Mitglieder, wie 
es 1945 ausgesehen hat. Auch der Alpenverein ist 
als Trümmerfeld am Schluß des Krieges zurück-
geblieben; unsere aktiven Bergsteiger gefallen oder 
in Kriegsgefangenschaft, alle unsere Mitglieder zer-
streut, ohne die Möglichkeit einer Verbindung und 
einer neuen Sammlung. Der Alpenverein leibst 
angefeindet, verfemt und schließlich im Osten Oster-
reichs verboten. Da war es nun ein Glück, daß der 
Sitz des Vereins in Innsbruck war und dort Männer 
gewesen sind, die unter der Führung von Hofrat 
Busch den Kampf um den Bestand des Alpenvereins 
ausgefochten haben. Sie kennen diesen langen Kampf, 
der zum Urteil des Verfaffungsgerichtshofes ge-
führt hat, wodurch wir endlich unseren Bestand ge-
sichert hatten. Dazu war nicht nur viel Arbeit, sondern 
auch persönlicher Einsatz und Mut notwendig. 

Wir alten Kaiserschützen kennen Herrn Hofrat 
Busch als tapferen Soldaten und Offizier — ich 
nenne nur einen Namen: Punta San Matteo — 
aber ihn zeichnet etwas anderes darüber hinaus noch 
aus: Zivilcourage! So konnten wir unter der Füh-
mng von Hofrat Busch den Erfolg erringen: den 
Bestand des Älpenvereins! 

Daneben war Hofrat Busch — wie heute schon 
gesagt wurde — der Treuhandverw alter für die 
Deutschen Schutzhütten. Er hat diese Treuhand-
Verwaltung in gewissenhafter Weise ausgeübt, aber 
von Anfang an dabei keine Zweifel darüber gelassen, 
was das Endziel fein müßte, nämlich die Rückgabe 
an die rechtmäßigen Eigentümer. 

Sie haben schon gehört, wie der Deutsche Alpen-
verein diese Leistung von Hofrat Bufch anerkannt 
hat. Wir freuen uns darüber ganz besonders und 
wir danken auch vom Österreichischen Alpenverein 
aus dem Deutschen Alpenverein für diese Ehrung 
unseres Ersten Vorsitzenden und für die Anerkennung, 
die er ihm ausgesprochen hat. Auch wir sehen'in 
dieser Ehrung ein Symbol für unsere Zusammen-
arbeit in der Zukunft. 

Ich möchte noch besonders hervorheben, daß diese 
Treuhandverwaltung ein großes Vermögen umfaßt 
hat.- Der Versicherungswert der reichsdeutschen 
Hütten in Österreich macht — glaube ich — weit 
über 100 Millionen Schilling aus, und es wäre 
durchaus gerechtfertigt gewesen, wenn sich der 
Treuhandverwalter für seine Mühe ein entsprechendes 
Gehalt festgesetzt hätte. Ich glaube, es gibt kein 
sogenanntes Deutsches Vermögen in Osterreich, das 
so uneigennützig, nämlich ohne einen Groschen Ent-
gelt, jahrelang verwaltet wurde. Herr Hofrat Busch 
hätte sehr wohl im Schlafwagen nach Wien fahren 
können, wo er oft in dieser Frage zu tun hatte, er 
ist in der HolzNasse, auch in der Nacht, gefahren — 
wir allerdings mit ihm! (Beifall). 

Es ist hier von Anfang an wirklich nur aus idealer 
Einstellung viel Arbeit geleistet worden, von Herrn 

Hofrat Busch selbst und von seinen vielen Mitar» 
beitern in der Führung des Österreichischen Alpen» 
Vereins und in den Sektionen. 

Die Zeit ist zu weit fortgeschritten, als daß ich 
im einzelnen noch über den Wiederaufstieg des 
Österreichischen Älpenvereins sprechen könnte, der 
zu einem guten Teil auch Herrn Hofrat Busch, per-
fönlich zu verdanken ist. Ich möchte nur zwei Tat-
fachen herausheben: daß wir heute wieder über 
130.000 Mitglieder haben uud daß wir vom Wiener-
wald bis zur franzöfifchen und italienischen Riviera 
das Gegenrecht auf sämtlichen alpinen Schutzhütten 
genießen. 

Der Osterreichische Alpenverein glaubt feinen Dank 
nicht besser abstatten zu können, als daß er Herrn 
Hofrat Busch zu seinem ersten Ehrenmitglied 
in der Nachkriegszeit ernennt (Starker Beifall). 

Sehr geehrter Herr Vorsitzender! Lieber Freund! 
Es ist mir eine aufrichtige Freude, Dir die Ehren» 

Urkunde am heutigen Tage überreichen zu dürfen. 
Sie zeigt auf der linken Seite die Punta San, 
Matteo — die Stelle Deiner tapferen Waffentaten 
im ersten Weltkrieg — mit dem Motto: 

„Ex montibus robur ac virtus" — Von den Bergen 
kommt uns Kraft und Mut! 

Der Text der Urkunde lautet: 

Tie 76. Hauptversammlung 
des Österreichischen Älpenvereins in Beiden 

hat gemäß der Satzung 
Herrn Hofrat 

Prof. Martin Busch 
Vorsitzender desBerwaltungsausschusses 1945-1952 

Erster Vorsitzender 1953-195? 
zum 

Ehrenmitglied 
des Österreichischen Alpenvereins 

ernannt. 

Mit dieser höchsten Ehrung will der Verein einen 
kleinen Teil jenes Tankes abstatten, der Hofrat 
Busch als dem Retter des Alpenvereins in der 
schwersten Zeit seiner 95jährigen Geschichte und 
für die unschätzbaren Verdienste um seinen Bestand 
und Wiederaufstieg nach dem zweiten Weltkrieg 

gebührt. 
Lieber Freund! 
Ich darf Dir die Urkunde überreichen und Dich 

herzlich zu der hohen Würde eines Ehrenmitgliedes 
des Österreichischen Älpenvereins beglückwünschen. 
(Stürmischer Beifall). 

1. Vors. Hofrat Bufch: 

Meine verehrten lieben Freunde! 
Es ist fchwer, wieder das Gleichgewicht zu finden. 

Es ist zuviel — viel zu groß aufgemacht, das Ganze. 
Ich weiß nicht, meine Damen und Herren, steht die 
Welt wirklich Kopf oder find das die Auswirkungen 
des neuangebrochenen Atomzeitalters? Ich habe 
seit meiner Kindheit den Wahlspruch gelernt und 
bewahrt: Nemo proplieta in patria. — In seiner 
Heimat wird kein Mensch geehrt. Seit wann gilt 
denn dieser Spruch nicht mehr? Man überlädt mich 
hin und hin mit Ehrenmitgliedschaften, seitens der 
Sektionen des Deutschen Alpenvereins: Berlin. 
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Bielefeld, Frankfurt und dann noch der gefamte 
Deutsche Alpenverein und in meiner Heimat Öfter-
reich die Sektionen meiner Heimatstadt Innsbruck 
und meiner Vaterstadt Wels und jetzt der Öfter« 
reichische Alpenverein als Gefamtverein. 

Meine Herren! Wofür das alles? Was ich getan 
habê  das waren alles Selbstverständlichkeiten, For-, 
derungen des Herzens, und das hatte jeder andere 
an meiner Stelle, der Herz und Verstand am rechten 
Fleck hat, etwas Mut und meine Möglichkeiten, 
genau so gemacht, vielleicht besser als ich.. 

Noch etwas habe ich in meiner Jugend kennen« 
gelernt und mir als Leitstern behalten fürs Leben. 
Im Jahre 1916 bei der Offensive war ich Sub-
alterner in einer Kaiserschützenkompagnie, die unter 
Führung des aktiven Oberleutnants Grunert stand. 
Von ihm, der hohe Anforderungen an sich stellte, 
besonders an sich, aber auch- an feine Herren, 
habe ich den Standpunkt gelernt: Ter Offizier muß 
immer mehr leisten, um der gleichen Auszeichnung 
würdig zu fein wie der Mann. Ich könnte Ihnen 
Beispiele nennen, die das beweisen. Halten Sie meine 
Haltung nicht für eine Scheinbescheidenheit. Ich habe 
diesen Standpunkt als richtig empfunden und urteile 
für mich selbst jedenfalls darnach. 

Ich fehe ein, meine Damen und Herren, ich darf 
die mir zugedachte Ehrung nicht abweisen oder 
ablehnen. So nehme ich sie denn in Dankbarkeit 
an, betrachte sie aber gleichzeitig als erhalten durch 
das Verdienst aller meiner Mitarbeiter im Haupt-
ausschuß, im Verwaltungsausschuß, in den Sek-
tionen und ganz besonders auch in der Kanzlei mit 
ihrem gesamten Gefolge. 

So nehme ich auch Abschied von meinen bis-
herigen Stellungen im Osterreichischen Alpenverein. 
Mein Herz, kann ich versichern, gehört weiterhin 
unserem Alpenverein, und wenn ich gebraucht weiden 
sollte, stelle ich meine schwachen Kräfte jederzeit 
gerne zur Verfügung. Das leitet mich über zum 
Abschiednehmen von meinen bisherigen Mitarbeitern. 

Ich scheine vielleicht vielen ein sehr nüchterner, 
trockener Mensch zu sein, vielleicht besitze ich auch 
eine rauhe äußere Schale, die grob, ja auch hart 
wirken könnte, im Wesen aber glaube ich mehr 
gutmütig zu sein. Glauben Sie mir, der Abschied 
aus diesem Kreis fällt mir besonders schwer. An 
sich ist schon der Alpenverein ein besonders schöner 
Kreis, und wenn man, fo wie wir im Hauptausschuß, 
besonders aber im Verwaltungsausschuß, manch 
schwere Kampfstunden durchlebt hat, fällt der Ab-
fchied doppelt fchwer. Wir waren immer eine ver-
fchworene, dem Guten, dem Alpenverein ver-
fchworene Gemeinde. Es ist mir ein Trost, daß die 
meisten meiner bewahrten alten Freunde und 
Kampfgenossen dem Alpenverein erhalten bleiben. 
Es ist mir auch angenehm zu wissen, daß die neuen 
Herren des Verwaltungsausschusses gut ausgewählt 
find. Ich bin überzeugt, daß auch diese neuen Männer 
sich bewähren weiden. Schmerzlich aber bewegt mich 
das gänzliche Ausscheiden dreier lieber Freunde, 
dreier besonders wertvoller Menschen. 

Herr Dr. Ganahl, als Mensch wie als Jurist 
gleich hochwertig — er läßt sich charakterisieren mit 
einem einzigen Wort: eine ritterliche Persönlichkeit, 
wie sie kaum so bald gefunden werden kann und wie 
sie kaum zu ersetzen sein wird. 

Der zweite ist Herr Dipl.-Ing. S tu e fer, der 
den Sektionsvorständen, glaube ich, mehr als be-
kannt ist. I n seiner Art hart, witzig und klug. Ein 
Prachtmensch, der ebenfalls eine Lücke reißen wird. 

Und der Dritte ist Herr Hofrat v. Falser, der 
erst im Vorjahr nach dem jähen Tod unseres Freundes 
Hofrat Dr. Lauer für dessen restliche Amtszeit 
einsprang und seine Sachgebiete mit großer Umsicht 
und vorbildlichem Eifer verwaltete. 

Ihnen und Euch allen fage ich innigen Dank, 
perfönlich wie im Namen des Alpenvereins, für 
Eure Arbeit, für Eure Kameradschaft, für Eure 
Treue. Wir wollen auch fernerhin Freunde bleiben. 

Meine Wünsche gehen dahin: Bleiben Sie eine 
edle, verschworene Gemeinschaft und führt mir den 
Alpenverein glücklich weiter nach aufwärts. Berg 
Heil! (Starker, langanhaltender Beifall). 

Dipl.-Ing. Horn (S. Knittelfeld): 

Liebe Mitglieder! Die Hauptversammlung ist 
glänzend verlaufen und ich maße mir an, auch in 
Ihrem Namen zu sprechen, wenn ich der Vereins-
leitung für die umfassende Arbeit, die sie geleistet hat, 
herzlichst danke. Berg Heil! (Beifall). 

Zum Abschluß des Festaltes gaben nach einleitenden Worten 
des VA-Voisitzenden, Uniu.-Piof. K i n z l , die Leiter der drei 
großen OeAV-Expeditionen dieses Jahres an Hand herrlicher 
Farbbilder Kurzberichte über die prächtigen Erfolge unserer 
Mannschaften. 

Dann ergriff noch einmal der Erste Vorsitzende, Hoftat Busch, 
das Wort zu 

Dank und Abschied: 
Ich kann nicht schließen, ohne denjenigen besonders 

herzlich zu danken, die uns diese Hauptversammlung 
so schön gestaltet haben. 

Vor allem danke ich herzlich der Sektion Klagen-
fürt, die die ganze Hauptversammlung ausgerichtet 
hat und da wiederum allen voran Herrn Dr. Abuja, 
unserem alten Hauptausschuß-Mitglied, der immer 
mit Leib und Seele für den Alpenuerein gearbeitet 
hat, ebenso auch dem Vorsitzenden der Sektion 
Klagenfurt, Herrn Umlauft, und allen, die ihrem 
Arbeitsstab angehört haben (Starker Beifall). 

Unser Dank gilt auch Herrn Bürgermeister Prof. 
Ebner und der Gemeinde Velden, deren Mit-
wirkenden ich diesen Dank zur Kenntnis zu bringen 
bitte. Es ist sicher, daß diese Hauptversammlung 
sich würdig den vorangegangenen anreiht und zu 
unseren schönsten Erinnerungen zählen wird. Ich 
danke auch Herrn Kurdirektor Lohberger und 
seinem Stab sowie der Hauptschuldirektion und den 
Eigentümern des Schloßhotels und des Mößl'acher 
Hofes für die so freundliche kostenlose Überlassung 
der Tagungsräume. Der Trachtenkapelle und unseren 
Freunden aus Südtirol sei besonders herzlich ge> 
dankt (Beifall). 

Damit bin ich am Ende angelangt und schließe 
die diesjährige Hauptversammlung mit nochmaligem 
herzlichem Dank an unsere Mitarbeiter in der Kanzlei 
und an alle, die uns nahestehen und mit Geist und 
Kopf und Händen für uns gearbeitet haben. Berg 
Heil! (Starker Beifall). 

gez. Dipl.-Ing. Brenner 

gez. K.-R. Vafold gez. M. Busch 
Prototollprüfer 1. Vorsitzender des OeAV 
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Obero sterr. Sektionen-Tagung 
Über Einladung der Sektion Steyr fand die Jahres« 

zusammenkunft 1957 der oberösterr. AV-Settionen 
Mitte November in der alten Eisenstadt Steyr.statt. 
Für den erkrankten Vorsitzenden, HA-Mitglied Max 
Sommerhuber, leitete sein Stellvertreter Roman 
Pach le i tne r die Versammlung. Er konnte die 
Vertreter fast aller 23 oberösterr. Sektionen und zu 
aller Freude den 1. Vorsitzenden des Gesamtvereines, 
Hofrat Prof. Martin Busch, begrüßen. Eingangs 
galt dem kürzlich verstorbenen Landesobmann für 
Naturschutz, Primarius Dr. Hans A m o n, ein Ge-
denken. Die Berichte und We6)selreden wurden flüs-
sig abgewickelt und brachten manche Anregung. Ter 
Mitgliederstand ist weiter im Steigen. Allgemein 
wurde auch ein guter Hüttenbesuch festgestellt. Die 
einzelnen Sektionen meldeten ihren Bedarf für eine 
Beihilfe aus Mitteln des Landes an. Ein berichtigter 
und gedruckter Bergführertarif für Oberösterreich 
wird besonders von den Sektionen im Gebirge ver-
langt und gleichzeitig auch ein gewisser Vereitschafts' 
dienst der Bergführer. Die Forstbehörden zeigen leider 
nicht überall das nötige Verständnis für die Vedeu-
wng des Fremden- und Touristenverkehrs. Die Sek-
tionsvertreter nahmen einmütig gegen eine weitere 
Seilbahnerschließung des Dachsteinstoses, und zwar 
auf das Ödland hinaus (geplant ist eine Seilbahn 
bis auf den Gjaidsteingipfel!) Stellung und beauf-
kragten den Seltionen«Verband, dagegen einzuschrei-
ten. Auch gegen die noch immer währende Sperre des 
Sengsengebirges für den Touristenverkehr soll wieder 
Einspruch erhoben werden. Als neuer Landesobmann 
für Naturschutz wurde Arch. Dipl.-Ing. Otto E h l e r 
von der Sektion Steyr bestellt. Die Sektionen-Tagun« 
gen sollen in Zukunft früher, und zwar 14 Tage vor 
der Hauptverfammlung des Gesamtvereines stattfin-
den; als Ort der Tagung 1958 wurde über Einladung 
des Zweiges Gmunden die Traunseestadt gewählt. 
Die Berichte der Sektionen rundeten das Bild eifri­
ger AV-Arbeit in Oberösterreich. Zum Abschluß hielt 
Architekt Dipl.«Ing. Eh le r einen Kurzvortrag über 
„Erfahrungen bei Hütten-Neu- und -Umbauten", der 
den Sektionsvertretern manche wertvolle Hinweise 
brachte. S. W. 

Lehrwartelehrgänge 
Auch im Winter 1957/58 wird der OeAV keine 

eigenen Lehrgänge für die Aus- und Fortbildung 
von Lehrwarten abhalten, weil seinen Mitgliedern 
zu begünstigten Bedingungen die Teilnahme an 
den vom Bundesministerium für Unterricht laut 
nachfolgendem Zeitplan veranstalteten Kursen er-
möglicht weiden konnte. 

Nach erfolgreichem Besuch eines Lehrwarte-
Ausbildungslurses und Vorlage des staatlichen 
Zeugnisses hierüber erhalten die Bewerber, die 
sich ihren Sektionen zum ehrenamtlichen Schilauf« 
Unterricht für Mitglieder verpflichten müssen, vom 
Verwaltungsausschuß Urkunde und Abzeichen eines 
OeAV'Schilehrwartes verliehen. 

Die Teilnahme am Schitourenwartekurs wird auf 
die aus drei Kursen (Winterbergsteigen, Felsklettern 
und Eisgehen) bestehende Gesamtausbildung zum 
Lchrwart des OeAV angerechnet. 

Meldungen über die Sektionen an den VA; 
für die ersten beiden Kurfe bis längstens 20.12.57, 
für alle anderen jeweils acht Wochen vor Kursbeginn. 

Staatliche Aus- und Fortbildungskurfe für Lehr- und 
Tourenwarte (Winter 1957/58) 
1. Hilfslehrwartekurs: 12. bis 20. Jänner 1958, 

Roseggerheim, Hofgastein, Teilnehmerzahl 35. 
2. Hilfslehrwartekurs: 20. bis 28. Jänner 1958, 

Rofeggerheim, Hofgastein, Teilnehmerzahl 35. 
3. Lehrwarte-Fortbildungskurs, Lehrwarte-Ausbil» 

dungskurs: 18. Februar bis 1. März 1958, Bundes« 
fchiheim St. Christoph a. A., Teilnehmerzahl 50. 

4. Lehrwarte-Ausbildungskurs, Lehrwarte-Fortbil« 
dungskurs: 20. April bis 5. Mai 1958, Bundesfport« 
heim Obergurgl, Teilnehmerzahl 30 bis 40. 

5. Alpiner Schitourenwartekurs: 10. bis 23. Mai 
1958, voraussichtlich Dresdner Hütte, Teilnehmer« 
zahl 30 bis 40. 

Hütten und Wege 
Jugendherberge des OeAV in Kufstein 

Seit dem 10. Juli 1932 hatte der Alpenverein in 
Kufstein eine Jugendherberge. I m Krieg war dasHeim 
feinem Zweck entzogen worden und erst heuer konnte 
es feiner Bestimmung ganz zurückgegeben werden. 
Nun ist es auch wieder instandgesetzt. Am 13. Oktober 
feierte die Sektion Kufstein die Wiedereröffnung, die 
durch das überraschende Erscheinen des Bundesmi» 
nisters G r a f zu einem besonderen Ereignis wurde. 
Das hübsche zweistöckige Heim kann 14 Jungen und 
11 Mädchen beherbergen. 

DeAV-Fugendherberge Wildegg 
Die Jugendherberge Wildegg bei Sittendorf (Bez. 

Mödling) ist nach zähen und langjährigen Bemühun­
gen wieder in den Besitz unseres Vereins zurückge« 
kehrt. Die Landesführung Wien der AV»Iugend 
bemüht sich derzeit um die Wiederinstandsetzung. 

Tas Echneealpenhaus 
des OGV am Schauerkogeli st am 20. November 
durch Frau Ludmilla Wagner, Post Kapellen a. d. 
Mürz, übernommen worden und wird nun wieder 
ganzjährig bewirtschaftet. 

Sektion Tauristia 
Die Sektion Tauriskia hat in letzter Zeit 50 km 

Wege in ihrem Hüttengebiet verbessert und markiert. 

Wer trotz der mehrfach ergangenen Aufrufe jetzt 
noch immer alte Mitgliedskarten (mit Aufschrift 
DuOeAV bzw. DAV) in Gebrauch hat, läuft Gefahr, 
beim Hüttenbesuch im In« und Ausland Nichtmit» 
gliedergebühren zahlen zu müssen. Alle Hüttenwirte 
sind unterrichtet, daß die Iahresmarke 1958 nur dann 
Gültigkeit hat, wenn fie 
1) auf einem 2eAV-Ausweis aufgeklebt und 
2) mit dem Stempel des Zweigvereins versehen ist. 

Achtet daher in Eurem eigensten Interesse beim 
Erwerb der Iahresmarke auf diese beiden wichtigen 
Dinge! 
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Augensteine — eine Anregung für Kletterer der höheren Grade 

Eines der reizvollsten Zeugnisse für die Geschichte 
der Nördlichen Kalkalpen, ja der Alpen überhaupt, 
sind die Augensteine, kleine, in der Hauptsache aus 
Quarz bestehende ©ertile, die auf unseren Kalk-
stocken, insbesondere aber in deren Klüften und 
Höhlen zu finden sind. Das Volk kennt sie schon lange. 
In wissenschaftlicher Hinficht hat sie F. Simony 
im Dachsteingebiet beachtet und bekannt gemacht. 
Aber schon im Jahre 1796 spricht L. Hübner in 
seiner „Beschreibung des Erzstiftes und Reichs-
fürstentums Salzburg" (2. Band, S. 635) von den 
kleinen geglätteten Steinchen („Augenstoanl"), die 
man zur „Ausziehung des Unraths" in die Augen 
stecke, und gibt dafür als Fundort das Lambrechts-
ofenloch bei Lofer an. I n neuerer Zeit hat man ganze 
Bänke von Augensteinschottern in den Höhlen des 
Dachsteins und in der Eisriesenwelt des Tennen-
gebirges gefunden. Vom Dachstein aus hat man die 
Augensteine nach Osten bis zum Schneeberg, nach 
Westen bis zum Kaisergebirge nachgewiesen, wo fie 
G. Mutschlechner, erst vor wenigen Jahren an 
vielen neuen Plätzen gefunden hat. 

Daß die Augensteine noch weiter westwärts 
reichen, haben wir auf einer Exkursion des Geo-
graphischen Institutes der Universität Innsbruck 
schon im Juli 1946 feststellen können, indem wir auf 
der von kleinen Dolmen durchsetzten Gisifelfläche 
der 2406 Meter hohen Saile oberhalb von Innsbruck 
eine Anzahl Quarzgerölle von Erbsen- bis Tauben-
eigröße fanden. 

Ter höchst gelegene Augensteinfund glückte I .Go ld -
berger in 2900 Meter Höhe auf dem Hochkönig. 

Die Augensteine sind die letzten Reste ausgedehnter 
Schotterfelder aus einer frühen Zeit (Mitteltertiär), 
in der unsere Nördlichen Kaltalpen noch in so geringer 

Man photographiert heute nicht mehr viel in 
Schwarzweiß. Man photographiert farbig. Es ist 
nicht besonders schwer, Farbbilder zu machen. 
Wenn man eine halbwegs gute Kamera hat und 
einen Belichtungsmesser dazu, wird man mindestens 
an zwei Dritteln aller gemachten Aufnahmen 
feine Freude haben. Ein blauer Himmel ist immer 
schön, und.das Grün einer Wiese im Vordergrund 
kann das ganze Bild beleben. 

Betrachtet man allerdings dieses Bild mit dem 
blauen Himmel und der grünen Wiese etwas 
länger, so wird man bemerken, daß das Blau 
des Himmels und das Grün der Wiese eine zwar 
bunte, aber unbelebte Fläche ergeben, daß die Kon-
truste nur in den Farben liegen und das Bild tote 
Stellen hat. Diese toten Stellen wirken nicht 
so schlimm, so lange das Bild durchleuchtet wird. 
Die Mangel des Bildes zeigen sich erst richtig, 
wenn man eine Papierkopie oder einen Druck davon 
herstellt. Dies ist aber nicht immer möglich, und 
darum hat der Farbfilmphotograph auch nur selten 

Meereshöhe lagen, daß die Flüsse der Zentralalpen 
quer über sie hinweg in das Vorland hinausfließen 
konnten. Durch die spätere Heraushebung der Alpen 
und die damit zusammenhängende ,Bildung der 
alpinen Längstäler ist die alte 'Querentwässerung 
unterbrochen worden, und die Augensteinschotter, 
ja sogar ihre Auflagerungsfläche, fielen der Land-
abtragung zum Opfer. Nur in Klüften und Spalten, 
in Tolinen und Höhlen der Kalkstöcke haben sich die 
härteren, vor allem aus Quarz bestehenden Gerolle 
erhalten. 

Hier sind sie an zahlreichen Stellen durch Geologen 
und Geographen entdeckt worden, unter denen ja 
genug Männer sind, die bei ihren Feldarbeiten auch 
an schwer zugängliche Stellen gelangen; es genüge 
hier, auf Otto Amp fer er hinzuweisen, gleich be-
rühmt als Geologe wie als Kletterer. Immerhin gibt 
es genug Klüfte, Riffe und Kamine an unseren 
großen Felswänden, an die nur „extreme" Kletterei 
herankommen, und es mehrt sich die Gilde der 
„Tiefalpmisten", die in noch unbekannte Höhlen der 
Kalkstöcke vorstoßen. 

An sie richtet sich nun die Anregung, die unschein-
baren Steinchen nicht zu übersehen, die ihnen viel-
leicht auf ihren Kletterwegen unterkommen, fie 
vielmehr aufzulesen und einem Fachmann zu über- • 
geben. Sicher wird man in den Nördlichen Kalkalpen, 
in den Kalkbergen des sogenannten Vrennermesozoi-
kums wie auch in den Südalpen auf und an den 
Gipfeln noch viele Augensteine entdecken können. 

Man darf natürlich diese schön gerundeten und 
glatten Steinchen nicht mit den kristallinen Ge-
schieben verwechseln, mit denen die eiszeitlichen 
Gletscher die Hänge der Kalkstöcke bis weit hinauf 
überstreut haben. H. Kinzl 

Gelegenheit, feine Bilder kritisch zu betrachten — 
und darum wird im allgemeinen schlechter Photo-
graphiert, seitdem man farbig photographiert! 

* 
Die gute Photographie wird oft verwechselt 

mit jenen photographischen Mätzchen, die etwa 
ein Blatt und einen Zigarettenstummel im Rinnsal 
zeigen und die sinnige Beschriftung tragen: Herbst 
des Lebens. Oder: Edelweiß, Vergfchuh, Eis-
Pickel und Seil, zu einem malerischen Stillebenhaufen 
zusammengetragen... 

Wir aber meinen, daß das gute Bergphoto 
einen Vergraum oder nur einen Ausschnitt davon, 
oder eine Stimmung oder ein Ereignis so wieder-
geben soll, daß es beim Betrachter bei einem Er-
lebnis des Auges bleibt und nicht zu einem durch 
die Bildunterschrift inspirierten Verstandeserlebnis 
führt. Das Abbilden einer Landschaft stellt an den 
Photographen weit höhere Anforderungen als 
an den Zeichner oder Maler, weil er nicht gestalten 
kann, sondern eben nur abbilden. Dieses Abbilden 

Einige Gedanken über das schwarzweiße Vergphoto 
Von Karl Lukan 
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verlangt vor allem einen gnten Blick und dann 
viel Geduld. Albert Steiner, einer der ganz großen 
Beigphotographen, ist z i einem einzigen Motiv 
oft einige Wochen lang %aq für Tag ausgezogen — 
bis es endlich das richtige Licht, die richtigen Wolken 
und die richtige Atmosphäre gab, die er für sein 
Bild brauchte. Und das ist der Reiz des Photo» 
graphierens! , 

Von Fritz Benefch, der einer der besten Hoch-
gebirgsphotographen um die Jahrhundertwende 
war, gibt es ein Bild in seinem „Naxführer": 
Die Kahlmäuer von der Raxhochfläche gesehen. 
Es ist ein stimmungsvolles Bild: im Vordergrund 
Grasboden und sturmzerzaustes Krummholz, dann 
ein Abbruch in eine (wie man damals sagte) „un-
ergründliche Tiefe" und aus dieser Tiefe bleich und 
unheimlich in die Höhe ragend: die Kahlmäuer. 
In diesem Bild gibt es keine toten Flecken. Licht 
und Schatten sind in der Landschaft so verteilt 
wie Licht und Schatten auf den Kulissen einer 
Bühne, über die ein guter Beleuchter wacht. 

Dieses Bild hätten wir gerne einmal wiederholt. 
Wir sind lange auf der Raxhochfläche herum-
gezogen und haben nach dem gleichen Standpunkt 
gesucht. Und als wir ihn endlich fanden, hatten 
wir auch schon die Gewißheit, daß es weit und breit 
leinen besseren gab. Aber die Aufnahme konnten 
wir trotzdem nicht machen. Es klappte nicht mit 
dem Licht. Wir hätten Dutzende fchöner und wirkungs-
voller Farbaufnahmen machen können. Aber für 
ein Schwarzweißbild gab es in der Landschaft 
allzuviele grelle Stellen, wenn die Sonne schien, 
und vielzuwenig Kontraste, wenn die Sonne von 
Wolken verdeckt war. 

„Der Benesch muß wahrscheinlich sehr oft hier 
gewesen sein, bevor er diese Aufnahme gemacht 
hat. Damals haben die Leute noch viel Zeit ge-
habt!", fügten wir resignierend, als wir nach drei 
Stunden Wartens wieder die Kamera einpackten, 
ohne ein Bild gemacht zu haben. 

Wir sind nicht wieder ausgezogen, um das 
Kllhlmäueibild zu machen. Die Photographe« 
von damals haben nicht nur mehr Zeit gehabt, 
sondern auch mehr Geduld. 

Die Photographe« von damals find noch mit 
schweren Plattenkameras ausgezogen. Die Platten 
selbst hatten meist das Format 18 x 24 era. Man 
konnte nicht viele solcher Platten transportieren. 
Und wenn man den umständlichen Apparat einmal 
aufbaute, dann hatte man schon gut und lange 
überlegt, ob das Motiv nun wirklich wert war, 
„auf die Platte gebannt" zu werden oder nicht. 

Die Rollfilmkamera mit Schnellaufzug und 
36 Bildmöglichkeiten je Film verleitet zum 
Knipsen . . . „Ich weiß zwar nicht, ob das ein Bild 
wird. Ich mach's halt auf alle Fälle!", sagt der 
Rollfilmmann und knipst. Es wird fast nie ein 
Bild. 

Wenn man einst mit einer solchen Riesenkamera 
auszog, dann schrieb man Photographieren groß. 
Man war nicht darauf erpicht, zwei oder drei 
Gipfel an einem Tag zu bezwingen, fondern viel 
mehr darauf, zwei oder drei gute Bilder zu machen. 

Man ließ sich in einem wilden Winkel nieder und 
komponierte aus Felsen, Himmel und grünen Tälern 
ein Bild. Und dann hockte man hinter dem auf-
gebauten Apparat und wartete wegen der Kon-
traste, bis die Sonne von rechts einfiel. Oft stunden-
lang sah man das Bild, bis man es endlich mit 
einem Federdruck auf die Platte brachte. 

Einmal haben auch wir uns vorgenommen, 
nicht mit dem Schnellaufzug photographieren 
zu gehen, sondern so wie die alten Photographe« 
„auf zwei oder drei Bilder". Wir haben unseren 
wilden Winkel gefunden und auf die Sonne von 

. rechts gewartet. Auch wir haben stundenlang ge-
wartet. Doch bevor noch die Sonne von rechts 
kommen konnte, kamen Wolken von links. Wir 
haben den Apparat dann abgebaut und sind wieder 
nach Hause gegangen. Es hat uns aber um die 
verlorenen Stunden nicht leid getan. Wir sind 
lange untätig hinter unserer Kamera gesessen, 
und wir sind in dieser Zeit fast verschmolzen mit 
der Landschaft, die wir abbilden wollten. Wir 
haben an diesem Tag zwar kein schönes Photo 
mit nach Hause gebracht, aber wir tragen seitdem trotz-
dem ein Bild in uns mit, das wir nie vergessen können. 
Wer in den Bergen gute Photos machen wil l , 
hat auch einen Weg zum richtigen Bergerleben 
gefunden. 

* 

I m allgemeinen ist es heute noch so: die Färb» 
photos schaut man sich durch einen „Betrachter" 
an oder auf der Leinwand, die Schwarzweißphotos 
klebt man in ein Photoalbum. So lange die Papier-
abzüge der Farbbilder noch immer eine gute-
mäßig etwas unsichere und vor allem teure An-
gelegenheit find, so lange weiden die Farbbilder 
ein Besitz bleiben, der nur ab und zu flüchtig vor 
unseren Augen vorbeizieht. Man kann ein Färb-
photo nicht allzulange in dem heißen Vorführ-
apparat stehen lassen, und überhaupt hat man 
nicht immer Lust, das Zimmer abzudunkeln und 
die Leinwand zu spannen, wenn man wissen wil l , 
wie es damals auf der- Großen Zinne ausgesehen 
hat. Aber das Photoalbum hat man schnell bei 
der Hand. Überhaupt hat man bei den Schwarzweiß» 
bildern etwas „ in der Hand". 

Und weil es heute schon zu viele Dinge gibt, 
die wir zwar besitzen und an denen wir uns doch 
nur ab und zu flüchtig erfreuen können, darum 
bleibe ich auch heute noch dem Schwarzweißbild 
treu: um Erinnerungen zu besitzen, die immer bei 
der Hand sind! 

Inhalt des Iännerheftes 195S unserer Zeitschrift »Der Berg' 
stciger" und »Aerge und Heimat" 

List Rudolf: Am Morgen des Jahres (Gedicht) 
Kurt Gramer: Wen die Berge rufen 
Werner Toth-Sonns: Licht- und Schattenseiten des heutigen 

Tourenfahrens 
S. Walcher: Nie Grande Ttte de l'Obiou 
2r . Gerhard pernii: Traurige Niedcrlehr nach Nafinff 
Gebhard öolzmann: Sonnige und stürmische Tage in Lapplanbs 

Gletjcherwelt 
Werner Verltold: Mittlerer Drusenrurm-Ostwand — 1. Winter» 

begchung 
Fahrtenuorschlag: I n die westlichen Chlemgauer Berge 
Hans Schwanda: Der Lugauer 
Sepp Kurz: Lainsenhüttenturm-Nordwand <3.Begehung) 
Dr. Mar Gramich: „Alpines Beilehrsparlament" gegründet . . 
August Leitz: Soll ich schilaufen? 
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Der Sommer-Bergführerlehrgang 
des OeAV 1957 

Nachdem im Jahre 1956 der Sommer-Bergführer-
lehrgang ausfallen mußte, konnte Heuer wieder 
einer vom Verwaltungsausschuß für September-
Oktober angesetzt werden. Er stand wieder unter 
der hervorragenden Leitung des Berg- und Schi-
führcrs Rudi Steinlechner mit seinem viel-
bewährten ?lusbildnerstab lTr. F r a u e n b e r g e r , 
Ernst S e n n und Kuno Rainer) . Ter Felsarbeit 
war die Zeit vom 26. September bis 7. Dttoba 
in den Wänden und auf den Graten des Kaiser-
gebirges gewidmet (Standorte: Etripsenjochhaus 
und Gruttenhütte), der Eis- und Urgestcinsarbeit die 
Woche vom 8. bis 16. Oktober in den Eisflanken und 
-graten der Krimmler Tauern mit dem Standort auf 
der Warnsdorfer Hütte. 

Ter Lehrgang hatte nach bewährter langjähriger 
Übung vorwiegend den Zweck, die praktische Aus-
bildung der Beigführer-Anwärter in Fels und 
Eis zu vollenden und ihr tatsächliches Können 
zu erproben. Taher besteht der Lehr- und Prüfungs-
stoff hauptsächlich aus schwierigen Bergfahrten 
und Bergrettungsübungen, bei denen jeder Teil-
nehmer innerhalb seiner Gruppe in seiner Seil« 
schaft zeigen kann, was er feit seinem Winter-
Bergführerlehrgang, der meist schon zwei Jahre 

iiis.uisuiiiiung ,im Krimmler Kees 

zurückliegt, und bei seiner bisherigen Tätigkeit als 
Anwärter dazugelernt hat. 

I n den ersten Tagen beschränkte strömender 
Regen und kaltes, windiges Wetter den Lehrgang 
vorerst auf Kletterübungen, feiltechnische Übungen 
und behelfsmäßige Rettungsübungen in Hütten-
nähe. Tann aber unternahmen die Teilnehmer, 
in vier Gruppen geteilt, unter Aufficht je eines 
Ausbildners zahlreiche ernste Kletterfahrten. Nur 
die wichtigsten seien hier erwähnt: Predigtstuhl-
Nordkante und -Westwand, Fleischbank-Ostgrat und 
-Noidostgiat, Totenkirchl-Nordwand über Pfeilerweg 
und Ostler-Bariante, Hintere Gamsfluchten von der 
Fritz-Pflaum-Hütte aus, Vordere Gamsfluchten 
über die Westwand, Läicheck über die Südwestflanke, 
Ehristaturm-Südostkante und -Südwestkante, Kreuz-
törlturm-Südwand mit Abstieg über die Südost-
kante, Regalp-Südwand direkt und durch den 
Rampentamin, Leuchsturm-Südwand, Rittlerkante 
am Bauernpredigtstuhl, Tuxeck über die Südflanke 
mit Überschreitung zum Treffauer, Friedrichsturm-
Eüdkante. 

Schon bei diefen Kletterfahrten, die teilweise 
den Schwierigkeitsgrad V erreichten und die aus 
den Gletschergebieten stammenden Prüflinge de» 
sonders beeindruckten, gelang es dem ganzen Aus-
bildnerstab in Kürze, in allen Teilnehmern trotz 
gelegentlichem Schlechtwetter helle Begeisterung 
zu wecken und sie in echter Bergtameradschaft 
zusammenwachsen zu lassen. 

Ganz groß aber wurden dann der Auftrieb und 
die Bergfreude nach der Übersiedlung vom Kaiser 

Behelfsmäßiger Abtransport eines Verletzten vom Hinteren 
Maurerkeeskopf-Nordwestgrat mit zwei Perlonseilen. 40 m, mit 
Seilverlängerung und Karabinerbremse Bilder: Kuno Bainer 



über Kitzbühel—Paß Thurn—Krimml zur Warns-
dorfer Hütte, wo in der großartigen Gletscherwelt 
der Krimmler Tauern eine Woche lang das schönste 
Wetter fast alle Unternehmungen begünstigte. 

Von den dort ausgeführten Bergfahrten seien 
nur folgende besonders hervorgehoben: Überschrei-
tuna, der beiden Simonyspitzen und des Umbal-
köpfls bis zur Dreiherrenspitze mit Abstieg zur Virn« 
lüüe nnd umgekehrt, Nordflanke des Mittleren 
Maurerkeeskopfes mit Abstieg über die steile Nord-
flanke des Krimmler Keeses (Rainer-Führe), Nord-
westgrat des Hinteren Maurerkeeskopfes, Über-
schreitung der drei Schliefertürme bis zur Schliefer-
spitze, Nordgrat des Grotzvenedigers mit Abstieg 
über den Westgrat. Daneben fanden auch Übungen 
im steilen und steilsten Eis statt, und ebenso wie im 
Kaiser wurden ganze oder halbe Tage großen 
Bergrettungsübungen mit Stahlseilgerät bzw. mit 
allen behelfsmäßigen Rettungsmitteln (Abseilarten 
mit Karabinerbremse, Seilverlängerungen, Bau von 
Seilbahnen usw.) gewidmet. 

Am 7. Oktober trat sogar ein Ernstfall ein, als 
zwei Bergsteiger sich in der Südwand der Ellmauer 
Halt verstiegen hatten und, durch Steinlechner, 
Rainer, Senn und vier Lehrgangsteilnehmer über 
drei Abseilstellen von je 40 m in behelfsmäßiger 
Weise aus der Wand geborgen wurden. 

Vortrage über Kartenkunde, Kartenlesen, Bussole, 
Höhenmesser, Wetterkunde, Schnee-, Lawinen- und 

Matthias Nebitsch, Tie silbernen Götter des Cerro Gallan. 
Erlebnisse zweier Anden-Expcditionen. 203 Seiten, zahlreiche 
Abb. Nymphenburger Verlagshandlung, München 1957. 
8 114.—. 

Der Verfasser lann zwar auf qrotze beigsteigerische Taten in 
den Alpen und in llußeieuropäischen Gebiraen zurüctschauen, 
aber er hat bisher nur wenig darüber geschrieben. Mit einiger 
Neugier nimmt man daher sein erstes Buch zur Hand, das über 
zwei Unternehmungen in den südamcrilanischen Anden berichtet, 
deren, liergsteigerifcher Leiter er war. Die erste war die Italienisch-
schwedisch-östeireichische Andenlundfahrt 1952, an der mit dem 
Verfasser der bekannte italienische Alpinist P . Ghiglione und 
das schwedische Ehepaar Anders und Verena Bolinder 
teilgenommen haben. Als Betätigungsfeld hatte sich diese Gruppe 
die noch unerstiegenen Sechstausend er von Cüdperu gewählt. 
Drei davon wurden erstmals erstiegen, nämlich der Eolimana, 
die Westluppe des Coropuna und der Nestgipfel des Aufangate. 

Nie zweite Unternehmung, als Osterreichifch-schwedisch-argen-
ttniscke Andenexpedition 1955/5L bezeichnet, bestand wieder 
«ms Rebitsch und dem Ehepaar Bolinder, denen sich seit-
weilig auch in Argentinien lebende Freunde anschlössen. 
Das bcrgsteigeiische Ziel war der 6885 Meter hohe Ojos del 
Salado in der Puna de Atacama, dessen Gipfel zwar schon 1937 
von zwei polnischen Bergsteigern erstmals entlegen worden war, 
der aber später verdächtigt wurde, ein Siebentausender und 
höher als der Aconcagua zu sein. Rebitsch erreichte den Gipfel 
im Alleingang am 2. Februar 1956. 

Die andinen Bergfahrten schildert der Verfasser lnapp und mit 
jenem Schutz von Eelbltironie, der ihn auszeichnet. Die An-
fchmllichleit hätte durch einige Kärtchen noch wesentlich gewonnen. 
Eigentlich bildet aber das Bergsteigen in den Anden für Rebitsch 
nur den Rahmen für Beobachtungen und Betrachtungen über 
Leben und Geschichte der indianischen Welt, die ihn ganz in ihren 
Bann gezogen hat. Schon im eisten Teil des Buches handeln 
ganze Kap'tel über Aufbau und Untergang des Inlarciches, über 
altindianische Religion und Kunst und über das Wesen und die 
Lebensbedingungen der heutigen Hochlandindianer. Mit L. 
Baud in, ja über ihn noch hinausgehend, sieht er in der staat-
lichen Ordnung des Inlarciches einen überspitzten Kollektivismus. 
Man wird freilich bezweifeln dürfen, ob sich der Begriffsschay 
neuzeitlicher totalitärer Systeme darauf anwenden läßt, an-
gefangen vom „Plansoll" bis zum „geheimen Sicherheitsdienst" 
und zu den »Säuberungsaltionen". I m einzelnen zu den Aus-

Gletscherkunde, Ost- und Westalpen, Weltberge, 
Bergführerordnung und Bürgerkunde sowie Prü» 
fungen darüber frischten das theoretische Wissen der 
Teilnehmer wieder auf. 

Sämtliche 25 Prüflinge haben zur Zufriedenheit 
bestanden, obwohl die Anforderungen, hoch waren 
und ein strenger Maßstab angelegt wurde. Unfälle 
find gottlob nicht vorgekommen. 

Den Lehrgang besuchten und begrüßten Oberre-
gierungsrat Dr. Preußler vom Landesoerkehrsamt 
Salzburg und der Sachwalter für das Bergführer-
wesen im Verwaltungsausschuß, auch im Namen des 
Landesverkehrsamtes für Tirol. 

Nach einer sehr fröhlichen Abschiedsfeier am 
16. Oktober stiegen die Teilnehmer am 17. gemeinsam 
zu Tal und können jetzt von ihren Vergführerwarten 
den zuständigen Behörden als neue Vollbergführer 
(Berg- und Schiführer) zur förmlichen Zulassung 
vorgeschlagen werden, nachdem sie ihre sachliche 
Befähigung zuerst im Winterbergführerlehrgang 
und jetzt noch im Sommerbeigführerlehrgang zur 
Genüge erwiesen haben. 

Nun liegt es an diesen jungen Führern, nicht zu 
rasten und zu rosten, sondern ihr alpines Können 
weiterzuentwiäeln und als eine junge und schwung-
volle ^Generation österreichischer Bergführer ihrer 
Heimat und dem Oesteireichifchen Alpenverein Ehre 
zu machen. F. 

fühmngen Stellung zu nehmen, ist nicht die Aufgabe dieser 
Besprechung. 

Der zweite Teil des Buches gipfelt in der Schilderung der 
Ausfindung einiger sehr hübscher Weihegaben in Form von 
bellcideten Eilbersiguren in drei Gräbern auf dem 6000 Meter 
hohen Lerro Gallan in der Puna de Iltacama, ein schöner Erfolg, 
der dem Verfasser in einer Kraft- und Willensanstrengung gelun-
gen ist, die geradezu an Besessenheit grenzte. Leider hat er dabei 
die archäologisch nicht minder wertvollen Knochen und Holz-
stücle weder besonders beachtet noch geborgen, wie ja überhaupt 
der Mangel an Zeit und das Fehlen einer hinreichenden Aus-
rüstung die methodische Untersuchung dieser Gipsclgräber unmög-
lich machten. Bei der großen Aufmerlsamteit, die jetzt auch eine 
breitere Offentlichlcit den alten Kulturen zuwendet, weiden auch 
die geschichtlichen Ausführungen des Verfassers viele Leser an» 
ziehen, zumal da auch sie fesselnd geschrieben sind. 

Der Stil hebt sich stellenweise zu dichterischer Höhe, wobei man 
freilich durch zahlreiche völlig überflüssige Fremdwörter er-
nüchtert wird, von denen noch dazu mehrere falsch geschrieben 
sind <z. A. Pallaver, Pallisade, allimatisieren>. Noch häufiger 
find Druckfehler bei den vielen in den Text eingestreuten spanischen 
Wörtern (z. B. Chiistobal, Paaiamento, troppa, haciendero, 
vinchuaua chunas, el cumbre). Auch an geographischen und hi-
storischen Versehen fehlt es nicht. Aber wem fällt es schon auf, 
wenn 100 Grad gleich 1000 Kilometer gesetzt weiden, wenn der 
Humboldtstrom aus der Antarltis hergeleitet wird und wenn 
noch immer die Seepferdchen im Titicaca-See herumschwimmen? 
Eher wird man merle«, daß es nicht die Normannen waren, die 
bei Hastings geschlagen wurden. Wo bleiben eigentlich die 
Lektoren der Verlage und die Korreltoren der Druckereien? 

Trotz solcher Flüchtigkeiten lann das Buch als eine lebendige 
Schilderung von Beigen und Menschen in den Anden'empfohlen 
werden. H. Kinzl 

Fritz Kolb, Linzelgänger im Himalaya. Verlag F. Bruckmann, 
München, 1957,176 S.. 16 Bildtaf. u. 3 Kartenslizzen. 8 93.85. 

Ende der Dreißigerjahre bewirlten die Erfahrungen unserer 
Himalaya-Erpeditionen, daß ein immer größerer Kreis von Berg-
steigern sich gedanklich und planend mit dem höchsten Gebirge 
befaßten. Mehrere lleine Unternehmen tasteten sich 1939 in Neu-
land vor. Doch dann brach der Krieg aus. Und alle trafen sich 
in den Lagem von Ahmednagar und Dehra Dun. Wir kennen 
die unerhörten Abenteuer Haners und Aufjchnaiters auf iljrer 

5 Were weilmMMe Mlnerecke * 
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Flucht nach Tibet, die Erlebnisse Schmadereis und Paidais und 
das traurige Ende Schmaüerers. Sie alle waren belannte Spitzen-
Bergsteiger. So übersah man beinahe eine unscheinbare Erpe-
dition mit einem unscheinbaren Ziel, die aber alle Aufmeilsam-

» leit verdient. Sudicia Krenel und Fritz Kolb, zwei Wiener 
Mittelschullehrer, tüchtiae, aber unüelannte Bergsteiger, ver-
wirllichten ihren Himalayatraum ohne die Hilfe großer Körper-
{chasten. Zwei Jahre lana sparten sie und, zogen dann mit drei 
englischen Freunden, einer englischen Freundin (die dann leider 
durch Steinschlag tödlich verunglückte), drei Scherpas und einer 

' leichten, bescheidenen Ausrüstung in den ziemlich unbelannten 
Lahul-bimalaya <WesthinialaNa, nördlich von Simla), Es war 
ein ihren Kräften entspreckendes, gut vorbereitetes Unternehmen, 
das vollständig gelang. Mit großartigem Schwung leisteten sie 
gute Ersaließungsarbeit, erlundeten und bestiegen unter anderem 
die beiden höchsten, gar nicht leichten Sechstausender, hielten ihre 
topographischen Beobachtungen fest und brachten auch eine 
schöne wissenschaftliche Ausbeute zurück. 

2er Krieg hatte begonnen, die beiden Wiener wurden inter-
niert, 1944 aber entlassen und weit getrennt in Indien als Lehrer 
verwendet. Kolb unternahm 1945 eine abenteuerliche Wanderung 
zum Garhwal-Himlllaya, während Krenel mit dem Wiener 
Fabian Geduldig die Geriete östlich des ersten Vrpeditions-
gebietes erlundele Auf Grund ihrer Erfahrung faßten Kolb 
und Krenel nun schon große Ziele ins Auge, mußten sich aber 
1946, begleitet von Geduldig, mit einer Kundfahrt ins Gebiet 
von Padar <zwifchen Srinag'ar und Lahul) begnügen. Niesmal 
gelang zwar lein Sechstausender, aber es war eine Kundfahrt 
im besten Sinn, die mit unwahrscheinlich bescheidenen Mitteln 
und unter grüßten Entbebrungen durckgeführt wurde. Kolb 
und Krenel schlössen sie mit einem abenteuerlichen Vlitz-Ausflug 
ohne Träger über den Hauptlamm nach Sanslar ab. 

Kolb erzählt das alles frifch und fesselnd. I m Vordergrund 
steht das Erlebnis. Es finden sich aber auch da und dort treffende 
Beobachtungen und Bemerlungen über Land und Leute. Tie 
Behandlung der Sprache und die Schreibung der fremden Namen 
sind manchmal etwas sorglos. Kartenslizzen und gute Bilder 
ergänzen das Wort' die Häufung lleiner Bildchen auf einer 
Seite wirlt nickt immer gut. Bon manchen Bildern würde man 
gerne genauer wissen, wo sie aufgenommen sind. Bei einem steht 
z. B. bloß „Bauernhaus". 

Wenn es sich auch nur bei einem lurzen Zwischenspiel um 
einen wirllichen „Einzelgänger im Hinmlaya" handelt, so ver­
dienen die geschilderten Unternehmungen doch hohe Vewun-
dening. Schmaderer sagt im Lager zu den beiden: „Erzählt 
nur} a nicht, wie billig eure Fahrt gewesen ist, sonst wird man uns 
das nächste Mal auch kürzer halten"; damit ist bereits die Aus-
einanderseyung über den Aufbau von Expeditionen vorweg-
genommen, die Herbert Tichy ausgelöst hat. Bejcheioenheit, 
Hingabe und höchster menschlicher Einsatz (dazu gehört auch die 
Kameradschaft) überstrahlen hier alles Stoffliche. Darin liegt der 
bleibende Wert des Buches. H. Heubeiger 

Karl Lulan, Gelbe Wand am arimcn See. Von Bergen. Fahrten 
und Kameraoen. Verlag „Das Bergland-Bu.h", Salzburg/ 
Stuttgart, 1957, 285 Seiten. 36 Kunstdruckbilder, 8 72.—. 

Karl Iulan hat uns mit seinem neuesten Werl „Gelbe Wand 
am grünen See" wieder ein ausgezeichnetes Bergbuch in die 
Hände gelegt. Wie auch schon in seinen „Wilden Gesellen" und 
dem „Kleinen Mensch auf großen Bergen" begegnen wir auch 
hier spannendem Geschehen und echtem Erleben, gewürzt mit 
erfrischendem Humor. Wir durchsteigen nnt dem Verfasser und 
seinen drei Kameraden die Nordwestwand der II. Sorella in der 
Sorapisgruppe, „die gelbe Wand". Dies ist leine der belannten 
schwierigen Felswände der Alpen, es ist eine Wand „ohne Namen, 
eine tote Wand". Und doch bringt gerade ihre Durchsteigung alles, 
was es an Glück. Leid und Lust in den Bergen zu eileben gibt. 
So fesselnd versteht Lulan den waghalsigen Gang durch lotre.t ten 
FeP zu schildern, daß wir vermeinen, selbst über die glatten llöei-
hänge und durch die Nisse emporzullettern zu Sonne und Giufel-
glück. Eingestreut zwischen die Berichte von der Turchsteigung 
der Sorellawand finden wir über ein Nutzend Gefchichten von 
früheren Bergabenteuern der vier Freunde. S hallhaft und ernst, 
übermütig und ehrfürchtig zugleich steht der Mensch dem großen 
Abenteuer Berg gegenüber. Tod uno Leben, Lachen und Weinen 
weiß er zu nehmen, ebenso wie Sehnsucht und Erfüllung. 

Lulan ist einer der wenigen, die alle Töne in einem Berg-
steigerherz zum Klingen bringen lönnen. Nenn über der tat-
sächlichen Gegebenheit steht immer der Menfch und sein Erleben. 

„Nas Erlebnis . . . ist wie ein Pflug, der die Erde aufreißt 
für die Saat. Nach dem Kampf . . . ist unser beiz doppelt 
empfänglich für die Schönheit und das Glück dieser Welt." 

Nr. Henriette Angela Prochasla 

Toni Hiebeler: Abenteuer Berg. 284 ©., 29 Abb., Engelhorn-
Verlag, Stuttgart, 8 93.84. 

Wenn einer von durchschnittlichen Bergfahrten berichtet, soll 
er üderdurbschnittlich schreiben. Klettert er aber ganz extrem, 
sind die Leser auch mit durchschnittlicher Schreibweise zufrieden. 

Der Meister des sechsten Grades als gleichzeitiaer Meister der 
Sprache — Rebuffat z. B. — ist die Ausnah,ne. Hiebelei ist leine 
Ausnahme, aber er ist sehr jung. Und in derselben Art, in der er 
sich mit 18 Jahren in die schwierigsten Kletterprobleme stürzt, 
schreibt er sich ein paar Jahre später seine Erlebnisse von der 
Seele: frisch und unbekümmert. Naß ihm dabei einige sprachliche 
SäilampiUeiten in die Feder rutschen, ist weder verwunderlich 
noch tragisch. Nafür wird es aber jedem, der irgendwo jung ist, 
warm ums Herz werden, wenn er sich den sympatl'ischen Jungen 
vootellt und ihm zuhört. Sehr anschaulich, sehr direlt schildert 
er seine Fahrten, wobei naturgeinäß — Hiebe!er wuchs in Bludenz 
auf — die Berge des Rätilons vorherrschen, dann aber auch Kai-
sei, Wetterstein, Karwenoel, Gesäuse, Nolomiten und Westalpen 
beleuchtet werien. Die vielen mitlaufenden selbstbesinnlichen 
Gedanlen verfehlen vielleicht gerade durch ihren Umfang eine 
anhaltende Wirlung. Daß sie oft sehr persönlich sind, ist in 
Ordnung, daß sie oft eine unausgegorene Seele aufdecken, ist 
natürlich. Es ist anzunehmen, daß der Verfasser einer späteren 
Auflage seines Buches einmal ein Nachwort mitgeben wird — 
geschrieben einfach aus dem Abstand des Altergewordenen, der 
seine antibürgerliche Stürmer-Weltanschauung — nicht ohne 
Bedauern — übeiwachfen mußte. Zedjmann 

Ina. Rudolf Reidinner, Echneebergkletterführer. Bergsteiger» 
schaft Neichencm, Nieoerüsterreich, Selbstverlag, 1956, 72 Seiten, 
2 Anstiegsüilder, 8 15.—. 

Als Hausberg der W'ener wird der Schneeberg laufend von 
unzähligen Ausflüglein und Bergsteigern besucht. Seine Abstürze 
bieten dem Fels,nanne den U iergang von der Kletterschule zum 
Hochgebirge, und für diese Bergsteiger wurde der vorliegende 
Führer geschrieben. Das Verlangen nach solch einem Werte war 
begreiflich, denn seit dem Erscheinen der letzten Auflage des 
Schnrebeig-Fühiers von Fritz Benesch im Iahie 1924 wurden 
in den verschiedenen Kletterbereichen viele neue Anstiege ei-
öffnet. Die mühsame Arbeit, diese An'tiegsbeschreibungen zu 
sammeln, wurde von Jng. Reidinger im Auftrage der Berg-
steigerjchaft Reichenau übernommen. Mit guter Überlegung, 
baß zum Begehen der gewöhnlichen und martierten Wege mil 
dem Benesch-Führer oder einer guten Landkarte das Auslangen 
gegeben ist, hat der Bearbeiter nur die Kletterfahrten berück-
fi lstigt und damit dem Büchlein eine lleine Form und nicht zuletzt 
einen geringen Anschaffungspreis bewahrt. Neben den Haupt-
gebieten der Schneeberg-Nordseite und Stadelwand mit je einem 
Anstiegsbild wurden erfreulicherweise auch die weniger be-
kannten Nebenge^iiete wie Geyerstein, Mittagstein, Rechenmauer, 
Großofen, Hochgang, Wasserofen, Krotenseemauer und Fron-
bachwand eingehend behandelt. Anfangs findet sich ein ein-
leitender Teil mit bergsteigerischer Würdigung und eine Ver-
gleichstabelle der Schwien/>leiten einzelner Anstiege zu anderen 
Alpenfahrten. Wenn dabei oie Rede vom „Berg" ist, weiß wohl 
der Eingeweihte, nicht aber der ^fremde, daß es sich um den 
Schneeberg handelt; dies sowie sprachliche Unsicherheiten und 
einige Namensvenvechslungen bei den Ersteigerangaben sind bei 
einer Neuauflage leicht zu beheben. Dennoch wird dieser schon 
lange ersehnte Führer, namentlich in den jüngeren Beigsteiger« 
lieisen, freudige Aufnahme finden. W. E. 

Dr. Rudolf Jona ' , Mit dem Arzl in den Bergen. Verlag für 
Jugend und Voll, Wien, 1956, 248 Seiten. 8 18.50. 

Das Büchlein ist „der Niederschlag drnßi,jähriger Erfahrung", 
die der Verfasser „auf zahlreichen Eoinmer- und Winterfahiten 
allein, mit wenigen Kameraden und größeren Gruppen und als 
Expeditionsaizt in Island und im Himalaya gesammelt hat". 

Es enthält mehr, als man nach dem Titel erwarten würde, 
denn es ist nicht nur als ein Leitfaden der Hygiene für den Berg-
steiger zu beieichnen mit Darstellung der biologischen Grund-
lagen, der allgemeinen Körperpflege und des Trainings bzw. 
der Abhärtung, mit eingehender <35 Seiten!) Besprechung der 
Ernährungs- und Genußmittelfrage (Kalorientabelle), mit einer 
gemeinverständlich abgefaßten Physiologie des Wärme- und 
Wasserhaushaltes und einigen Kapiteln über die Vermeidung 
und Behandlung von Fußf häden, über die Berglranlheit, die 
Ermüdung und Erschöpfung und über die Unfallverhütung, 
sondern der Leser findet in der flüssig geschriebenen Abhandlung 
über das Ärztliche hinausgehend auch praktische Ratschläge für 
Wäsche, Kleidung und Schuhe, für den Tageslauf in den Beigen 
und für die Ausrüstung; selbst das Nucksackpacken wird dem 
bergsteigenoen Abc-Schützen beigebracht. „Tollen Kinder berg-
steigen und schilaufen", „Die Frau in den Bergen", „Altwerden 
und Jungblei^en in den Bergen" sind weitere Kavitel. Die Les-
barleit und Übersichtlichkeit des nicht gerade lmu'V gehaltenen 
Tertes wird erhöht durch einzelne Absatziiberschriften und durch 
ein ausführliches Sachregister von A «Abfahrt auf Schiern) bis 
Z <Zwischenmahl;eiten). 

Mit zwölf hygienischen Merksätzen schließt das Büchlein, aus 
dem viele Bergsteiger, besonders die Neulinge, wertvolle An-
regungen schövfen werden und das manger»? f'T da* Ä i'^erbrett 
von UnterlunftsHütten empfehlen kann. Duz.Dr. meo. H. Banner 
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Vnon<Y.Echleini<!»nd Kasimirssdsch mid.Zauber der sserne. 
130 internationale ssutos illustrieren eine Weltteile. Cl,r. Belser-
Verlan, Stuttgart, 1957, 126 einfarbige und 4 mehrfarbige 
Bilder, 44 S. Text. 8 163.20. 

Hier wird eine Bilderbrücke von Pol zu Pol gespannt. Plinto» 
graphen aus allen Teilen der (irde, darunter sehr namhafte, haben 
dam Aufnahmen beigetragen, die sich sehen lassen können. Von 
Grünland geht es über Slandinauien zict̂ ack durch (wropa, über 
den vorderen Orient nach Afrila, von dort nach Indien und Ost-
afien, über Neuseeland und die Südsee nach Amerila, von Kanada 
bis Feuerland, bis wir schließlich bei den Pinguinen der Antarltis 
landen. Vor allein begegnel uns der Mensch mit seinen Sied­
lungen und Bauten. Vieles erlennt man gleit,, weil man es schon 
zuvor auf zahllosen Bildern gesehen bit, aber meist wird es auf 
eine neue und überzeugende Weile geboten. 

Kafiinir Edschniid als „Reiseleiter" versteht es glänzend, den 
Leser in den „Zauber des Reilens" zu verstricken In seiner 
schönen, gepflegten Sprache führt er uns von Bild zu Bild, wozu 
wir allerdings jedesmal hinten nachschlagen müssen, uno bringt 
dabei mehr als eine bloße Inhaltserläuterung. Er macht die gan;e 
Stimmung spürbar und beleuchtet die weiteren Zusammenhänge, 
freilich vorsichtshalber nie so bell, daß irgend ein westlicher oder 
östlicher Leser beunruhigt sein lönnte. — Gewiß werden die 
Münchner stolz auf den „charmanten südländischen Hauti" ihrer 
Stadt sein und die Galmischer darauf, daß „die höchsten dents tien 
Gipfel" auf sie lierunterfchauen. lins Bergsteiger machte» aber 
stutzig, daß im Text zur einzigen Hochgebirasaufnahme Asiens, 
einem bekannten Nanga-Parbat-Aild Peter Aufschnaiters, gleich 
zwei Namen falsch geschrieben sind. 

I m ganzen ist hier Bleibendes und Augenblickliches meisterhaft 
festgehalten, wie man es sich für eine Ncise wüussl t. Ter Verlag 
hat für eine einwandfreie und vornehme Darbiciung oa G i in en 
gesorgt und ist zu diesem Werl zu beglückwünschen. 'H. Heuberger 
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Alpine Gangster 41 
Sterbender Berg (F. Weisse) 49 
Latschenbrand am Gosaulamm 80 
Ein Engländer schreibt uns . . . 95 
Regensburger Bischof auf dem Großvenediger 97 
An alle Bergsteiger (Fahrtenberichte) 103 
Gipfelsturm mit Puch (H.) 114 

Vereinsnachrichten 

Jahresbericht 1956 71—79 
76. Hauptversammlung in Beiden am Wörcher See 

Tagesordnung 51—53 
Tageslauf 69 
Grußbotschaften 65 
Kurzbericht 86 f 
Bericht 121—128 

Aus dem Hauptausschuß 53 f 
Wiederaufbau der Alpenvereinsbücherei 110 
Oberösterreichifche Seltionentagung 12,129 
Salzburg—Oberösterreich—Chiemgau Sel» 

tionentag 22 
Sektionen (Zweige): Innsbruck 54, Klagenfurt 8, 

Lechtal 36, Lend«Dienten 36, Linz 54, Oberpmz-
gau 36, Taurislia 129, TouristenNub Windisch» 
garsten 54, Vöcklabruck 36 

Kleine Mitteilungen, Zuschriften usw. 

Masfenmensch und Bergsteiger (H. Zechmann) 2 
Nicht Masse — sondern Gemeinschaft (A. Iarma) 2f 
Vom Bergglück unserer Zeit (H. Bauemebel, Th. 

Weiter) 3ff 
Die armen Vorttagenden 34 
Warum gehen wir m die Berge? (Roveda R.) 35 

Persönliche Nachrichten 

Mbergführer, Ehrung 34 >, 
Amon H., Ehrenmitglied der S. Linz 23 
Buhl H.,f(K. Maix) 61 f 
Busch M., Hüttenfeier 50, Ehrenmitglied ber S. 

Wels 23, Ehrenmitglied des OeAV 85 
Ficker H.,f(H. Kinzl) 31 f 
Forcher H., f 113 
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Gllnahl E., 50 Jahre 32 
Hinterberger V. 23 
Hofer I . , f 113 
Hofer P., Grünes Kreuz 34 
Hollinetz Fr., | (H. TiefenthaNer) 22 
Hörmann E. v., 60 Jahre 50 
Hörwagl H., f 23 
Iuschitz R., 75 Jahre 80 
Klebelsberg R. v., 70 Jahre <H. Pafchinger) 5 
Klotz F., Grünes Kreuz 14 
Kosier S., î 12 
Kralka K., j 36 
Küchler L., 90 Jahre 80 
Kugler K., 80 Jahre 36 
Malcher R., f 113 
Niedermayr Fr., f 49 
Plattner A. R., 80 Jahre 36 

—^Rother R.,70 Jahre 32 
Radio-Radiis A. v., f 49 
Steiger S., f 97 
Stolz O., s 113 
Stottmeister H., 75 Jahre 113 
Weber H., 75 Jahre 23 

Andere Vereine 

Hauptversammlung des DAV in Füssen (W. S. W.) 
87 

Sektionentreffen des AV Südtirol 106 
Auskunftstellen des AV Südtirol 39 
Der älteste alpine Verein — 100 Jahre alt (Alpine 

Club) (§. Heuberger) 119f 
Internationale Kommission für alpines Rettungs« 

Wesen (IKAR) (28. Mariner) 109f 

Hütten und Wege 

Fragen um den Betrieb von Schutzhütten (E. Moser 
69f 

Mckgabe der sudetendeutschen Hütten 55 
Sommer-Bewirtschafwngszeiten 3?ff, 55 
Wintei'Bewirtfchllfwngszeiten 211 ff 
Änderung der Hüttengebühren 55 
Schlüffelverleih 12 
Hüttenjubiläen 80, 98 
Martin-Busch'tz., 50, Enzianh. 10, Erichh. ,36, 

Kufstein, Jugendherberge 129, Lindauer H. 80, 
"Ludwig-Walter-H. 80, Mallnitz,'Talherberg^ 80, 
Mittagskogelh. 68, Schneealpenh. 129, Wetter» 
koglerh. 97, Wildegg-Iugendherberge 129 

Von Grenzhütten u. Hüttengrenzen (Fr. Graßler) 36 
Zur Erschließung der Zentralkarawanken (V. 

Pafchinger) 67 f," 
Neuermäßigte Postautolinien 41 
Seilbahnen, Fahrpreisermäßigungen 41 
Hetzausttaße,, Almtal 11 
Höhenweg im Hochpasseier (Dona) 9? 
Karawankenwanderweg 36 
Lechtal, Wege 36 
Öberpinzgau, Wegmarlierungen 36 
Stubaital, neue Ieepverbindungen 41 
Sektion Tauristia, Wege 129 
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Ausrüfwng, Vergführerwefen, Vergretwngswefen 

Bergsteiger machen Brotzeit (H. Klier) 92 f 
Internationale Beigfeilprüfung (H. Engländer) 108f 
Vergtragödie und Zdarskyfack (Fr. Schubert) 104 
Winter<Vergführerlehrgang 1957 (Falser) 26, 56 
Sommer-Bergführerlehrgang (F.) 132f 
Internattonale Kommission für alpines Rettungs« 

wefen (IKAR) (W. Mariner) 109 f 
Jugend und Bergunfall (K. Bors) 101 ff 
An unfere Bergsteiger! (Rettungsgerät) 58 
Rettung aus Lawinen durch radioaktive Isotope 21 
Retwngs» und Bergungskosten im Ausland 11 

Fahrten und Kurse 

Winter.Bergführerlehrgang 1957 (Falser) 26, 56 
Sommer-Bergführerlehrgang (F.) 132 f 
Lehrwartelehrgänge 129 
Natur im Hochgebirge 1957 24 
Sommerfahrten 25 
Winterfahrten und Schikurse 11,107 

Expeditionen 

Um die letzten Achttausender (H. Heuberger) 29f 
Um die letzten Sechstausender der Anden (H. Kinzl) 

45f 
Karakorum-Expeditton 1957 des OeAB (Broad 

Peak) 22, 29 (Bild Broad P.), 35, 48, 62 f, 89 
Koidilleren-Kundfahrt 1957 des OeAV (Iirifh. 

hanca, El Toro) 32, 35, 45 (Bild Iirishhanca), 
48, 63f, 89,90 

Grönlandexpeditton 1957 des OeAV 64, 90 
Himalaya: Matscha Putschare, Erstbesteigung 64 

Annapurna IV, Zweitbesteigung 64 
Iugal Himal64 " " 

Anden-Kündfahrt der S. Schwaben des. DAV 
(Cordillera Blanca,, Alpamayo, Erstbesteigung, 
Cordillera Vilcanota.) 64,90 ... 

Anden-Kundfahrt der S. Berchtesgadeners DAV 
(Cordillera Apolobamba) 91 

Cordillera Blanca (Nevaio Pucaranra, Zweitbe» 
steigung)91 

Expeditionsvorschau 1958 (Karakorum, Himalaya) 91 

Wissenschaft, Kartographie, Veröffentlichungen 

Die Gletscher der österreichischen Alpen 1955/56 
(R. Klebelsberg) 17—20 

Vegetationskarte und Vegetationsbeschreibung der 
Umgebung des Pasterzengletschers (H. Friede!) 25f 

Augensteine — eine Anregung für Kletterer der 
höheren Grade (H. Kinzl) 130 ... :" 

Eine Alpenvereinskarte vom Mi. Everest (H. Kinzl) 
10? ' 

Die Höhe der Sechstaufender in den Anden 91 
Das AV.Iahrbuch 1957 97 
Schriftleiwng der OeAV-Mitteilungen 21 



Lichtbild und Film 

Lichtbildwettbewerl, 1957 des OeAV 24, 69 
Lichtbildwettbewerb 1958 des OeAV 110 
Einige Gedanken über das schwarzweiße Vergphoto 

<K. Lukan) 130 f 
Vergfilmschau in Trient (H.) 114 

Gedichte 

Gramich R., Nordwind 3 
Helm F., Silvester 117 

Bilder 

Abfahrt von der Hochvernagtspitze (Ötztal) lP-
Mangutsch) 1 

Vroad Peak ((£. Senn) 29 
Iirishhanca (Andenkundfahrt 1954 des OeAV) 45 
Hermann Buhl (SR. Müller) 61 
Klagenfurter Hütte (E. Klauer) 6? 
Monte Popena (Cristallo) (S. Huber) 101 
Oberinntal vom Patscherkofel (P. Mangutsch) 117 
Eisausbildung am Krimmler Kees (K. Rainer) 132 
Behelfsmäßiger Abtransport eines Verletzten mit 

zwei Seilen (K. Rainer) 132 

Buchbesprechungen 

Alpenbuch, das kleine (23. S. W.) 81 
Valliano A—Affentranger I . , La strada e'questa 

(Krall) 81 
Bofek—Kienast K., Heimatkünder (Reiffenstein) 40 
Delago H., Stubai (H.) 57 
Denzel E., Autoführer der Hochalpenstraßen (H.) 57 
Ditmar H. und Vehrmann H., Internationaler 

Campingführer München—Palermo (W. S. W.) 
40 

Frifchmuth—Riedl F., Manchmal lächelt auf den 
Wegen . . . (R. H. S.) 9f 

Fürer—Haimendorf Chr., Glückliche Barbaren 10 
Gorter W., Wir vom Vergfilm 10 
Graf I . und A., Der Alpenwanderer (Mayr) 81 
Gleitbauer K., Psychologie des Bergsteigers (Kor* 

nach er) 6—9 
Guem O., Kilian Lanzinger (Dr. H. S.) 57 
Heimat, Wandern und Schauen in Berg und Tal 

(Kinzl) 80s 
Hiebeler T., Abenteuer Berg (Zechmann) 134 
Huter Fr., Südtirol (Kinzl) 57 
Jahrbuch 1956 des Vereins zum Schutze der Alpen« 

pflanzen und -Tiere (Falser) 40 
Jahrbuch 1957 des Vereins zum Schutze der Alpen» 

pflanzen und -Tiere (H.) 96 
Jonas R., Mit dem Arzt in den Bergen (Ganner) 134 
Köll L., Der Krieg auf den südlichen Ortlerbergen 

1915—1918 (R. Heuberger) 96 
Kolb F., Einzelgänger im Himalaya (Heuberger) 133f 
Lukan K., Gelbe Wand am grünen See (Prochaska) 

134 

Maix K., Der Adler Ahuras (Böttcher) 96 
Morton F., Salzkammergut (Paschinger) 57 
Rebitsch M., Die silbernen Götter des Cerro Gallan 

(Kinzl) 133 
Robuffat G., Zwischen Mont Blanc und Himalaya 

(Heuberger) 81 
Reidinger R., Schneebergkletterführer (E. W.) 134 
Rokitansky G., Tiere der Alpenwelt (Ianetschek) 39 
Roth E., Der Weg übers Gebirg (Köll) 9 
Schilehrsilan, Österreichischer (P.) 39 
Schleinitz E. und Edschmid K., Zauber der Ferne 

(Heuberger) 135 
Schlosser P., Bachernsagen (Paschinger) 57 
Steinmetz H. und Wellenkamp I. , Nepal (Heu­

berger) 39 
Steinmetz H., Vier im Himalaya (Heuberger) 39 
de Terra H., Alexander von Humboldt und seine 

Zeit 9 
Vinschgau, 50-Iahr-Festschrift (G.) 40 
Webinger A., Ortsnamen im Weizer Vergland 

(Finsterwalder) 40 
Sektion Wiesbaden, 75-Iahr-Festschrift (H.) 96 
Winter, Der, Sonderheft „50 Jahre Der Winter" 10 
Yongden Lama, Die Macht des Nichts 10 

Personenverzeichnis 

Affentranger Irene 81 
Amon Hans 23 
BaNiano Adolfo 81 
Vauernebel Heinrich 4 
Vehrmann Hans 40 
Böttcher Fntz 96 
Bors Kurt 101 
Bofek-Kienast Karl 40 
Buhl Hermann 61, 89 
Busch Martin 23, 50, 85 
Delago Hermann 57 
Denzel Eduard 57 
Titmar Hermann 40 
Dona Sepp 97 
Edschmid Kasimir 135 
Engländer Harald 109 
Falser Leo v. 40, 56 
Ficker Heinrich 31 
Finsterwalder Karl 40 
Firtsch Ernst 46 
Forcher Hans 113 
Friede! Helmut 25 
Frischmuth-Riedl Félicitas 9 
Fürer-Haimendorf Christoph 10 
Ganahs Ernst 32 
Ganner Hans 134 
Gorter Wolfgang 10 
Graf Agathe 81 
Graf Jakob 81 
Gramich Rudolf 3 
Graßler Franz 36 
Greitbauer Karl 6 
Guem Otto 57 
Helm Friedrich 117 
Heuberger Helmut 29, 39, 81, 119, 134, 135 
Heuberger Richard 96 
Hiebeler Toni 134 
Hiltl Josef 97 
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Hinteibeiger Viktor 23 
Hörmann Ekkehllid v. 50 
Höitnllgel Hugo 23 
Hofer Johann 113 
Hofer Peter 34 
Hollinetz Franz 22 
Huber Sepp 101 
Huter Franz 57 
Ianetfchek Heinz 39 
Iarma Alfred 2 
Jonas Rudolf 134 
Iufchitz Rudolf 80 
Kinzl Hans 31, 45. 57, 81,107,130,133 
Klebelsberg Raimund v. 5,17 
Klier Heinrich 21,35, 92 
Klotz Franz 34 
Köll Lois 9, 93 
Kofler Sepp 12 -
Kolb Fritz 133 
Kornacher Hermann 9, 20, 88,118 
Kralka Karl 36 
Krall Karl 81 
Küchler Lambert 80 
Kugler Karl 36 ' 
Lukan Karl 33,105,130,134 
Maix Kurt 61, 96 
Malcher Ralph 113 
Mangutfch Peter 1,117 
Mariner Wastl 109 
Mayr Franz 81 
Morton Friedrich 57 
Niedermayr Franz 49 

Pafchinger Herbert 5, 57, 66 
Paschinger Viktor 6? 
Plattner Alois Rupert 36 
Prochaska Henriette Angela 1,134 
Radio-Radiis Alfred v. 49 
Rainer Kuno 132 
Rebitsch Matthias 133 
Rebuffat Gaston 31 
Reidinger Rudolf 134 
Reiffenstein Ingo 40 
Rokitansky Gerth 39 
Roth Eugen 9 
Rother Rudolf 32 
Roveda Roland 35 
Schleinitz Egon 135 
Schlosser Paul 57 
Schmuck Marcus 35 
Schubert Franz 104 
Senn Ernst 29 
Steiger Sabina 97 
Steinmetz Heinz 39 
Stolz Otto 113 
Stottmeister Hilmar 113 
de Terra Helmut 9 
Tiefenthaller Herbert 23 
Veiter Theodor 5 
Weber Heinz 23 
Webmger Alfred 40 
Wellenkamp Jürgen 39 
Werner Rolf 120 
Jongden Lama 10 
gechmann Heinz 2, 93,134 

26 


	av_mitteil_1957_00001
	av_mitteil_1957_00002
	av_mitteil_1957_00003
	av_mitteil_1957_00004
	av_mitteil_1957_00005
	av_mitteil_1957_00006
	av_mitteil_1957_00007
	av_mitteil_1957_00008
	av_mitteil_1957_00009
	av_mitteil_1957_00010
	av_mitteil_1957_00011
	av_mitteil_1957_00012
	av_mitteil_1957_00013
	av_mitteil_1957_00014
	av_mitteil_1957_00015
	av_mitteil_1957_00016
	av_mitteil_1957_00017
	av_mitteil_1957_00018
	av_mitteil_1957_00019
	av_mitteil_1957_00020
	av_mitteil_1957_00021
	av_mitteil_1957_00022
	av_mitteil_1957_00023
	av_mitteil_1957_00024
	av_mitteil_1957_00025
	av_mitteil_1957_00026
	av_mitteil_1957_00027
	av_mitteil_1957_00028
	av_mitteil_1957_00029
	av_mitteil_1957_00030
	av_mitteil_1957_00031
	av_mitteil_1957_00032
	av_mitteil_1957_00033
	av_mitteil_1957_00034
	av_mitteil_1957_00035
	av_mitteil_1957_00036
	av_mitteil_1957_00037
	av_mitteil_1957_00038
	av_mitteil_1957_00039
	av_mitteil_1957_00040
	av_mitteil_1957_00041
	av_mitteil_1957_00042
	av_mitteil_1957_00043
	av_mitteil_1957_00044
	av_mitteil_1957_00045
	av_mitteil_1957_00046
	av_mitteil_1957_00047
	av_mitteil_1957_00048
	av_mitteil_1957_00049
	av_mitteil_1957_00050
	av_mitteil_1957_00051
	av_mitteil_1957_00052
	av_mitteil_1957_00053
	av_mitteil_1957_00054
	av_mitteil_1957_00055
	av_mitteil_1957_00056
	av_mitteil_1957_00057
	av_mitteil_1957_00058
	av_mitteil_1957_00059
	av_mitteil_1957_00060
	av_mitteil_1957_00061
	av_mitteil_1957_00062
	av_mitteil_1957_00063
	av_mitteil_1957_00064
	av_mitteil_1957_00065
	av_mitteil_1957_00066
	av_mitteil_1957_00067
	av_mitteil_1957_00068
	av_mitteil_1957_00069
	av_mitteil_1957_00070
	av_mitteil_1957_00071
	av_mitteil_1957_00072
	av_mitteil_1957_00073
	av_mitteil_1957_00074
	av_mitteil_1957_00075
	av_mitteil_1957_00076
	av_mitteil_1957_00077
	av_mitteil_1957_00078
	av_mitteil_1957_00079
	av_mitteil_1957_00080
	av_mitteil_1957_00081
	av_mitteil_1957_00082
	av_mitteil_1957_00083
	av_mitteil_1957_00084
	av_mitteil_1957_00085
	av_mitteil_1957_00086
	av_mitteil_1957_00087
	av_mitteil_1957_00088
	av_mitteil_1957_00089
	av_mitteil_1957_00090
	av_mitteil_1957_00091
	av_mitteil_1957_00092
	av_mitteil_1957_00093
	av_mitteil_1957_00094
	av_mitteil_1957_00095
	av_mitteil_1957_00096
	av_mitteil_1957_00097
	av_mitteil_1957_00098
	av_mitteil_1957_00099
	av_mitteil_1957_00100
	av_mitteil_1957_00101
	av_mitteil_1957_00102
	av_mitteil_1957_00103
	av_mitteil_1957_00104
	av_mitteil_1957_00105
	av_mitteil_1957_00106
	av_mitteil_1957_00107
	av_mitteil_1957_00108
	av_mitteil_1957_00109
	av_mitteil_1957_00110
	av_mitteil_1957_00111
	av_mitteil_1957_00112
	av_mitteil_1957_00113
	av_mitteil_1957_00114
	av_mitteil_1957_00115
	av_mitteil_1957_00116
	av_mitteil_1957_00117
	av_mitteil_1957_00118
	av_mitteil_1957_00119
	av_mitteil_1957_00120
	av_mitteil_1957_00121
	av_mitteil_1957_00122
	av_mitteil_1957_00123
	av_mitteil_1957_00124
	av_mitteil_1957_00125
	av_mitteil_1957_00126
	av_mitteil_1957_00127
	av_mitteil_1957_00128
	av_mitteil_1957_00129
	av_mitteil_1957_00130
	av_mitteil_1957_00131
	av_mitteil_1957_00132
	av_mitteil_1957_00133
	av_mitteil_1957_00134
	av_mitteil_1957_00135
	av_mitteil_1957_00136
	av_mitteil_1957_00137
	av_mitteil_1957_00138
	av_mitteil_1957_00139
	av_mitteil_1957_00140
	av_mitteil_1957_00141
	av_mitteil_1957_00142
	av_mitteil_1957_00143
	av_mitteil_1957_00144

